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Abhandlungen. 


Zum zweihiebigen Biefernhochwald - Betrieb.*) 
Bon Oberförfter Tacger zu Kohlfurt. 





Sm Laufe de3 Sommers 1884 habe ich zufolge eines mir 
durch den Magijtrat zu Gdrlig gewordenen Auftrages eine Anzahl 
alter, jeinerzeit übergehaltener, auf IL, IH. und IV. Bodenklafſe 
erwachjener Kiefern auf ihren Zuwachs vom 50. Lebensjahre ab 
unterfucht, nach) 10 jährigen Altersabitufungen die den verjchiedenen 
Bodenklaffen zugehörigen Mittelftämme berechnet, in der Natur 
diejen bezüglich der gefundenen Dimenfionen genau ent|prechende 
Stammindividuen aufgefucht, diefe füllen und ala Ausſtellungs— 
Gegenftände für die im September 1885 in Görlit tagende 14. 
Verſammlung deutjcher Forſtmänner nach diefer Stadt bringen 
laſſen. 

Der Zweck dieſer Arbeit follte ſein, den ſich dafür Inter— 
eſſirenden ein Bild von der Verſchiedenheit der Produktions— 
Verhältnifſe auf den in der Görlitzer Haide hauptſächlich ſich 
vorfindenden Bodenklafſen darzubieten. 

Es war mir außerdem noch die Auſgabe geſtellt, den Aus— 
ſtellungsgegenſtänden eventuell eine Abhandlung beizugeben, in 
welcher auf Grund der durchgeführten Unterſuchungen die Frage: 


°, Der Titel der vorliegenden Arbeit, welche ſeinerzeit ſeitens des 
Magiſtrats der Stadt Görlitz in theilweife anderer Form als Teltgabe den 
Theilnehmern an der 14. Berfammlung deutfcher Forjtwirthe übermittelt 
wurde, iſt gelegentlich der Diskuſſion über das derjelben gejtellte Thema: 
„Welche Erfahrungen hat man bezüglich de3 Neberhaltbetriebes gemacht“ al? 
nicht ganz berechtigt bezeichnet worden. 

Trotzdem muß ich den Titel: „zum zweihiebigen Kiefernhodhmwald- 
betrieb” Hier beibehalten und auch als den einzig richtigen bezeichnen und 
zwar einmal, weil der zweihiebige Betrieb nur eine jpecielle Form des 
Veberhaltbetriebes bildet, welchem diefe Bezeichnung hauptſächlich dann bei- 
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„Sit der Wachsthumsgang der Kiefer auf den mittel- 
guten Bodenklajfen der Görliger Haide in dem höheren 
Lebensalter nach Quantität und Qualität noch ein folcher, 
daß die Durchführung eines zweihiebigen Betriebes auf 
denjelben vom Standpunkte des Waldbauerd aus als 
„möglich“ und von dem des Finanzwirthes aus betrachtet 
als „gerechtfertigt“ erjcheint ?“ 

beantwortet werden follte. 
Im Nachitehenden fei es verjucht, die eben geftellte Frage 
unter Beachtung der den Veberhaltbetrieb in SKiefernwaldungen 


eigenen waldbanlichen und finanz-, reſp. allgemein wirthfchaftlichen 


Beionderheiten zu beantworten. 


1. Der zweihiebige Betrieb im Siefernwalde vom Standpuntie 
des Waldbauers. 


Es ift eine jedem praftifchen Forſtmann befannte Thatjache, 
daß man jene Dualitäts-Kiefern, deren Holz fowohl zum Schiffs— 
bau, wie zu den feineren Arbeiten beim Betriebe des Tijchler- 
gewerbes gefordert wird, nicht in einem Alter erziehen kann, 
welches in unſern indujtriereichen Kulturländern den im Kahl- 
Ichlagbetriebe bewirthichafteten Nadelholzforſten für gewöhnlich 
als Umtriebsalter zu grunde gelegt zu werden pflegt. 

Zur Erlangung derjenigen Stärken und namentlich der- 
jenigen qualitativen Eigenschaften des Holzes, um derenwillen 
Kiefern der angeführten Art, welche vornehmlich in den öjtlichen 


zulegen ift, wenn bei feiner Anwendung die Umtrieb3zeit jo niedrig bemejjen 
wird, daß dieſe der Zeitdauer gleicht, welche die einzelnen Beſtandsbildner 
ihrem Alter nad) erreichen können, ohne daß ihr Höhenzuwachs auf ein 
Minimum zurüdgeht, und fodann, meil den Vorausſetzungen diefer Arbeit 
zufolge nicht allein wenige Stämme oder einige pafjende Horjte pro ha über: 
. zubalten find, fondern weil diejenige Stanmzahl zur Bildung des Ober: 
beſtandes zu belafjen ift, welche den hiefigen Bodenfeuchtigfeit3-Verhältnifien 
und dem mit diefen zufammenhängenden Lichtbedürftigfeitsgrade der Kiefer 
entfprechend ein Marimum darftellt, welches nicht überſchritten werden darf, 
wenn der zu gründende Unterbeftand in feiner Entwidelung nicht beein- 
trächtigt, alſo nicht als bloßes Bodendecmittel für den Oberbejtand ange⸗ 
jehen, fondern als felbitjtändiger wuchsfähiger Beſtand in den Kreislauf der 
Beitandesfolge hineingezogen und demgemäß zum jpäteren Oberbeſtande 
Berangebildet werden fol. 


Taeger: Zum zmweihiebigen Kiefernhochwald-Betrieb. 3 


Theilen Breußeng und in Sachlen unter den Namen: „Polniſche“, 
„Schleſiſche“ Kiefern in den Handel kommen, jo hoc) wie e3 
augenblidlich gejchieht und wie es jpäter in ungleich höherem 
Maaße der Fall fein wird, bezahlt werden, ijt e3 erforderlich, 
daß diejelben ein hohes Alter, etiwa das Doppelte desjenigen, welches 
augenblicklich im mittleren Deutſchland durchjchnittlich den Um— 
triebszeiten der im Kahlſchlagbetrieb bewirthfchafteten Siefern- 
und Fichtenwaldungen unterjtellt it, erreichen. 

Da es nun ganz zweifellos eine der vornehmiten Aufgaben 
der Forjtwirthichaft iſt, möglichit den Anforderungen, welche 
Handel und Induſtrie an die Form und Qualität der zu er- 
ziehenden Hölzer ftellen, gerecht zu werden; dieſer Forderung 
aber bezüglich der Erziehung alter, befonders ftarfer und der 
Dualität nad) guter Kiefern bei Anwendung des auf jehr hohe 
Umtriebgzeiten bafirten Rahlichlagbetriebes nachweisbar nur dann 
nachgefommen werden kann, wern der Waldbefiter große Werth- 
verlufte zu erleiden, mit einem die Wirthichaft ſchwer belajtenden 
übergroßen Vorrathsfapital zu arbeiten gewillt ift, jo wird es 
zweifellos Pflicht des denkenden Forſtwirthes, durch eracte Beob- 
achtungen der Natur und durch auf folche gegründete Rechnungen 
Mittel zu fuchen, mit deren Hülfe die Erziehung von Althölzern 
Durchgefegt werden kann, ohne daß finanzielle Verlufte in Der 
Wirthichaft beflagt werden müjjen. 

Die Aufgabe, Althölger ohne Berlufte in finanzieller Be— 
ziehung zu erziehen, wird hinfichtlich der Produktion von Dualität3- 
kiefern auf ausschließlich für Kiefernhochwald tauglichen Stand- 
orten, meines Erachtens, nur gelöjt werden fünnen, wenn man 
fich entichließt, auf Bodenklafjen der eben erwähnten Art Die 
Kiefernwaldungen im zweihiebigen Betrieb zu bewirthichaften. 

Thut man das, dann läßt man von der gegenwärtig vorzugs— 
weiſe herrichenden Flächenwirthichaft ab und geht zu einer Wirth- 
Ichaftsforn über, welche die individuellen Eigenfchaften einer 
beftimmten Anzahl von Bäumen auf der Flächeneinheit berüd- 
fichtigt, ſomit einer fombinirten Flächen-Baumwirthſchaft entipricht, 
und dadurch, daß fie eben mehr auf Die weitere Erziehung, 
beziehungsweife Pflege einzelner, beſonders von der Natur bereits 
begünftigter und infolge deſſen zu bevorzugender Bäume ihr 
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Augenmerk richtet, zu einer Wirthichaft wird, die am rechten 
Orte fchärfer in das Detail eindringt und der ſomit, vom rein 
wirthichaftlichen Standpunfte aus betrachtet, a priori der Vorzug 
gegeben werden muß. | 

Der reine Kahlichlagbetrieb mit hohem Umtriebe in Kiefern- 
forsten leidet an mehreren großen, ihm‘ peziell eigenen Fehlern. 

Einer der vornehmſten derjelben it in dem Umſtande zu - 
finden, daß bei Unterftellung ſehr hoher Umtriebgzeiten jchlecht 
beichaffene und auch individuell ungünjtig angelegte Bäume ein 
jehr hohes Alter erreichen müfjen, ohne an Mafje und Qualität 
nennenswerth zu gewinnen, ja vielmehr häufig, um infolge zu 
langen Lebens wejentlic) an Nutzbarkeit einzubüßen. 

Man gehe doch einmal einen auf untermittelmäßiger Boden- 
klaſſe erwachſenen 80 jährigen Siefernbeftand durch und prüfe 
jeden in demjelben ſich vorfindenden Baum, auf feine individuelle 
Fähigkeit, weitere 40—50 Jahre fortzuleben, ſich gefund zu 
erhalten und während dieſes Zeitraumes auch einen entfprechenden 
Maſſenzuwachs zu zeigen! 

Man wird finden, daß verhältnigmäßig nur wenige Bäume 
ganz gejund find und diejenigen Anlagen befigen, welche eine 
Garantie für weiteres Gedeihen und für dag Anwachſen der ihnen 
zugehörigen Schäfte zu Nußholzftüden von außerordentlicher 
Stärke und Qualität bieten. 

Die größte Anzahl der in einem jolchen Bejtande vorhandenen 
Stämme wird man entweder fchon mit Pilzen bejegt und jomit 
dem jpäteren Unwerthigwerden mit Sicherheit verfallend, oder 
gekrümmt und demnach zu werthvollen Nutzholz nie heranwachjen 
fünnend oder endlich im Allgemeinen jo veranlagt finden, daß 
der mit geübtem, forſtmänniſchem Blicke ausgerüftete Wirthichafter 
ſofort die Unmöglichkeit großen, erfolgreichen Zuwachsganges an 
den betreffenden Individuen erfennt. 

Alles jolches unwerthiges Baummaterial oder doch wenigſtens 
ein großer Theil dejjelben wird im Kahljchlugbetriebe bei Unter: 
jtellung jehr hoher Umtriebszeiten unnöthig lange im Walde 
belafjen, wird nach und nach immer weniger gebrauchsfähig und 
bewirkt durch das Zurücgehen in der Güte oftmals, — namentlich 
aber dort, wo der Abſatz fchwächerer Baumftämme als Gruben- 
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holz 2c. ein geficherter ift — daß ein Beitand im höheren Lebens— 
alter pro Tzlächeneinheit bei weitem nicht Diejenigen Erträge 
ergiebt, welche den unter Anwendung eine äußerſt mäßigen 
Zinsfußes vernachwertheten Gelderträgen entjprechen, welche er 
beim Abtrieb im jüngeren Lebensalter geliefert hätte. 

Um ein Beispiel aus der Praxis anzuführen, welches darlegt, 
daß die eben ausgesprochene Möglichkeit in den meiften Fällen 
zur Wirklichkeit werden wird, will ich die Trage: „Wie viel muß 
bei den hiefigen Preisverhältniffen 1 /m Nutzholz eines augen- 
blicklich SOjährigen, auf IH. Bodenklaſſe erwachjenen Kiefern— 
beitandes bei deſſen Nußung im Alter von 120 Jahren fojten, 
wenn derjelbe alsdann pro Flächeneinheit denjenigen erntefoften- 
freien Ertrag geben joll, welcher den nur mit 23,5%, — gewiß 
eine recht mäßige Forderung — vernachwertheten Erträgen ent- 
fpricht, die er liefern würde, wenn er jet im Alter von 80 
Sahren zum Abtriebe gelangte?” beantworten. 

Wirthichafter in Kiefernforiten werden mir beiftimmen und 
die Anſätze den in der Praxis fich vorfindenden Verhältniffen 
ent}prechend erachten, wenn ich die Nugholzausbeute bei der hier 
gegebenen Gelegenheit, jchwächere Stammhölzer jtet3 gut abzu— 
fegen, beim Abtrieb der Kiefernbeftände auf ILL. Bodenklaſſe im 
80. Jahre mit 70%,, im 120. Jahre dagegen nur noch mit 55%, 
— eine Maßzahl, die ſchon jehr gute Ausformung und günstige 
Verwerthung des entfallenden Nutzholzes vorausſetzt — in Red)- 
nung. jtelle. 

Der SOjährige Beitand liefere a fm pro ha, den der II. 

Bodenklaſſe entiprechenden Ertrag, der Preis des Nutzholzes stelle 
ih auf x Marf, der des Brennholges auf y Mark pro fm. 
Der Zerſchlagungswerth w, den der betreffende Beitand pro ha 
im Alter von 80 Jahren ergeben würde, jtellt fich fomit auf: 


v4 70 x-+a 30 
a. 700 100 7 


Steht der Beſtand nun noch weitere 40 Jahre, dann wachſe 
jeine Maſſe von a auf a+ a, fm pro ha, der Werth des aus 
ihm alsdann entjallenden Nutzholzes fteige von x aufx + x, .# 
pro fm, der Werth pro fm Brennholz” bleibe derfelbe. 
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Sn der Praris kann und wird es wahrjcheinlich bei ber 
finfenden Tendenz, welche die Preiſe für Brennholz haben, vor= 
fommen, daß der Werth eines Feſtmeters Brennholz innerhalb 
eineg Zeitraumes von 40 Jahren nicht nur nicht gleich bleibt, 
ſondern Sinft. 

Nach dem Vorſtehenden ftellt ficd der Zerjchlagungswerth W 
des 120jährigen Beitandes auf: 

55 45 
W=(a+3). 100 .x+x)+t(a+3). 100 .y 

Da nun vorausgejegt wird, daß W gleich fein jolle dem mit 

2,5%, auf den Heitraum von 40 Jahren prolongirten w, fo muß 
w .1,025%° = W fein. 

Es beiteht nun, jegt man in den obigen Ausdrud die Werthe 

für w und W ein, die Gleichung: 





70 30 
a — .x + 2a. ——.y). 2,685 
Bra ) 
55 45 
— (a +23.) — . (tx a-ta ‚YV. 
(a 4 3,) 100 (x+ ) 4 (a 4 1) Too y 


Da ferner ein fm Nußholz des 80 jährigen Kiefernbeitandes 
bier durchfchnittlich einen Ertrag von 10.4 und ein fm Brenn 
holz einen jolchen von 4 4 liefert, und weiter 


a, ungefähr = + a ift (zu vergleichen Ertragstafel, Tafel I.) 


jo darf in der vorstehenden Gleichung 
4X 
10 
a a = a 
gejeßt werden. 
Subftituirt man diefe Werthe, dann erhält man: 


und 


a 30 Ax A055 
— , 10 ® ö— ®. 2,685 = —. 4 — — “ X X 
100 u errer: nr 
A 5 4 


31010 
Aus Ddiefem Ausdrud läßt fih nun leicht der Werth für 
x, berechnen, derjelbe ftellt ſich auf: 
x, =168.x 
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x + xX,, der Preis eines fm Nutzholz aus dem 120 Jahre 
alten Beftande " 

— 268.x. 

Es müßte ſonach, jollte im vorliegenden Falle daS Ueber— 
halten des 80 jährigen Beſtandes in das 120. Jahr — abgejehen 
davon, daß die Bodenrente, für welche zwar ein Erſatz, jedoch 
ein ungenügender, in den während des bezeichneten Yeitraumes 
entfallenden Zwijchennugungen erblidt werden könnte, verloren 
geht — gerechtfertigt erjcheinen, ein fm des Nutzholzes aus dem 
120 jährigen Orte dag 2,68 jache desjenigen, welches im 80 jährigen 
Orte entfällt, aljo 26,8 Mark koſten. 

Da nun bisher hier ein fm Nutzholz aus 120 jährigen, auf 

IH. Bodenklaſſe erwachjenen Orten unter günjtigften Berhältniffen 
nur 15,0 Mark Ertrag gebracht hat und ein Theuerungszuwad)g 
von über 70 °/, ſolcher Hölzer mittlerer Qualität zunächit faum 
in Ausficht ſtehen dürfte, jo läßt fich leicht erkennen, welche Ver- 
Iujte der Wirthichaft dadurch werden können, daß nicht zu ent- 
Tprechender Maſſen- und Qualitätz- Produktion geeignetes Be— 
ſtandsmaterial in ein zu hohes Lebensalter im Walde belafjen wird. 

Ein weiterer und zwar recht bedenflicher Uebelſtand, an 
welchem der Kahlichlagbetrieb mit jehr hohem Umtriebe in Kiefern- 
forsten leidet, ergiebt jich aus der Thatjache, daß die reinen, auf 
nicht recht friſchen Bodenklaſſen ſtockenden SKiefernbeftände im 
höheren Lebensalter faſt ausnahmslos zu einer Lichtitellung 
gelangen, welche ein wejentliches® Zurückgehen der Güte des 
Bodens im Gefolge haben muß. 

Es ist dies ein .Uebelftand, der, meines Erachtens, von den 
Anhängern des reinen Kahljichlagbetriebes mit hohem Umtriebe 
oft nicht in der richtigen Weile gewürdigt wird. Recht werden 
mir aber ficher alle jene Waldbauer geben, die in Kiefernwäldern, 
in denen nicht Beſtandes⸗ jondern reine Flächenwirthſchaft getrieben 
wird, ſtark gelichtete Kiefernbeftände ohne jeglichen Unterwuchs 
beobachtet haben, welche dem Betriebsplane nach in der zweiten, 
ja auch dritten Berivde jtehen und demnach mit äußerſt geringem 
Zuwachs noch 30 bis 50 Jahre in ihrem gelichteten Zuſtande 
belaffen werden fullen, ohne dem Boden, auf dem fie heran- 
gewachjen find, denjenigen Schu gewähren zu können, ohne 
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welchen an fich ſchon ärmere, trocdnere Böden vor wefentlichen 
Zurücgehen in der Güte nicht zu bewahren find. - 

Man darf wohl fragen, wäre es vom finanz- wie namentlich 
aber vom waldwirthfchaftlichen Standpunfte aus betrachtet nicht 
richtiger, wenn man in fo beſchaffenen Beltänden, deren e3 mehr 
giebt, al3 man für gewöhnlich anzunehmen geneigt ift, eine recht- 
zeitige Nutzung des zum weiteren Kortleben nach verjchiedenen 
Richtungen hin untauglichen Beitandgmaterialeg — alſo eine 
folche im vielleicht 70- bis 80jährigen Beftandsalter — eintreten 
und nur diejenigen Baumindividuen, welche eine Garantie für 
weitere, lohnende Production bieten, stehen ließe, wenn man 
ferner durch einen neu zu gründenden Sungbejtand rechtzeitig den 
Boden wieder befjerte und gerade dadurch für die unter den 
vollen Einfluß des Lichtes geitellten Ueberhälter die Möglichkeit 
Ichaffte, die ihren in erheblicher Vermehrung begriffenen Blatt- 
mafjen entfprechenden Feuchtigfeitsmengen im Untergrunde ihres 
Standortes zu finden. 

Das Unvermögen des dem Winde und der directen Ein- 
wirkung der Sonnenjtrahlen ausgejegten Bodens unjerer ärmeren 
Kiefernitandorte, den auf diefen jtodenden Bäumen die zu weiterem 
Maſſenzuwachs, dem jtändig eine Vergrößerung der Blattmafjen 
vorausgehen muß, nöthigen Feuchtigkeitsmengen zu liefern, rejp. 
aufzubewahren, iſt jedenfalls die Haupturjache zu dem Umijtande, 
daß jo viele Kiefern in den 70- bis 80-jährigen, auf nur mittel: 
guten Bodenklaffen erwachjenen Beſtänden ohne irgend welche 
Krankheitserfcheinungen zu zeigen, abfterben und daß infolge 
deſſen folche Orte fich vom bezeichneten Alter ab allmählich jehr 
licht ftellen und demgemäß einen entjprechenden Beſtandsmaſſen— 
zuwachs nicht mehr aufweiſen können. 

Nach den in letzter Zeit durchgeführten und bekannt gewordenen 
Unterſuchungen darf angenommen werden, daß einer beſtimmten 
Blattmenge eines Baumes auch) ein ganz beſtimmtes, dieſem in 
feinem unterirdischen Wachsraume zur Verfügung ftehendes Wafjer- 
quantum entiprechen muß. 

Denkt man ſich nun die Blattmaſſe A eines älteren Kiefern— 
beitandes mit der Waffermaffe B, welche deſſen unterirdijchen 
Wachsraum durchfluthet, nicht nur im Gleichgewicht, jondern jeßt 
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man voraus, daß dieſe im Verhältniß zu A ein Zuviel von b 
betrage, dann darf angenommen werden, daß vorläufig Bäume 
in dem betreffenden Beſtande ohne äußerlich fichtbare Urfachen 
nicht abjterben werden. | 

Diefe Annahme wird zutreffend bleiben, jo lange die Blatt- 
mafje des in Rede jtehenden Beftandes noch der Feuchtigkeits— 
menge B + b entipricht. 

Steigt die Blattmafje infolge Zuwachſes aber von A auf 
A-+ a, fo muß, wenn diefe Maaßzahl gegenüber derjenigen der 
Bodenfeuchtigfeit, B + b, eine zu hohe geworden ift, nach kurzer 
Beit eine bejtimmte Blattmenge des Beſtandes ausſcheiden, welche 
namentlich denjenigen Baumindividuen angehören wird, die hin- 
fichtlich ihrer Wurzelaugbildung zu den am ungünftigft angelegten 
gehören und die ſonach in dem Kampfe, wenn ich mid) diefes 
Ausdrudes bedienen darf, welchen die Auffaugungsorgane der ein- 
zelnen Beſtandsbildner um die im Boden vorhandenen Feuchtigfeitz- 
mafjen zu führen gezwungen werden, zunächjt unterliegen. 

Obwohl ein junger Beſtand ſelbſt erhebliche Mengen von 
Waller für fich verbraucht und fomit eigentlich angenommen 
werden müßte, daß ein inmitten eines Sungbeitandes jtehender 
älterer Baum in feinem unterirdifchen Wachsraum nicht fo viel 
Wafjer zur Berfügung habe, ala ein auf freiem, unbededtem 
Zerrain jtocender, findet doch in der Negel bezüglich unferer 
ärmeren Kiefernböden das Gegentheil jtatt, weil ein gut gefchloffener 
jüngerer Beſtand den Boden vor Austrodnung dur) Winde 
und Sonnenjtrahlen ſchützt und dadurch bewirkt, daß diefem an 
Feuchtigkeit fo viel erhalten bleibt, al3 zur weiteren Entwidelung 
eines Ueberhälters unbedingt erforderlich il. 

Diefem Umftande iſt e8 neben der unter Sungbeitänden 
jtattfindenden abjoluten Verbeſſerung des Bodens, welche durch 
die infolge reichlichen Nadelabfalles erzeugte, den Berwitterungs- 
proceß bejchleunigende Humusbildung hervorgebracht wird, zuzu— 
ichreiben, daß die faft immer heruntergefommenen Böden alter, 
ſtark gelichteter Kiefernbeitände fich augenscheinlich kurze Zeit 
nach der Gründung des Jungbeitandes und zwar dann, wenn 
diefer eben in Schluß gekommen ijt, wejentlich bejjern*) — und 


*) Vergleiche Kraft: Beiträge zur Lehre von den Durchforſtungen. 


10 Taeger: Zum zweihiebigen Kiefernhocdhwald-Betrieb. 


daß übergehaltene, in folcden Sungbeftänden jtehende Kiefern, 
fofern fie fi noch in einem Alter befinden, in welchem 
fie alö noch weiter entwidelungsfähig bezeichnet 
werden dürfen, einen bedeutenderen Zuwachs zeigen, als 
individuell ganz gleich angelegte jolche, die im ſtark gelichteten 
Beitande auf unbededtem Boden ftoden. 

Nach dem Vorhergefagten glaube ich annehmen zu müſſen, 
daß auf unferen ärmeren Bodenflaffen Kiefern nur dann in ein 
hohes Alter mit Vortheil, d. h. mit einem ficher eintretenden und 
entfprechend lange anhaltenden Mafjen- und mit zum Theil aus 
diefem rejultirenden Qualitätszuwachſe übergehalten werden 
fönnen, wenn man fie rechtzeitig, d. h. dann, wenn der Beſtand 
deſſen Bildner fie find, fich jo gelichtet hat, daf der Boden nicht 
mehr in der genügenden Weiſe geſchützt und deshalb dem Yurüd- 
gehen in der Güte ausgeſetzt ift, unterbaut. 

Die eben ausgejprochenen Anfichten fcheinen nach neueren, 
theils durch eracte Unterſuchungen al3 richtig erwiejenen Be— 
hauptungen, nach denen jeder auf freier Fläche ftodende Baum 
einen größeren Maſſenzuwachs aufweilt, als ein folcher, unter 
dem fich ein Unterbeitand, welcher mit von den im Boden vor=- 
handenen Nährftoffen leben muß, befindet, in Widerjpruch zu jtehen. 

Ich jage „scheinen“; weil die Standörtlichkeiten, die ich bier 
im Auge habe, ganz andere jind, als Diejenigen, auf welche ſich 
die eben angeführte Behauptung bezieht. 

Sedenfall3 find die betreffenden Unterjuchungen an Bäumen 
und in Bejtänden ausgeführt worden, welche auf fräftigen, zu 
einem Theil mit reichlichem, zum andern Theil mit gerade für 
die Blattmafje des Hauptbejtandes genügendem Wafjergehalt 
verjehenen, der. VBerhagerung nicht ausgejegten Böden jtocdten. 

Da man, namentlich Hinsichtlich unferer Nadelhölzer, annehmen 
darf, daß ſelbſt unfere weniger guten Bodenarten immer die zur 
Ernährung eines felbjt mit reichlichem Unterwuchs verjehenen 
Beitandes nöthigen mineralifchen Beitandtheile in Hinreichender 
Menge enthalten, jo erjcheint dag Gedeihen beitimmter Maſſen 
von Holzpflanzen auf beitimmten Flächen hauptjächlich mit ab- 
hängig von dem Feuchtigfeitsgehalt des Bodens, reſp. von deſſen 
die Wafjerhaltigfeit bedingenden phyſikaliſchen Eigenschaften. 
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Sit der Wafjerreihthum im bejjeren Boden ein fo bedeu- 
tender, daß derjelbe zu jeder Zeit eine der vorhandenen und fich 
fünftig weiter entwidelnden, dem Oberbeitande und dem Unter: 
wuchje angehörenden Blattmafje ent|prechende Feuchtigfeitämenge 
enthält, dann wird das Vorhandenfein des letzteren bezüglich des 
Zuwachsganges an erjterem ich als indifferent erweiſen, d. h. 
in folchem Falle kann die Anwefenheit von Unterwuchs faum auf 
die Holzmaffenerzeugung am Hauptbejtande Hindernd einwirken. 

Genügt hingegen die im Boden fich vorfindende Feuchtigkeit 
nur zur Beſchaffung der dem fich in Träftiger Entwidelung be- 
grifienen Hauptbeitande nöthigen Waſſermaſſen, dann wird unter 
diejem ſich einfindender Unterwuchs voraussichtlich eine hemmende 
Wirkung bezüglich des Mafjenzumachjes an erjterem ausüben. 

Die Entfernung von vorhandenem Unterwuchs aus auf jolchen 
Böden ftodenden Beitänden wird wenigſtens vorübergehend eine. 
vermehrte Mafjenproduftion am Hauptbeftande zur Folge haben. 

Ganz anders liegt die Sache aber, wenn es ſich um Kiefern- 
böden faum mittlerer Dualität Handelt; diefe befigen an fich Feine 
jener phyſikaliſchen Eigenschaften, welche die Bodenfeuchtigfeit 
erhalten Helfen, oder die fo wirken, daß dieſe fich erhöht, fie find 
bloßgelegt, austrodinenden Winden, der direkten Ausdörrung durch 
die Sonnenjtrahlen ausgejeßt und vermögen nicht Niederjchläge 
raſch aufzunehmen und fo zu halten, daß diefe nach und nad) 
von den auf ihnen Stodenden Pflanzen entnommen und auf- 
gebraucht werden können. 

Auf ſolchen Standörtlichleiten wirft ein unter Lichtitehenden 
Kiefern fich einfindender Unterwuchs auf diefe zweifellos zuwachs— 
fördernd und zwar hauptfächlich dadurch, daß er den Boden vor 
austrocdnenden Winden und vor direkter Ausdörrung ſchützt und 
indireft Bildner einer Bodendede wird, die Waller aufnehmen, 
feithalten und nad) und. nach wieder abgeben Tann. 

Die Fragen: 

„Ob es nicht räthlicher fei, auch die vorher von mir in 
zweiter Reihe bezeichneten Böden für den Fall eintretender Licht: 
ftellung der auf ihnen ftodenden Beſtände mit Unterholz zu 
bebauen, um einem möglicherweije eintretenden Zurückgehen in 
der Standortsgüte vorzubeugen?” und ferner: 
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„Ib dem nach den angeführten Unterfuchungen in Gejtalt 
von vorläufiger Steigerung des Zuwachſes am Oberbeitande fich 
zeigenden Gewinn nicht immer ein größerer, aus etwaiger Boden- 
verjchlechterung vefultirender fpäterer Verluft entgegenfteht,” — 
wage ich nicht zu beantworten; ihre Bejahung rejp. Verneinung 
darf nur auf Grund einer Neihe lange Sahre hindurch) fort⸗ 
geführter vergleichender Unterſuchungen erfolgen. 

Iſt in einem Kieſernwalde die Einführung des zweihiebigen 
Betriebes auf den ſich zur Durchführung eines ſolchen eignenden 
Flächen beſchloſſen, dann iſt es für den Wirthſchafter eine der 
ſchwierigſten, aber auch, wenn ſachgemäß ausgeführt, eine durch 
ihre Löſung hohe Befriedigung gewährende Aufgabe, die für den 
ſpäteren Ueberhalt geeigneten Individuen in den zum Hieb ge— 
ſtellten Orten nicht nur auszuwählen, ſondern namentlich auch 
in waldbaulicher Beziehung richtig zu behandeln. 

Es iſt eine jedem Waldbauer bekannte Thatſache, daß plöß- 
liche Lichtſtellung älterer Waldbäume meiſt für dieſe verhängnißvoll 
wird und zwar nicht allein wegen der nach der Freiſtellung vor— 
handenen Windwurfgefahr, ſondern hauptſächlich auch dadurch, 
daß leicht eine ungleichwerthige Entwickelung der Wurzel- und 
Blattorgane herbeigeführt wird, welche häufig das Wipfeldürr— 
werden der unvermittelt freigeſtellten Baumindividuen zur Folge hat. 

Eine weitere, öfters auch recht ungünſtige Folge zu plötzlicher 
Lichtjtelung bisher in vollem Schluß geſtandener Waldbäume 
trifft die innere Beichaffenheit des Holzes derſelben; dieſe jegen 
befanntlich, nachdem infolge des eingetretenen erhöhten Lichtreizes 
ihre Blattmaffen ſich erheblich vergrößert haben, entjprechend 
breitere Jahrringe an und zwar oft jehr breite auf bis dahin 
äußerſt ſchmale; dadurch wird die Struftur des Holzes häufig 
eine jo ungünftige, daß ein Riffigwerden alter Stämme, welches 
deren Berwendung zu werthvollem Schnittmaterial weſentlich 
beeinträchtigen muß, dort wo die unvermittelte Auflagerung 
breiter Frühjahrsholzſchichten ftattfand, eintritt. 

Die eben angeführten bedenklichen Folgen plößlicher, ftarfer 
Beitandslichtung, denen noch die Thatjache angefügt werden 
muß, daß unvermittelt frei geftellte, im gejchloffenen Beſtande 
erwachjene Bäume dem Sturme weit geringeren Widerſtand 
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entgegenzujtellen vermögen, als folche, die nach und nach in den freien 
Stand übergeführt wurden, bedingen für die Durchführbarfeit des 
zweihiebigen Betriebes im Kiefernwalde eine ganz allmähliche 
2ichtjtellung der für den Weberhalt bejtimmten Baumindividuen. 

Hierin, in der unerläßlich nothwendigen Durchführung diefer 
jucceffiven Gewöhnung der für den einstigen Oberbejtand be- 
ſtimmten Bäume an einen wefentlich höheren Lichtgenuß Liegt 
meines Erachtens die Hauptjchwierigfeit, welche ſich der Ein- 
führung eines geregelten Ueberhaltbetriebes in Kiefernwaldungen 
entgegenitellt. 

Bei einer tüchtigen Ausbildung des Verwaltungsperfonales 
jedoch und namentlich dann, wenn dieſes die rechte Luft zur 
Arbeit im Walde zeigt, erfcheinen die infolge der Einführung des 
zweihiebigen Betriebes werdenden Aufgaben lösbar. 

In der Praxis wird man im zweihiebig zu bewirtbichajtenden 
Ktiefernwalde das Augenmerk zunächſt auf die in der erjten 
Periode ftehenden Orte richten und Diele einer planmäßigen 
Behandlung unterwerfen müffen. 

In folchen Beitänden wird man zunächſt diejenigen Bäunte, 
welche man zum Ueberhalten geeignet erachtet, ausſuchen und 
durch Anstrich mit Theer oder Kalk dauernd bezeichnen. 

Nach Beendigung, reſp. noch während der Weiterführung 
diejer Arbeit muß man die in den voraussichtlich zunächſt zum 
Einjchlag gelangenden Beftänden jtehenden, bereitS bezeichneten 
Bäume vorfichtig loszuhauen beginnen und alsdanı weiter jo 
wirthichaften, daß die fich wiederholenden, ſpäter kräftiger geführten 
Loshauungen der einjtigen Ueberjtänder zwei bi! drei Jahre vor 
Eintritt der wirklichen Hauungen beendet find.*) 


—— 


*) Es ijt felbitverftändlih, daß diefe WirthichaftSmanipulation, die 
Loshaunng der Meberftänder fo kurze Zeit vor der Endſchlagſtellung, nur 
da auszuführen ift, wo man fich foeben entichloffen hat, von Kahlichlag- 
betrieb zum zweihiebigen Betrieb überzugehen. Später, wenn die Loshauung 
der in der erjten Periode ftehenden einftigen Weberftänder ziemlich durch— 
geführt ift, wird man in maldbaulicher Hinficht richtig handeln, wenn man 
die vorerwähnten Loshauungen bereit3 in einem früheren BeitandSalter, 
aljo vielleicht 20 bis 30 Jahre vor der beabſichtigten Schlagitellung einzus 
legen beginnt und fo eine noch weit allmählichere Lichtjtellung des zum 
Ueberhalt beitimmten Beſtandsmaterials herbeiführt. 
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Die Arbeit des Auffuchens des zum Weberhalten geeigneten 
Beitandsmateriales, ſowie die jachgemäße Leitung der vorfichtig 
und fehr allmählich durchzuführenden Loshauungen deſſelben 
erfordern allerdings die befondere Aufmerkfamfeit des Nevier- 
verwalter8 und deſſen liebevollſte Hingebung an die gewählte 
Beruftsthätigkeit, erjcheinen aber meines Erachtens nicht als 
unerfüllbare Forderungen. Ä 

Bezüglich der Auswahl der überzuhaltenden Kiefern und 
der bei Führung der Hauungen zu beobachtenden Regeln iſt kurz 
Folgendes zu erwähnen: 

1. Die überzuhaltenden Kiefern müfjen in dem Beitande 
mit dem jie erwuchfen, einen entiprechenden Wachsraum inne 
haben und eine volljeitige, durch Nachbarbäume nicht in der Ent- 
widelung beeinträchtigte Krone befigen, ohne jedoch vor- oder 
bejonder3 breitwüchlig zu fein. Auch müfjen fie — und da3 
ilt vornehmlich zu berüdfichtigen — noch in einem Alter 
und in einem folchen individuellen Zuſtande ftch befinden, in 
welchem ſie als noch weiter entwidelungsfähig anzujehen find. 
Die Nichtberücjichtigung Ddiejer unbedingt nöthigen Forderung 
hat zweifellos bewirkt, daß Häufig bisher mit übergehaltenen 
Kiefern fo ungünftige Erfahrungen gemacht worden find. Es 
iſt zweifellos, daß man öfters, mancherort3 ausjchlieglich Bäume 
zum Ueberhalten ausgewählt hat, die ſchon Jahrzehnte lang ſich 
im Zurückgehen befanden und Bejtänden entitammten, in denen 
infolge deren Lichtjtandes und der daraus hervorgehenden Frei— 
lage des Bodens, längjt ſchon deſſen Verjchlechterung eingetreten 
war. Man darf, will man an fiefernen wie audan 
Waldrehtern anderer Holzarten in waldbaulicher 
Beziehung Freude und von denjelben in finanzieller 
Hinſicht Bortheile haben, nur Bäume überhalten, 
die fih noch in vollem Zuwachje befinden und von 
denen, ihrer individuellen Beranlagung ent|prechend, 
eine genügende Maffen- und mit dieſer verbundene 
Werthproduftion im Freiftande mit Sicherheit zu 
erwarten ift. 

Hinfichtlicd der Form der Krone und deren Ausbreitung 
eignen ſich am beiten zu Weberhältern Die der Stufe II ange- 
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hörigen Kiefern des auf dem Titelblatte des Buches von Kraft: 
„Beiträge zur Lehre von den Durchforftungen” zur Anſchauung 
gebrachteri Beſtandsbildes. 

2. Die für den Ueberhalt beitimmten Bäume müffen tadellos 
gejund und vorzüglich geformt fein, auch find, wenn irgend möglich, 
folche auszuwählen, die auf der Fläche jelbit einen bevorzugten 
Stand einnehmen. 

Man wird immer finden, daß auf mit Wald bejtocten Flächen, 
wenn man dieje auch für ganz gleichmäßig bejchaffen hält, bei 
näherer Befichtigung doch mannigfache Verſchiedenheiten bezüglich 
der Bodengüte zu finden find. 

Beitimmt wird man fi) jedenfalls für das Ueberhalten der- 
jenigen Bäume entjcheiden müfjen, die auf den zur Nutzung 
gelangenden Flächen in Senfungen ftehen und gewöhnlich fchon 
durch ihr Aeußeres zu erfennen geben, daß fie ihren Nachbarn 
gegenüber einen bevorzugten Standort inne haben. 

3. Bei Führung der Loshauungen und der fpäteren Schläge 
it darauf zu achten, daß jedwede Nindenverlegung an den zum 
Ueberhalten beitimmten Bäumen vermieden wird. 

Rindenverlegungen an den fpäteren Waldrechtern werden 
leicht dag Keimbett ſür Pilziporen und find häufig, wenn nicht 
ausfchlieglih, die alleinige Urjache zu dem Faulwerden alter 
Kiefern. 

4. Die übergehaltenen Kiefern müfjen nach Führung des 
Hiebes möglichft ſturmfeſt erhalten werden; es find alſo die Stöcke, 
welche fich auf den Schlagflächen im Wurzelbereich der Ueber: 
hälter befinden, ungerodet zu lafien. 

In einem im zweihiebigen Betriebe bewirthichafteten Walde 
wird fich, glaube ich, der durch Windwurf verurfachte Schaden, 
vor dem fich jeder Praktiker bezüglich der nad) der Schlagführung 
übergehaltenen Bäume fürchtet, überhaupt jehr gering ermweijen; 
denn in einem Kiefernwalde, in welchem nirgends eine größere 
freie Fläche zu finden ift, in dem fich der Sturm überall an 
einzelnen Bäumen brechen muß, wird diefer nur in ganz bejon- 
deren Füllen zu jener Machtentfaltung gelangen können, deren 
e3 bedarf, wenn ältere, tief wurzelnde Kiefern durch ihn geworfen 
werden ſollen. 





16 Taeger: Zum zweihiebigen Kiefernhohmwald-Betrieb. 


Dereventuellen Sturmgefahr halber bedingt aber 
der zweihiebige Betrieb, daß aud die Wirthſchaft 
im Siefernwalde dur Bildung vieler Fleinerer, 
möglichft ifolirter, gegen die Hauptwindridtung 
gerichteter Hiebszüge elaftifch gemacht wird.*) 

5. Der Vermehrung joritichädlicher Inſekten tft mit allen 
Mitteln entgegen zu arbeiten. Es ift jedem Praktiker befannt, 
welche Mafjen von Inſekten jich auf jrifch geführten Schlägen 
einfinden und welchen Schaden jolche Waldverderber an den 
etwa üibergehaltenen Bäumen verurjachen fünnen. - 

Bon den fpeciellen Stieferninfelten die den Ueberhältern recht 
gefäßrlich werden, ift vornehmlich Hylesinus piniperda zu nennen; 
das Inſekt kann fo mafjenhaft auftreten, daß die Blattmafje der 
durch diefen Käfer in Ueberzahl befallenen Bäume erheblich 
verkleinert wird und dieſe nicht nur ein fchlechtes Ausjehen 
erhalten und im Maſſenzuwachs zurückgehen, jondern oft aud), 








*) Es iſt dies eine Forderung, welche namentlih von Wirthichaftern 
in großen Riefernrevieren mit verhältnigmäßig großen, zufammenhängenden 
Altholz-Complexen ftet3 für unerfüllbar oder doc) wenigſtens ſchwer erfüllbar 
gehalten wird. 

Wer die mannigfachen wirthſchaftlichen Vortheile aber kennt, welche 
kleine Hiebszüge in im Kahlſchlagbetriebe bewirthſchafteten Wäldern bieten, 
wird, auch ohne die Abſicht, dieſelben zweihiebig zu bewirthſchaften, Mittel 
zu finden ſuchen, welche die Einrichtung Eleinerer Hiebstouren ermöglichen. 

Zweifellos find das Aneinanderreihen von Kahlichlägen und die daraus 
entipringenden, allgemein befannten Nachtheile für den Wald in manden 
Revieren Norddeutichlands — das von allen Himmeldgegenden her bewirkte 
Abjäumen der größeren Altholz-Complexe erſcheint aus mandjerlei wald- 
baulichen Gründen noch weniger nugbringend — mit eine Urſache zu der 
Thatſache, daß die Kahlſchlagwirthſchaft im Kiefernwalde anfängt bei den 
Praktikern recht bedenklich in Mißcredit zu gerathen. 

Wie oft ift dem WirthichaftSplane zufolge der Wirthichafter gezwungen, 
Flächen in einer Größe bis zu 25 ha innerhalb 4 bis 5 Jahren abzutreiben! 
Wo foll, namentli wenn, wie ſehr Häufig in der Praxis zu beobachten ift, 
noch kurz vor Führung der Schläge die Streu mit der Hade gründlid 
entfernt wird und infolge deffen Sonnenftraflen und Wind ungehindert 
Zutritt zum Boden haben, in folden Fällen die Möglichkeit fich finden, die 
Güte des Standort3 zu erhalten und die neu zu gründenden Beftände in 
der erften Jugend der ihnen fo ſichtbar wohlthuenden Seitenbefchattung des 
Altbeitandes theilhaftig werden zu lafien? 


De 
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auch, namentlich aber wenn ihr krankhafter Zuſtand andere 
Inſekten (Hylesinus minor, Pissodes piniphilus) heranzieht, zum 
Abiterben gelangen.*) 

Diefen jehr gefährlichen, nicht zu unterfchäßgenden Inſekten— 
Ihäden im Ueberhaltwalde wird man nur energijch begegnen 
können, wenn man alles auf den Schlägen entfallende Material 
möglichjt raſch entfernt und dasjenige, das biß zum Anfange des 
Monats Mai nicht abgebracht werden fonnte, entrindet. 


2. Der Ueberhaltbeirieb vom Standpunfte 
des Finanzwirthſchafters. 


Ehe ich, nachdem im vorigen Abſchnitte der Meberhaltbetrieb 
im Kiefernhochwald vom Standpunkte des Waldbauers aus einer 
kurzen Betrachtung unterworfen worden iſt, zur Beantwortung 
der Frage: „Sit die Durchführung des zweihiebigen Betriebes 


Warum vereinigt man, um troß der ungünftigen Beitandslagerung 
dennoh die Vortheile, welche Leine Hiebszüge in der Wirthichaft bieten, 
benugen zu fünnen, in den Yällen, in denen es fih um die Abnutzung 


, großer Altholztomplere handelt, nicht Kahlichlagbetrieb mit Vorverjüngung ? 


Auf jeder größeren mit Kiefernaltholz bejtodten Fläche jind dieſe 
durchſchneidende Partieen zu finden, welche jid) zweifellos zur Vorverjüngung 
auf künftlihem oder natürlihem Wege eignen. Werden folche, die Altholz- 
fomplere von Süd nad) Nord theilende Beitandstheile rechtzeitig und richtig 
gelichtet und in Verjüngung gejtellt, dann bilden fich in den großen zufammen- 
hängenden Flächen folder gleihartiger und gleichalter Beftände zunächſt 
Unterbredungen, an weldie, wenn der Boden in den in Verjüngung ge= 
nommenen Bejtänden bereit3 durch einen entſprechend dichten Nachwuchs 
bedeckt wird, die Angriffslinien für die Heineren, im Kahljchlagbetrieb zu 
bewirthichaftenden Hiebszüge angelegt werden können. 

Es ift, um die Nachtheile des Fehlen Heinerer Hiebszüge aufzuheben, 
häufig empfohlen worden, in große zujfammenhängende Altholzbeſtände 
jogenannte Roulifjenhiebe einzulegen; da diefe Manipulation aber immer 
unvorbereitet erfolgt, fo wird durch fie bewirkt, daß der Boden der zunächſt 
öſtlich der erfigeführten Schläge liegenden, vollbejtandenen Streifen au2- 
trodnenden Winden und auch der ausdörrenden Wirkung der Sonnenjtrahlen 
ausgejegt wird und jomit zweifellos an feinem Subftanzwerthe Schaden 
erleiden muß. 

*) Sowohl Hylesinus minor wie aud) Pissodes piniphilus habe ich 
zahlreich an über 100 Jahre alten Kiefern in der Kronenregion gefunden. 


Tharander Jahrbuch. 37. Band. 2 
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auf den in der Görliger Haide und in den an dieſe angrenzenden, 
mit ähnlichen, reſp. gleichen Standort3verhältniffen ausgerüfteten 
Wäldern der Laufit vorfommenden Bodenklajjen vom finanziellen 
Gefichtöpunfte aus zu rechtfertigen?“ übergehe, will ich Einiges 
bezüglich der in den diejer Arbeit beigegebenen Tafeln I—IV zu 
findenden Hahlengrößen erwähnen.*) 

Zunächſt bemerfe ich, daß die hier als: 

„U. IH. und IV. Bodenklaſſe“ 
bezeichneten Standörtlichkeiten möglicherweije wejentlich von denen 
verjchteden find, welche an anderen Orten mit den gleichen Güte- 
graden bezeichnet werden. 

Die Hier vorkommenden Böden find bezüglich ihrer Pro— 
duftionsfähigfeit jeinerzeit in fünf Klaſſen eingetheilt worden; 
auf Grund diefer Eintheilung ift vor ca. 10 Jahren im Auftrage 
des Magijtrats zu Görlig nach wirklichen Hiebsergebniffen in 
annähernd normalen Beitänden eine ſehr zutreffende Lofal-Ertrags- 
tafel aufgejtellt worden, welche in Tafel I wiedergegeben ift. 

Tafel II enthält: 

a) die innerhalb des Oberförjterei-Bezirks Kohlfurt im legten 
Jahrfünft auf den verfchiedenen Bodenklafjen auf den Kahlſchlägen 
in den verfchiedenen Beitandsaltern erzielten, erntefoftenfreien 
Preiſe für 1 fm Derbholz, incl. des auf je ein jolches mitent- 
fallenen Stodholzes und Reiſigs, und 

b) die während des gleichen Yeitraumes in den Lizitationen 
erlangten Durchfchnittspreife für 1 /m der zum meiftbietenden 
Berfaufe geſtellt gewejenen kiefernen Nutzholzſtämme in Ab- 
ftufungen von je 0,1, reſp. 0,3 fm. 

Die unter a bezeichneten Zahlen find die Durchjchnittägrößen 
aus dem für ca. 60000 auf Kahlichlägen entfallene fm Derb- 
holz erzielten Erlöfe, ihre Werthe dürfen deshalb wohl als 
ziemlich jichere Rechnungsunterlagen angejehen werden. 

Aus den Tafeln IHa, b, c und IV find die NRefultate der 
an 49 Stämmen ausgeführten Zumwachsunterfuchungen zu erjehen. 

Die Frage nun: „Sit die Einführung eines zweihiebigen 
Kiefernhochwaldbetriebes unter den hiefigen VBerhältnifjen gerecht- 


®) Erläuterungen bezüglich der Tafeln V bis IX erfolgen weiter unten. 
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fertigt," darf nur mit „ja“ beantwortet werden, wenn nachge- 
wiejen werden fann, daß derjelben auch in finanzwirthfchaftlicher 
Beziehung Bedenken nicht entgegenftehen. 

Diejer zweifellos gerechtfertigten Forderung nachgebend, will 
ih zunächſt auf Grund des durch die angeftellten Zuwachsunter— 
Juchungen gefundenen Materiales und mit Hilfe der in der 
Wirthichaft erzielten Durchfchnittspreife (Tafel II—IV) unter: 
juchen, ob die Kiefer auf den mittleren Bodenklafjen der Görliger 
Haide in quantitativer und qualitativer Beziehung im höheren 
Lebensalter noch einen Zuwachsgang zeigt, welcher das Ueber— 
halten einer beitimmten Zahl von Bäumen der bezeichneten Art 
in, reſp. durch den zweiten Umtrieb gerechtfertigt erjcheinen läßt. 

Die Belafiung von Veberhältern auf den Schlagflächen iſt 
vom finanzwirtbichaftlichen Standpunkte aus nur dann gerecht- 
fertigt, wenn bei der jchlieglichen Nutung der übergehaltenen 
Baumindividuen wenigſtens alle auf diefelben verwendeten Koſten 
wiedergewonnen werden. 

Wird eine Waldfläche zweihiebig bewirthichaftet, dann hat, 
wenn der Umtrieb u Jahre währt, jeder einzelne Ueberhälter am 
Ende des zweiten Umtriebes, aljo im Alter von 2u Sahren, 
zur Beit feiner Nugung den ujährigen Nachwerth jeines Werthes 
im Sahre u und denjenigen Werth, welchen die auf das Jahr 
2 u aufgejammelte ujährige Bodenrente der durch ihn beſchirmten 
zsläche repräfentirt, gefoftet.*) 

Hierbei it angenommen — und dag wird fich in der Wirk- 
lichkeit als richtig erweifen —, daß ein MWeberhälter auf der 
Projektionsfläche feiner Krone dag Emporkommen eine irgend 
welden Werth repräjentirenden Unterbejtandes verhindert. 


Seßt man nun die Fläche, auf welcher ein Weberhälter die 
Holzproduction hindert, gleich der Fläche dezjenigen regelmäßigen 


*) Um die Rechnung nicht zu weitjchweifig auszuführen, iſt der Gewinn, 
der infolge Samenwerfung durch die Meberhälter und der damit verbundenen 
Verminderung der Anbaukoſten des neuen Beitandes auflommen und welcher 
bei waldbaulich richtiger Behandlung der Schlagflächen jo bedeutend fein 
Tann, daß Kulturkoſten überhaupt nicht oder doch nur in fehr geringer Höhe 
aufzumwenden jind, nicht in Anſatz gebracht worden. 

9% 
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Sechgedes, das. in einem Kreis, deſſen Durchmefjer gleich Dem 
Kronendurchmeſſer k ift, eingefchrieben werden kann, dann jtellt 
ſich diefe auf: 3.k2y3 
8 
Sit die Umtriebszeit = u, der Werth eined beim Hiebe im 
Jahre u überzuhaltenden Stammes — w, der der Wirthichaft zu 
Grunde gelegte Zinsfuß — p, die Bodenrente pro ha — r, dann 
berechnet fi) nach dem Worhergefagten der Werth) W eines 
Veberhälter8 im Sahre Zu auf: 





k? — 
wrı 1. 3. 3 V3 

An der Hand dieſes used und unter Anwendung des 
in den Tafeln I—IV niedergelegten Zahlenmateriales läßt fich 
nun für die einzelnen Bodenklaſſen, wenn vorher deren r ermittelt 
worden ift, derjenige Werth von W finden, welchen jeder einzelne 
Ueberhälter auf den verjchiedenen Bodenklaffen im Jahre Zu 
haben muß, wenn der zweihtebige Betrieb auf denjelben in finanz- 
wirthichaftlicher Beziehung als gerechtfertigt angejehen werden Joll. 

Ehe ich zur Ermittelung der Werthe für r auf den ver- 
ſchiedenen Bodenklafjen fchreite, will ich für diefelben die Größen 
von u und p, welche in den folgenden Rechnungen eingejtellt 
jind, begründen. 

Wenn man einen Wald im zweihiebigen Betriebe bewirth- 
jchaftet, wird man bei einigermaßen guten Abjagverhältnifien die 
Zahl für u möglichjt gleich der ſetzen, welche dem finanziellen 
Umtriebe entipricht. 

Da ſowohl die Kulturkoften, wie auch die Zwiſchennutzungen 
auf die Höhe des finanziellen Umtriebes nur einen ſehr geringen 
Einfluß haben, ihn beiſpielsweiſe nicht um ein Jahrzehnt zu 
verſchieben vermögen,*) jo iſt es geſtattet behufs Ermittelung des 
Umtriebes einzig die Erträge, welche die Abtriebsnutzungen auf 
den verſchiedenen Bodenklaſſen gewähren, in Rechnung zu ſtellen. 

Unter Anwendung der in den Tafeln I und IL ſich findenden 
Zahlen und unter Berüdfichtigung des Umftandes, daß die Kiefern- 


*) Bergl.: Judeich, Forſteinrichtung. 
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beftände auf IL, II. und IV. Bodenklaffe Hier im Alter von 


60 bis 80 Jahren zu 0,8, ſpäter aber durchfchnittlich nur noch 
zu 0,75 vol beitanden ſind, läßt ſich folgende Geldertragstafel 
aufſtellen: 

Ein Hektar Liefert erntekoſtenfreien Abtriebsertrag auf: 


— —ñ— — — 


Alter I. | II. | IV. 
de Bodenlafe. 
Beſtandes. — — 
Jahre. Mark. 
60 1450 | 869 400 
70 1936 1035 813 
80 2222 1203 626 
90 2403 1424 129 
100 2626 1754 904 
110 3049 1899 1072 





Unter Anwendung eines Zinsfußes von 3%, ftellt fich nad) 
der obigen Tabelle der Bodenwerth pro ha auf: 





Höhe I. | IT. | IV. 

des ö——— cA 
Umtriebes. | _ Bodenklaffe. 
Sabre. Marl. . 

60 296 178 82 

70 280 150 13 

80 231 126 67 

90 180 107 55 

100 144 96 50 

110 123 17 43 


Obwohl die vorstehenden Zahlen darauf Hinweisen, daß bei 
der. bisherigen wirthichaftlichen Behandlung der Bejtände der 
vortheilhafteite Umtrieb für die IL, IH. und IV. Bodenklafſe der 
60 jährige tit*), will ich doc ald Grundlage der Rechnung im 
vorliegenden Falle für die IL. Bodenklaſſe einen 90-, für die IIL 


*) Probeweiſe angeftellte Rechnungen ergaben, daß der Bodenmwerth bei 
den jest hier. beitehenden Breißverhältniffen für alle 3 Bodenklaffen unter 
Zugrundelegung de3 60 jährigen Umtriebes fulminirt. 
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einen 80- und für die IV. Bodenklafje einen 70 jährigen Umtrieb 
annehmen*). Sch erachte mich dazu berechtigt, einmal weil die 
Bodenwerthe für die angenommenen Umtriebszeiten nicht zu viel 
von den für den 60 jährigen Umtrieb ſich ergebenden abweichen 
und ſodann hauptfächlich auch deshalb, weil die Preisverhältniffe 
zwiſchen Nuß- und Brennhölzern, reſp. zwifchen ftärferen und 
jchwächeren der erjteren Art — eine gleichmäßige Breisfteigerung 
für alle Sortimente Tann eine Erhöhung des finanziellen Um— 
triebes nicht im Gefolge haben — ſich in der Weiſe ändern 


*) GSelegentlih der Berfammlung deutjcher Forftmänner in Görlig 
wurde von hervorragender Seite hervorgehoben, die im vorliegenden Falle 
der Wirthichaft zu Grunde gelegte Umtrieb3zeit jet doch eine bedenklich niedrige. 

Es iſt hierbei jedoch zu beachten, daß beitimmte Theile der jo zu 
behandelnden Waldflächen in einem 160-, rejp. 180jährigen Umtriebe bewirth- 
ſchaftet werden jollen und zwar gerade diejenigen, welche mit Baumindipiduen 
bejtanden find, weldhe voraugfichtlich zur Erreichung eines fo hohen Alters 
qualificirt find. 

Der Durchſchnitts-Umtrieb ftellt ſich ſomit nit auf 80, reip. 90, ſon⸗ 
dern auf ca. 95 reſp. 100 Jahre, alſo auf eine Höhe, welche bei Aufftellung 
von Wirthichaftsplänen für die meilten unjerer Waldwirthichaften gegen= 
wärtig nicht überfchritten wird. 

Gleichzeitig wurde gelegentlich diejfer Verſammlung die alljeitig als 
unbedingt nöthig anerkannte Erziehung von Starkholz-Kiefern im Lichtung?- 
betrieb mit Unterbau empfohlen. 

Diefer Anficht darf beigeftimmt werden; wenn es ſich um recht friiche 
Böden Handelt, auf denen alle unjere Holzpflanzen eine geringere Licht- 
bedürftigkeit al3 auf ärmeren zeigen, auf denen es ſonach auch möglich 
erjcheint, unter einer größeren Menge von Kiefern pro ha einen durch eine 
weniger lihtbedürftige Holzart gebildeten, fpäter brauchbare Holzjortimente 
liefernden Beſtand zu erziehen. Wo aber nur trodnere Böden, auf welchen 
genügend gut nur die Kiefer und aud dann nur gedeiht, wenn fie möglichit 
wenig bejchattet wird, in Frage kommen, glaube ich doch Hinfichtlih der 
Producirung von Starkhölzern die richtige Anſchauung zu haben, wenn id) 
dem jpeciell zweihiebigen Betrieb vor dem Lichtungsbetriebe mit Unterbau 
den Vorzug gebe; denn meine Abficht ift e8, eben auch auf fchlechteren 
Bodenklafjen dem ſich eignenden Beftandsmaterial Gelegenheit zum Heran= 
wachſen zu brauchbarem Nupholze zu geben. 

Der ebenfalls in Görlitz ausgeſprochenen Meinung, der Ueberhaltbetrieb 
paſſe für jchlechtere Böden, alfo für folche fchlechterer III. und IV. Bonität, 
nicht, auf ſolchen Standörtlichfeiten müſſe man nur Brennholz erziehen, 
muß ih unbedingt widerjprehen. Warum joll man auf jolden Bodenklafjen, 
auf denen die Kiefern überhaupt erjt in einem ſehr hohen Lebensalter 


Taeger: Zum zweihiebigen Kiefernhochwald-Betrieb. 23 


müſſen, daß mit Sicherheit angenommen werden darf, der finanzielle 
Umtrieb der Wälder unferer induftriereichen KRulturländer zeige 
innerhalb des nächſten Jahrhunderts eine progreſſiv fteigende 
Zendenz, aus welcher jehr leicht eine Erhöhung des finanziellen 
Haubarkeitsalters unferer künftigen Waldbeitände um 2 bis 3 
Sahrzehnte rejultiren kann und wird.*) 

Um aber diefe feheinbar willfürliche Erhöhung der nach der 
vorjtehenden Rechnung vortheilhafteften Umtriebszeit auf 70 und 


brauchbare Nutzhölzer liefern können, nicht dag fich eignende Material — 
zumal wenn, wie die weiter unten durchgeführte Rechnung ergiebt, der 
finanzielle Effekt ein befriedigender ift — gehörig alt werden lafjen? 

Gerade die Stellung größerer Beftände auf IV. Bodenklafje in meinem 
biefigen Verwaltungsbezirk, weldde am Anfang dieſes Jahrhunderts, damals 
ca. 70 Zahre alt, fo arg durch die große Kiefernraupe beichädigt worden 
find, daß fie nad) Beendigung des Fraßes bis auf einzelne über die Fläche 
zerjtreute Eremplare, welche damals als Samenbäumte ftehen bleiben und 
als Waldrechter in den neu fich bildenden Beſtand einwachjen konnten, kahl 
gehauen werden mußten, hat mir die Gewißheit gegeben, daß der zweihiebige 
Betrieb im Kiefernwalde überhaupt und fpeciell auch für die fchlechteren 
Bodenklaſſen recht wohl anwendbar jei. 

Die mitten in den jet durchſchnittlich 80 Sabre alten Beftänden 
ftehenden, bis 150 Jahre alten Kiefern, die den fie umgebenden jüngeren 
Beitand in feiner Weife in der Entwidelung beeinträchtigt haben, zeigen 
Stämme von durdichnittlih 15 m Länge und 28 cm Mittenſtärke bei 
äußerjter Feinjährigkeit; die Klößer von den Stammenden folcher Kiefern, 
— 6 m Länge und 30 cm Oberſtärke, — gehören mit zu der gejuchteiten 
Zifchlerwaare. 

Barum aljo auf ſchlechteren Bodenklaffen durchaus nur geringwerthiges 
Brennholz erziehen? 

*) Zum Beweiſe dafür, daß die Erhöhung des finanziellen Umtriebes 
um ein Zahrzwanzigt gerechtfertigt erjcheint, wenn eine Werthveränderung 
zwifchen den Holzjortimenten vorausſichtlich eintritt, will ich für die hiefigen 
Berhältnifie nachfolgendes Beiſpiel geben: 

Augenblicklich Toftet hier ein fm Brennholz 4 4, ein fm Nubholz 
12 4, aljo das Ifache des Brennholzes. Es läßt ſich annehmen, daß ein 
fm Brennholz nad Verlauf von 80 Sahren auch nicht mehr ala 4.4 loſtet, 
wohl aber, daß bis dahin das fm Nutzholz einen gegenüber dem jebigen 
wejentlich höheren Preis Hat. Es fei nun die Frage zu beantworten, wie 
muß ſich das Preisverhältnig zwiſchen Nutz- und Brennholz im Laufe der 
Umtrieb3geit ändern, wenn für die hiefige IH. Bodenklafje die Unterftellung 
eines um 20 Jahre höheren finanziellen Umtriebes, als des aus den augen- 
blicklichen Holzpreijen rejultirenden, gerechtfertigt erfcheinen fol? 
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80, reſp. 90 Jahre weiter zu rechtfertigen, iſt es nöthig, daß ich 
hier noch einiges, die forittechnifche Behandlung der Kiefern- 
bejtände unter den hiefigen Verhältnifjen Betreffendes einfüge. 

Die Anfprüche, welche in unferen Sulturjtaaten in neuerer 
Beit an alle Wirthichaftswälder geftellt werden, haben theilweife 
bewirkt, daß die Bewirthichafter derjelben bezüglich der Erziehung 
und lege der einzelnen Bejtände von früheren mwejentlich ver- 
ſchiedene Anfichten befommen haben. 


Sit A der Werth der Abtriebsnutzung nad) den gegenwärtigen, H der 
derjenigen nach den künftigen Preifen berechnete, fo muß, joll die Erhöhung 
de3 finanziellen Umtriebes um 20 Jahre begründet erjcheinen, unter Zugrunde- 
legung eines Zinsfußes von p°/, und eines ujährigen Umtriebes die Gleichung 
beitehen: 

A — — 
1,0pP— 1 1,pı +20 _1ı 
Daraus berechnet ſich H als: 














1,0p2 — 1 
r 1 u 
H = A . 1 “PD 
1 — — 
1,0p" 


Setzt man die Werthe für p= 3 und u— 80 ein, dann berechnet fi 
H= A.1,889. 

Da nun für die III. Bodenklaſſe H=A . 11865 iſt — Tafel I, 
Ertragstafel — fo muß, wenn beim Abtrieb im 80. Jahre 30°), bei dem- 
jenigen im 100. Jahre aber 35), Brennholz ausfallen, der Werth eined fm 
Brennholz mit w und der eined fm Nutzholz mit x . w bezeichnet wird, 
folgende Gleichung beitehen: 


A. 11865. .w-HA 1,1865. ‚swoa(n-W 


100 ° 

Hieraus ergiebt fi) x rund = 5,33. 

Soll alfo die Unterftellung eines 100jährigen finanziellen Umtriebes 
gerechtfertigt fein, jo muß angenommen werden, daß dag fm Nutzholz nad) 
100 Sahren nicht wie jegt 4.3 = 12, fondern 4 . 5,33 = 21,32 # Tote. 
Ein Preis, der durchaus nicht übermäßig Hoch ericheint! 

Es läßt dies Beifpiel wiederum erfennen, daß bei richtiger forfttechnijcher 
Behandlung der Bejtände recht wohl finanzielle Umtriebe von 110 und mehr 
Sahren gerechtfertigt werden fünnen, denn nad Tafel IX läßt fich beiſpiels⸗ 
weiſe für die II. Bodenklafje ſchon ein finanzieller Umtrieb von 90 Jahren 
annehmen, der, zicht man die vorausfichtliche Preisveränderung in Betracht, 
recht wohl noch um 20 Jahre erhöht, alio als 110jähriger unbedenklich der 
‚biefigen Wirthſchaft zugrunde gelegt werden darf. 


100: w-+01.3.w) 1,889. 
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Namentlich haben jich die Anjchauungen bezüglich des behufs 
einer gedeihlichen wirthichaftlichen Entwidelung der einzelnen 
Beitände diefen in den verjchiedenen Lebensaltern nöthigen 
Schluſſes recht erheblich verändert. 

Während noch vor wenigen Jahrzehnten das Heil des Waldes 
in der Erziehung dicht gejchloffener Beſtände, in welchen beftimmte 
Beitandstheile nur nach fchwerem, lang andauerndem Kampfe 
zum Herrſchen gelangten, um jedoch jehr bald wieder unter fich 
einen weiteren, ebenfalls langwierigen Exiſtenzkampf einzugehen, 
gefucht wurde, vertritt die. größere Anzahl der tüchtigjten Forit- 
männer der neueren Zeit die Anficht, daß zu einer rafchen 
und gedeihlichen Entwidelung der einzelnen Baumindividuen ein 
beftimmter, diefen zur Dispofition ftehender Wachsraum unbedingt 
nöthig fei. | 

Es wird deshalb bereits jeit längerer Zeit von Männern 
des Katheders wie auch von folchen der Praxis empfohlen, den 
Schluß der Beitände zu unterbrechen, die Kronen der einzelnen 
Beitandebildner frei zu hauen und in der Waldwirthichaft, mehr 
als bisher gejchehen, zu individualifiren. 

Darüber, daß diefe in neuerer Zeit gegebenen Lehren richtig 
find, herricht wohl faum ein Zweifel, aber fein Waldwirthichafter 
fennt bis heute das Maaß dezjenigen Lichtſtandes, welches die 
von ihm bewirthichafteten Beitände aufweiſen müjjen, wenn der 
aus dem Wachsthumsgang derjelben refultivende Effeft in der 
Wirthichaft ein Marimum fein foll.*) 


*) Dieje Unkenntniß einerjeit3 und fodann die bisherige, al3 unantaftbar 
giltige Regel in der foritlihen Praxis, die Beſtände bis in ein möglichit 
hohes Alter in geſpanntem Schluffe zu erhalten, find beiſpielsweiſe ganz 
zweifello8 mit die Haupturjachen gemwejen, welche der Einführung der durd) 
die jogenannte Reinertragstheorie gegebenen Lehren in der Praxis fait 
unüberwindlich feheinende Schwierigkeiten entgegengeftellt haben. Denn man 
hat ganz unrichtiger Weife bisher zur Ermittelung des finanziellen Hau— 
barkeitsalters faft immer die Wirthichaftsrefultate jedenfalls in forjttechnifcher 
Hinficht unrichtig behandelter Wälder, reſp. Beſtände benußt. 

Das ift aber falſch; die Aufgabe, welche dem Forſtmann überhaupt, 
ingbefondere aber dem Neinertragsforftwirth gejtelit werden muß, ift jo zu 
formulieren, daß man fagt: 

„Handel und Induſtrie brauchen Hölzer von den und 
den Stärten, Längen und Qualitäten. 
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Die Frage: „welcher Wachsraum iſt den einzelnen Bäumen 
in den auf den verjchiedenen Bodenklaffen zu erziehenden Beftänden 
zu gewähren, wenn diefe auch im höheren Lebensalter noch bezüglich 
ihrer Produktion den Anforderungen entjprechen follen, welche 
der Finanzwirth an fie zu ftellen gezwungen iſt“ wird endgiltig 
relbjtverjtändlich erft dann und auch dann nur annähernd richtig 
beantwortet werden fünnen, wenn nach langen Jahrzehnten die 
Berjuche abgejchloffen fein werden, welche, joviel mir befannt, 
bereits durch die forſtlichen Verſuchsſtationen bezüglich der Wirkung 
verjchieden ftarfer Lichtungen in annähernd normalen Beftänden 
auf deren Mafjen- und Werthproduftion eingeleitet find. 

Der Umjtand, daß bis jegt in der fraglichen Richtung noch 
feinerlei Erfahrungen vorliegen, hat mich bejtimmt, um für die 
hiefigen Verhältniffe über die oben gejtellte Frage eine für die 
Wirthichaftspraris genügende Klarheit zu befommen, hier auf den 
verjchiedenen Bodenklaſſen aus im verjchieden ſtarken Schluß 
Ntehenden, von beinahe einander gleichen und gleichen 
Kronendurchmeffer und gleiden Wachsraum inne- 
habenden Baumindividuen gebildeten Beitandspartieen, 
die augenscheinlich mindeſtens während der legten 25 Jahre in 
ihrem Schlußgrade eine Veränderung nicht erlitten haben, Stämme 
auf ihren Zuwachsgang rückwärts bis zum 50 jährigen Lebeng- 
alter zu unterfuchen und aus den für die Einzelſtämme gewonnenen 
Rejultaten auf den Entwidelungsgang des ganzen, gleichmäßig 
geitellt gedachten Beſtandes zu ſchließen. 


Da nun unjere Waldbeſtände ſolche aber erſt in den 
höheren Lebendaltern zu liefern vermögen, fo ijt zu 
fragen und zu unterfuden: wie find unjere Wirth- 
Ihaftswälder in forjttehnijher Beziehung zu be— 
handeln, damit entſprechend Hohe Umtriebe aud) als 
die finanziell ridtigen erſcheinen?“ 

Und diefe Aufgabe erſcheint lösbar und wird jedenfalls auch gelöjt werden. 

Es iſt durchaus wahrfcheinlih, daß die Hier und da jo bejpöttelte 
Reinertragstheorie, deren Einführung im Walde deffen Ruin zur Folge 
haben jollte, bei richtiger Anwendung gerade die Urfache werden wird, daß 
unfere Nachkommen wohl gepflegte, gut beitandene Wälder, in denen haupt- 
ſächlich Starkhölzer zu finden find, überliefert befommen. 
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Es find zu diefem Behufe für jede Bodenklafje 4 Stand- 
raumsflafjen von den nachfolgend näher bezeichneten Gefichts- 
punkten aus gebildet worden. 

Kiefern, deren Kronenausbildung eine vollitändige war und 
denen im Beitande um den äußeriten Kronenumfang noch ein 
liter Raum von 0,5 m Breite zur Verfügung Stand, wurden 
im Standraum I. Klaſſe Itehend bezeichnet. 

Ebenjo bejchaffene, aber bereit3 mit den Kronen diejenigen 
der Nachbarbäume leife berührende Kiefern wurden als im 
Standraum Il. Klafje ſtehend verzeichnet. 

Den Standraum IH. Klaſſe zur Verfügung habend wurden 


ſolche Baumindividuen angejehen, die der Praktiker als „in 


gejpanntem Schluß ftehend“ bezeichnet, deren Kronen aljo infolge 
des theilweilen Ineinandergreifens und des dadurch bedingten 
gegenfeitigen Reibens fich nicht voll entwidelt zeigen. 

Den Standraum IV. Klafje einnehmend, wurden die äußerit 
gedrängt ftehenden, dem fogenannten „Spindeln“ nahen Kiefern 
bezeichnet. 

Die Resultate der Unterjuchungen, welche für jeden Stand- 
raum und für jede der mittelguten Bodenklafjen an je 25 Stämmen 
ausgeführt wurden, find in den Tafeln V bi IX niedergelegt, 
welche einer bejonderen Erklärung hier nicht bedürfen. 

Aus ihnen ift der nöthige Grad des Lichtftandes der Be- 
ftände zu erfennen, welchen diefelben auf den verschiedenen Boden- 
klaſſen aufweifen müffen, wenn bei möglichit hohem Umtriebe 
ein Marimum an Wirthichaftseffeft erreicht werden joll. 

Da die Zuwachsermittelungen nur an folchen Kiefern durch— 
geführt worden find, welche mit einer Anzahl anderer von gleich- 
großem Kronendurchmefjer und gleich großem Standraume einen 
als Kleinere Einheit im Beftande erfcheinenden Horit bildeten, 
jo war e3 erlaubt, von dem Einzelbaume auf die normal 
gedachte Beitandseinheit zu ſchließen. 

Se mehr nun die NRefultate der Rechnung auf die Noth- 
wendigfeit einer möglichit großen Lichtitellung der einzelnen 
Bäume im Beitande hinweifen, um fo leichter darf man ſich von 
der Richtigkeit der Heritellung des betreffenden Lichtitandes für 
die Praris überzeugt Halten; denn jo wenig denkbar es ilt, 
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beiſpielsweiſe einen Kiefernbeitand ſo erziehen und jo erhalten zu 
fünnen, daß in feinem 100. Jahre alle ihn bildenden Bäume 
gleichmäßig den Standraum IV. oder auch II. Klaſſe einnehmen, 
To einleuchtend ift es auf der anderen Seite, daß es dem Praktiker 
recht leicht möglich ſein wird, durch rechtzeitige Einlegung und 
dftere Wiederholung Lichtender Aushiebe einen jonjt gleichmäßig 
beitandenen Kiefernbeftand eine Stellung zu geben, nach welcher 
deſſen Bildner in feinem 100. Lebensjahre durchichnittlich den 
Standraum I: Klafje inne haben und demzufolge aladann nur 
noch 237 Stämme pro ha zu zählen jind. 

Bemerfen will ich noch, daß jelbitverjtändlich der Freiſtand der 
einzelnen Kiefern nach und nach und jo herbeigeführt werden muß, daß 
diefe beim Abtriebe wirklich gutes hochwerthiges Nugholz liefern*) 

*) Zwecks der Erziehung guten Nutzholzes in Kiefernbejtänden darf 
als unbedingt nöthig vorausgeſetzt werden, daß eine entjprechend Dichte 
Gründung derjelben — alſo wenn irgend thunli durch Saat — keinesfalls, 
namentlich nicht auf den befjeren Bodenklaffen durd) eine weitläufige, wenn 
auch noch jo gut ausgeführte Pflanzung — erfolgt, und daß die Beſtände 
einmal behuf3 der Verhinderung der Bildung jtärferer, jpäter ſchwer auf 


natürlihem Wege zur Loslöfung kommender, von den unteren Stammes . 


partieen ausgehender Aeſte und ſodann zwecks ihrer Reinigung bis zu dem 
Alter, in welchem der Haupthöhenzuwachs als beendet anzujehen iſt, in 
möglichſter Spannung gehalten werden. 

Der Vorſchlag des Forftmeifters Wagener, den Kronenfreihieb der beft- 
angelegten Individuen in den Beitänden bereit3 in einem früheren Lebens— 
alter durchzuführen, ift deshalb in Kiefernwäldern, in denen gute Nutzhölzer 
erzogen werden jollen, nicht angebradit. 

Der Praftifer, der da weiß, was man unter einer „feinen Kiefer“ 
veriteht, und der die Wälder, in denen Bäume folder Art wachſen, kennt, 
wird aud) niemals nad) diejer Richtung hin den Anfichten des vorerwähnten 
Herrn beiltimmen können. 

Nach den Beobadjytungen, welche unter den Hiefigen Verhältnifjen 
gemacht worden find, wird für entfprehend dicht gegründete Fiefern- 
beftände, namentlich jofern diefelben auf den befjeren Bodenklafjen mit 
Fichten gemijcht find, eine genügende Beſtandshöhe und namentlih Schaft- 
reinheit dann erlangt, wenn die auf II. und III. Bodenklaſſe jtodenden bis 
zum ca. 3öjährigen, die auf IV. Bodenklaffe erwachſenen biß zu ca. 30= 
jährigen Alter ſich felbjt überlaffen bleiben und alddann noch bei häufig 
wiederfehrender, vorfichtiger Aushauung alle unmerthigen — auch des vor- 
wüchſigen aber gefrümmten oder mit Pilzen bejegten und deshalb jpäter 
unbrauhbar werdenden — Materiale® noch weitere 15 big 20 Jahre in 
möglichſter Spannung gehalten werden. 


— — — — — — 


— — — — — — — 
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Nachdem ich im Vorſtehenden unter Hinweis auf die Reſultate 
des in den Tafeln V bis IX niedergelegten Zahlenmateriales 
nachgewiefen zu haben glaube, daß die von mir eingejegten Um— 
trieb3zeiten nicht willfürliche find,*) erwähne ich zunäch]t bezüglich 
der der weiteren Nechnung unterjtellten Zinsfüße, daß für Die 
Bernachwerthung von w ein niedrigerer Zinsfuß — und zwar 
der von 2%, — angenommen worden ift, al3 der, weldjer für 
die Berechnung der Bodenrente angewendet wurde. 

Dieſe Rechnungsmanipulation erfcheint gerechtfertigt, weil ein- 
mal die fo außerordentlich ſtarken Dualität3-Kiefern zweifellos im 
Laufe des nächiten Jahrhunderts einen ganz bedeutenden Theuerungs— 
zumwach® haben werden und jodann, weil die Verzinjung von 
RKapitalien zu 2%, auf jo lange Zeiträume ohne Zins- reſp. 
Stapitalerhebung an fich ſchon als eine genügend hohe anzufehen ift. 


Gegen das 45. bis 50. Lebensjahr hat zwecks der Erreichung eines 
möglichſt hohen Wirthichaftseffektes der Kronenfreihieb und jomit die LXicht- 
jtelung der am günftigjten angelegten Individuen in den Beitänden all- 
mälig zu beginnen und ift im 60- bis 65jährigen Beitandsaiter möglichit 
zu beenden, damit die verbleibenden einzelnen Bäume nod) während eines 
Zeitraumes von ca. 20 bis 30 Jahren unter vollem Einfluß des Lichtes 
zuwachſen können. 

Daß Bäume aus jo behandelten Beftänden fich leicht in und durch 
einen zweiten Umtrieb überhalten lafjen ift leicht erfichtlid. 

*) Aus Tafel IX geht hervor, daß, um finanzielle Umtrieb3zeiten von 
80 reſp. 90 Jahren unter den hiefigen Berhältniffen gerechtfertigt erjcheinen 
zu laffen, auf der zweiten und dritten Bodenklaffe die Behandlung der 
Beſtände eine folche fein muß, die eine Stellung derfelben verurjacht, nad) 
welher im ca. 70jährigen Lebensalter auf IL. Bodenklaffe noch ca. 240 
und auf III. Bodenklaſſe nod) ca. 280 Stämme pro ha ſtehen müjfen. 

Zür die IV. Bodenflafje ergiebt fih nad) Tafel IX ebenfalld cin 
finanzielle8 Haubarkeit3alter von 80 Zahren, aber die Nothiwendigfeit, die 
Beftände big in daS höhere Alter gejchloffen zu halten und möglichſt die 
ihtenden Hauungen fo zu führen, daß vom ca. 6Ojährigen Alter ab nod 
ca. 700 Stämme in möglichſt gleicher Bertheilung pro ha ftehen bleiben. 

Beitände auf ärmeren Bodenklaffen müfjen ſonach hinſichtlich der in 
ihnen zu führenden Durdforftungshauungen vorjidtiger al? 
ſolche auf beſſeren Standorten erwachſene, behandelt werden! 

Bemerfen will ich, daß die Refultate der durchgeführten Zuwachsunter— 
fudungen nur Werth haben für hiefige und diefen ähnliche Verhältniffe. Die 
Produftionsfähigleit der Kiefern wird unter anderen Lebensbedingungen 
jiher eine ganz andere fein. 
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Hinfichtlich der ferneren Begründung der Anwendung fo 
niedriger Zinsfüße von 2 reſp. 39%, verweiſe ich auf die diejen 
Gegenſtand behandelnde Literatur, will aber bemerken, daß heut- 
zutage, in einer Yeitperiode, während welcher bei jehr großer 
Sicherheit einer Kapitalganlage — und eine jolche bietet troß 
der theilmweife in legter Zeit gehörten gegnerischen Ausſprüche der 
Wald — an Zinfen kaum mehr als 3%), %/, zu erlangen find, fein 
wirthichaftlich richtig denfender Forſtwirth an eine fünf- und mehr- 
procentige Verzinſung der im Walde thätigen Kapitalien glaubt. 

Gelegentlich der Ausführung von Rechnungen, in denen, 
wie im vorliegenden Falle behufs der Feſtſetzung der Umtriebs- 
zeiten, jehr lange Zeiträume in Anja gebracht werden müſſen, 
ift aber endlich auch zu bedenken, daß bei der jteigenden Nechts- 
icherheit, dem anhaltenden Fortſchritt der Kultur und Technik 
und der in Folge deſſen vermehrten Kapitalbildung und Kapital- 
anbietung auf dem Geldmarfte in unjeren europäischen Kultur- 
ländern der landezübliche Zinsfuß eine ſinkende Tendenz zeigt 
und voraugfichtlich fchon Mitte des nächjten Jahrhunderts auf 
21/, 9, berabgejunfen jein wird.*) 


Auf friſchen Südhängen beifpielßweije werden die dort ftodenden 
Kiefern zweifellos gejchlofjener ftehen können und vielleicht ebenjo großen 
Maſſenzuwachs aufweijen können als folche auf gleicher Bodenart aber in 
der Ebene und räumlich ftehenden. 

Aus Tafel IX ergiebt fi) aber recht deutlich die Nothwendigfeit, bei 
Aufitelung von Wirthichaftsplänen lokal diejenigen Beſtandsſtellungen zu 
erforichen, welche ein Marimum an Wirthichaftseffelt erwarten laſſen. 

Denkt man ih 3. B. zwei Waldbefiger A und B in der hiefigen 
Gegend, von denen jeder 100 Ra auf IV. Bodenklafje ftodenden, im 90 jährigen 
Umtriebe bewirthichafteten Wald bejitt, und von denen der erftere im 50. 
und 60. Lebensjahre jeiner Beitände in denjelben ſtarke Durchforſtungen 
ausführt, fo daß den einzelnen Kiefern vom 70. Lebenzjahre ab durchſchnittlich 
der Wachsraum II zur Verfügung Steht, während der andere nicht oder doch 
nur äußerft gering durchforstet und dadurch bewirkt, daß dic Kiefern in den 
90 jährigen Beftänden fehr dicht ftehen und durchfchnittlich nur den Wachs⸗ 
raum II zur Verfügung haben, dann läßt fi) au Tafel IX erjchen, daß 
bei ganz gleicher Zage und fonftiger gleiher Beichaffenheit aber verjchiedener 
forjttechnifcher Behandlung der Wald des A 7300 .#, der Wald des B aber 
nur 3700 # Bodenwerth, alfo nur die Hälfte des erjteren repräjentirt. 

*) Profeſſor Wagner in feiner Volkswirthſchaftslehre gelegentlich 
der Beſprechung der Momente, welche die Konjunktur bilden: 
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Der Werth von r für die hier in Betracht kommenden 
Bodenklaſſen berechnet fich ala: r — Bodenerwartungswerth x 0,03. 
Da die Rechnung für die Zukunft ausgeführt werden muß, 
während welcher die forfttechnifche Behandlung der Beſtände 
eine gegen früher weſentlich verjchtedene, und zwar eine folche 
fein wird, welche Bejtandsitellungen verurfacht, die nach Tafel IX 
ein Marimum an Bodenerwartungswerth bedingen, jo find für 
B auch die in der unterzeichneten Tafel für die betreffenden 
Umtriebszeiten zu findenden höchſten Bodenwerthe einzujeßen. 
Darnad) ergiebt jich: 
für die DI. Bodenflafje ein B pro ha von rund 550 #4 
„nn II. „ ” B n n " m 360 " 
" " IV. " " B "nm " n 70 n 
Der Werth für r beträgt demnad): 


für die D. Bodenklaſſe 550 . 0,03 = 16,50 #4 
" .„. I " 360 . 0,03 = 10,80 „ 
„nn IWW. „ 70.008= 210 „ 


Aus Tafel IV ift zu erjehen, daß ein Stamm 
auf II. Bodenklaffe im 90. Sahre einen Werth von 23,94 4 
" I. „ „ 180. ” m " n 131,67 " 


n II. " n 80. " " 1 ⸗ 7,74 m 

" II. " ⸗⸗ 160. 1 " " n 44,88 ” 

" IV. n " 70. " n " " 2,08 " 

n IV. " n 140. " " " " 10,33 " 
bat. 


Setzt man diefe Werthe und die für r auf den verjchtedenen 
Bodenklafjen berechneten in die Gleichung: 


3.k? 3 
Lope—1l. "8 Vs 
W — w. Lopr op 1000 
ein, dann erhält man: 


„Ein Herabgehen des Zinſes auf 2 bis 21,0, halte ich mit 
Schmoller (Grundfragen des Rechts und der Volkswirthſchaft) 
‚in abjehbarer Zeit bei unferen mitteleuropäifhen Bölfern für 
ſehr wohl möglid und gewiß im Ganzen für mwohlthätig.” 
Vergleiche auch bezüglich der Zinsfußhöhe die jehr beachtenswerthen, 
die VBerzinfung der im Walde feitgelegten Kapitalien betreffenden Abhand- 
lungen in Baur’3 Monatsſchrift vom Frühjahr 1885. 
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1. für die I. Bodenklaſſe: 


72 1/0 
131,67 < 23,94 . 1,0299 + 1,03°° — 1. . ee A 
et 0,03 10 000 


131,67 < 142,28 + 23,39 
: 131,67 < 165,67 A. 


2. für die IIL Bodenklaſſe: 


10980 1 1080.38. 2 
44,88 < 7, 714. 10290 4  — og 


44,88 < 37,73 + 8,15 
44,88 < 45,88 M. 


3. für die IV. Bodenflafje: 


52 V 
2 10 . 3 rn 3 
103° —ı * 8 
0 ' 2) | — 
10,83 > 2,08 . 102° 4 gg 10 000 


10,33 > 8,32 + 0,79 
10,33 > 911 4 
. Aus den vorftehenden 3 Ungleichungen geht nun hervor, 

daß unter der Vorausſetzung des Beſtehenbleibens der jegigen 
Preisverhältnijje die Einführung eines zweihiebigen Betriebes in 
den hiefigen Forſten vom finanziellen Standpunkte aus nur für 
die III. und IV. Bodenkflaffe — die auf TIL Bodenklaſſe be- 
jtehende Differenz von 1 .4 it ihrer Geringfügigfeit halber 
nicht weiter zu berüdlichtigen — gerechtfertigt erjcheint. 

Da der Werth W des einzelnen Weberhälters auf II. Boden= 
Hafje aber nur 34 .% unter dem Soll bleibt and eine gewiß 
recht erhebliche Preisſteigerung für jo außerordentlich ſtarke 
Kiefernhölzer nach Verlauf eines Jahrhunderts eingetreten fein 
wird, jo möchte ich auch für diejenigen Standörtlichkeiten II. Bo— 
nität, auf denen die Kiefern fich im frischen Sand rejp. Kies 
tief einzumwurzeln und fo als Weberftänder den Wirkungen des 
Sturms zu widerftehen vermögen, die Einführung des zwei- 
hiebigen Betriebes empfehlen. 

Nicht anwendbar ift der bezeichnete Betrieb auf Standorten 
bejjerer IL. Bonität, auf denen die Kiefern in mit Sand und 
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Kies durchſetztem Moor ftoden, der jo mächtig liegt, daß diejelben 
zur Zeit des Abtriebes im Jahre u noch nicht mit den Wurzeln 
in die tiefer liegenden, feſten Bodenfchichten eingedrungen fein 
können. 

Orte ſolcher Art ſind dem Wachsthum der Fichte ſo günſtig, 
daß auf ihnen Kiefernlichtungsbetrieb mit Fichtenunterbau in 
hohem Umtriebe mit nachweisbar finanziellem Vortheile betrieben 
werden fann.*) 

Nachdem ich nunmehr die Berechtigung zur Einführung des 
zweihiebigen Betriebes in den hiefigen Kiefernforsten auch vom 
finanziellen Standpunfte aus nachgewiefen zu haben glaube, will 
ih, um jpäter den Effekt, welchen diefe Art des Ueberhaltbetriebes 
in der Waldwirthichaft zeigt, ziffermäßig darftellen zu können, 
unterfuchen, wie viel überhaupt auf den verjchiedenen Boden- 
klaſſen Stammindividuen pro ha zum Weberhalt gelangen dürfen. 

Um dieje Frage beantworten zu können, wird man zunächit 
Folgendes berückſichtigen müffen. 


*) Daß dem jo tft, mag aus dem nachfolgenden, ftreng an bie 
hiefigen Verhältniſſe angelehnten Beispiele erfehen werben. 

Ein auf friihem, der befferen I. Standort3bonität angehörigem 
Boden erwachſener Kiefernbeitand werde, nachdem er durch während der 
Ichten 3 Dezennien ausgeführte Durchforjtungen bereit3 in eine ziemlic) 
räumliche Stellung gebracht worden ift, im 70. Lebensjahre fo durchhauen, 
dat noch 80 der individuell am günftigjt angelegten Bäume pro ha ver- 
bleiben, welche einmal jo ausgefucht jein können, daß fie ſämmtlich eine ge= 
wiffe Garantie für ihr- Heranwachſen zu Nutzholzſtämmen vorzüglicjiter 
Urt bieten, und die ferner in einer Entfernung von einander ftchen, welche die 
gedeihliche Entwidelung eines zwifchen ihnen gegründeten Yichtenbejtandes 
auf jo friſchem Boden nicht hindert. 

Soll nun das Etehenlafien diejer Kiefern nach der zwijchen ihnen er= 
folgten Begründung eines Fichtenbeftandes® bis vielleicht zum 70jährigen 
Alter deffelben vom finanziellen Standpunkte aus als begründet erachtet 
werden, dann ift zu unterfuchen, ob der bei dem fo konftruirten 140jährigem 
Umtriebe im Kiefernlichtungsbetriebe fi) ergebende Bodenerwartungdmwerth 
größer oder Kleiner als derjenige ift, welcher fich unter Zugrundelegung der 
augenblidlihen Wirthichaftsverhältniffe für den der Wirthichaft ſonſt unter- 
ftellten, d. i. den jährigen, Umtrieb ergiebt. 

Der jährige Kiefernbeitand enthält, wie aus den ermittelten Unters 
lagen hervorgeht, an Abtriebsnugung 320 . 0,8 fm Derbholz; mit einem 
Werthe von 8,35 # pro fm. 


Tharander Jahrbuch. 37. Band. . 3 
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Die Neubildung von Chlorophyll in den Blättern unferer 
Nadelholz-Waldbäume, welche bei in genügender Weife vorhan: 
dener Wärmemenge und unter dem Zutritt entjprechenden Lichtes 
Stattfindet, geht Hier faſt ausschließlich in den Sommermonaten 
und zwar von Mitte des Monats April an — früher erwacht 
die Vegetation in den meist auf faltem Grunde stodenden hieſigen 
Wäldern nicht — vor fich. 

Demgemäß darf man auch wohl annehmen, daß die auf einer 
im zweihiebigen Betrieb bewirthichafteten Fläche übergehaltenen 
Kiefern dem unter ihnen jtodenden jungen Kiefernbeitand dann 
nicht zu viel Licht infolge der Schattenwerfung ihrer Kronen ent- 
ziehen werden, wenn fie in jo großer Entfernung von einander 
ſtehen, daß zur Beit der größten Licht- und Wärmeentfaltung die 
durch einen jeden Veberhälter verurfachte Beichattung ſich nur 
in der Kronenhöhe desjenigen Theiles des Jungbeſtandes bemegt, 

welcher auf der dem MWeberhälter ala Standraum zugehörigen 


An Durchforſtungen müfjen bis zum bezeichneten Alter als eingegangen 
berzeichnet werden: 

Sm 40 Jahre 8 fm mit 40 4 ernteloftenfreiem Werth 
⸗⸗ 50. 10 " m 60 ” ” ” 
"” 60. „ 12 ” ”„ 84 ” n ” 

Diefe Durchforitungswerthe prolongirt auf das 70. Jahr ergeben 

einen Werth von 
40 .1,033° + 60 ..1,03%° + 84.1,03'° = 318 #. 

Der 70 jährige Kiefernbeftand lieferte jomit bei feiner Durchhauung 
bi3 auf 80 Stämme pro ha, nad) Abzug der vernachwertheten Kulturkoften 
bon 25 # pro ha, einen Ertrag von ' 

(320 .0,8 — 80.1,01) 8,35 + 318 — 25. 1,038” — 1581 4. 

Die Gründung des Yichtenbejtande® zwiſchen den verbleibenden 
Kiefern erfordere ebenfall3 die Summe von 25 .# pro ha. 

Im 140jährigen Alter der Kiefern find auf der fo behandelten Fläche 
pro ha alddann zu finden 

1. Die alten vorwüchſigen Kiefern mit einem Werthe von 80. 2,99 
.27,5 = 6578 4, und 

2. der 70jährige Fichtenbeitand, der unter Berüdfichtigung des durd) 
die von den 80 Altholzkiefern beichirmten Fläche bedingten Ab- 
zugs einen Ertrag von 270 fm Derbhol; & 80.4 = 2160 4 
und einen auf dag 70. Jahr prolongirten Durd: 
forſtungswerth von 480 4 
in Summe ſomit einen Endertrag von 2640 # 
liefert. 
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Fläche ſtockt. Es würde dann jeder folcher Theil des neu be- 
gründeten Beſtandes zur Zeit der intenfioften Lichtentwidelung 
während der Tage der Begetationsdauer im Jahre in feiner 
Kronentegion ſtets nur von dem jelbitverständlich immer wan— 
dernden Schatten einer Baumkrone getroffen werden. 

Stellt man die Forderung, daß für die Zeit von Mitte 
April bis Anfang September, der Hauptvegetationsperiode im 
Sahre, die vorher bezeichnete Borausfegung eintreffe, und das 
wird man bei der Lichtbedürftigfeit der Kiefer auf den weniger 
frifchen Bodenklaffen, will man fich des Gedeihens des Unter: 
beitandes verfichern, zu thun genöthigt fein, dann muß, tt die 
im zweihiebigen Betrieb zu bewirthichaftende Waldfläche wenigiteng 
annähernd horizontal, die Stellung der für den Weberhalt be- 
jtimmten Bäume eine wenigften3 jo weite fein, daß, wein der 


Winkel, welchen die Vormittagg 9 Uhr*) am 15. April ein- 


fallenden Sonnenftrahlen mit der als horizontale Ebene gedachten 
mittleren Kronenregion des Unterbejtandes bilden — o, die Höhe 
defjelben — h, und diejenige der Weberhälter = H, bezüglich der 
geringiten Standweite x der legteren die Gleichung 

- x= (H--h).cot. 0 

beiteht. 


Die jo bemwirthichaftete Fläche würde fomit feit der Gründung des 
Kiefernbeftandes im Ganzen an Geldwerth pro ha geliefert haben 

1581 . 1,030 +4 6573 + 2640 — 25 ..1,037° = 21538 AM. 

Da nun der Bodenwertb' pro ha ſich in diefem Falle auf 

21 Ian hankkart 
1 —— I’ abgerundet = 349 4 berechnet, derjenige beim gewöhnlichen 
Kahlſchlagsbetriebe im 90 jährigen Umtriebe aber nach den biöherigen 
Wirthfchaftsergebriffen nur ca. 220 4 beträgt [erntefoftenfreier Abtrieb3- 
betrag nad) Seite 21 im 90. Jahre 2403 4, hierzu an prolongirten Durdfor- 
ftung8erträgen 870 4, demnach unter Abrechnung der vernachwertheten 
2403 + 870 — 251, 03% | 

Kulturkoſten B= nn, abgerundet — 220], jo 
ift zu erjehen, daß ſich Hier auf den der befjeren II. Standort2bonität an- 
gehörigen Flächen die Durchführung eines Kiefernlichtungsbetriebes mit 
Fichtenzwifchenbau in hohem Umtriebe vom finanziellen Standpunfte aus 
recht wohl rechtfertigen läßt. 

*) Bor Bormittagd 9 Uhr an den Tagen gegen Mitte des Monats 
April ift der Eintritt intenfiver Begetationsthätigfeit in den Blättern unjerer 


Nadelhölzer nicht anzunehmen. z 
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. - Sm H,h und < o befannt, dann läßt fich aus dieſer 
Gleichnng x feicht berechnen. 

H iſt gleich derjenigen Höhe, welche die Ueberhälter zu dem 
Zeitpunkte haben, in welchem ſich der unterbaute Jungbeſtand 
angefangen hat, vollſtändig zu ſchließen und infolge deſſen für 
ſeine Blattfläche nicht mehr in genügender Weiſe Seitenlicht er— 
halten kann, ſondern in der Hauptſache auf den Lichteinfall von 
oben angewieſen iſt. 

Dieſer Zeitpunkt tritt hier auf allen Bodenklaſſen im ca. 
20jährigen Alter ein. 

H ift ſonach im vorliegenden Falle 
für die IL. Bodenklafje = der Höhe des 100jährigen Stammes, 
"n.n IN. ” —n " m 100 " n 
non IV. on n ” 90 J " 
und h, zufolge mannigfacher Beobachtungen, 


für die II. Bodenklaffe = 12,0 m 
nn II. n — 8,0 n 
"on IV. n — 4,0 


zu ſetzen. 

Zur Berechnung der Größe x für die verſchiedenen Boden— 
Hajjen bedarf e8 nur noch der Kenntniß der Größe des 
Wintels o. 

Derfelbe Hat Mitte April Vormittags 9 Uhr die Größe 
bon rund 34,5°. 

Da die geringfte Entfernung x, in welcher die Weberhälter 
auf einer im zweihtebigen Betriebe bewirthichafteten Fläche ſtehen 
müſſen, jich auf 

x=(H- h).cot. o 
berechnet, jo ergiebt fich die Anzahl S der Bäume, welche pro 
ha übergehalten werden dürfen, 
s_ ____10000 
[((H —h). cot. 34,5°]? 

Set man nun in diefem Ausdrud für die verfchiedenen 

Bodenklafjen die Werthe für H und h ein, dann erhält man 
für die IL. Bodenklaſſe S = abgerundet 20 
n " III. n S = — " 25 
nn WW. 7) S = m 35 
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Sn der Praxis wird es fich empfehlen, immer pro ha viel« 
leiht 10 Stämme mehr, als fchlieglich bleiben follen, mit der 
Abſicht überzuhalten, diejelben noch vor Ablauf des erjten Sahr- 
zehnts nach dem Hiebe zu entfernen. Auf diefe Weiſe dürfte e3 
gelingen, am Ende nur folches Baummaterial im Ueberhaltbejtande 
zu belafjfen, welches eine genügende Sicherheit für weiteres Ge- 
deihen bietet.*) 

Nachdem nun die Zahl der auf den verfchiedenen Boden- 
Haffen überzuhaltenden Bäume beftimmt worden ijt, läßt ſich 
auch der finanzwirthichaftliche Effekt, welchen der zweihiebige 
Betrieb im Vergleich mit dem Kahlichlagbetriebe hat, feititellen. 

Die Größe eines im zweihiebigen Betriebe bewirthfchafteten 


Waldes ſei = A, die Ueberhaltquote = , die Umtriebszeit — u. 
Zur Nutzung gelangen dann jährlich 


1. an ujährigem Beitand am) und 


us A 
2. „ Zujährigem "a 
Flächeneinheiten. 

Ergiebt nun die Flächeneinheit des ujährigen Beſtandes 
einen erntekoſtenfreien Ertrag von r Mark, diejenige des 2ujäh— 
rigen Beltandes aber einen folchen von x. r Marl, dann jtellt ſich 
der erntelojtenfreie Abtriebsbetrag des betreffenden Waldes pro 
Sahr auf 

A.(a--]) x.r.A r.A a — +2) 
r a TE ( a 
Da nun a der Rente aus der Abtriebsnugung ift, Die 


ein Wald von -der Größe A im ujährigen Kahljchlagbetriebe 
bringt, fo erhellt au dem obigen Ausdrude, daß das durch Die 
Adtriebzerträge verurfachte Einfommen aus einem gleich bejchaf- 
fenen, gleich großen aber im zweihiebigen Betrieb bewirthfchafteten 


Walde ein aut mal fo hohes fein muß. 
*) Der Einfächheit halber find die pro ha zuviel überzuhaltenden, aber 


noch im erjten Sahrzehnt nad) dem Hiebe wieder zu nugenden 10 Stämme 
in der Rechnung nicht beſonders beachtet worden 


38 Taeger: Zum zweihiebigen Kiefernhochwald-Betrieb. 


Da nun x immer größer als 1 fein, ja in vielen Fällen die 
Größe 10 big 12 erreichen wird, jo läßt ich leicht erkennen, 
welche bedeutend höhere jährliche Rente aus einem im zweihiebigen 
Betriebe gegenüber einem im Kahlichlagbetriebe bewirthichafteten 
Walde zu erwarten ift. 

An der Hand des in den Tafeln I—IV niedergelegten Zahlen 
materiale3 läßt jich für die hieſigen Verhältniffe die Rechnung 
bezüglicd der verichiedenen Bodenklaffen wie folgt durchführen. 


Es ſei 1 und demnach 


Amin). (142) 


r bezeichne den von einem ha eines im Kahlichlagbetrieb bewirth- 
Tchafteten Waldes entfallenden erntefoftenfreien jährlichen Abtrieba- 
ertrag. 

Der 180 jährige Stamm hat auf IL Bodenklaſſe einen 
Werth von 131,67 AM. 

Da nun die 180jährigen Kiefern einen Kronendurchmeijer 
von durchſchnittlich 7 m haben, und demnach der 180 jährige 
Bollbeitand pro ha On — 204 Stüd mit einem Werthe von 
204 . 131,67 = rund 26 861 „#4 enthält, fo ftelt hr. x = 
26 861 M und x, da r nad) der Geldertragstafel auf Seite 21 
gleich 2403 zu ſetzen iſt, auf 

26 861 














x = 5103 ‚ abgerundet — 11. 
Die Größe a findet fi, da 20 MUeberhälter pro ha auf 
OD. Bodenklaſſe belajfen werden, ala a — = 5, — 10,2, abge- 
rundet = 10. 
Sept man die Werthe für x und a in den Ausdrud 
a— 1I+x,. . 20 
Tr. 2 ein, dann erhält man denfelben = r. io' d.h. 


ein auf II. Bodenklaffe ftodender Kiefernwald liefert bei 9Ojährigem 
Umtriebe, zweihiebig behandelt, doppelt jo hohe Abtriebgerträge 
als bei gleichem Umtriebe ein ebenfolcher, welcher im Kahlſchlag⸗ 
betriebe bewirthichaftet wird. 
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Auf die gleiche Weiſe berechnet ſich für die hiefigen Verhält- 
niffe für die IIL Bodenklaffe der jährliche Abtriebsertrag des 
im zweihiebigen Betriebe bewirthichafteten Waldes abgerundet auf 

20 | 


für die IV. Bodenklaſſe abgerundet auf 
37 
r. 

Dieſe Rechnungsreſultate, nach denen bei den jetzt hier 
beſtehenden Preisverhältniſſen die hieſigen Forſten, wären ſie ſeit 
einer Umtriebszeit bereits im zweihiebigen Betrieb bewirthſchaftet 
worden, auf allen Bodenklaſſen bezüglich der Abtriebsnutzungen 
beinahe noch einmal ſo hohe Erträge liefern würden, als jetzt der 
Fall iſt, geben ganz gewiß zu denken. 

Bei Anwendung des reinen Kahlſchlagbetriebes können ſehr 
hohe Abtriebserträge pro Flächeneinheit in einem Walde nur 
dann erzielt werden, wenn es unter der Vorausſetzung des Vor⸗ 
handenſeins günftiger Abjagverhältniffe, auch bezüglich der 
Ichwächeren Durchforitungsprodufte, durch vorzügliche, aufmerf- 
famjte forfttechnifche Behandlung der Beitände gelingt, in Diefen 
in verhältnigmäßig niedrigen Lebenzaltern durchaus marftfähige 
Nutzhölzer zu erziehen. 

Diefer Wirthichaftsform, der feinen, intenſivſten Beſtandes⸗ 
wirthichaft im SKahlichlagbetriebe mit verhältnigmäßig niedrigem 
Umtriebe, verdanft beifpielaweife das Königreich Sachjen die hohen 
und in Zukunft gewiß noch fteigenden — nicht, wie wohl von 
Nichtlennern der Berhältniffe angenommen wird, fallenden — 
Reinerträge feiner Staatsforften. 

Es erübrigt fchließlich noch, die Berechtigung des zweihiebigen 
rejp. Weberhaltbetriebes vom allgemein-wirthichaftlichen Stand- 
punkte aus nachzumeifen. 

Man darf wohl mit Sicherheit vorausjeten, daß, wenn die 
Waldwirthichaft nad) den Heutzutage geltenden Prinzipien fort- 
geführt wird, d. h, wenn die Ausſchlachtung der Wälder in der 
ießt geübten Weife fortdauert, und die Forſten Norddeutichlandg 
im Kahlichlagbetriebe mit Umtriebszeiten weiter bewirthfchaftet 
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werden, während welcher keineswegs Kiefern der früher bezeichneten 
Art erzogen werden Tönnen, in abjehbarer Zeit ein Mangel an 
fiefernen Dualitätshölzern, die das Tifchlergewerbe und dieſem 
verwandte Induſtrieen zur Heritellung der feineren Arbeiten 
unbedingt nöthig haben, eintritt. 

Diefer Umstand kann jehr leicht zur Folge haben, daß ganze 
Snduftriezweige, welche ohne bejonders ftarfe und gute Kiefern- 
hölzer nicht arbeiten können, durch die Induſtrie ferner Länder 
Ichließlich gefchlagen und vollftändig lebenzunfähig gemacht werden. 

Daß die Verlufte, welche daS Gemeinwohl durch das Ein- 
treten jolcher Zuftände erleidet, große und jchwerwiegende find, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Da es nun jedenfalls eine der hervorragendſten Aufgaben des 
Staates und der Kommune iſt, nicht nur das Wohl der lebenden 
Generationen zu fördern, ſondern auch für dasjenige der kom— 
menden Geſchlechter Sorge zu tragen, ſo wird das rechtzeitige 
Beginnen mit der rationellen Erziehung von Starkhölzern in 
Kommunen gehörigen Kiefernwaldungen nicht nur wünſchens— 
werth, ſondern auch, meines Erachtens, vom ſozial-politiſchen 
und moraliſch-rechtlichen Standpunkte aus zur wirthſchaftlichen 
Nothwendigkeit. 

Täuſche man ſich doch nicht über den künftigen Zuſtand 
unſerer im Kahlſchlagbetriebe bewirthſchafteten Forſten! 

Augenblicklich ſind dieſelben theilweiſe ja noch im Stande, 
unſere Induſtrie mit den von derſelben geforderten feinen Kiefern 
zu verſorgen, dieſe entſtammen aber keineswegs ſeit vielleicht 2 
Umtriebszeiten bereits im Kahlſchlagbetriebe bewirthſchafteten 
Forſten, ſondern entfallen beim Niederhauen alter, aus der 
Mitte des vorigen Jahrunderts ſtammender ſchöner Beſtandsreſte, 
die ähnlich, man mag es glauben, nicht jo leicht unter der Bor- 
ausfegung der Beibehaltung des Kahljchlagbetriebeg wieder er- 
zeugt werden und zwar deshalb nicht, weil bei dejjen Anwendung 
die Erziehung jo alter Beftände wie früher nachgewieſen, zu 
feuer zu jtehen kommt. 

Unfer Eifenbahnneg breitet ji) immer mehr und mehr aus. 
Infolge deffen wird mancher Waldkomplex, der jegt der ungün- 
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ftigen Abjagverhältniffe halber mit Recht im Hohen Umtriebe 
bewirthichaftet wird, nach Verlauf weniger Jahrzehnte, namentlich 
aber dann, wenn die Ausbeutung der Wälder derjenigen Länder, 
welche augenblicklich hier Hölzer importiren, jo weit vorgejchritten 
fein wird, daß die Holzproduftion dort hinter dem eigenen Be— 
darf zurückbleibt — ein Zuftand, der nach Verlauf von weiteren 
50 Sahren recht leicht eingetreten fein kann — einen jeßt 
ungeahnten Werth erlangen. Es wird alsdann aucd in folchen 
Kiefernforften zu theuer, diefe zum Zweck der Erziehung von 
Dualität3hölgern im Kahlichlagbetriebe mit fehr hohem Umtriebe, 
mit welchem immer ein Unmwerthigwerden bedeutender Holzmaffen 
verbunden iſt, zu bewirthichaften. 

Die Breife des Kiefernholzes werden nicht nur infolge 
der Stetig fortjchreitenden Geldentwerthung, jondern auch infolge 
der Werthiteigerung des Holzes zweifellog überhaupt Fünftig 
Iteigen, und zwar in gleichen Verhältniſſen nur bezüglich der erft- 
bezeichneten Art des Theuerungszumachjes, in ungleichen, mit den 
höheren Stärkeklaſſen der Nutzhölzer progreffiv zunehmenden 
Berhältniffen aber hinfichtlich der zweitangeführten Art der Preis- 
erhöhung. Ich glaube deshalb annehmen zu dürfen, daß die nach 
uns im Kiefernwalde Wirthichaftenden unbedingt im Prinzip vom 
reinen Kahlichlagbetriebe ablafjen und zu einer Wirthichaftsform 
übergehen werden, Die, wie es beim zweihiebigen Betrieb der Fall 
it, eine fombinirte Flächen-Baum-Wirthichaft fein und durchaus 
auf finanzieller Grundlage ftehen muß. 

Indem ich darauf aufmerkſam mache, daß der zweihiebige 
Betrieb der Aufjparung doc) immerhin großer Holzfapitale halber, 
welche bei feiner Anwendung im Walde ftatthaben muß, nur, 
oder doch hauptſächlich nur für den Großgrundbefig fich eignet, 
und endlich noch bemerfe, daß der bezeichnete Betrieb gerade 
durch das Sparfyitem, welches er bedingt, einen Tonfervativen, 
öfonomifch-fittlichen Charakter erhält, ſchließe ich diefe kurze Ab— 
handlung mit dem Wunjche, Daß diejenigen, welche nicht mit den 
hier niedergejchriebenen Anfichten und den angeltellten Rechnungen 
einverjtanden find, fich doch überzeugt halten mögen, daß auch 
die Forjtmänner, welche im Allgemeinen auf dem Boden der 
Lehren, der fogenannten NReinertragstheorie ftehen, den Wald 
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lieben, keinesfalls dentelben zu verwüften trachten und zweifellos 
mit ihren Gegnern einig werden, wenn es fich darum Handelt, 
das Gedeihen Tpeziell des jchönen deutſchen Waldes zu fürdern 
und diefen dem Bolfe in feiner alten Pracht zu erhalten. 


Tafel I. Ertragstafel. 


a Ein Heftar ber 
. de 
Beftandes J. nm | m| mw | V. 
Jahr Bodenklaſſe liefert Feſtmeter Derbholz: 
20 | 77 62 47 — _ 
25 101 81 62 — — 
30 126 102 77 56 36 
35 153 124 94 68 44 | 
40 181 146 111 80 52 
45 209 169 128 92 59 
50 238 193 146 104 66 
55 267 217 163 116 13 
60 294 240 179 127 79 
65 321 262 195 138 84 
70 346 283 209 147 89 
75 370 802 223 156 94 
80 394 320 236 165 99 
85 416 337 248 173 103 
-90 437 353 259 181 107 
95 457 368 270 188 111 
100 476 382 280 194 114 
105 494 396 290 200 117 
110 511 409 300 |’ 206 120 
115 527 421 309 212 — 
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Tafel I. 
A. 








Ein Feſtmeter Derbholz, einfchl. des auf ein ſolches mit entfallenden 


| Stodholzes und Reifigs, lieferte im Jahrfünft 1879/84 aus Beltänden im 


Alter von 
ber oo | 70 | 0 | oo | 1 | mo 
Boden- 


Haile Jahren 
N einen erntefoftenfreien Ertrag von 





aM A AM Bi A AM 
I. 7,55 8,35 8,68 9,07 9,17 9,94 


IIL 6,07 6,19 6,37 1,33 8,39 8,44 
IV. | .3,94 4,36 5,15 5,36 6,21 6,94 
B. 

Das Feſtmeter Nutzholz Eojtete im Jahrfünft 1879/84: 

in Stämmen: M in Stämmen: M 


bis 0,30 fm Anhalt 6,92 | von 1,71 bis 1,80 fm Inhalt 16,15 
von 0831 „ 040 „  „  7a2| „ 1831 „190 „u. 1720 
„0A „050. 7296| „ 191 „ 20 2» m. 1825 
„051 „ 060 u», u 8,50 „ 2301 „ 210» „1980 
„061 „00 nn». WO. 211 „ 220 „m... 20,40 
„o7ı „080 2». 1009| „ 221 „ 230 2» m. 21,45 
„0831 „00, „ ua | „ 231 „240 „m. 2,50 
„091 „ 105». 12501 „ 24 „2505. m. 3,40 
„101, 10, „1320| „ 251 „ 280 u» u»... 25,00 
„11.120, „1887| 2831 „ 310.» 2750 
„121, 10. „ 1420| . 311 „ 3830 „ „30,00 
131 „10 „ 1455| „ 331 „ 360 „ „83100 
„141, 150. „ 1490| „361 „ 390 „ „32,00 
„151 „ 160 „ „1525 | über3,91 "nm... 33,00 
„16 „ 10, „1565 


. 
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Tafel IV. 
— ——— J RT u ——7 J 
Zehnjaͤhriges | Unechte 
Des Stammes Werth Wer Quan mis— Ane ‚Mittlerer 
| | eines des | Qualitäts» formzapı || Kronen: 
, , N Feſt⸗ | Bumadje | bei Durd- 
Alter Länge) "are Maſſe neterg ‚Stammes| Bean | 14) mefer 
A eß⸗ 
| | n(YF-ı)) Punta» 
Fahre m con | /m MM | M Ä w i böbe | 
. II. Bodenflaffe. 
50 1A 17a 0A | 76 | 374 1050, | 
60 || 213 1 21.2 | 0.75 | 10,60 | 751 7,8 0 | 
70 | 228 | 23,7 | 1,01 | 13,20 | 13,83 201 
80 | 239 | 2361| 128 | 1420 | ınız) 38 Ole 8*0 
90 | 24,8 | 28,4 | 1,57 | 18,25, 284 5 0,52 | 
100 | 25,6 130,6 1,89 | 17.20 ) 32,50 | 1 0.0 | 
110 | 26,3 | 32,4 | 2,16 | 20,40 | 44.06 | un 1 3 N 
120 | 26,5 | 345 | 847 | 23,40 | 57,79 | 28 053) | 
130 | 26,6 | 36,1 | 8,73 | 25.00 ' a5 | 1, 0,558[9° |, 60 
140 || 26,6 | 37,8 | 9,89 | 27,50 | 222 | 12 0 | 
150 26,6. | 39,5 | 8,26 | 30,00 | 9780| 18 55155! 
160 | 26,6 | 40,9 | 3,50 | 31.00 !10850| 1. 0,56 
170 | 26,6 | 42,4 | 3,75 | 32,00 | 120,00 1,0 0 70 
180 || 26,6 | 487 | 3.99 | 33/00 |. 131.67 | 0,9 | 0,57j0° 
III. Bodenflaffe. 
50 || 16,6 1 14,4 || 0,96 | 6,92 I 1,79 0,56 
60 17,7 | 165,038 | 742 ; 281 | Ei | else, 
70 | 190 | 19.2 | 0,55 | 8/50 467 2 0,56 5.0 
80 | 20,0 | 216 | 0,73 | 10,60 | 7 0% | 057 ’ 
90 | 20,5 | 23,9 | 0,92 | 12,50 | 11/50 Fr WERL 
100 20,9 | 26,5 | 115 | 13,87 | 15,95 33 0,60; 
110 | 210 1285 1,94 | 14,55 | 19,49 u 0.60 
120 | 21,1 || 30,4 | 1,53 | 15.25 || 23/83 12 1.0,59,99 | 
130 | 21,2 | 32,0 Ä 1,70 | 16,15 | 27,45 17 0,59) 60 
140 | 21,3 | 33,6 | 1,89 | 17,20 | 32,50 0 | 0,60) ’ 
150 | 21,8 | 35,1 20 19,80 | 39,25, 772 |] 0,60, 60| 
160 || 21,8 || 36.2 | 220 | 20,40 | 4.88 | . 0,601 | 
IV. Bodenklaſſe. 
50 || 12,9 | 12,21 0,15 | 6,92 || 1,08 0,58 
60 || 136 | 147 |023 | 692 | 1,59 57 — 
70 | 14,1 | 164 6380 | 692 | 208 31 0,58 |7 40 
80 147 | 184 039 | 7.42 | 2,89 37 0,59 
90 || 150 200 1047| 796 | 374 ör 0,61-61 
100 | 151 217 1057 | 8:0 | 484 38 0,63-63 
110 | 152 | 235 | 0,66 | 950 | 627 36 0,64-64 
120 | 16,2 | 24,7 || 0,73 | 10,60 | 7.73 on 0,65-65 
130 | 16.2 | 25,9 | 0.80 | 10.60 | 8’ 0, 0.66 5,0 
140 | 15,2 1 97.1 | 088 | 11.74 | 10,83 ‚O 0,665 66 
150 | 15.2 | 284 || 0.96 | 12,50 || 12.00 1,5 0,67 67 
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L9'1 | 2’08 | 9'221 67°1 | 088 | s’a | 6z’ı | 0'28 6 

881 | 6’eg | B'sa | 02'1 | 8‘ae | 8'0z | a5‘1 | S’oR | Boa | 62,1 | 1’85 80a | 90'1 | s’oz | 80a | 2.0 zT 808] „ 
v9 | 286 | 002 | 68°8 | F’9E | 0’ | ST, CHE 0082| SFT 0281080 | SF IL 688 | 1,08 |960| 175 TION 
GTLITOE|TSS| SET OBSS | Fa@| FL | STE | 9,20 66,0 35* 0L’0 | 0,038 | 9,86] 670 FLI 908 
LET | 0'18 | 092 | 88T | 998 | 0'H8 | 85 1 9821092201880 0.781960 1,881 9,26|28,0|808|6.00| , 
80% | GEB | 0.88 | 88'T | B'TE | 088 | SET | 968 | 089 | CET | E22 1088 |OTL LI 2 781082 EI FETT E12 
91 | 9’68 | 9'88 | SFT | 0’82 | y’ez| E21 | 82 988 |8R0 |T'26 &82|190 | 2611008|2F0| 18T Wal 

16T | 0'28 | 2,ea | s9'1 | 8'6z | zes | LET | 1’2a | LES] 20T 098 | LES | TE v Is ο 
88i 138 Nez 1z/T 0/18 | 925 | OST | 1663 Hesızeiı za gasj2o1 976 yaR|eLO 218 | 8,08 

F9'T | 808 |0'88 |6H°ı | F’6r | 0'28 | PE/T | 8’2z |0'88 | ST/T | Bea | 0'28 | 680 | ie 0,88 | 6'0 | 8/67 | 9,0% | POT 
wisse 0133281 215 |018|Ca1 <'L2 0718|260| 898 018|82,0 018 0,1290 |ELT| 96T | I 
79,1 8,08 0,28 | 2C,1 | 1708| 0,82 | ZE,T | 5,88 | 0,88] ET,1| 9280,20] 88,0 6,88 18,181 62,0 | 7,67 |0,00| „ 
or’ı | He | 8/18 | 26/0 8'85 | 8’TA| 18,0 | 2/18 | 8,12] 290 | #05 | 9,02|240 | 2,81, 6.811980 | TETISÖL | 
gsg’T | FoE |’ JOST | Tea |<’ea| ET 228826 |011 085 S22|580 | 8,:2|0,02|99,0 6,08 E,6T| , 
93,1 | 0/08 | 0,82 | 28/1 | 0,83 | 0'88 | EL,T | 9,28 | 0,28 [06,0 |9/ES 2,02 ]0L,0 6,18 =,81197,0 L6T|091 

8E’I | #28 | FE | 81’T | E'ca | F’E8 | 06,0 | Ties FT ea| 120 | yisT 985|8r0 891 | 90 [0EU g ECT 
LET | 982 | FIa| Te/T | 8’uz | FT2 | E0'T | 876 TS | 180 0708 | 916|29,0 0,08 BEL | FEO ERTL EI 
L1’T | v’ca | 0’88 | 20'1 | E'F8 | 0'829 | 86,0 | 88a 085 | 80 | 2,18 | 0,82|290 | E61 | O8 |FEO EL 702 „ 
08'1 | 1’6e | Gar | IF L | 2'8r | Seal TelT a12 ca |cıT | ciea 68860 9,80 | S,28|02,0| 9080,18 
961 | 1’8E | Sag | I8’T | S’TE | Ban | EST | 2/60 | Rad] 961 | 9/95 | 800 | 90T | LSa #161 92,0 | S,12 | 9.08 

L&1 | 618 | 808 | 9T’T | 9'9z | 8’08 | zu'T | 0'02 | 8’02 | 98,0 | 6,25 8,02 |890 | 7,08 F,61|PF0 | ZLT\ 82T 69 
19'3 | 198 | S'9& | 22'2 | 0'vE | ara | sBlı | Bor 072 1016,68 | 9,58 |69,0 18,08 71a „ 
8g’T | 9°68 | 0,82 | TFT | 6'128 | 0'E3 | ST’T | 20a | 0'809 | 86,0 | 8,80 | &TE| 62,0 925 R6L [250 T61 08T] 
IP'L | 6'28 | 888 | 9T’T | 6'75 | 8'Er | 00/1 | 182, 880 [280 | Fies | 025|SL0 | YIS | 9,02 9SO SET EL, 
6L’T | S’TE |0'E8 | 99°1 | 8’oe | 0'88 | TE/L | 6/98 | 0'88 | zu'T | 6/9 0’E2 | #8’; H1z 0788 | Icio | 211 | 8002 

29T | FIE) 608 | FT | 9'652 , 608 | 721 | C’22 | 6/02 | 66°0 | 9'72 | 602 | 8L’0 | 2’ | E'6L | 170 | 6'9T | 281] 621 
-ı50$ 001 ‘a aayıa wmrluasgngY 06 "a aaıııa ulfuaagng5 08 ‘a 2ayıa wılus2g08 04 ‘a 2ay774 wıluaı408 09 'q 233178 wı 431905 09 0231]78 u 

ul m m | u/ | ms 2 mf | 9 u uf \ m | m wf | m [77 w/ | m» “ || 18 

3 = 3 s =8 == s 
2 vr —M—— — 2bupg ↄlvrg BEE: aBupg | ana = |supg [along] FE |»Bung [along abuns vg 
> >53 >53 = »3 *5 
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81 | 8'985 | 8’aR | 31’ı | F'0z | 82% 
L6/1 | 8,88 | 0'28 | 08,1 | 9.98 | 0'80 
»e1, 90a |0'98| L0/1 | 8’EB 0'78 
LU 1'9 | 81a | LIT | S’S2 | 81a 
62,1 9,12 8,18 | 81,11 2,98 8,19 
10/1 | 8'98 , 8'18 | 16'0 0'838 | 8'12 
88’0 6/88 7/18 | 82/0 | y’Lz | FTz 
LUT 1/98 8'12| 101 €'72. 8'1z 
LO'T ı S’Ea | 9'786 | 56/0 3/20 9'HE 
sE1|S88 | 118891 | 218 | 112 
LTT | 0'98 | 0'264 | 20/1 | 6'792 .0'88 
201 ; 1798 ;0'08|00°T 2,9%. 0'08 
yıı |g'9e | 908 | vo. | e'cr | 9'0z 
201 | 9.98 | £'61 | 96’0 | 1’ga | S’eı 
16'0 | 8'#8 | 0'08 | 06'0 6/82 | 0'08 
121 0'228 | 1112| 660 3 
£0'1 1/98 , 8/02 | 96/0 | 8'9 | 8/02 
80,1 12,78 1988 |66,0 19,88 9722 
GET ER Yas|6l/ı 6/02 | 9'22 
FET | 288 | Ta | 6rlı |S’98 | C’T2 
8811 87 831931 | 198 888 
09'119'68 0'986 | LFI | 6’L2 | 0'792 
81 128 888 72,1 | 19a | &68 
LT: 208 SHo [STIL W883 | Che 
z21 8363 0'88 | SC’T| 1’8z | 0'%2 
191, 8'22 ı 8'ea | 8z’ı | 9'S2 | 8’E2 
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16/0 | 9'88 | 828 | 08‘0 | s’13 | 1’8 [290 | er | Tra|Fro or ziel | nutptpang 

60'1 | 1'22 | 0'838 |86'0 | 2’82 | 0'382 | 82'0 | 8'rz | 0’28 | 89°0 | 2'08 zog “ :aq 09 
16.0 | 0'388 0'973 121.0 S’6T ‚0'78| 220 6218,25 | 8E’o | T'ST | HIz oꝙ 6r 
86,0 078818 180 2,18 8Tal1zo H0s|s,Ta|ogo ost 96, | 08 87 
vo’1 | 2/76 | 818 | 280 | 9,28 | 812 | #2’0 | 8/15 | 861 | 080 F’gl ost r a | 
080 9,16 |8,18|290 | 8618,18 |750 S2T ]STR| EN |NaL ar, | 0 |9P 
12,020 7,181090 681 9,18 |70 gL.1ı 3081980 383833 04 19% 
98,0 | 728 | 8/18 |89°0 | 6/61, 8,15 | 9S’o | 88T | 805 |SE'O TUT. 3'8L | " "og „ 
180 | c’na | 9'p8 | 90’0 | c’8ı 9'ra | TE 0'1 | das] zeo  T'Sı|8’08 | 1z | anlıgos |er 
60,1] 9,88 T12|e60 ser | Tıa|ızoizosiıtelıgo.arı ect © | 09 3. 
16.0 , 882 | 0,28 | E80 6'183 ,0'22|99°0 | 9'6T ,0'3 | 150 TI 004 baagquäpo 17 
LO 878 0081890 |6,61 005 | SF’o | 21 | FEL|8zo OFT GL)‘ "og 07 
98‘0 | 0'82 | 902 | 89°0 | s’0z | 9'08 | 8H’0 | 2.1 , 9°02 | 08‘0 | FHT | g'gı ‘og 68 
61,0 16,84 |EEL|SHO | Zur | E6L|IC’O ‚EST | 861 |9EO FIT | 29T IE Poggmg, | SE 
10: 8,18 | 0038| 8x0 | Est 0.05 |CEi0 sel ser GO | SET |8IT | I |Mogvangpg | 2E 
880 185 Tız]eu'o g13 ira] ac‘o | Tier zisr|sHio lo/sr gar Ip. nhgog |9E 
98'0 | 6,8% | 8,08 | 21,0 | 0'12 | 807 v0 Cl 0'058 | 88°0 | 39T | FiBL) ’0q gg 
68'0 | #22 | 928 | 21/0 ; S'08 | 9,00 | 92’o | C81 BD: er’0 0721 \0/6L | “ ‚og ve 
£0'111'98 9'28|98‘0 ,0'38 9'32| 290 ,s’6ı 9'za|sr’o |vzı sog) "| og ge 
oT 978 |S'1a] 880 | @/88  S'T@| 2c‘o | 6,81 #02 |ar‘o FII gr] 65 aaſſpauqoxß | 28 
601 18/96 S'E6| 160 | 228 |G,82|0L'0 WO | 2/18|09°0 26T Zi6L| TFT 0 IE 
LET | 8/98 | 0'F@ | 60°1 | 0'78 | 070 | 980 | EL UF |ST’O | L’BT | ZIG ‚og 08 
00°7 | #82 | 883 | 58/0 | S’1e | E/E2 | F9°0 | <’6T | FT | IH SIT Bor) oꝙ 63 
61 | 6,98 2,98 |00,1 18,30 | 9,72 |21,0 808 PEI9MO|TLLISEL| oꝙ 8% 
ge’T 8/98 | 03 | LT/T | 1'9@ | 2/68 | 860 TEG 82] 280 1,86, 800| “ 00 2 
10'T | 2'88 | sea | 62’0 | 18 | 2a | 8c’o | 161 | FOR |6Eo | 29T OST r Amigo 93 
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88’0 | 8'231 9'181 620 | Ta | 9°Ta | 690 | T'OB | HTa | Ro | Far | ra] 270 | 0/21 | 80a | seo ect | Tier mußlging 
v8’ | F'rz | Bla |S2’o | 312 | are] 29fo | T0B | @,17 | 190 | TEL | S12|CHO OLL BEL 180 OCT FL 12 '0q GL 
8L’0 | 218 | 2/02 | 29°0 | 8'08 | vos | 62'0 | LT | voR [eco s 1202| 280 |SLT | ceL|seo act at " ‚og PL 
0L'0 | 6/08 | €'08 | 99/0 | 802 | oa | Iso Fer | eina|sso | Gar | <oR|20 | 62T 28T E80 et | 691 6aT ‚og EL 
80 | 0er | 312 | 22/0 |STz 3,16] 02,0 |S0R | 212090 0861/8131990 91 glas | 280 KcT Rat] "og 30 
LO | SIG | 8'6L | #90 | E08! SEL|STN|8BL| 86T] ZPO ELL|B6L 980 | SCT  F6L|FRO | HAT 08T] ‚og IL 
16.0 | 384 16 | v8’o | E08 Yira]2zolwitaigits|ıgo gerigitzjsco|Ferisios|svolezı zer ‘, '0q 0L 
69'0 | 0/18 | 8/61 [290 , 6,61 | 86T [LEO TELIEELIOGO ELL,STITVO|EIT SEL|TEO EL TTT 24 69 
88,0 7,82 3081 18.0920 2,08|92,0, 7,12 °,08|99,0 0,081 3,08|9°,0 | 18T S,08|97,0|6,91 7,61 „ | "0q 89 
€0'T | #72. 0'28 | 88'0 | 9'28 | 023 |v2'0 | 2'0r 0'g2 | 8c’o 8,81 ,0'8|19,0 091 1808 cE0 6xI 66] :0q 19 
»6'0 | 86 ı 0'22 | IR'O 2,12 1028| 21901267 028 | ECO | ELT 0 |EFO SIT OR |SSO TEL FeT | 0 og 99 
18'0 333 | #a@| 82/0 | #708, Fes|ITO|gBI Fa |8r0 SIT Fza|seo, Ehl;z1alıao 181 008, „| 08 c9 
LL'o | G'08 | Fr | 02,0 8'611 982 »9°0 281 #’E2 69.016,21: 983 120 | 2.91 |#°82 070 Fcl Erz] i 0000 *9 
910 908 082] 1,0161 1080| 290 8,61 086] 190 FB L085| 50 FLI 088 |8rO| KAT ET 20 &9 
901 | #’8% g'H2| 8606,12 |996|8L0| 1,2 9,70 69°0 681 998 |2c0 | L/9T | 8’Ea | vH0 0'9T 0,28 | " og 29 
ırı |c’ye 8ra| Wir Eigr | Bra |lc60 Tas 85a | 180 | 907 8ra|c90 a1 Sre|cho 33 1, nos 119 
L8’0 088 | 208 | S2’0 | 91a | T’cz | 240 | 26T | E08. |0°'0 | 2121| S/08 | #60 2,21 1061 GROIFELIELL| " ag 09 
76.0 ,6'83 |0.18 | 08'0 | 0'82 | 0°12 | £9°0 | C'6T | 0'129, 0 | 89T | 0/12 |EEO | T FL 018 |F50 | oT goT | I6 | Poguanı |6° 
16'0 | vier | 218 | 780 | Siaa &1a|eı0 318 018|89,0 | 261 A1a]26,0 081 |7,08|09,0 391 | gal og 89 
9.'0 | s'ız |0'12| 12/0 | 2/oz | 0'T2 | 190 | 86T | 018 | 6r°0 | 6,1 gei | ar | 6/2ı | gar [Sao | gict gei ‚gt nanugoz [2° 
LT | #98 8286| 6,0 088 8,24 | 46,0 | 0,89 1880 | 08,0 318 8'23 | 89'0 | S’6T 833000 821 Fre "og 9% 
06°0 14'858 8'0- 164.0. 0,26 8'02|89,0 #04 808 | Ian! 2.21: 808| 1701891, 80R|6R0/TPL.E-T| og gg 
160 ;6'8% | Y18| 160 | 384 | 912 | E80 | TRS | YIS| E10 2,08: 918 |8T0 , S8T|9,TS €v0 | #'91 | 2/02 „ oo | 
06,0 , 0788 9,18 [88/0 | 1,28 9,12 |E1,0 [8,08 | 9,1 8904,61 9,Ta|eso 2.1 3,12 1890 E91 | 307, 189 
920,712 2.18] 89°0 |, <0R | 2/16 | RS'O | Z’RT | 12 | 290 | 89T ı 2/76 | 980 


vr Zr lıeolgeerigier| “ an 98 
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068 072 0'08|08'0 <'z2 | 0'08 | «90 | #uz | 0'02 | TS‘o | 0'8T | 0°08 | 6E‘0 | v’91 ! ST | 93°0 | Frl '0'9T | 65 | aallomgong | Te 
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170 |6LT 808 —23 :£°08 | 170 | 0/91 | 808 |98°0 IGI | 202 | 680 | 8er GIBBO | 9’aı | var nutp an 
85.0 vgı rg |ec’o | 6/21 8a] ero orzı surro usn sag ſogo grer 8’rz|ez’o gei og 001 
09°0 , HL; 0% | 8E‘0 | 2/R1 0'081 6P°0 | 9'271; 0'08 v0 9,91|008 g8.0 |0'ST 08108.0 081 82T "ag 66 
9E01681 B'EL|ESO FEST SELISFO EL SEL|CHU|OLT|86L|8E0 STIL 08.0 |9'F1 08T "og 86 
00'1 |0'78 (ar |#6/0 | 883 0'84| 180 2718 0'22]290 2er /o'zajeco c’aı ‚02: 188,0 /L0T 86T), ‚og L6 
£2'0 | E'81 | ‘og |ı 8'0 | 8'21 | 008 |97°0 Z’LT 0'02 | 090 | 0'9T | 0'08 | 08.0 ‚ EipL | gt |zeio 83i 0'8T) “ ‚0 96 
88/0 , FIST: S'OR|FE/0.HFL E02 |080 vier glos|22'0: 6iar: c’os| +20 Fz1 .861|08/0 irn | Hier) © ‚0q 36 
Leo |v8L Erz |eglo 8’Lr Eıa|srio v2ı | E'Ta|aro Bist eia|zeo giprigtz|oglo oT Her “ oꝙ v6 
68,0..6,51 #61 | 98/0 | v’st | Fer veo o'ct Fl 80 XI #61] 6R0 BEL HELLER | Ft)" "og 66 
1S'0 ; 0121| 9'38 | 870 | C/9T | gas | ro | 6'sı Hiaa|ıHo act igiaaisgo; tn Yarlıgolzier zig) 12 Mnlgog |86 
„eo | Fer z’gı [ORO|FFI ABLISTO| TEL 381|0R0. 61T @SL|91O. TOT z81 80'008 0’9T| 16 | Pong | 16 
#0 GLL)NBL| FO: KIT IST 280 | 0/91 HSL RE OST; HEBT FE FEL @LL|2T0 OBI 90", “a  ,06 
88,0 10,97 | 061 | 1EO | SFT 061 | IE | GET 061 [220 1,21 0,61 |ST/O | FOL 5 07036 321 ‚og 5 

280,351 9ı1]880 Erl aır)Faoleer gzı]ıaojzer gıı IT0|86 |S,P1 ‚og 

68,0 , CPL |8'21 [98,0 | YE1 | SAL] 18°0 | var gr BR — FLO! Cor, 291 IT01#6 1 muggaagwmd | 2 

v0 zig 27a | TR | 2'ST ie | 88/0 idi 12 | BE'0 gri | 2/Ta | 0Efo Bier |8,61188,01 931,981 | "og F 
68» | 29T EBTT9EO BIST, EST|EEO| ST EBIIGO SET EST |EAOI SEI TLLI080 81 16,ST| /, ‚og 38 
33/0 | 0'81 | g0z | Bro | 8’21: 90a | vr/0 | S’ar ogeoei 3180 wir lTier|ngoleieı zn] ‘ oe 758 
9H0, ET 182270 | 95T 085] 980 FiHI 02a | 1EO OPT .0021820 EST |SELIALO 1 LOL |S2T | ‚ag 88 
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L0'1 | E28 |E8r | 760 | g’eaı E'rt | 18f : 2’82 Bat |anfo  Bre eur |Teoinier Biarlagio er jgfar | 1 :mulgang | 

sur 288 | 8'8ı |e0’ı | 898 | Bar | 26'0 | ion | ‘ar |er’o s’szieigı|ıgolzirgigigr|inio eier ine “ 0a 831 
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Bemerkungen zu den Tafeln VIII und IX. 


1. In Tafel VID befinden fich die Durchfchnittszahlen, welche aus den 
in den Tafeln V bis VIE zu erfehenden, an 300 Kiefern ausgeführten 
Zuwachsunterſuchungen refultiven, boden- und ſtandraumsklaſſenweiſe zu⸗ 
ſammengeſtellt. 

Die in Spalte 2 dieſer Tafel eingeſchriebenen Zahlen ſind die auf die 
betreffende Boden- und Standraumsklaſſe ſich beziehenden Mittelwerthe, 
welche aus der Meſſung der Kronendurchmeſſer ſämmtlicher unterſuchten 
Stämme hervorgingen. 

Die Abwipfelung der unterſuchten Stämme bat durchweg bei 7 cm 
Bopfitärke ftattgefunden. 

Bemerkenswerth erfcheint, daB mit dem freien Stande der Kiefer deren 
‚Höhe zunimmt. 

2. Aus Tafel X ſoll derjenige Schlußgrad erſehen werden können, 
welcher den Beſtänden auf den verſchiedenen Bodenklaſſen vom 65. bis 
70. Lebensjahre ab zu geben ijt, wenn für diefelben ein möglichſt hoher 
finanzieller Umtrieb gerechtfertigt erfcheinen ſoll. 

Spalte a bezeichnet den den einzelnen Stämmen zu fchaffenden Stand- 
raum im Sinne der auf Seite 27 diefer Abhandlung gegebenen Erläuterungen. 

In Spalte b ift das Beitand3alter beim Abtriebe verzeichnet. 

In Spalte c findet fi) die der zugehörigen Standraumgklaffe ent- 
ſprechende Maſſe des Einzelſtammes. 

Spalte d enthält die Anzahl der im gleichmäßig geſtellt gedachten 
Beſtande vorhandenen Kiefern. 

Dieſe Anzahl wurde folgendermaßen ermittelt: 

Die Kronendurchmeſſer find für die verſchiedenen Boden- und Stand- 
raumsklaſſen direkt gemefjen worden. Nach Seite 27 befindet ſich um den 
äußerften Kronenumfang jede Baumes der I. Standraumsklaſſe noch ein freier 
Raum von 0,5 m Breite. Bezeichnet man den Kronendurchmeſſer mit D, die 
Breite des freien Raumes mitb, jo ift der Durchmefjer des ganzen Standraumes 
eined Baumes der I. Klaſſe D-+2b, während der Durchmeiler des Stand- 
raumes der Bäume, deren Kronen ſich berühren, glei D ift. Hiernach be- 
rechnet fich die Anzahl der ne pro ha zu 


10 ann 
) Dot a beziehentlich — 
z. B. D eines Baumes J. Standraumsklaſſe auf I. Bodenklaſſe ift 5,5, 
„ 10000 
b=0)5, folglich) Anzahl der Bäume 55a 0 et. 


D eine® Baumes der IV. Standraumgklafie auf derjelben Bodenklaſſe 


it 3, folglic) anzahl der Bäume II — 1111. 
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Spalte e = c. d. 

Die in Spalte f zu findenden Breife find faſt durchweg gleich den in 
Zafel H zu findenden Nutzholzpreiſen. 

Es iſt hierbei, da jeder Stamm bei 7 cm Stärke entwipfelt wurde, 
angenommen, daß das übrige jehr wenige Derbholz der Aeſte, das Reiſig 
und da8 Stodholz der einzelnen Kiefern die Ernteloften beim Abtriebe der 
Beſtände decken werden. 

Dieſe Preiszahlen werden bezüglich der Standraumsklaſſen I und I 
denen in der Praxis fich ergebenden fehr nahe jtehen, weniger wird das der 
Toll jein Hinfichtlich der überhaupt kaum in Betracht fommenden Stand» 
raumsklaſſen III und IV, denn es ift nicht anzunehmen, dab in fo dicht 
geitellten Beftänden aus jedem einzelnen Baume ein Nutzholzſtamm ausge- 
formt werden Tann. 

Die Preiſe für 1 fm find deshalb für die Standraumsklaſſen III und 
IV entjpredend niedriger als die in Tafel II verzeichneten Nubholzpreife 
eingeftellt. 

Spalte g= eo. f. 

In Spalte h find die Durdforitungsmaffen und deren Erträge ein- 
gejchrieben, wie fich diefelben in der Praxis ergeben, wenn den Bejtänden 
die den verichiedenen Standraumsklaſſen entjprechenden Stellungen gegeben 
werden. 

Die Ermittelung der Durchforſtungsmaſſen gefhah in der Weife, daß 
in dicht gefchloffenen, 45 bis SOjährigen Beftänden die Stämme, welche 
voraugfichtlich zwecks Schaffung der den einzelnen Standräumen entjprechen- 
den Beftandesftellungen bis zum Abtriebe ftehen bleiben müffen, bezeichnet 
und alle übrigen vorhandenen Bäume zur Nugung während der folgenden 
3 Sahrzehnte bejtimmt wurden. 

Die im zunächſt folgenden Jahrzehnt zu entfernenden Kiefern wurden 
bezüglich ihrer Mafje ohne Zuwachs, die übrigen aber unter Zurechnung 
der vorausfichtlichen Maffenvermehrung bis zum Zeitpunkt ihrer Nutzung 
tubirt und als mwahrjcheinlich in den betreffenden Jahrzehnten entfallende 
Durchforſtungsmaſſen in die Rechnung eingeftellt. 

Die Spalten i biß p bedürfen einer weiteren Erklärung nicht. 
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Inlins Adolf Stöckhardt. 
(Mit Rortrait.*) 
Bon Prof. Dr. F. Nobbe. 


Am 1. Suni 1886 entjchlief zu Tharand Adolf Stödhardt, 
einer der bedeutendjten Vorkämpfer in der durch den Namen 
Juſtus Liebig gekennzeichneten Entwidelungsperiode des Agri- 
culturbetriebes, der zugleich 36 Jahre an unjerer Alademie zum 
Segen gewirkt hat. 

Geboren am 4. Sanuar 1809 ala Sohn des Predigers 
Chriſtian Gottlieb St. zu Röhrsdorf zwiichen Meißen und 
Dresden, genoß er bis zum 15. Jahre des Unterrichts feines 
Vaters und des Inſtituts des Pfarrer? von Schönfeld im 
Lateinischen, Griechifchen und den Humanioris, welche le&tere 
ihm lebenslang werth geblieben, mit foldhem Erfolge, daß er 
bei der pharmaceutifchen Lehrlingsprüfung in der lateinischen 
Sprache „ganz vorzüglich gut” bejtand. Frühzeitige Eindrücke 
hatten des Knaben Intereffe für Chemie erwedt; feine Neigung 
wandte fich dem Studium der Pharmacie zu. Der Bater, Dieje 
Neigung begünftigend, übergab ihn (1824) dem Apothelenbefiger 
3. U. Lederer in Liebenwerda in die Lehre. Dem Diarium 
zufolge, welches in 4 Duodez.Heften (1. Juni 1827 bis 10. Auguft 
1828) noch heute vorliegt, hat der willenfchaftlich beanlagte 
Süngling ſeitens de3 etwas pedantifchen Lehrherrn die erwünfchte 
Förderung nicht erfahren, war vielmehr auf dag eigene Bemühen 
angewiejen. Nachdem er zu Dftern 1828 dag Gehülfen-Eramen 
„rühmlich“ abgelegt, fand er bis Michaelis 1829 der Receptur 
und Defectur in der Officin von ©. %. Schroeder in Lieben- 
werda bor, fiedelte darauf nach Berlin über und fungirte dajelbit 
2 Jahre in gleicher Eigenschaft in der Pharmacie von Kunde. 


*) Das mwohlgelungene Bortrait wurde ung in freundlichiter Weife von 
Herrn Baul Barey in Berlin, welcher es für die „Landwirthichaftlichen 
Berfuchsftationen‘ herftellen Tieß, zur Verfügung geftellt, wofür wir -unfern 
verbindlichſten Dank ausſprechen. Die Redaction. 
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Die Indulgenz feines Chefs gejtattete ihm die Muße, feine natur: 
wiſſenſchaftlichen Kenntnifſe vielfach zu bereichern, wobei er durch 
jeines Oheims Rudolphi Wort und Beispiel fich einer wesentlichen 
Anregung erfreute. Ein weiteres Jahr (1. Octbr. 1831—32) ver- 
lebte Stöcdhardt zu Potsdam, als Neceptarius der Kal. Hofapothefe, 
fehrte dann aber nach Berlin zurüd, um fi) ganz dem Studium 
der Naturwifjenschaften und PBharmacie zu widmen. Er hörte 
die Vorlefungen von Heinrich Roſe über analytifche Chemie, 
Pharmacie und die Ermittelung von Giften; Mitjcherlich über 
Chemie; Schubarth über technifche Chemie; Hermbſtädt über 
Phyſik; Lin! und Kunth über Botanik, Naturgejhichte und 
Pharmakologie; Stephens über Anthropologie und Philoſophie. 

Im uni 1833 abfolvirte er glänzend die chemifch-pharma- 
ceutiſchen Staats- Prüfungen als Apotheker erſter Clafje in 
Preußen und kehrte dann nad) Röhrsdorf zurüd, wo er, im 
Haufe feines Bruders, in ländlicher Zurüdgezogenheit das bisher 
Erreichte und das zukünftig Anzuftrebende mit fich ermog. Bald 
aber erfaßte ihn der germanifche Wandertrieb. Zunächſt ging er 
nad) Coblenz am Rhein, bethätigte jich dort ein halbes Jahr in 
der Adler-Apothefe von Schorn und unternahm fodann, im Früh 
jahr 34, eine größere Reife behufs, Kenntnißnahme von chemijchen 
Fabriken und wifjenfchaftlichen, beſonders naturhiſtoriſchen In⸗ 
ſtituten. Die Wanderung ging rheinabwärts nach Belgien, von 
da nach England, Frankreich und der Schweiz. Die tief erſehnte 
Ausdehnung der Reiſe nach Italien wurde vereitelt durch die 
Kunde von dem vorzeitigen Tode ſeines innig geliebten Bruders, die 
ihn zum heimiſchen Herde zurückrief. — Ueber dieſe Reiſe liegt ein 
Tagebuch vor: Eindrücke des Erlebten, Stimmungsbilder, wechſelnd 
mit objectiver Kritik und Ausbrüchen eines tiefen Heimathsgefühls. 
14 Tage verbrachte er in London, ging über Brighton nach 
Dieppe und durchzog Frankreich über Rouen und Paris — hier 
in Bewunderung der ſchönen Stadt 18 Tage weilend — bis 
nach Lyon; von da in die Schweiz. Die Reiſe trug ihm die 
perjönliche Bekanntſchaft von Faraday, Richard, Gay-Luſſac, 
Juſſien, Dumas u. a. bedeutenden Zeitgenoſſen ein. Das erwähnte 
Reifetagebuch ift noch ‚heute von mehr als biologischem Intereſſe; 
es ſpricht für den Haren Blid des 25jährigen Neifenden und 
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für deſſen raſtloſes Beftreben, ſich allfeitig zu belehren, von Dem 
ſchon aus früher Jugend (1824 und 25) mehrere ung erhaltene 
voluminöſe Notizbücher mit ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Notizen, 
Sinnſprüchen u. a. Collectaneen, Tageseindrücken und Erlebniſſen, 
ſowie gelegentlich eingeſtreuten eigenen dichteriſchen Verſuchen ein 
beredtes Zeugniß ablegen. Zugleich bekunden dieſe Aufzeichnungen 
die frühzeitige Entwickelung eines naturwüchſigen, auf dem 
Grunde einer ernſt religiöſen Stimmung ruhenden 
Humors, der nachmals ſeine „Chemiſchen Feldpredigten“ 
und den „Chemiſchen Ackersmann“ durchathmet, namentlich 
den unvergleichlichen „Briefkaſten“ des letzteren zur anziehenden 
Lectüre macht und eine ſo erſtaunliche Fühlung mit der Praxis 
wie Wirkung auf dieſelbe bezeugt. Manchem iſt dieſe Vereinigung 
heitern Humor und naturwiſſenſchaftlicher Bildung mit einem 
ſtreng kirchlichen Sinne ein pſychologiſches Räthſel geblieben; 
und doch ift ſie vollkommen verftändlich Dem, der in näherem 
Verkehr des Verblichenen Erziehung, ſein tiefes Gemüth und die 
Innigkeit kannte, mit welcher er von der Disparität der irdiſchen 
Erſcheinung und des ewigen Weſens der Dinge Durchdrugen war. 

Nach der Rückkehr von der großen Reife abjolvirte Stödhardt 
(Febr. 1835) das pharmaceutifche Staatgeramen vor der Direction 
der Königl. Sächfischen chirurgijch- medicinifchen Akademie zu 
Dresden, auch hier mit der erſten Cenſur: „jehr gut”, und wandte 
fi) dann dem Studium der Fabrikation von Farben und künſt⸗ 
lichen Mineralwäſſern zu. Zu letzterem Zwecke war er 2%), Jahre 
im Laboratorium der berühmten Mineralwafjerfabrif von Dr. 
Struve in Dresden thätig. Das Abſchiedszeugniß Struve's 
(2. März 1837) hebt hervor: „eine ſtrenge Nechtlichfeit, voll- 
fommene Fertigkeit in Ausübung feines Berufs, Ernſt in Ge- 
ſchäften mit verbindender Gefälligfeit“, jo daß Dr. Struve ihn 
„nicht nur dankbar als einen der vorzüglichiten Förderer feines 
Geſchäftes“ anerkennt und deshalb „entichloffen iſt, ihm das 
erfte frei werdende Directorium einer feiner Anftalten für 
Mineralwäfjer zu übertragen“, jondern auch die Ueberzeugung 
auzspricht, daß er dem Berufe ala Lehrer der Pharmacie und 
verwandter Wiſſenſchaften theoretisch und praktiſch zur Zufriedenheit 
genügen könne. 
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Michaelis 1837 wurde St. als Lehrer der Naturwiſſenſchaften 
vom Director Blochmann an dejjen Pädagogium (Vitzthum'ſchem 
Geſchlechtsgymnaſium) zu Dresden angeftellt. In demfelben Jahre 
erwarb er an der Univerfität zu Leipzig die Würde des Philo- 
sophiae Doctor et bonarum artium Magister. Seine Difjertation 
handelte über: „Res naturales, qua de causa perscrutandae, 
qua methodo docendae et tractandae, quomodo naturae con- 
venienter disponendae,“ und legte des Verfaſſers Anjchauungen 
über das Studium und den Unterricht in den Naturwifjen- 
ſchaften dar. 

Um auch dem praktischen gewerblichen Leben nicht fremd zu 
bleiben, jchloß er fich dem Dresdener Gewerbeverein an, deſſen 
chemischer Abtheilung er als Secretair vorjtand. 

Bald darauf (1. October 1838) trat er die Stellung eines 
Lehrers der Naturwiljenichaften an der Königl. Sächſ. Gewerb- 
ſchule zu Chemnitz an, zugleich mit der Verpflichtung, den von 
Königl. Behörden etwa zu ertheilenden Aufträgen in technischen 
Angelegenheiten ſich nach beiten Kräften zu unterziehen. Vom 
gleichen Zeitpunkte datirt feine Staatsdiener-Eigenfchaft. 1840 
vermählte er jich mit Roſalie, geb. Liebſter. Zwei Kinder find 
ihm in Chemnig, zwei in Tharand geboren, von denen drei, in 
glüdlichen Verhältniſſen weit in der Welt zeritreut, den Vater 
überlebt haben. Zu Weihnacht 1840, kaum ein halbes Sahr 
nad) der Vermählung, erkrankten beide Gatten zu Imnitz an 
den Boden, und jchwebten lange in Lebensgefahr. Erſt zu Oftern 
vermochte er jelbit, zu Pfingiten die Gattin, nad) Chemnit 
zurüdzufehren. 

Hier in Chemni war es nun, wo St. der Landwirthichaft 
näher trat. Die Beranlafjung zu diefer veränderten Studien- . 
richtung lag ihm nahe genug. Sebte doch in eben diefer Zeit jene 
mächtige reformatorijche Strömung ein, welche in der Gefchichte 
der Landwirthichaft von Ju ſtus Liebig's bahnbrechender Schrift: 
„Die Chemie in ihrer Anwendung auf Agricultur und 
Phyjiologie” (1840) Datirt. Wohl Wenige der DBerufenen 
haben jo freudig in den hochgehenden Wogen des neuen Lebens 
gebadet, ‘wie Adolf Stöckhardt. Er war der begeijterungs- 
volle Herold einer Lehre, welche auf eine tiefere naturwifjenfchaft- 
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liche Begründung des praktischen Yandwirthichaftsbetriebes drang. 
Man darf der Ueberzeugung Raum geben, daß die Liebig’jchen 
Lehren, deren innere Wahrheit ja den endlichen Sieg verbürgte, 
nicht ſchon nach Verlauf eines Menfchenalters in Fleiſch und 
Blut der Landwirthichaft — als wären fie von Alters her das 
Ergebniß „praktischer Erfahrung“ — übergegangen fein würden 
ohne Stöckhardt's Lichtvolle, Humorgewürzte und — verföhnliche 
Agitutionen. Seine Begeifterung erlitt auch feine Einbuße durch 
die bedauerlichen wifjenjchaftlichen Differenzen, welche jpäter fein 
perfönliches Verhältniß zu Liebig zeitweilig umwölften. Es war 
die gegenwärtig in veränderter Gejtalt neu aufflammende „Stid- 
jtofffrage”, welche St. in eine ihm fehmerzliche Erörterung mit 
dem hochgeachteten Schöpfer der Agriculturchemie hineindrängte. 
Daß Liebig ſelbſt jpäter keineswegs der Frage in der fchroffen 
Weile gegenüberftand, welche jedes dem Boden zugeführte Korn 
Guano für „heillofe Verſchwendung“ erklärte, jegt der „Brief- 
wechjel zwijchen NReuning und Liebig” außer Zweifel. — 

An einem bejtimmten Tage der Woche (1844) fammelte 
Stödhardt eine Schaar lernfreudiger Jünger in den Räumen 
der Chemniger Gewerbeſchule um jich, denen er experimentelle 
Borträge hielt über gewerbliche und Agriculturchemie. Man muß 
in die leuchtenden Augen der jeßt betagten Theilnehmer jener 
„chemiſchen Colloquia“ geblidt haben, wenn fie von dieſem reden, 
um die Begeifterung zu begreifen, welche ©t.’3 wunderbare 
Demonftrir- und Vortragskunſt auch fpäterhin, mittelft der 
einfachiten chemifchen Apparate, vor einem größeren Forum zu 
erwecken verjtand. 

1843 wurde St. als gerichtlich-medicinischer Sachverſtändiger 
vom Königl. Juſtizamt zu Chemnig in Pflicht genommen; eine 
lange Reihe von Sahren Hat er als Apothefen-Revijor im 
II. Bezirfe Sachſens fungirt. In Chemnig war es auch, wo 
Stödhardt die „Schule der Chemie“ (1846) herausgab, jene 
mit genialem Geſchick durchgeführte Anweiſung zu einfachen 
chemiſchen Erperimenten, welche auf dem einzig fruchtbaren 
Wege der Anſchauung wirkliche Naturkenntnifje vermittelte. Die 
1881 erjchienene 19. Auflage bezeugt die noch heute unüber- 
troffene Brauchbarfeit des originellen Lehrbuchs. 
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Sp war die Vergangenheit des am 1. October 1847 in der 
Vollkraft des Mannesalters von 38 Jahren auf den an der 
Königl. Sächſ. Akademie für Forſt- und Landwirthfchaft zu 
Tharand neu errichteten Lehrſtuhl für Agriculturchemie und 
landw. Technologie Berufenen. Seine Aufgabe an der Afademie 
war: den Vortrag der Agriculturchemie mit den nöthigen prafti- 
ſchen Demonftrationen und Uebungen, ſowie die landw. Technologie 
zu übernehmen, zugleich die ihm in Landezcultur-Angelegenheiten 
vom Minijterium des Innern zugehenden Aufträge auszuführen. 
1849 wurden ihm auch die bisher vom Profeſſor 2. Krutzſch 
und deſſen Sohne, dem jegigen Profeſſor Dr. Herm. Krutzſch, ala 
Hülfglehrer, vorgetragene reine Chemie und Bodenfunde über- 
wiejen. Im Sommerhalbjahr wurden über theoretifche und 
technifche Chemie, im Winterhalbjahre über Agriculturchemie und 
Bodenfunde wöchentlich je 4 Vorlefungen gehalten. 


Die Berufung St.3 nad) Tharand fiel zufammen mit der 
Errichtung des neuen Afademie-Gebäudes nach dem Entwurfe des 
fgl. Landbaumeiſters Hähnel, zu welchen am 29. April 1847 
der Grundftein gelegt worden ift, fowie mit der Einrichtung eines 
umfänglichen chemischen Laboratoriums. 36 Sahre hat er auf 
diejem Poſten ausgeharrt, welcher dem „chemischen Feld— 
prediger” einen jo überaus günftigen Fußpunkt darbot. Natur: 
gemäß gewann jein Wirkungskreis von nun an bedeutendere 
Dimenfionen. HZahlreiche landw. Vereine, über Deutſchlands 
Grenzen hinaus, ſchätzten fich glüdlich, ihn für einen Vortrag 
zu gewinnen. Den Theilnehmern der „Wanderverjammlung 
Deuticher Land» und Forjtwirthe” jener Periode werden die 
humorijtijch-padenden, im edeljten Sinne populairen Vorträge 
des „Tharander zeldpredigers", jowie die lebhaft angeregten 
„Chemischen Abende“, welche er organifirte, und deren Mittelpunkt 
er war, unvergeßlich bleiben. 


Daneben verabjäumte er nicht, feinerjeit3 am Aufbau der 
Agriculturchemie durch wiflenjchaftliche, ſtets auf praktiſche Ver- 
werthung abzielende Unterjuchungen beizutragen. Eine Reihe von 
Mitarbeitern jtand ihm dabei zur Seite, deren Namen auch der 
gegenwärtigen Generation von gutem Klange find: H. Hell: 
Tharander Jahrbuch. 37. Band. | 6 
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riegel*) (1851—56); Th. Dietrich**), Ed. Peter! ***) (1855 
bis 61); R. Handtke (1857—63); v. Jarriges (1857—60); 
v. Bofe (1861—62); Alb. Bayer (1863—66); R. Ulbridtf) 
(18 —69); Sul. v. Schroedertt) (1871—83) u. a. Einen 
ſcharfen Blick bethätigte St. dadurch, daß er (1859) die Berufung 
des Privatdocenten zu Brag, Sul. Sadhatrr) als phyfiologifchen 
Alfiftenten nad) Tharand beantragte. Die nächſte Veranlaffung 
zu diefer Berufung war die, daß St., der ſeinerſeits bereit3 ver⸗ 
fchtedene Culturverſuche mit Pflanzen in künſtlichen Wurzel- 
medien ausgeführt hatte, Kenntniß erlangte von den Verſuchen 
3. Sachs', Pflanzen in reinem Waſſer behufs Wurzelitudien zu 
erziehen. . Dies Verfahren erſchien St. fruchtbar für Ernährungs: 
fragen, jofern man dem reinen Wafjer die nöthigen Mineral- 
jtoffe zuführtee 14, Jahre arbeitete Sachs in Verbindung mit 
Stödhardt an der Ausbildung diejer Erziehunggmethode, welche 
jeitdem eine Vollkommenheit de Wachsthums erreicht hat, die 
dem im beften Eulturboden nicht nachiteht. Außerdem Hat 3. Sachs 
in Tharand ſelbſtſtändig eine Reihe wichtiger phyſiologiſcher 
Fragen bearbeitet, von denen nur genannt jeien: Weber die 
Wirkung der Temperatur auf die Keimung. Ueber den Ein- 
fluß der chemischen und phyſikaliſchen Beichaffenheit des Bodens 
auf die Transpiration der Pflanzen. Ueber den Einfluß des 
Saatguts auf die Ernte. Conjervirungsverjuche mit Eicheln und 
Bucheln. Ueber Thau und Bethaubarkeit ıc. 

Auf die im chemischen Laboratorium der Tharander Afademie 
bis 1866 ausgeführten Forſchungen hat Stödhardt felbft, feine 
agriculturchemijchen Anjchauungen darlegend, einen „Rücdblid“ *}) 


*) gegenwärtig Prof. und Director der Verſuchs-Station zu Bernburg. 
**) gegenwärtig Brofejlor und Director der Verſuchs-Station zu Marburg. 
***) gegenwärtig Profeſſor und Generaljecretair des landw. Central: 
vereing der Prov. Poſen. 
T) nahmald Profefjor der Agriculturchemie an der landw. Akademie 
zu Ungarisch Altenburg. 
Tr) gegenwärtig, als Nachfolger Stöckhardt's, Profeffor der Chemie an 
der Kgl. Yoritafademie zu Tharand. 
117) gegenwärtig Geheimer Hofrath und Profeffor der Botanit an der 
Univerfität zu Würzburg. 
*7) Feſtſchrift zum 50 jährigen Jubiläum der Alademie Tharand. 1866. 
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geworfen, der jämmtliche Unterfuchungen ala „Baufteine” unter 
folgende Geſichtspunkte brachte: Gebirgsarten und Verwitterung; 
Bodenverhältniffe; chemifch-phyfiologifche Forſchungen; forftlich- 
technijche Unterjuchungen. Die Refultate diefer wie der fpäteren 
Arbeiten find in der vorliegenden Zeitfchrift, im „chemifchen Aders- 
mann”, in den „Landw. Verſuchs⸗Stationen“ veröffentlicht worden. 

Seit 1850 wurde die „Zeitfchrift für Deutjche Landwirthe“ 
von den Profefjoren Schober und Stödhardt gemeinschaftlich 
herausgegeben. Dieſes Monatsblatt war die Fortjegung des 
landwirthichaftlichen Theiles des afademifchen Jahrbuchs, von 
dem nur zwei Bände erfchienen, das jodann 1849 von Schober 
im Auftrage der landiv. Vereine, zugleich ald Organ der Akademie 
Tharand, herausgegeben war. 1851 erichienen die „chemifchen 
seldpredigten” und das „Guanobüchlein“, 1859 die erite Neu- 
bearbeitung von Schnee’3 „Angehender Pächter”, welche er 
gemeinschaftlich mit feinem Better Ernft Stöckhardt in Chemnit 
beforgte. Der von 1855 bis 1876, anfangs in einer Auflage 
von ca. 5000, als PVierteljahrsfchrift erfchienene „chemifche 
Ackersmann“ ift für alle Zeit ein Typus der ureigenen Art 
und Kraft der Stödhardtichen Mufe; er enthüllt das Geheim- 
niß feiner großen Erfolge. 

Es hieße jedoch Ad. Stöckhardt's gefchichtliche Bedeutung 
Höchft unvolllommen zeichnen, würde nicht des Antheils gedacht, 
den er an der Schöpfung der landwirthichaftlidhen 
Verſuchs-Stationen genommen. In feinen Bejtrebungen für 
die Aufklärung der landwirthichaftlichen Kreife wurde in ihm die 
Meberzeugung gewedt, daß der auf eine agriculturchemijche Baſis 
zu ftellende Landwirthſchaſtsbetrieb hinſüro der unmittelbaren 
wiflenfchaftlichen Beihülfe nicht mehr ganz entbehren fünne. Laut 
ertönte fein Ruf nach der Anjtellung junger Chemiker auf Staats- 
foften, welche dem Landwirth feinen Boden, jeine Futter und 
Düngemittel auf ihren Wirkungswerth zu unterjuchen und durch 
MWandervorträge den landwirthichaftlichen Vereinen mit Rath und 
Anregung zur Seite zu ftehen hätten“) Im Gemeinjchajt mit 

*) Stödhardt ift der Verfaffer der „Petition von Rießner und Con- 
forten” zu Chemnitz an die Sächſ. Ständeverfammlung, betreffend die An⸗ 
ftellung von „landwirtbichaftlicden Kreischemifern‘ (1846). 

6% 
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Petzoldt, Mollard u. U. erhob er dieſen Ruf jo eindringlich und 
beharrlich, daß endlich (1852) durch) TH. Reunings verjtändnik- 
volle Organijation und W. Cruſius' auf Sahlis opferwillige 
Mitwirkung die erjte landwirthfchaftliche Verſuchs-Station auf 
dem Gute der Öfonomifchen Societät zu Mödern bei Leipzig 
und bald darauf die zweite zu Chemniß errichtet wurde. Der 
erste Leiter der Anjtalt zu Mödern war Emil Wolff. Aus 
diefen bejcheidenen Anfängen ift im Laufe der Zeit das umfaſſende 
Inſtitut des Iandwirthfchaftlichen Verſuchsweſens hervorgewachlen, 
welches Heute in allen Eulturitaaten eingeführt ift, in deſſen 
Einrichtung und Führung Millionen angelegt find und dejjen fort- 
dauernde Erweiterung und Vertiefung den beiten Beweis dafür 
liefert, daß der Gedanke feines ideellen Schöpfers ein glüdlicher 
geweſen ift. Und niemals hat die Liebe zu den Verfuchd-Stationen 
ihn verlaffen! Auch als er nicht mehr in jelbitthätiger Mitarbeit 
in weite Kreife hinauszuwirken vermochte, hat er mit väterlichen 
Intereſfe die innere Entwidelung der Anjtalten zu jelbitjtändigen 
wiſſenſchaftlichen Arbeitzjtätten im Intereffe der Land und Forft- 
wirthichaft und des Gartenbaues verfolgt. Noch in den legten 
Lebenstagen nahm er Gelegenheit, folche Gefinnung zu bethätigen. 
Als 1877 die erite Verſuchs-Station zu Mödern ihr 25jähriges 
Jubiläum feftlich beging, Hatten die deutfchen Landwirthe eine 
namhafte Summe für eine Stödhardt-Stiftung aufgebracht, 
die Verfügung über diejelbe dem „Jubilar“ überlaffend. Es war 
vielleicht der legte TFederftrich jeiner Hand, mit welchem er feinen 
Namen unter das Schriftftüd fette, dag die Erträgniffe der 
Stiftung zu einem NReijeftipendium für Affiltenten an 
den Sächſiſchen Verſuchs-Stationen behufs Kenntniß— 
nahme der Einrichtungen und der Thätigkeit anderer Verfuchs— 
Stationen beitimmte. 

Ehrenbezeugungen find Stödhardt in reihem Maße zu 
Theil geworden. 1854 wurde ihm von Sr. Majeftät dem König 
von Sachſen der Rang und Charakter eine Hofraths, am 
27. Auguft 1877, anläßlich) der Jubiläumsfeier der B.- Et. 
Möcdern, das Prädicat „Geheimer Hofrath" verliehen. 

Sm October 1857 wurde er zum ftellvertretenden Landtags— 
abgeordneten im VIII. ſtädtiſchen Wahlbezirfe gewählt. Ehren 
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mitglied vieler landwirthichaftlicher Vereine, gemeinfames Ehren- 
mitglied der 5 landw. Kreisvereine Sachfens, gehörte er big 1844 
als Vertreter des landw. Verſuchsweſens, dem Sächſiſchen Landes⸗ 
eulturtath an. 

Orden wurden ihm bon verichiedenen Staaten verliehen: 

von Sachſen: 1860 das Ritterkreuz des Civilverdienitordeng; 

1883 das Comthurkreuz II. Claſſe des Albrechtsordeng; 
von Preußen: 1857 der Rothe Adlerorden IV. Elafie; 
von den Sächſ. Herzogthümern: 1874 das Nitterfreuz I. EI. 
des Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens; 
„Hannover: 1857 das Ritterkreuz des Guelphenordens; 
„Oldenburg: 1854 das Ehrenritterkreuz des Oldenb. 
Haus- und Verdienſtordens; 
„ Norwegen: 1863 da3 Ritterkreuz des St. Dlaf-Ordeng; 
„ Schweden: 1864 das Ritterkreuz des Norditern-Ordeng; 
Rußland: 1866 der St. Stanislaus-Orden. 

Der Höhepunkt von Ad. Stöckhardt's gemeinnügiger Arbeit 
fallt in die 40er und 50er Jahre. Nach dem durch ein lang- 
jähriges Kranfenlager vorbereiteten Tode feiner Gattin (1872) 
fiel er fichtlich ab, erholte fi) aber wieder und hat jeit dem 
1. October 1883 im mwohlverdienten Ruheſtand noch ein paar 
Jahre behaglichen Greijenalters genofjen, bis er im Herbit 1885 
von Gaſtein unpäßlich zurüdfehrend einer allmähligen Auflöfung 
unter liebevolljter Pflege entgegenging. 

Auf Stöckhardt's Grabhügel (4. Juni 1886) find im Namen 
der Tharander Akademie, der Sächſiſchen Landwirthſchaft und 
der Sächſiſchen Verfuchs - Stationen Lorbeerfränze niedergelegt 
worden, der letztere als Zeugniß für die Verehrung, welche dem 
Berblichenen auch aus den Streifen der Fachgenofjen und Mit- 
arbeiter über die Gruft hinaus gewidmet wird. 
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Der große ſchwarze Fichten-Rüffelkäfer, 
Otiorhynchus niger F. 
Bon Forftmeifter Beling in Seejen. 


Diefer bei den Forftleuten mehr unter dem Namen Otio- 
rhynchus ater Herbst oder Curculio rufipes Thiersch befannte 
Käfer iſt Schon von Rageburg in feinen Forſtinſekten, I. Theil 
die Käfer, Berlin 1837, im Larven» und Puppen-Zuſtande gut 
abgebildet aber nur jo dürftig bejchrieben, daß mir bei Ber: 
Öffentlichung der nachjtehenden biologischen Beobachtungen eine 
augführlichere Befchreibung von Larven und Puppen angezeigt 
ericheint, zumal diefe, gleich denjenigen einer namhaften Anzahl 
anderer Nüfjelfäferarten, in der Erde leben und bei der großen 
Aehnlichkeit der Nüfjelfäfer-Larven und Puppen unter fich, mit 
denen der einen oder anderen verwandten Species leicht ver- 
wechjelt werden fünnen. | 


Die Larve ift bis 12 mm lang und bis 4,5 mm breit, ſchmutzig 
weiß, glalig glänzend, mit bald mehr bald meniger intenfiv dunkel 
durchfcheinendem Darminhalte, zumeilen mit fleifchröthlichem Anfluge, 
fußlos, an der Oberfeite ſtark gemölbt, an der Unterfeite etwas abge- 
plattet und liegt wie fehr viele andere Rüffelläferlarven im Ruheſtande 
den Hinterleib wurftförmig gegen den Worderleib geklappt, in der Erbe. 
Kopfſchild groß, faſt Freisrund, politerförmig ſtark gemölbt, hornig, 
braungelb, glänzend, fehr fein quer gerieft refp. gerunzelt, mit einzelnen 
langen, dünnen, fteil abftehbenden Haaren befeßt; von der Mitte der 
Oberfeite aus zwei fchmale Linien gabelförmig nah den Vorderecken 
und eine ſolche Linie, gewiſſermaßen als Gabelftiel, nach der Mitte des 
tief und pi ausgebuchteten, in der Regel ſchmal verwaſchen roftbraun 
gefäumten Hinterrandes laufend. Mandibeln breit dreiedig, plump, an 
der Bafis der Außenfeite breit rinnenförmig gehöhlt, am ftumpfen, 
gerundeten Ende geferbt und ſchwarzbraun. Marillen mit je einem 
zweigliedrigen Taſter und dornig bewimperter innerer Lade. Lippe mit 
zwei kurzen, Tegeligen, zmeigliedrigen, faftanienbraunen Taftern, deren 
untere Glieder an der Spite weiß refp. mwaflerhell find. Der zwölf: 
ringelige Leib etwas elliptifeh geformt, nach hinten mehr als nad vorn 
hin verdünnt, am Ende gerundet. Oberſeite des erften Leibesfegments 
oder des Prothorar eine breite, verhältnigmäßig lange, glatte, glänzende, 
‚unmittelbar hinter dem Kopfe verwaſchen roftbräunlich gefärbte Fläche 
mit zwei weit von einander entfernten, langen bräunlichen, quer geftellten 
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Haaren in der Mitte und mit einer Gruppe von vier bis fünf ungleich 
langen, font ähnlichen Haaren an jeder Seite. Die übrigen 11 Leibes:- 
fegmente feicht quer gefurcht und dadurch der Länge nah in Keilwülſte 
getheilt, die fi je nach den Bewegungen der Zarve bald mehr bald 
weniger ſcharf markiren; die erften dieſer 11 Segmente fehr kurz, die 
fpäteren an Länge mehr und mehr etmas zunehmend, jedes Segment 
ausichließlich des lebten, an der Oberfeite im vorderen Theile mit zmei 
in Querreiben ftehenden, bräunlichgelben Haaren und dahinter mit einer 
Querreihe theils langer, dünner, theils kurzer, ftraffer, borftenförmiger, 
jteil aufwärts oder auch wohl nach hinterwärts gerichteter Haare auf 
feihten, von einer kielförmigen Kante getragenen Hödern in der Weife 
vertheilt, daß von der Breitenmitte des Rückens ab gerechnet, an jeber 
Seite zunächſt ein kurzes fteifes Haar fteht, dann nach einigem Ywifchen- 
raume ein furzes und ein langes Haar ziemlich nahe bei einander, 
dann nach etwas größerem Amifchenraume ebenfalls ein kurzes und ein 
langes Haar neben einander befindlih find, und hierauf nach etwa 
gleihen Zmifchenräumen ein einzelnes langes Haar folgt; es ftehen 
demnadh an der Öberfeite eines jeden der betreffenden zehn Segmente 
in Querreihe 6 kurze und 6 lange Haare, die zufammen, fchräg von 
bintermärts betrachtet, gemiflermaßen 123, oder fofern man die Doppel: 
haare (ein kurzes und ein langes) in den Reihen 2 und 3 auf jeder 
Breitfeite des Rückens einfach rechnet, 8 Längenreihen bilden. Die 
Bauchfeite der Larve zeigt an jedem Segment vom eriten bis einfchließlich 
elften, zunächft eine Querreihe von acht furzen, gleichen, fteifen, ſpitzen 
Borftenhaaren, welche zufammen regelmäßige Yängenreihen in der Weife 
bilden, daß von der Breitenmitte des Bauches ab gerechnet die je zweite 
und dritte Yängenreihe am meiteften von einander abftehen, reip. entfernt 
find; an jedem Ende der fraglichen Querreihe ftehen dann noch ziemlich 
nabe beifammen auf mulftiger Erhöhung ein kurzes vorderes und ein 
hinteres langes Haar, von denen leßteres den langen Haaren des Rüdens 
gleiht. Das Endfegment der Larve hat an der Oberfeite 8 (mehrentheils 
4 kurze und 4 lange), an der Unterfeite 4 fürzere, unter ſich gleich; 
lange Haare in Querreihe. Geitenitigmen Hein, freisrund, blaß gelb: 
bräunfi oder roftbräunlih mit heller Mitte und bunflerem Rande, 
wenig ins Auge fallend; das Stigma auf der Grenze zwiſchen Mefo- 
und Metathorar mindeltens viermal fo groß als die Stigmen der Hinter: 
leibsfegmente. 

Buppe bi3 10 mm lang und bi8 5 mm am Thorar breit. 
Das der Unterfeite der Bruft anliegende Geficht breit und Yang, 
gerundet; unterhalb der großen, Taftanienbraun durchfcheinenden Augen 
an jeder Seite vier lange, unten ſchwarzbraune, nach oben bin Faftanien- 
braune, dünne, krummſpitzige, fteife Borften, von denen drei in einer 
Längenreihe — die unteren beiden genähert — ftehen, bie vierte hingegen 
an der Aupenfeite diefer Längenreihe befindlich if. Zwiſchen den Augen 
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zwei ähnliche Borften und meiter nach bintermärts vier dergleichen 
fürzere Borften in Querreihe. Thorar am gefanteten, fteil abfallenden 
Borderrande mit vier Borften der gedachten Art, in einiger Entfernung 
dahinter mit zwei durch weiten Bilchenraum getrennten, etwa in der 
Längenmitte des Thorar ftehenden Borften und noch meiter nach Hinten 
hin mit einigen ‚wenigen ganz kurzen, haarförmigen Borften in unvoll- 
ftändigen Querreihen. Der neunringelige, Tegelförmige Hinterleib am 
Rüden jedes Segment3 mit einer Querreihe ungleich langer, brauner, 
dunfeler, geipibter, borjtenartiger Dornenzähne, die auf den vorderen 
Leibesabfehnitten fehr kurz find, mitunter auch ganz fehlen, auf den 
fpäteren immer größer werden, am achten beziehungsmeife vorlekten 
Hinterleibsfegmente am kräftigſten refp. längſten find und in der Anzahl 
von ſechs bis zwölf Stüd nach Hintermärts gerichtet ftehen. Das lebte 
Segment endet mit einem fräftigen dickbaſigen, braunfpigigen Dorne 
an jeder Seite, und oberhalb eines jeden diefer beiden Dorne ftehen 
zwei ſchwarzbraune Borften, während neben dem Dorne noch eine Borfte 
befindiih if. Bauchleite kahl, etwas eingefrümmt. Fußſcheiden bis 
gegen das Ende des fechiten, Flügelſcheiden bis zum Ende des fünften 
Hinterleibsfegments reihend. Kniee feitwärts gefpreizt, weit vorragend, 
ein jedes mit einer langen, dünnen, braunfpißigen, an der Bafis oder 
auch der ganzen Länge nach gefhmwärzten, an ihrem Ende krumm 
gebogenen Borfte und oberhalb derfelben mit einer weit fürzeren und 
dünneren, gleich gefärbten geradfpisigen Borſte. Die gefrümmten und 
rechtwintelig gebrochenen Fühler oberhalb der Kniee der Vorderbeine 
liegend und bis etwas jenfeit3 der Kniee des mittleren Beinpaares reichend. 


Die eriten Puppen, welche mir zu Geſicht famen, fand ich 
am 24. August in einem 60 jährigen Fichtenbejtande unterhalb 
der Nadeldede de Bodens in der Erde. Am 15. September 
wurden daſelbſt in dem Aufwurfe eines fünf Jahre früher zur 
Siolirung des Wurzelpilzes Trametes radieiperda gezogenen 
Grabens ein friſch entitandener Käfer und eine ganz gebräunte, 
im Käferwerden begriffene Buppe, am 4. Oktober ebendafelbit 
bei längerem Suchen fünf Stüd gut ausgebildete Käfer in 
Winterruhe gejunden. 

Am 30. Suli des folgenden Jahres entdedte ich in einem 
benachbarten größeren, mit weitftändigen Buchenreihen durchiegten, 
etwa 30 Jahre alten gefchloffenen, von älterem Buchenhochwald 
rings umgebenen Fichten-Pflanzbeitand auf einer zum Forſt ge- 
zogenen vormaligen Aderfläche in dafelbft zahlreich vorhandenen 
bald nach Ausführung der Pflanzung von Ameifen zujammen 
getragenen, von folchen aber längſt verlafjenen, bis 50 cm im 
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Durchmefjer haltenden, und bis 30 cm hohen, theils ſpärlich 
bemooften, theil® und zwar in der Mehrzahl der Fälle fahlen 
Erdhügeln eine größere Anzahl von Larven und auch ziemlich 
viele Buppen, von welchen letteren einzelne fchon an den Knieen 
fich zu fchwärzen begannen, jo daß jie mindeſtens zwei Wochen 
alt jein fonnten. Aus den mitgenommenen Puppen ging bei der 
Aufbewahrung in Erde im Zimmer am 14. Auguft der erite 
Käfer hervor und zwei Tage jpäter wurden an dem Beobachtungs- 
orte im Walde außer vielen Larven und Puppen — beide etwa 
zu gleichen Theilen — auch fünf fertige, noch in der Erde jtedfende 
Käfer gefunden. Zugleich ergab jih, daß Larven und Puppen 
außer in den vorhin gedachten Hügeln auch) an andern Stellen 
unterhalb der Nadeldecke des Bodend in der Erde vorhanden 
waren. Am 11. September wurden daſelbſt außer vielen Puppen 
und einzelnen Larven 11 Käfer in der Erde angetroffen. 


Am 29. Mai des nächiten Jahres ließen fich nur zwei Käfer 
und einige größere Larven auffinden, drei Wochen ſpäter, am 
20. Juni, dagegen ziemlich erwachjene Larven in großer Anzahl. 
Am 14. Juni hatte ich inzwischen aus einem in der Hochlage des 
Forſtreviers Hahaufen 540 m über dem Meere inmitten eines 
Fichtenwaldcomplexes belegenen Nadelholzcampe eine Anzahl fünf: 
jähriger, 30 bis 35 cm hoher Fichtenpflanzen zugefandt befommen, 
die unterirdisch in jehr ausgedehnter Weije dergejtalt benagt worden 
waren, daß ein Theil oder mitunter aud) alle der big 30 cm 
langen Wurzeln nicht allein ihrer Faſerwürzelchen, fondern auch 
der Rinde jo vollitändig beraubt waren, als hätte man fie mit 
einem Meſſer auf's Sorgfältigite abgejchabt. Sn den mit 
empfangenen, etwa zur halben Größe erwachjenen Larven, ließ 
fich fofort der Thäter conjtatiren, welcher denn auch, nachdem die 
Berpuppung in dem Campe feit der Mitte des Monats Juli 
wahrgenommen war, im Augujt als der O. niger zur Ent- 
widelung kam. 

Da die Gelegenheit ſich günjtig erwies, jo wurden in dem 
Buchen- und Fichten-Mifchbeitande die Beobachtungen in fürzeren 
Zwiſchenräumen, jo weit Zeit und Umſtände es gejtatteten, im 
nächſten Sahre fortgejegt und dabei gefunden: 
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Am 23. März 1885 fünfzig Stüd noch in der Winterruhe 
befindliche Käfer, von denen 36 Stüd dd und 14 Stüd 2% 
waren,*) feine Buppen, 4 Stüd noch nicht erwachjene Larven. 

Am 16. April 38 Käfer, darunter 11 Stüd gg und 27 
Stüd og, feine Puppen, 5 Stüd noch nicht erwachjene Larven. 

Am 20. April auch in einem etwa 45 jährigen reinen TFichten- 
beitande eines andern Forſtcomplexes 4 Stüd Käfer in der Erde, 
davon 3 Stüd in alten Hügeln, aufgefunden. 

Am 21. Mai nur 7 Larven, von denen 2 Stüd fait aug- 

gewachfen, die übrigen Tleineren von verjchiedener Größe waren. 
| Am 9. Juni 2 Käfer d3 und etwa 15 Larven faum halb 
bis faft ganz erwachſen. 

Am 11. Juli 4 Puppen, jonft nur Larven verjchiedenfter 
Größe von völlig erwachlenen bis muthmaßlich erſt wenige 
Wochen alten. Inzwiſchen waren vereinzelte Larven auch ander- 
wärts in reinen Sichtenbejtänden von mir angetroffen. 

Am 16. Suli empfing ich vom Oberförjter von Seelen 
in Stiege aus einem Forjtgarten 10 Stüd 6 bi8 8 mm lange 
Larven zum Beitimmen zugejandt, die, objchon fie augenfcheinlich 
beim Transporte gelitten Hatten, in einen Blumentopf gethan 
wurden, nachdem zuvor ein Büjchel zmweijähriger Saatbeetfichten 
hinein gepflanzt worden waren. Bei der Unterjuchung am 19. Sept. 
fanden ſich in dem Topfe ein ausgebildeter Käfer, eine Larve 
und 2 Negenwürmer. Was aus den übrigen 8 Larven geworden, 
ließ fich nicht conftatiren. An 7 Stüd des 13 Fichten umfaffenden 
Büſchels waren die Wurzeln in ganz gleicher Weife benagt wie 
an den weiter oben erwähnten Fichten aus dem Campe des Forft- 
reviers Hahaufen. | 

Am 1. Auguft 4 anfcheinend erjt Fürzlich entitandene Puppen, 
jonjt nur Larven verſchiedenſter Größe, die meiſten jedoch nahezu 
ausgewachlen. 


*) Beim Heineren Männchen (dJ) endet der Hinterleib mit einer 
muſchelförmig gewölbten, kurz und ſehr dicht behaarten, ſchwärzlichbraunen, 
hinten abgeſtutzten, oder ſehr ſtumpf gerundeten, hornigen Schuppe oberhalb 
des Geſchlechtsapparats, während die den Hinterleib des Weibchens an der 
Oberſeite abſchließende Chitin- oder Horn-Schuppe merklich heller, gelbbraun 
oder licht roſtgelb, mehr abgeplattet, weniger dicht behaart und am Hinter⸗ 
ende mehr ſtumpflich geſpitzt als abgeſtutzt iſt. 
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Am 17. September 1 Käfer 9, 20 Puppen und 5 Larven, 
legtere noch nicht erwachlen und zum Theil anfcheinend erit 
wenige Wochen alt. 

Am 9. November 6 Käfer, zur Hälfte dd, zur andern Hälfte 
98, feine Puppen mehr, aber 12 Larven von 5 bis 8 mm Länge. 


Am 1. April 1886 nad) ftrengem Winter, mit anhaltendem 
Froſt big zum 20. März, 32 Käfer, darunter 9 30 und 23 99, 
außerdem 10 Larven, von denen eine noch ganz Klein, die übrigen 
etwa ein Drittheil big zur Hälfte erwachfen waren. 


Am 11. Mai troß langen Suchen? nur einen Käfer 3, und 
3 Larven verjchiedener Größe. Das Infekt ſchien erheblich jeltener 
geworden zu fein, und wurde daher die Beobachtung defjelben 
als vorläufig abgejchloffen betrachtet. | 

Nach meiner bisherigen Erfahrung geftaltet ſich die Biologie 
des O. niger folgendermaßen: Aus den Eiern, welche größtentheils 
im Frühjahr in den Boden von Fichtenbejtänden, zuweilen auch 
von Forſtgärten, worin junge Fichten befindlich, abgelegt werden, 
gehen bald nachher Larven hervor, die hauptjächlich von Fafer- 
wurzeln der Fichten leben, welche nahe unterhalb der Oberfläche 
des Bodens jolcher Localitäten ſtets reichlich vorhanden zu fein 
pflegen, und von denen ſich auch die Kleinen Erdhügel und Die 
Grabenauswürfe, worin ich Larven antraf, jtet3 durchſetzt fanden. 
Ein Benagen ftärferer Wurzelftränge habe ich da, wo Larven in 
Ichon älteren Fichtenbeftänden im Boden vorfamen, trotz forg- 
fältigfter Nachforfchung nicht zu conjtatiren vermocht, und es will 
mir jcheinen, als trete ein Abnagen von Wurzelrinde erjt dann 
ein, wenn jo viele Larven an einer bejtimmten Stelle im Boden 
vorhanden find, daß die feinen Wurzelfafern nicht mehr zu 
bequemer Ernährung voll ausreichen. 

Die Fraßbeſchädigung der Larve an jungen Fichten in Forft- 
garten ähnelt derjenigen des Engerlings oder der Maifäferlarve, 
unterfcheidet fich jedoch in leicht erfennbarer Weiſe dadurch, daß 
die Otiorhynchus-Larve nicht wie der Engerling auch ſtärkere 
Wurzeln jüngerer Pflanzen ganz abbeißt, fondern nur in der 
Weiſe ſäuberlich ihrer Rinde beraubt, als wäre folche mit einem 
Meſſer forgfältig vom Holze abgejchabt. 
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Gegen die Mitte des Juli find die Larven der Mehrzahl 
nach auggewachjen, verpuppen fich dann an der Stelle, wo fie 
bi3 dahin lebten, in einer innen geglätteten Höhlung liegend, und 
nach etwa vierwöchiger Ruhe von der Mitte des Auguſt bis 
gegen Ende des Monat3 September werden aus den Puppen 
Käfer, die größtentheild in den Puppenhöhlen verbleiben, um 
zeitig im nächiten Frühjahr zu erjcheinen und der Ernährung 
und Fortpflanzung obzuliegen. Die Berpuppung erfolgt demnad) 
nicht bei allen Larven gleichzeitig oder binnen einer kurzen 
fommerlichen Friſt, jondern vielmehr in der Weife, daß im 
Hochſommer 10 bis 12 Wochen lang frische Puppen an einem 
und demfelben Fundorte angetroffen werden. Eine Anzahl von 
Larven überwintert und aus diefen gehen dann die eriten Puppen 
des nächiten Sommers im Monat Juli hervor. Die Generation 
ift, joweit ich bis jeßt ermitteln konnte, eine einjährige. 

Als Hauptjächlichjteg oder einzig wirkſames Bertilgungsmittel 
muß das Einfammeln des Käfers betrachtet werden; denn wo . 
ih Fraßbeſchädigungen der Larve an jungen Pflanzen durch 
deren Gelbwerden oder fonjtige Zeichen bemerkbar machen, ift es 
in der Regel zu ſpät, den die Wurzeln benagenden Schädlingen 
innerhalb des Boden? noch wirkſam nachzuftellen, auch pflegt 
ſolches einerjeit3 zu umftändlich, anderentheild mit zu großen 
Nachtheilen für die Pflanzen jelbit verknüpft zu fein. Unter den 
Fichtenrinde-Platten, welche auf den hieſigen Fichtenkulturen zur 
Einfammlung und Vernichtung des Fichten-Rüfjelfäfer Hylobius 
abietis Z. alljommerlic) und jo oft als nöthig erneuert, mit 
gutem Erfolge ausgelegt werden, verkriecht fich auch der O. niger 
in allerdings feiner minderen Häufigkeit entiprechender kleineren 
Anzahl. 


Fichten - Danımfant. 
Bon Oberföriter Schulze in Lohmen. 
Die Gründung, der Fichtenbeftände mittel3 Saat dürfte unter 
den auf dem Lohmener Nevier obwaltenden Berhältniffen im 
Allgemeinen empfehlendwerth jein. Einmal iſt bei dem .relativ 
trodenen Klima der Boden eines yollftändigen Schutzes bedürftig, 
dann .aber find hier bei der Fichte ſelbſt die jchwächiten Sorti— 





Schulze: Fichten Dammiaat. 93 


mente mit hohem Reingewinn verwerthbar, jo daß eine ent- 
Iprechende Pflege der Saatbeitände leicht durchzuführen ift, und 
ein umfichtiger Wirthichafter die Nachtheile unſchwer vermeiden 
fann, welche die Saat fonft leicht im Gefolge zu haben pflegt. 

Entgegen jteht der Anwendung der Saat auf einem großen 
heile des Reviers aber die Bodenbeichaffenheit. Der Boden 
beiteht hier aus einem ſchweren Lehm, der einen undurchlafjenden, 
thonigen Untergrund befigt und fi) bald nach dem Abtriebe des 
alten Bejtandes mit einem ftarfen Ueberzug von harten und 
hohen Gräſern, ſowie Binfen bededt. Hierdurch wird die gemöhn- 
lihe Streifenfaat, wo durch Abzug der Bodendede eine vertiefte 
Rinne entjteht, vollftändig ausgefchloffen, indem ein Theil der 
Pflänzchen im Unfraut erjtiden, der andere durch ftagnirende 
Näſſe im Winter zu Grunde gehen würde. Theil dieſer Umſtand, 
theil3 der Mangel an Fichtenpflanzen bei Borlage ausgedehnter 
Kulturflächen waren die Beranlafjung, daß im Jahre 1884 ein 
Berjuch gemacht wurde, die Saatpflänzchen in ähnlicher Weife, 
wie man dies bei der Pflanzung durch die Heritellung von 
Hügeln erreicht, über ihre Umgebung emporzuheben. Dies gejchah 
durch probeweije Ausführung einer Fichtenfaat auf erhöhte Dämme, 
und kann daher dieſe Methode als „Dammſaat“ bezeichnet werden. 

Zunächſt beitand die Abficht, die Dämme mit dem Pfluge 
berzuitellen, e3 fand fich jedoch Niemand, der fich an dieſe Arbeit 
gewagt hätte, obgleich Stöde und Wurzeln gut gerodet waren. 
Deshalb wurde zur Breithade gegriffen und der Boden mit der 
Dede, die großentheild au einer dünnen Humugjchicht bejtand, 
Durcchgehadt und zu Dämmen zujfammengezogen, ähnlich wie bei 
Bearbeitung eines Kartoffelfeldes, nur daß hier die Entfernung 
der Dämme ca. 1,5 m betrug. Die am Grunde ca. */, m breiten, 
10 bis 15 cm hohen Dämme wurden geebnet, der Fichtenfamen 
dann aufgeftreut und ohne daß er zuvor mit Boden bededt worden 
wäre, eingetreten. Dies gefchah in der Weife, dag ein Mann, Fuß 
vor Fuß jegend, auf der Mitte des Dammes Hinging; hierdurch 
jollte zugleich da8 zu lodere Gefüge des Dammes dichter gemacht 
werden. Die auf einer 3'/, ha großen Fläche ausgeführte Fichten- 
faat jteht heute vorzüglich. Insbeſondere hat weder der Froſt im 
eriten Winter die Pflänzchen gehoben, was vornehmlich zu befürchten 
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war, noch hat die Trocdenheit des erjten und zweiten Sommers 
gejchadet. Saure Gräfer und Binjen Haben ſich auf der Kultur- 
fläche zwar in Menge eingefunden, allein obgleich auch diefe nur 
infoweit entnommen worden find, als dies ohne Koftenaufivand, 
bez. gegen einen Fleinen Waldzing, gefchehen fonnte, find doch nur 
unbedeutende Fehlſtellen entjtanden. Die Pflänzchen find von 
dunfelgrüner Farbe, haben verhältnigmäßig lange Höhentriebe 
gemacht und gewähren im Allgemeinen ein Bild, wie recht Fräftige 
Saatlamppflanzen. 

Die Vortheile diejes Verfahrens Liegen offenbar darin, daß 
die phyſikaliſche Bejchaffenheit des jchweren Boden? durch die 
Miſchung des Humus der Oberfläche mit dem mineralischen Boden 
verbejjert wird und den jungen Pflänzchen die im Humus aufge- 
|peicherten, wie die im mineralifchen Boden enthaltenen Nährftoffe 
in erhöhtem Grade und in größerer Menge Jogleich zugänglid) 
gemacht werden, während bei der gewöhnlichen Streifenjaat, wo die 
Humusſchicht auf die Seite gezogen wird, der größere Theil des 
Humus verfommt, ehe Die Wurzeln der Pflanzen denjelben erreichen. 
Ein Berfchlemmen des Samens durch ſtarke NRegengüfje ijt 
vollitändig ausgefchlojjen und dag Eritiden der Pflanzen 
durch Ueberlagerung fcheint infolge des erhöhten Standpunftes 
in weit geringerem Grade einzutreten. Ob fich bei wiederholter 
Ausführung derartiger Saaten nicht Nachtheile bemerkbar machen, 
die bei dem erjten Verſuche nicht hervorgetreten find, kann nur 
durch weitere probeweije Ausführungen fejtgeftelll werden. Zu 
folchen aber fordert der gute Erfolg, der erzielt wurde, jedenfalls 
auf und jollen deshalb die Verjuche auf geeigneten Standort 
fortgefegt werden. 

Ein ha zu baden foftete 35 M, während der ortsübliche 
Accordlohn fich Hier auf 30.4 beläuft. Der Aufwand für das 
Süen dagegen ftellte fich etwas niedriger als gewöhnlich, weil bei 
der gefrümelten Bejchaffenheit des Bodens auf den Dämmen das 
Aufftreuen einer dünnen Dede auf den Saamen, oder das Ein- 
fehren dejjelben wegfallen fann, ja nad) dem erzielten Erfolge zu 
urtheilen, jogar mit Vortheil wegzufallen Hat. Es ift hiernach 
der Roftenaufwand ein nur unbedeutend höherer, wie bei gewöhn- 
licher Streifenjaat. 
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Ueber die genaue Bolumformel eines kegelartigen Börpers . 
ans Grundflüche und Richthöhe und den Grad der Annäherung, 
weldyer von der Preßler'ſchen Formel erreicht wird, 
Bon Profeffor Dr. Wein meifter. 


Der auszumefjende Körper eritrede fich von feiner Spibe 
bis zur ebenen Grundfläche G. Seine Höhe fei H. Schneidet 
man denjelben durch eine der Grundfläche parallele Ebene im 
Abſtand x von der Spite, jo ſtehe die erhaltene Schnittfläche zu 
G im jelben Berhältniß, wie die nte Potenz von x zur nten 
Potenz von H. Diejer allgemeine Körper jchließt dann die 
befonderen Fälle des Paraboloides (n = 1), des gemeinen Kegels 
(n= 2) und des Neiloides (n — 3) in fih. Für fein Volum 
V„ findet man auf einfachem >. mittelſt Integral⸗ Rechnung: 


ve GH. ..... () 


Um ſodann zur Preßler'ſchen Richthöhe h zu gelangen, muß 
man den Körper in einer Fläche F fchneiden, welche dem vierten 
Zeil von G gleich ilt. 





F:6=-1:4.. (2) 
h bedeutet dann den Abjtand der Fläche F von G, und es iſt 


ſonach 
ı+h=H.....2.60). 
Da nun nad) der oben angegebenen Borausfegung F:G 
—x:H, fo hat man zur Beitimmung von x die Proportion 


n 


2 HM —1:4 alfox:H=1:Y4 und mithin 


x-H.y1 nn. (0). 
Seßt man dies in (3) ein, jo ergiebt fh H. V: i+h=H 


oder H— h .... .. 6). 
1—ı/1 


4 
Mit Berüdfichtigung von (1) erhält man dann die genaue 


Bolumformel 
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vn __6.h 
)f1ı—ı/1 
@+n(1-yE) 
Dem gegenüber ift dag nad) der Preßler'ſchen Näherungs- 
formel berechnete Volum 


2 
=, . . . 0.0 . 0. (7). 


Lebtere ift frei von n, was ihre Anwendung außerordentlich 
erleichtert, da man über den Bau des Körpers oder über Das 
Geſetz, welchem feine Schnittflächen unterliegen, nicht unterrichtet 
zu fein braudt. 

Wird in (6) der Reihe nah n = 1, 2, 3, 4 geſetzt, jo 


ergiebt De 
F 


) 
— —5 —— 
gr — > 
V.— — (0,6828 Gh. 
G- — C-V) 
Die Preplerfche Näherungsformel gilt daher für die beiden 


eriten Fülle genau. FZürn—=3 hat man zu = Gh = 0,6667 Gh 


hinzuzufügen 0,0089 Gh oder in Prozenten des gefundenen Werthes 
ausgedrüdt 1,34%. Für n=4 iſt zu 3 Gh hinzuzufügen 


0,0162 Gh oder 2,43%, des gefundenen Werthes. 

Der lebte Fall, in welchem die Querjchnitte des Körpers 
nach oben zu in noch ſtärkerem Maße abnehmen, als beim Neiloid, 
findet bei der Ausmeſſung der Bäume feine Berüdfichtigung. 
Man erhält einen jolchen Körper, indem man eine gemeine Parabel 
um ihre Scheiteltangente dreht. 


2 
= ch 


—— 0,6756 Gh 


Berantwortl. Rebacteur: Geh. Oberforftrath Dr. Judeich in Tharand. 
Druck von Johannes Päpler, Dresden, gr. Kloſterg. & 
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Mar Robert Preßler. 
Mit‘ Portrait.) 
Bon PBrofeffor Neumeiiter. 


Seit dem 2. Oktober 1886 wölbt ji) auf dem Friedhofe zu 
Tharand der Grabhügel über den irdischen Reiten eines Mannes, 
dejien Name und Andenken für Wiſſenſchaft und Wirthſchaft un- 
vergänglich find. Die Bedeutung Preßler's für die Entwidelung 
der Forſtwirthſchaft, Landwirthichaft und Volkswirthſchaft, feine 
hervorragende Thätigkeit als Lehrer der fortlichen Jugend 
Tharands und als Schriftfteller, fein Auf, welcher weit über Die 
deutſchen Grenzen hinausreicht, laſſen es ganz ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen, daß in dem von der Akademie Tharand herausgegebenen 
Jahrbuch ihm ein Nachruf gewidmet wird. Das Leben und 
Wirken des verewigten Preßler iſt auch ſo lehrreich, daß es der 
Nachwelt in Wort und Schrift erhalten bleiben muß: es bietet 
ein würdiges Vorbild und beweiſt recht treffend, wie ſich aus 
den kleinſten Verhältniſſen ein Charakter entwickeln konnte, der 


mehr als ein Vierteljahrhundert ſeine Mitmenſchen in Erſtaunen 


und Erregung verſetzte. 

Der Königl. Sächſ. Geh. Hofrath Profeſſor Dr. h. c. Mar 
Robert Preßler wurde am 17. Sanuar 1815 in Dresden ala 
ein Sohn des herrichaftlichen Kammerdieners Sohann Preßler 
geboren. Seine Eltern waren jo arm, daß die Mutter fich auf 
die mühjeligfte Weije das Brod ala Wafchfrau verdienen mußte. 
Bei fo dürftigen Verhältniffen iſt faum erflärlich, wie es Preßler 
fertig. bringen Tonnte, Die Realſchule in Dresden zu abjolviren 
und die dortige technifche Lehranftalt, aus welcher ſich ſpäter das 
Polytechnikum entwickelt hat, von 1831 bis Ende 1835 zu be— 


ziehen. - Schon während des Studiums lenkte er durch feinen: 


großen Fleiß und eine außergewöhnliche Begabung Die „ufmerk 


harander Sahrbud). 37. Band. 
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famfeit der Lehrer und Kommilitonen auf ſich. Dies war Ber- 
anlaffung, daß ihm die Königl. Sächl. Regierung nach Beendigung 
der Studien ein Neifeftipendium ausſetzte. Mit Hülfe deſſelben 
unternahm er eine Studienreife durch die induftriereichen Gegenden 
Belgiens, Frankreichs, der Schweiz und Süddeutſchlands. Nach 
der im Jahre 1836 erfolgten Rückkehr wurde der erſt 21 Jahre 
alte Mann zum Hauptlehrer der praftiichen Mathematif und 
des polytechnifchen Ingenieurweſens an der Damals neuerrichteten 
Königl. Gewerbejchule zu Zittau ernannt. Hier zeichnete er fich 
jo aus, daß er bereit? Dftern 1840 als Profeſſor des forſt- und 
landwirthfchaftlichen Ingenieurweſens an die Forft- und Land» 
wirthichaft3-Afademie zu Tharand berufen wurde. An diefer 
Akademie wirkte er getreulich volle 42 Jahre. Ende 1882 traf 
ihn ein Schlaganfall, welcher eine linksſeitige Lähmung herbei— 
führte und der ihn zwang, im Monat Juni 1883, alſo nad) fait 
. 47 jähriger öffentlicher Lehrerthätigfeit, in den amtlichen Ruhe— 
ſtand zu treten. Bereit? im Sahre 1860 zeigte ich der erite 
Schlaganfall, welcher von einer vorübergehenden Lähmung be- 
gleitet war und im Sommer 1882 traten mehrfach Erfcheinungen 
auf, welche einen unglüdlichen Ausgang befürchten ließen. Troß 
der fchweren Erkrankung war Preßler mit Aufwand aller ihm 
noch gebliebenen Kraft bemüht, feine literariſche Thätigkeit fort- 
zujegen und davon fonnte ihn ſelbſt die Ärztliche Warnung nicht 
abhalten. Es iſt erftaunlich, daß in dem fiechen Körper die 
Energie des Geiſtes länger al3 2 Jahre den Sieg davontrug. 
Am 24. September 1886 aber verjagte bei vollem Bewußtfein 
die Sprache faft völlig den Dienit, am 28. September wieder- 
holte Sich der Schlaganfall, am 29. September trat Lungen 
lähmung ein und den 30. Septbr. früh 4"), Uhr erlöfte ohne feden 
Kampf den nimmerraftenden Mann ein janfter Tod. An feinem 
Sterbelager harrte bis zum legten Momente feine Frau, Anna 
geb. Henjchel aus, mit welcher er am 10. Auguft 1847 die Ehe 
geichloffen Hatte. Diefer Ehe entiproffen 4 Töchter, von denen 
die drei älteren. an Forftleute verheirathet find. Wer Preßler's 
Zreue und Bortrefflichfeit als Gatte und Bater, feine Gemüths⸗ 
tiefe als Menſch beobachtet und gefühlt hat, der wird gewiß die 
große Trauer feiner Hinterbliebenen und Freunde theilen. Preßler's 
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Tod bedeutet einen herben Verluſt. Denfelden empfinden nicht 
nur feine Nächiten, Taufende von Schülern und die Genoffen 
im literarischen Kampfe, ſondern auch feine Gegner. 

-Trog der vielen Anfeindungen, die Preßler erfahren und 
wobei Manche fich betheiligten, die ihn nicht verjtanden haben, 
wurde ihm eine wohlverdiente Anerkennung und Auszeichnung 
zu Theil. „Viel Feind’, viel Ehr'!“ dies Wort hat fich auf's 
Beite an ihm bewahrheitet. Die erite Auszeichnung erhielt 
Preßler von feinem engeren Baterlande im Jahre 1862 Durch 
Ertheilung des Hofrathötiteld, eine weitere im Jahre 1870 durch 
"Berleihung des Ritterkreuzes I. Klaſſe des Civilverdienſtordens 
und bei der Penfionirung durch Meberreichung des Komthur- 
freuzes II. Klaſſe des Albrechtzordeng und Ernennung zum Ge— 
heimen Hofrath. Won auswärts befam der Dahingejchtedene das 
Nitterfreuz I. Klaſſe des Herzoglich Sachen -Erneftinifchen und 
des Großherzoglich Dldenburg’schen Haus- und Verdienſtordens 
und von der philojophifchen Fakultät der Univerfität Gießen die 
Ernennung zum Doctor honoris causa wegen jeiner hervor- 
ragenden Verdienſte um Berichtigung und VBervolllommnung der 
Forſtwiſſenſchaft. Außerdem war der Verjtorbene Ehrenmitglied 
der Kaiſerlich Ruffischen Forſt- und Landwirthichafts - Akademie 
Moskau, des Defterreichifchen Reichs-, Schweizer, Böhmifchen, 
Preußiſch-Schleſiſchen, Mähriſch-Schleſiſchen, Kroatifch - Slavo- 
nischen und Sächſiſchen Forſtvereins, des Zittauer, Görliger und 
anderer Gewerbevereine. 

Prepler gehört zu den Männern, welche ihren Ruhm einem 
eijernen Fleiße und einer ftaunenswerthen Energie verdanfen. 
Sein Name ift mit ehernem Griffel in das Buch wahrer Wilfen- 
Schaft und auf die Siegesbahn einer rationellen Wirthichaft ein- 
gravirt worden. Die zweite Hälfte feines Lebens iſt vollftändig 
von dem Kampfe erfüllt gewejen, den er gegen die Einfeitigfeit 
und den Irrthum der alten Bruttofchule geführt hat. Bei diefem 
Ringen hatte er urfprünglich nur vier hervorragende Forftleute 
auf feiner Seite: Judeich, Guftan Heyer, den fächfifchen 
. Oberlandforitmeifter von Kirchbach und den jächliichen Ober- 
forjtmeifter Blaje. Die denktwürdige Dresdner Verfammlung 
Deutſcher Land- und Foritwirthe im Sahre 1865 hat in eclatanter 

* 
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Weife Zeugniß abgelegt, daß damals noch faft das ganze grüne 
forjtzünftige Deutfchland gegen Preßler, den Begründer der neuen 
oder ſogenannten Reinertragsſchule, in Waffen ſtand. 

Ohne Zweifel wirkte bahnbrechend für die Preßler'ſche Lehre 
„der rationelle Waldwirth und ſein Nachhaltswaldbau höchſten 
Reinertrags.“ Es ſind das forſtwirthſchaftliche Anregungen in 
zwangloſen Heften, von denen das erſte im Jahre 1858 erſchien. 
Diejer von Preßler jogenannte „rationelle Reinertragswaldbau” 
gipfelt in der durch feine Forftfinanzrechnung und Zuwachslehre 
und deren Weijerprocent, mithin mathematiſch-phyſiologiſch und 
voltswirthichaftlich begründeten „Beſtandswirthſchaft der 
höchſten Wald- bei höchſter Bodenrente.” 

Als Preßler im Jahre 1840 die mathematische Lehrfanzel 
der Tharander Akademie betrat, benußte er zunächit die Damalige 
beite Forftmathematif von König als Leitfaden für feine Vor- 
träge. Bei jeinem rajtlofen Streben un Berbefjerung der Forit- 
wiſſenſchaft und Forſtwirthſchaft, bei feinem reichen Wiſſen und 
feiner Geiftesjchärfe Fonnten ihn aber die Schwächen der bi3- 
herigen Forjtlehre nicht lange verborgen bleiben. Mit Elarem 
Blid durchſchaute er die Widerfprüche einer Waldwerthrechnung, 
welche fich bi3 zu den geometriichen und arithmetischen Mittel- 
zinjen verirrt hatte und die in den Feſſeln des phyſiokratiſchen 
Syſtems ſchmachtete. Raſtlos war er nun bemüht, feine Schüler 
und die Männer der grünen Praris von der Unbhaltbarfeit der 
bisherigen Wirthichaftsgrundfäge zu überzeugen. Er führte eine 
fürmliche Gymnaftif des mathematifchen Geiſtes ein, vereinfachte 
den Formelkram in der finnreichhten Weile zu Näherungswerthen, 
um gewiljermaßen die Mathematif den Foritleuten mundrecht zu. 
machen und erfand eine erflekliche Anzahl von Inſtrumenten 
und Hilfsmitteln, die dem Praktiker als Ejelsbrücden dienen 
jollten. Bei der Mehrzahl der ftudirenden foritlichen Jugend 
fand jeine Lehre eine gute Stätte, die Praxis dagegen reizte fie 
zum -offenen Wideritand und zum Negiren. Preßler ließ fich 
durch die Einwände der Braftifer nicht beirren; er nahm den 
Kampf mit der Uebermadt auf. Wie gewöhnlich, jo geichah es 
aber auch hier: e8 blieb der Boden ftrenger Objektivität nicht 
gewahrt, der theoretiich und praftiich To wichtige Streit artete 
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in perjönliche Angriffe aus. Dieſer Vorwurf ift beiden Parteien 
nicht zu erſparen. Preßler, der urjprünglich nur der Sache dienen 
wollte, fühlte jich durch die Verfegerung feiner ihm zum Lebeng- 
element gewordenen Lehre verlegt und entgegnete in jchroffer 
- Weile. Verdenken konnte man. ihm dies nicht, da alle feine 
Bitten um Prüfung feiner Doctrinen auf gegnerifcher Seite un— 
beachtet verhallten und jtatt der eracten Unterfuchung die Phraſe 
als Kampfmittel benugt wurde. Es braucht in dieſer Hinficht 
nur an den Majoritätsbefchluß der Dresdener Berfammlung er- 
innert zu werden. Derjelbe erkannte zwar Preßler's ſcharfes 
Denfen und Rechnen an, verfündete aber auch, daß der Aufbau 
der Reinertragstheorie wefentlic) auf Annahmen und Boraus- 
jegungen rein idealer und bypothetifcher Art beruhe, welche mit 
der Natur des Waldes und einer gefunden Forſtwirthſchaft un— 
vereinbar feien. Diefe Anerkennung klingt faſt wie ein Hohn, 
da der erwähnte Bejchluß weiterhin ausſprach, daß die Grund- 
lagen und Anführungen der Preßler'ſchen Waldwirthichaft Neues 
und Unbefanntes nicht enthielten. E3 jol hier nicht noch ſchärfer 
der Widerfpruch, welchen der Beſchluß jelbft in fich trägt, hervor— 
gehoben werden, denn „man merkt die Abficht und man wird 
verſtimmt“. Die Zukunft: hat gelehrt, daß hier, wie immer, vor 
dem einfachen, Haren Lichte der Wahrheit das Trübe, das - 
Myſtiſche feinen Beſtand Hat. Trotz diefer anfänglichen Miß— 
erfolge ließ fich Preßler nicht abjchreden. Ste waren ihm erft 
der rechte Sporn, an der Verbeſſerung, Weiterentwidelung und 
Berfeinerung feines forjtmathematischen Lehrgebäudes ununter- 
brochen  fortzuarbeiten. So entitand neben einer umfänglichen 
Journal- bez. Kampfliteratur und vielen felbitftändigen Heften 
des „Rationellen Waldwirths“ fein „Forftliches Hilfebuch für 
Schule und Praxis", ala eine Erweiterung der bereit3 1857 er- 
. jchienenen „Neuen Holzwirthichaftlihen Tafeln“. In dieſem 
Hilfebuche find in mujterhaftejter Weiſe Hilfstafeln mit einer 
enormen Fülle mathematijcher Formeln und Lehren vereinigt. 
Mit der Zeit erfuhr dafjelbe durch Herausgabe von Einzelheften, 
welche einige wichtige Kapitel befonders eingehend behandelten, 
eine umfängliche Erweiterung, das zahlreiche Tafelwerk aber 
wurde in mehrfachen Ausgaben den verfchiedenen Ländern zugänglich 
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gemacht. Neben einer reichen literariſchen Thätigkeit war, Preßler 
noch durch ein eminentes Erfindungstalent ausgezeichnet, welches 
ganz weſentlich der Verbreitung ſeiner Ideen und der Schulung 
des mathematiſchen Geiſtes gedient hat. Seine beiden bedeu— 
tendſten Erfindungen find der Meßknecht und der Zuwachsbohrer. 
Der Erftere, bez. ergänzt durch Zeughäuschen, Bifirlineal und 
Stativ, ift ein Univerfalhilfsmittel für eine ganze Neihe geo- 
metrifcher, forjtlicher, aftronomijcher 2c. Mefjungen und Berech— 
nungen; denn er dient als fünfitellige Logarithmen, ala Reci— 
profen-, Wurzel», Potenzen⸗, Zind- und Rententafel, als Kreis-, 
Sinus, Cofinus-, Tangenten- und Chordentafel, als Winkelkreuz, 
Kivellirinftrument, Höhenmeljer und Sonnenuhr, als Mapjitab, 
Transporteur, Sefundenpendel u. ſ. w. Mit ihm ijt eine reiche 
Literatur verknüpft, die ſich Tpeziell in eine folche für Forſtwirth— 
ſchaft, Landwirthichaft und Zeitmeßkunſt trennt. Derfelbe jteht 
auch in enger Beziehung zur Preßler'ſchen Richtpunftslehre, jener 
geiitreichen ZIheorie, deren Anwendung zur Beltimmung des 
Maffengehalts ftehender Bäume und Beltände von feinem biz 
jeßt zu Gebote jtehenden Mittel übertroffen wird, wenn man die 
Einfachheit, Bequemlichkeit und Genauigfeit des Verfahrens ent- 
Sprechend würdigt und die Hilfe des Preßler'ſchen Richtrohrs 
‚nicht verfchmäht. Beſonderes Zeugniß für das technifche Geſchick 
Preßler's legt der Zumachsbohrer ab. Diejes Inftrument iſt 


nicht zu Unrecht als das dritte Forſtmannsauge benannt worden. 


Und wenn unfjer hervorragenditer deutjcher Staatsmann einit 
jeinem Oberförjter, al3 diefer im buchendunfeln Sachjenwalde 
den Bohrer und dejjen Zweck demonitrirte, diejen ein für den 
Wald fehr gefährliches Inſtrument bezeichnete, jo hat er damit 
eine große Wahrheit ausgejprochen, welche alle denfenden Forſt— 
wirthe unterjchreiben werden, injofern fie fich berechtigt fühlen 
müſſen, das „für den Wald" mit „für die feitherige Waldbau- 


praxis“ (der alten, die. Reinertragproduftion jo arg lähmenden ' 


dunklen Beitandswirthichaft der Bruttoſchule) zu überjeßen. 
Durch den Zuwachsbohrer hat erft die Lehre vom „Weiferprogent”, 
die Quinteſſenz der Preßler'ſchen Deductionen, in der forftlichen 
Praris fi) eingebürgert und ein Hilfsmittel in die Hand be- 
tommen, welches jeder jehende und rechnende Menjch anerfennen 
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muß. Der mit dem Bohrer herausgeholte Span giebt den beſten 
Aufſchluß darüber, was künftighin mit dem Baum zu geſchehen hat. 

Die Einfachheit der Manipulation und Rechnung läßt kaum 
etwas zu wünſchen übrig, wenn man außerdem die von Preßler 
den Forſtleuten zuerſt zugänglich gemachten Meßbänder mit 
Durchmeſſereintheilung und ſeine Näherungsformel, ſowie die auf 
den Kronenanſatz und Höhenwuchs gegründeten Zuwachsſtufen 
verwendet. 

Dieſe hervorragenden Leiſtungen Preßler's rechtfertigen es 
gewiß, wenn im Nachſtehenden eine gedrängte Ueberſicht ſeiner 
Geiſtesprodukte, getrennt nach ſelbſtſtändigen Werken und Journal⸗ 
artikeln, gegeben wird. 


Selbſtſtändige Werke: 


1. Kritik und Schule und Herr Oberforſtrath Pfeil. 
Ein offener Brief an den Rezenfenten des Tharander Jahrbuch in den 
Kritifchen Blättern für Forft: und Jagdwiſſenſchaft. Dresden u. Leipzig. 
Arnoldifhe Buchhandlung. 1847. 

2. Deutfhlands Schulreform vom findergarten bis zur 
Hochſchule. Leipzig. G. Wiegandt. 1850. 

3. Der Meßknecht und fein Praktikum. Braunfchmeig. 
Vieweg u. Sohn. 1. Aufl. 1852. 2. Aufl. 1854. 83. Aufl. 1862. 


4. Der Meßknecht als Maſtknecht. Braunſchweig. Vieweg 
u. Sohn. 1858. 


5. Neue Viehmeßkunſt. Dresden. W. Türf. 1856. 2. Auf: 
lage erfchienen als „Der Ingenieurmeßknecht in feiner Anwendung auf - 
Viehmeßkunſt“. Tharand. Selbitverlag. 1876. — Hierzu das zmeite 
oder Tabellenheft „zur Viehmeßkunſt“. Tharand und Leipzig. Verlag 
der Preßler'ſchen Werke. 1878. — 3., revibirter und vervollitän- 
digter, Abdrud. 18380. — GSelbititändiges- Heft 2 zur WPraris. 
3. vervollitändigte Aufl. 1886. 

6. Der Zeitmeßknecht oder Meßknecht als Normaluhr. Selbſt⸗ 
ſtändiges Supplement zu „der Meßknecht und Jein Praktikum“. Braun: 
ſchweig. Vieweg u. Sohn. 1856. — 1. Theil für Süddeutſchland; 
2. Theil für Norddeutfhland. — 2. Auflage. Berlin. Wiegandt, 
Hempel u. Parey. 1875. . 

7. Neue holzwirthſchaftliche Tafeln. Dresden. W. Türk. 
1857. — Ausgabe A: für das zehntheilige Maß. Ausgabe B: für 
das zwölftheilige Maß. 
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8. Des Waldbaus Zuftände und Zwecke. 1. Heft des 
„Rationellen Waldwirths“. Dresden. W. Türk. 1858. 


9. Die forftlide Finanzrechnung. 2. und 3. Heft des 
„Rationellen Waldwirths“. Dresden. MW. Türt- 1859. 


10. Mathematiſche Brieftafhe mit Ingenieur-Meß— 
knecht. 1. und 2. Auflage Dresden. W. Türk. 1860. — 
4. verbeflerte Auflage unter dem Titel: „Mathematifch : polytechnifche 
Brieftafhe mit Ingenieur: Meßfneht". Berlin. MWiegandt, Hempel 
und Parey. 1875. 


11. Die Forftwirtbfchaft der fieben Thefen. (Flug: 
blatt Nr. 1.) Dresden. W. Türk. 1865. 

12. Der Hohmaldbetrieb der hödften Bodenkraft. 
4. Heft des „Rationellen Waldwirths“. (Einfchließend Flugblatt Nr. 2.) 
Dresden. W. Türf. 1865. 


13. Der Waldbau des Nationalölonomen. 5. Heft des 
„Rationellen Waldwirths“. (Einfchließlih Flugblatt Nr. 3.) Dresden. 
Meinhold u. Söhne. 1865. 


14. Das Gejes der Stammbildung. 6. Heft des „Ratio: 
nellen Waldwirths“. Leipzig. Arnoldifhe Buchhandlung. 1865. 


15. Der praftiihe Holzflubirer. Zugleich 2. Aufl. der 
„Reuen bolzmwirthichaftlihen Tafeln“. Dresden. W. Türf. 1866. 

16. Selbititändige Supplemente zum forftlihen Hilfsbuch 
neuerer Auflage und deſſen feparaten Abtheilungen: prakt. Holzfubirer 
und compendiöfer Forſttaxator. 3 Supplemente. Dresden. W. Türk. 
1867. — 7. bez. 8. Auflage der Stereotyp » Ausgaben. Berlin. 
Miegandt u. Hempel. 1875. 


17. Zur Forftbetriebseinrihtung. Ein Bruchſtück aus 
dem forſtl. Hilfsbuch. Leipzig. Baumgärtner's Buchhandlung. 1868. 


18. Zur Forſtzuwachskunde mit beſonderer Beziehung auf 
den Zuwachsbohrer. 7. Heft des „Rationellen Waldwirths“. Dresden. 
W. Türk. 1868. 


19. Der compendiös-praktiſche Forſttaxator. Auszug 
aus der 2. und 3. Abtheilung des forftlihen Hilfsbuchs. Dresden. 
W. Türf. 1868. — 3. verbeflerte und vermehrte Auflage. Dresden. 
MW. Türk. 1869. 5. Aufl. Berlin. Wiegandt u. Hempel. 1872. 
20. Forftlihdes Hilfsbuch. Gänzlich umgearbeitete Auflage 
der „Neuen bolzwirthihaftlihen Tafeln”. Leipzig. Baumgärtner’s 
Buchhandlung. 1869. — 6. Aufl. vom 1. Theil (Tafelwerf). Berlin. 
Miegandt, Hempel u. Parey. 1874. — 4. Aufl. vom 2. Theil (Text: 
wert) Tharand und Leipzig. Verlag der Prebler’fhen Werte. 1886. 

21. Sorftlihe Ertrags: und Bunitirungs: Tafeln. 
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Leipzig. Baumgärtner’3 Buchhandlung. 1870. 2. vervollftändigte 
Ausgabe. Tharand und Leipzig. Verlag der Preßler’fchen W. 1878. 


22. Der umfaffend praeftifhe Holzkubirer für’s 
Liegende und Stehende. Leipzig. Baumgärtner’3 Buch. 1870. 

23. Forftlihde KRubirungstafeln nah metrifhem 
Map. Zum Dienftgebraude der Königl. Sächſ. Yorftvermaltung. 
Leipzig... Baumgärtner's Buch. 1871. 

24. Die Hauptlehren des Forftbetriebs und feiner 
Finrichtung. 2. und felbitit. Hälfte des forftl. Hilfsbuchs. IV. Abth. 
Leipzig. Baumgärtner’3 Buchh. 1871. 3. vermehrte Aufl. 1872. 

25. Zins: und Rententafeln PBrudftüd aus dem forfil. 
Hilfsbuch. Leipzig. Baumgärtner's Buchh. 1871. 

26. Holzwirthſchaftliche Tafeln nach metriſchem 
Maß. Berlin. Wiegandt u. Hempel. 

1. Abth.: Fürs Gefällte im rohen Zuſtande. 1872. 


2. -Fiürs Geſchnittene und Behauene. 1873. 
3. - Fürs Stehende. 1873. 
4 = Geldberechnungs- Anhänge. 1873. 


27. Die Holzmeßfunft in ihrem ganzen Umfange. 
1. Band. Berlin. Wiegandt u. Hempel. 1872. (2. Band von Kunze.) 

28. Sähfifhe KReduftionstafeln zur Maß-, Ge: 
wichts- und Preis-Ueberſetzung. 2. revidirte und vervollft. 
Auflage. Leipzig. Baumgärtner’3 Buch. 1872. 


29. Hilfstafeln zur Baum: und Wald-Maffen: 


ſchätzung. Aus dem forftl. Hilfsbuh. Tharand und Leipzig. Verlag 
der Prebler’chen Werte. 1876. 

80. Der Ingenieur-Meßknecht mit Tertbud. (Mathe: 
matifches Afchenbrödel.) 5. vervollit. Auflage. Tharand und Leipzig. 
Perlag der Preßler'ſchen Werke. 1876. 

81. Meßknechts-Nachtrag Nr. 1. Tharand und Leipzig. 
Verlag der Preßler'ſchen Werte. 1876. 


32. Meßknechts-Nachtrag Nr. 2. Tharand und Leipzig. 


Verlag der Preßler'ſchen Werfe. 1876. 

33. Tehnifhes Supplement zum Meßknechts-Tert— 
buch 4 und 5. Auflage Tharand und Leipzig. Verlag der 
Preßler’fhen Werke. 1876. 


84. Ergänzung zu den im Königl. Sädjf. Forfthaus: 


halte im Jahre 1871 amtlid eingeführten metrijden 
Kubirungstafeln Tharand und Leipzig. Verlag der Preßler'ſchen 
Werke. 1877. 


35. Die neuere Oppofition gegen Einführung eines 
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national: ſkonomiſch und forſttechniſch korrekten Rein: 
ertragswaldbaues. 8. Heft des „Rationellen Waldwirths“. 
Tharand und Leipzig. Verlag der Preßler'ſchen Werke. 1880. 

36. Holzwirthſchaftliche Tafeln. 3. verbeſſerte Auflage in 2 
Bänden. Tharand und Leipzig. Verlag der Prebler’ihen Werfe. 1881 
und 1882. ZZ 

87. Forſtliches Meßknechts-Praktikum. Tharand und 
Reipzig. Verlag der Preßler'ſchen Werte. 1883. 

38. Zum Zuwachsbohrer. Gebrauchsanmeifung. 3. verb. 
Auflage. Tharand und Leipzig. Verlag der Prepler’ihen Werke. 1888. 

39. Die beiden Weiferprocente. 9. Heft des „Rationellen Wald: 
wirths“. Tharand und Leipzig. Verlag der Preßler'ſchen Werke 1885. 

40. Die Forftfinanzrednung. 4. Heft des II. Theil des 
forftl. Hilfsbuhs. Tharand und Leipzig. Verlag der Prebler’ichen 
Werte. 1886. 

Hierüber: 
Die 6. revidirte und vervollft. Aufl. von Pfeils „ Forft: 
wirthfiart nach rein praftifher Anſicht“. Leipzig. Baum: 
gärtner’3 Buchhandlung. 1870. 


Hauptſächlichſte Fournalartitel. 
A. Sm Tharander forftlihden Sahrbud. 

1. Bier Streitfragen aus der land: und forftwirthichaftlichen 
Vädagogil. Band II. Seite 135. 

2. Vierte und fünfte Streitfrage aus der forft: und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Lehrkunſt. IV. 246.*) 

3. Beiträge zur Forſt- und Landwirthſchafts-Mathematik: I. Ab- 
handlung. Ueber das Derhältniß der Oberflächen : Geftaltung und 
Größe zum Horizontalgrunde 11. Abhandlung. Weber die Berechnung 
einiger praftifch intereflanter prismatifcher Körperformen. IH. Forft: 
mathematifche Kleinigkeiten. VID. 96. 

4. Beiträge zur Forſt- und Landmirthichafts = Mathematik: I. 
Erfahrungen über forftlihde Ausnußungen und Erträge. I. Ueber 
‚ bie Fehler bei der Stärfenmeflung der Stämme und deren Korrektion. 
II. Ueber die wahre wifjenfchaftlihe und mirthichaftlihde Auffaflung, 
Bedeutung und Ermittelung der Formzahlen der Bäume. IV. Ueber 
ein neues höchſt einfaches Verfahren der Beſtands-Maſſenſchätzung, 
wonach felbit Laien, 3. B. forſtlich nicht gebildete Landwirthe, die 
Diaflenhaltigkeit der Beftände durchfchnittlih mit größerer Sicherheit 
als geübte Okularſchätzer zu ermitteln vermögen. IX. 1. 


*) Hierüber ift unter dem Titel „Normalgymnafium“ 1848 in ber 
Arnold'ſchen Buchhandlung auch eine befondere Schrift von Preßler erichienen. 
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b. Fundamente und Regeln einer rationellen Stammkubirung. X. 152. 

6. Beiträge zur TForft:Mathematit: Nr. 1. Einfaches Verfahren, 
die Höhe ver Bäume ohne Slandimie zu meſſen. Nr.. 2. Neue 
Stammſchätzungsmethode. Nr. 8. Ein Holzverkaufskontrakt und ein 
populär mathematiſches Gutachten darüber. Zur Warnung für Wald— 
beſitzer im Auszuge mitgetheilt. XI 74. 

7. Aufforderung und Erfahrungen bezug3 der im vorigen Bande 
dieſes Jahrbuchs mitgetheilten Neuen Stammfchäßungsmethode. XII. 172. 

8. Die forftlihde Bedeutung der Parabel und der darauf gegrün= 
deten Simpfon’fhen Tlächenregel; insbefondere für Summirung von 
Erfabrungsreihen. XII. 201. 

9. Anmeifung zur Wald: und Waldboden-Werthſchätzung nad den 
Gefeten des Reinertragsmaldbaues. XIV. 324. 


10. Das Geſetz der Stammbildung und deflen foritwiffenichaftliche 
Bedeutung, insbejondere für den Waldbau höchſten Reinertrags. 
XVI. 22. | 

11. Der forftlihe Zuwachsbohrer neuefter Konftruftion und deſſen 
Bedeutung und Anmwendung für die forftlihe Forſchungs-, Tarations:, 

Pflege: und Nutzungs-Technik. XVII 3. Abth. 137. 
12. Zur Forſtzuwachskunde. XVII. 7. XIX. 109. 

13. Zur Einführung des metrifhen Maßes in's deutliche Forſt— 
und Bauweſen, befonders in Abficht auf Kubirung. XIX. 190. 

14. Zum Weiferprocent. XIX. 316. 

15. Zur Runft, den laufenden Zuwachs am Stehenden zu 
ermitteln. : Ein Erfabrungsbeitrag aus dem. Herzogl. Coburg-Gotha'ſchen 
Forſtweſen. XXI. 115. 

16. Zur Zuwachs- und Zuwachsſchätzungslehre. As Anhang 
zur Rraft’fhen Abhandlung im vorigen Hefte mit Aufforderung an 
forfhungsfreundliche Forſtverwalter und forftlihe Werfuchsitationen. 
XXI. 240. 

17. Eine lehrreihe Bumachsveränderung. XXI. 265. 

18. Der Forftwirth und fein Ingenieurmeßknecht. XXIV. 94. 167. 

19. Beſtands-Erwartungswerth und Weiferprocent. Zur Ber: 
ftändigung mit den Herren DDr. Guftav Heyer, Lehr und v. Seckendorff. 
XXIV. 217. 

20. Zur Lichtungszuwachs- und Durchforſtungsfrage im Fichten: 
walde und deren Einfluß auf Betrieb, Zumachsfurven und Ertragstafel. 
Rn 140. 

Die beiden Weiferprocente al3 Grundlage des eigentlichen und 
wiffenfhaftticen Lichtungsbetriebs ſowohl für den höchſten Maſſen- als 
höchſten Reinertrag. XXXI. 1983. 
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B. Zn der Allgemeinen Forſt⸗ und Sagdzeitung. 

1. Das Nbitands: und Maflentäfelchen,.. ein Hilfsmittel für die 
forftliche Brieftaihe ıc. Jahrgang 1852. ©. 366 und 414. 

2. Das Zuwachstäfelchen, ein Hilfsmittel für das forftl. Worte: 
feuille. 1852. ©. 401. 

3. Die Beſtandsſchätzung und die Abftandslehte. 1859. ©. 250. 

4. Zur Verftändigung über den Neinertragswaldbau und deſſen 
Betriebsideal. 1860. ©. 41 u. 173 u. 261. 

5. Bur Holzmeßkunſt. Supplement, 2. Band, 2. Heft. 1860. 
Seite 66. 

6. Erfahrungen und Urtheile über verſchiedene Methoden der 
Holzmaſſenſchätzung. 1862. S. 79. 

7. Kritiſcher Bericht über die von R. u. J. Micklitz unter: 
nommene Beleuchtung der Grundſätze und Regeln des rationellen 
Waldwirths von Preßler. Supplement, 4. Band, 1. Heft, 1862. ©. 43. 

8. Zur Warnung für forftl. Finanzrechner und Waldwerth— 
ſchätzer, welche nach Cotta, oder Burkhardt oder R. Börner rechnen 
wollen. 1863. ©. 241. 

9. Zur vorläufigen Abwehr und Berichtigung in Sachen der 
forftlihen Zaration. 1863. ©. 11. 

10. Zur Warnung für Forſttaxatoren, weldhe nach den bayerischen 
Maffentafeln ſchätzen mollen.. 1863. ©. 481. 

- 11. Die anderweiten Behauptungen des Herrn v. Gehren in 
Saden der Forſtfinanzrechnung. 1865. ©. 11. 

12. Der Richtpunft im Buchenmwalde. 1865. ©. 174. 

13. In Sachen neuerer Tarationshilfen.- Ermiderung. 1865- 
Seite 201. 

14. Die bayerifhen Maffentafeln vor den Forum der Willen: 
ihaft und Erfahrung. Supplement, 5. Band, 3. Heft, 1865. ©. 117. 

15. Zur Theorie und Praris der Rentabilitätsforftwirthfchaft und 
gleichzeitig zur Berichtigung der neuelten ungerechten Bemängelungen. ° 
1867. ©. 5 

16. In Sachen neuer Beltands: und Bonitirungstafeln. 1871. 
Seite 328. . 

17. Antikritit, betreffend die Schrift: „Die Hauptlehren des 
orftbetriebs und feiner Einrichtung ꝛc.“ 1873. ©. 241. 

18. Die Nationalöfonomen und der Reinertragswaldbau. Forſt— 
wiſſenſchaftliche Gloffen zu dem Werke des Herrn Prof. Dr. Heiß: 
„Horitregal und Waldrente”. 1879. ©. 153, 242, 307 und 348. 

19. Hiebsreife und Umtrieb. 1882. ©. 88. 
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C. In den Forftlihen Blättern. 

1. Zur forftlihden Unterrichtsfrage. Jahrg. 1874. ©. 63. 

2. Der Forſtwirth und fein Ingenieurmeßknecht. Ein Beitrag 
zur forſtl. Inſtrumentenkunde. 1874. ©. 70. 

j Zur Waldfhubfrage. 1876. ©. 16. 

4. Zur Klärung in Saden des Reinertragsmaldbaues mit befon- 
derer Beziehung auf Preußen. 1876. ©. 65 u. 146. 

5. Fiſchbach's Jrrthum in Sachen des Reinertragswaldbaues. 
1876. ©. 248. 

6. Die Nichtigkeit der Wagener'ſchen Einwürfe gegen gemille 
Grundlagen und Methoden in Sachen des rationellen Reinertragswald— 
baues. 1877. S. 97 u. 129. 


7. Zur Lehre vom Reinertragswaldbau und deren neueſten — 
insbeſondere preußiſchen — Oppoſition. 1879. ©. 33, 65 u. 97. 
8. Zur Vorverjüngung in Wort und That. 1879. ©. 376. 


D. Monatſchrift für das Forft- und Jagdweſen von Dengler. 


Zur fachgerehten Beurtheilung der neuen holzwirthſchaftlichen 
Tafeln. Yahrgang 1858. ©. 235, 279, 317 u. 356. 


E. Oeſterreichiſches Gentralblatt für das gefammte Forftweien. 


1. Das MWeiferprocent im Reinertragsmaldbau gegenüber Herrn 
Horftmeifter Wagener. Jahrg. 1877. ©. 548. 


2. Zur Baum: und Waldmaſſenſchätzung, mit Bezug auf die 
Standpunfte der Herren Baur, Borggreve, Ganghofer u. A. 1877. 
Seite 606. 


3. Die Normalertragstafel, ihre Bedeutung und Bebeutungs- 
lofigfeit, mit Hinblid auf das Baur'ſche Werk: „Die Fichte in Bezug 
auf Ertrag, Zuwachs und Form“. 1878. ©. 57. 

4. Zur Lehre von der Erleichterung bei Berechnung der Zumadh3- 
procente. 1878. ©. 595. 

5. Zur Lehre vom forftlihen Nutzeffekte und diesbezüglich pro: 
duftivften Hochmaldbetriebe. 1880. ©. 2 u. 459. 


Anmerkung. Die in Forfifreifen jo vielfach unentbehrlichen Schriften 
und Anftrumente von weilDr. Mar Preßler find aus deffen Nachlaß in 
den Belig der Verlagsfirma Morip Perle in Wien (I. Bauernmarkt 11) 
und > Seipsig übergegangen. 
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Ueber Abrundung der Durchmeſſer und die Gintheilung 


der Kluppenmaßſtäbe. 
Bon Profeſſor Dr. Theod. Nördlinger. 

Am Schlufje der im 34. Bande diejer Zeitſchrift (Sahr- 
gang 1884) erjchienenen Arbeit, welche obenftehende® Thema 
behandelt, gelangt Herr Profeſſor Kunze (Seite 118) im Gegeit- 
fage zu einer früher*) von ihm vertretenen Anficht zu Dem 
Refultate, daß das jegt gebräuchliche Verfahren der Durd)- 
mefjerabrundung, welches darin befteht, daß man 0,5 cm und 
darüber für voll rechnet, Bruchtheile unter 0,5 cm Dagegen 
unberüdjichtigt läßt**), richtiger fer al3 die von Herrn Profefjor 
Lorey vorgejchlagene Methode. Lebtgenannter Autor hatte den 
Nachweis zu führen unternommen***), daß 0,5 noch nicht voll 
gerechnet werden dürfe, aljo nach unten abzurunden fei, wogegen 
0,6 unbedingt als voll genommen, d. hd. — 1 in Rechnung 
gebracht, mit anderen Worten, nad) ‚oben abgerundet werden 
müfjer). Diejelbe Forderung hat dann ſpäter Herr Oberforjt- 
meifter Oel geftellt, wenngleich mit etwas anderer Begründungff)- 
Mit diefen Zeilen beabfichtige ich einen Beitrag zu der in Rede 
ftehenden Frage zu liefern, nachdem ich die Weberzeugung 
gewonnen habe, daß man die vollitändige Berechtigung des 
erwähnten Verlangen? auf entichieden einfacherem Wege nach: 
weiſen Tann, wie folgende Betrachtung zeigen dürfte. 


*) Vergl. Tharander forftl. Jahrbuch, 33. Bd. (Jahrg. 1883), ©. 108. . 
**) Obige Vorſchrift ift ſowohl in dem vom Vereine deutjcher forjtlicher 
Verfuchsanftalten normirten „AUrbeit3plan für die Aufitellung von Holz- 
ertragätafeln“, $ 13a. als auch in der „Anleitung für Durchforftungs- 
verſuche“, $ 7, ſoweit ſich in letzterem Falle die Beitandesaufnahme auf 
Baum "und ftarte Stangenhölzer erjtredt, enthalten (vergl. Ganghofer. 
Das forftl. Verſuchsweſen, I. Bd., 3. Heft, ©. 393 u. IL. Bd., 1. Heft, 
Geite 249). | 
**+) Vergl. „Ueber Baummafjentafeln“. Mit befonderer Beziehung auf- 
die Unterfuchungen der königl. württemberg. forftl. Verſuchsſtation Tübingen. 
1882. ©. 35, oder: Allgem. Forft- u. Jagdzeitung 1882, Aprilheft, S. 141. 
7) Vergl. Allgem. Forft: u. Jagdzeitung 1883, Aprilgeft, S. 141. 
TT) Vergl. Yorftl, Blätter 1884, Januarheft, ©. 17. 
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Befigt ein Baum den Durchmeffer d*) + 0,5, der alfo 
genau auf halbe Centimeter ausgeht, und will man auf ganze 
Centimeter abrunden, jo kann letzteres wie befannt nach oben 
oder. nach unten gejchehen. Dabei. entiteht jedoch die Frage, in 
welchen von beiden Fällen der unter allen Umftänden zu 
begehende Flächenfehler**) Kleiner . ausfällt. Solches trifft nun 
offenbar für die Abrundung nad) unten zu. 


Kunde ich nämlich nach oben ab, fo erhalte ich anftatt der 

foahren. Kreisfläche des gemeljenen Baumes, = (ü + 05), 
die dem Durchmeſſer d + 1,0 entfprechende Kreisfläche, 
T (a + 1), welche bei graphijcher Daritellung um den äußeren 


Ning größer ift als jene, deſſen Breite gleich der halben 
Differenz der beiden Durchmeſſer d+ 10 und d+ 052. h. 
— 0,25 ift. 

Rundet man dagegen nach unten ab, fo refultirt ftatt der 
wirklichen SKreizfläche die dem Durchmeffer d entfprechende 

2 
7 d, welche um den inneren, ebenfalla 0,25 breiten Ring Tleiner 
iſt als jene. | 

Es weiſt aber von den zwei durch drei konzentriſche Kreiſe 


mit den Durchmeſſern R,— ar " undr gebildeten Ringen, welche. 


beide dieſelbe Breite von —— befigen,. der äußere, größeren 


Umfang beiitende befanntermaßen einen größeren Flächeninhalt 
auf als der innere. Dies lehrt der bloße Augenjchein, wenn 
man die entjprechende Figur betrachtet. Doch läßt ſich auch 
mit Leichtigkeit ein ftreng mathematifcher Beweis führen, der 
einfacher ift als Herrn Lorey's Berechnung und Herrn Kunze's 
(eritmalige) Beweisführung. 


*) d bedeutet in dieſem Falle auf volle Gentimeterbeträge lautende 
Durchmeffer. " 

**) Der Durchmeifer hat ja bei der Stammkubirung nur mittelbar und 
infofern Bedeutung, als er zur Flächenberechnung dient. 
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E3 ſei die Radiendifferenz R— r—=d 

Alzdann it R= r + d und der zwiſchen Rund r liegende 
mittlere Durchmeſſer R + I-R-—- : —=-r+ { 

Der (bei der Abrundung nad) oben Hinzuzujchlagende) 
Flächeninhalt des Äußeren Ringes, der Kürze halber 
mit a bezeichnet, ijt der Unterjchied zwifchen den beiden Kreis: 
flächen, welche den Durchmeſſern R und R 5 entiprechen, 
Öö\2 " 


fjomta=nR’— rn R—z 


Der (bei der Abrundung nad) unten zu vernadjläffigende) 
Slächeninhalt des inneren Ringes i erfcheint ala Differenz 


zwilchen den beiden Kreigflächen, welche den Durchmefiern R — 2 





pdrerr + 4 und r entiprechen. Daher: 


2. “ 
i-rlr+ <) — nT?. 
Iſt nun in Wirklichkeit. der äußere Ring dem Flächeninhalte 
nach größer al3 der innere, jo muß gelten: a>i 


Ö\2 O\2 . 
an R? — rn R-5) > a(r+ 3) — nt 
0? d? 
R>r+ x 
Dies trifft thatfächlich zu, denn 8 it ja R=r+ 0. 
Hieraus wird erfichtlich, daß wir, wenn wir, wie bisher 
gebräuchlich war, ſchon 0,5 für voll nehmen, einen grö- 
Beren Fehler begehen, als wenn 0,5 noch vernad) 
Läffigt wird, weil man bei der Abrundung mad) oben 
zu der wahren Kreisflädhe des Baumes einen grö— 
Beren Flächenbetrag (a) addirt, al3 man von der— 
jelben beider Abrundung nad) unten jubtrahirt (i). 
Infolge dieſer Thatjache vermag ich mich nicht zu der ein- 
gangs bereit? erwähnten Auffafjung des Herrn Kunze zu: 
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befennen. Bielmehr erjcheint mir die von den Herren Lorey 
und Oetzel vorgeichlagene Methode der Durchmefjerabrundung 
zweifellos richtiger zu fein als das bisher übliche Verfahren, 
umſomehr als diejelbe ſchon nad) Grundners „Unterfuch- 
ungen über die Duerflächenermittelung der Holzbeftände” *) nicht 
nur als die „mathematisch richtige”, ſondern auch als Die 
„praftiich empfehlenswerthere" Berechnungsart bezeichnet werden 
mußte. Es wäre deshalb aus den angegebenen Gründen ent- 
jchieden zu wünjchen, daß der Verein deuticher forjtlicher Ver— 
ſuchsanſtalten fich eine dahin zielende Abänderung der von ihm 
erlafjenen, vorhin zitirten Vorſchriften angelegen jein laffen möchte 
und die Forderung jtellte, 0,6 cm und darüber voll zu rechnen, 0,5 
dagegen und Bruchtheile unter 0,5 cm unberüdjichtigt 
zu laſſen, wie auch Herr Prof. Baur verlangt.**) 

In ähnlicher Weife läßt ich ganz allgemein für irgend eine 
Stärfeflafjenbildung, bei welcher die einzelnen Stufen D und 
dum d Centimeter differiren (wobei jomit allemal D=d+ 0), 
der Beweis führen, daß bei etwaigen Abrundungen: 0,6 d ſtets für 
voll zu rechnen, alfo D, und nicht d als abgerundeter Durchmeffer 
zu nehmen iſt. 

Beligt ein Baum den-Durchmefjer A = d+ 060 = D— 
0,4 d, jo joll der Flächeninhalt des äußeren Ringes, der. bei der 
Abrundung nad) oben zum wahren Rreisflächenbetrag de Baumes ' 
hinzugeſchlagen wird, 


a — 7 “D— 1 70 — 0,4 ) Eleiner fein al3 derjenige des in- 


neren Ring i = (& + 064)’ — 7 da, d. h. es müßte in dieſem 
Falle gelten: 
0,8D d — 0,16 4? <1,2dd + 0,36. 0? 
D=d+6 <15d + 08650 
05d> 085 6 
d > 0,70 
N>d+ 069 > 130 
Dieſer Relation wird Genüge geleijtet, jobald d = 0,8 d oder 
*, Erichienen im Jahr 1882 zu Berlin bei Jul. Springer. 


++) Vergl. Die Holzmeßfunde, 3. Aufl. 1882. ©. 269. 
Tharauder Jahrbuch. 37. Band. 8 
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größer ijt, jo lange alfo der Durchmefler eines zu mejjenden Stam- 
mes nicht weniger als 1,4 d beträgt. *) 

Unzweifelhaft müfjen nach dem Gefagten alle Durchmeffer 
d+050d nah unten und alle diejenigen von der Größe 
d + 0,6 d nach oben abgerundet werden, jo daß aljo bei Ab- 
Itufungen von 
1. 1 3u 1 cm alle Durchmefler 

und dı + 06 als d, 
‚2. 2 3u 2 cm alle Durchmefler 
und d, + 12 als d, 
3. 3 zu 3 cm alle Durdjmeffer : 
und d, + 1,8 ala d, 
4. 4 zu 4 cm alle Durchmefjer d.,*x) + 2,0 nod) ala d, 
und d, + 2,4 ala d 4 zu rechnen find. 
5. 5 3u 5 cm alle Durdjmefjer — d,**) +. 2,5 nod) als d, 
und d, + 30 als d, + 5 zu rechnen find. 
u. f. w., ſobald der Durchmeffer im einzelnen Falle 
ad 1. die Größe von '1,3.cm 


d,**) + 0,5 noch ala d 
1 zu rechnen find. 
d,“*) + 1,0. noch als d, 
2 zu rechnen find. 
d,**) + 1,5 nod) ala d, 
3 zu rechnen ſind. 


— — 


n 2. " a 7) 2 ‚6 n 

IT 3. n m n 3,9 ") überfteigt. 
n 4 " " "n 5,2 " . 

„ >» „65 „. 


Es erhebt ſich nunmehr die Frage, wie diejenigen Durch— 
meſſer abzurunden find, welche zwiſchen d + 0,5 dundd + 0,6 d 
liegen, alfo: 
*) Für d — 0,70 oder = 130 und D=1 ,7 werden der äußere, 
jtet3 0,2 d breite und der innere, 0,3 d breite Ring an Slächenraum einander 
gleich, „namlich: 


a — 208. 1,7 62 — 0,16 d) di — 4 7 (1,2.0,70:+ 0,86 0%) 





- 120 = .120° 

Seht man nad) einander für d die Größen 1, 2,3, 4,5... .. ein, fo 

zeigt fi, daß bei einem Durdjmeifer 4 — 1,3 der äußere jchmälere, nur 

0,2 cm breite und der innere, 083 cm breite Ring beide = rot 0,9 gem werden. 
Für d = 2 und 4 = 2,6 halten die beiden Ringe je 3,8 gem 


" ‘= „ d = 3,9 " „ " er 27 85 

" e=4, 4= 52 nn " „Bl. 
d=)d „I=6b5 „u n Y 23,6 n N. |. . 
) ad 2, 45, du. dd, .... ftellen durch 1, 2, 3, 4,5..... theilbare 


Bahlen ver. 
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ad2d, + 11 

„ 3 de + 16 und d, + 17 

„4. d. 4- 2,1, d. +22 undd, +23 

„ 3 ds, + 23,6, d, + 2,7, d, +28 und d, + 29. 


Bei Abftufungen von 2 zu 2 cm tit offenbar jeder 
Durchmeffer A = d*) + 1,1 fo lange voll zu rechnen oder für 
D = d+ 2 zu nehmen, als wieder der Außere Ring a, d. h. die 
Differenz zwiſchen den beiden Kreisflächen, welche den Durchmeſſern 
Dund A = d+ 11=D -- 0,9 entiprechen, Kleiner iſt als der 
innere Ring i, welcher dem Unterjchiede gleichlommt zwischen den 
beiden SKreisflächen, die dem Durchmeſſer A und d entjprechen. 
Es muß alfo abermals fein: 

a S i 


2 0-00).27 004 11) 2a: 


D-d+ 2< 2d+ 1,12 


=D 
4 


d >; 088 > 396 > rot 4 


N rot 5. 

3,13. B. darf alſo noch nicht als 4 gerechnet, muß vielmehr 
für 2 genommen werden (trotzdem jene Größe von der zuletzt— 
genannten nur 1,1 abfteht, während fie von 4 blog um 0,9 ab=-- 
weicht), weil im erfteren Falle zu der wahren Sreisfläche des 
Baumes (7,55 gem) ein größerer, Flächebetrag (a — 5,02) hinzu- 
gefügt würde, als man von derjelben bei der Abrundung nach 
unten fubtrahirt (i = 4,41).**) Dagegen find 5,1 und alle weiter 
folgenden Durchmeffer d + 1,1 nach oben abzurunden, alſo für 
d+ 2 zu nehmen, weil für alle diefe Fälle a <i wird. 

H a bedeutet i in diefem Falle wieder volle Centimeterbeträge. Bil man 
ftatt nach geraden auf ungerade cm abrunden, fo ergeben fich die entſpre— 
chenden Modififationen obiger Ausführungen von jelbit. 

**) Eine anderweitige, vielleicht einfachere Betrachtung führt zu dem= 
felben Ergebnifjfe: Bekanntlich find ja die Kreisflächen proportional den 
Quadraten der Durchmefjer. Nun tit dag Quadrat von 3,1 = 9,61 nur um | 
5,61 größer als dasjenige von 2 (4), während es um 6,39 vom Quadrate 


von 4 (16) abiteht. 
8* 
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Man kann obiges Reſultat bei der durch daſſelbe bedingten 
Eintheilung der Kluppen maßſtäbe zu Taxationszwecken in 
folgender Weiſe verwerthen. 

Anſtatt den Ort jedes Theilſtriches mittelſt der für den 
„wahren mittleren“ Durchmeſſer unter Berückſichtigung der ver— 
änderlichen, von der Größe des Durchmeſſers abhängigen Abrundung 
aufgeſtellten Otze l'ſchen oder (früheren) Kunze'ſchen Formel zu 
berechnen, kann man einfacher verfahren. Sind doch, wie Herr 
tzel (a. a. O. ©. 18) mit vollem Rechte hervorhebt, die be— 
züglichen Differenzen der in Betracht fommenden Längen in Wirk— 
fichfeit jo Kein, daß fie die Breite eines fchmalen, für das un- 
bewaffnete Auge noch leicht fichtbaren Striches thatfählih in 
feinem Fall erreichen werden. 

Man darf jedoch allerdings offenbar den erften Theilſtrich 
nicht wie Herr Baur*) nah Eduard Heyer's Vorgang **) 


empfiehlt, im Abitande < = 10 mm vom Anfangspunfte des Maß—⸗ 


ſtabes ziehen, ſondern erft in. einer Entfernung von 11 mm, weil 
ja bei Durchmeffern < 5 der Betrag 1,1 richtigerweife noch zu 
vernachläffigen if. Der zweite Theilftric) muß um 20 mm vom 
eriten abjtehen, der dritte dagegen. von jenem nur um 19 mm, 
jo daß er auf den Theilſtrich 5 cm fällt (weil für Durchmeffer 
> 5 der Betrag 1,1 für voll zu rechnen, aljo 5,1 zu 6 cm) und 
alle folgenden je vom unmittelbar vorhergehenden einen Abftand 
von der Größe d = 20 mm aufmweifen. 

Bei Abftufungen von 3 zu 3 cm iſt wieder jeder Durch- 
mefjr A = d + 1,6 fo lange voll zu nehmen oder gleich D = 
d+ 3 zu fegen, als der äußere Ring a (in diefem Salle die 
Differenz zwifchen den beiden Streisflächen, welche den Durch— 
meſſern D und A = d + 1,6 = D — 1,4 entsprechen) Kleiner tft 
als der innere Ring i, welcher feinerjeit3 dem Unterjchiede gleich- 
fommt zwijchen den beiden, zu den Durchmeſſern A und d ge 
hörigen Kreisflächen. Es muß alfo von neuem fein: 


*) Vergl. Die Holzmeßkunde. 3. Aufl, 1882. ©. 271. 
**) Vergl. Ullgem. Forſt- und Sagdzeitung 1860, ©. 210 und Runze’8 
Anleitung zur Aufnahme des Holzgehaltes der Waldbeftände 1886. ©. 
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a<i 


„D-2(D- 14) < —— 


Dies ir der Fall, jo lange d> 08 > rot 10 
oder A > rot 9 
d 4 1,6 ift alſo bei Abſtufungen von 3 zu 3 em nur für 
Durchmefjer > 12 cm als voll zu rechnen. Analog darfd + 1,7 
nur für Durchmefjer > 4 cm nad) oben abgerundet werden. 


Sonach Hätte zu umfaſſen: 
die 1. Stärfeflaffe ( 3) die. Durchmefjer 1,8 bis 4,7 


4 2. " ( R ”„ n 4,8 m 1,6 
„3. , (9. „ 77. 106 
4. „ (12) „ „ 10,7 „ 13,5 
„5. (15) „ „ 13,6 „ 16,5 
„6. (18) „ n 16,6 „ 19,5 


Es kommt Lemnach der 


1. Theilſtrich um 17mm hinter d. Anfangspunkt d. Theilung auf Strich 1,7cm 
2. „ „580, „„erſten Theilftrih auf St . . 2 47, 
3. n „ 29 „ weiter hinaus auf Stid . . . 2. 726. 
4. n „30, „en nen... 0. 106, 
5 „ „ 29 „ „ „ . 135 „ 
6 „ „830, „ „ Mr... ....165,, 


. RBu. ſ. f. 

Bei Abſtufungen von 4 "u 4 cm ift 31 erſt für Durch— 
meſſer > 20, 2,2 für Durchmeſſer > 10 und 23,3 für Durchmeſſer 
> 7 cm voll zu nehmen.**) 

Demnach umfaßt die 

1. Stärfeflaffe ( 4) die Durchmeffer 2,4 bis 6,3 cm 


2. n (8) , n"64 „ 102 „ 
8. „ (12) rn n 10,3 " 14,1 L 
4. n (16) " m 14,2 ” 18,1 [ij 


*) Dieſes Refultat erzielt man aus obiger Relation ganz in ähnlicher 
Weife wie vorhin, indem man für D deffen nunmehrigen Werd dA+3 in 
die Rechnung einführt. 

**) Ich verzichte auf die Reproduktion der betreffenden Berechnungen an 
diefer Stelle. Diejelben find ftet3 in gleicher Weije durchführbar und beftehen 
“ jedesmal in der Unterjudung der Frage, unter welchen Umftänden a < i. 
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5. Stärkeklaſſe (20) die Durchmeſſer 18,2 bis 22,0 cm 


6. " n (2 4) n n 22, 1 n 26,0 " 
1. n (28) n " 26,1 " 30,0 " 
u. ſ. f. 


Es hat ſonach zu kommen der 
1. Theilſtrich auf Punkt 2,3 im Abſtand v. 23mm dvd Anfangspunkte d. Teilung 
2. „ „nn. 63, „  n90 „ vom erften Theilftrich 
3 " n „ 10,2 " „ „ 39, " zweiten „ 
4. » "„ y 14,1 ff) „ „ 39 m " dritten n 
5. „nn Bl. „40, , vierten „ 
6 „ „ 22,0 „ " „Inn fünften „ 
7 „ n 7) 26,0 „ „ 7) 40 „ 


„ſechſten „ 
u. ſ. f. 

Zu Abſtufungen von 5 zu 5 cm endlich, bei deren An— 
wendung man für praftiiche Zwecke nach Grundner's Unter: 
juchungen *) wenigftens in 40 und mehr cm ftarken Beitänden 
hinreichend genaue Rejultate erzielen kann, iſt 2,6 erit für Durch 
meſſer > 31, 2,7 für ſolche > 16, 38 für diejenigen > 10 5 
und 2,9 für Durchmefferbeträge > 8 cm voll zu rechnen oder 
nad) oben abzurunden.**) 

Demnach würden alle Durchmeffer mit und unter 3,0 cm gleich 
null zu ſetzen bezw. zu vernachläffigen fein, weil ja, wie früher 
berechnet wurde, 0,6 d (in unjerem all: 0,6.5 = 3,0 cm) erit für 
Durchmeffer = 14 d = 7 cm und mehr voll gerechnet werden 
darf, oder m. a.W. 9 (da3 Quadrat von 3) näher an null fteht 
als an 25, dem Duadrate der eriten nächſt höheren Durchmeſſer— 
Itufe (5 em). Somit hätte zu umfajjen die 
1. Stärfeflafje (zu 5 cm) ſämmtliche Durchmefjer von 3,1 bi3 7,9cm 


2. „ (10) n „ „ 80 „1238, 
3. „ (15) " | „ „12,9 „177, 
4. „ (20) " „ „178 „22,6 „ 
5. " (25) no. " „22,17 „2706, 


*) Bergl. a. a. O ©. 28, 

**) Sp iſt z. B.: 
17,6?=809,8nur um 84,8 größ. al315°= 225, währ. es 20?=- 400 um 90,2 abſteht 
. 27=1613 „ 618 „ 19-100, „ „15°=225 „63,7 
7 608 5, 358, He 25. „. 10=100 ,„ 39,2 
29 84 „ 84... null, währ es von 5 25: 16,6 
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6. Stärfeflaffe (30cm) ſämmtliche Durchmefjer von 27,7 bi3 32,6cm 
7. j 35) „ in. n 347 „375, 
8. " (40) " „ „ 376 „ 429. 
9. R (45) on „ „426 „475, 


Es füme ſonach zu ſtehen der: 
1. Theilſtrich auf Punkt 3,0 im Abftand v. 30mm v. Nullpunft d. Theilung 


2. „ „n. 19 „ 49 , vom erjten Theilftrich 
3. 7) " n" 12,8 „ 49 ” [7] ziveiten „” 
4. „ "177 „ 49 ,„. „ dritten „ 
5. „22,6 n 49 „ „ vierten n 
6. n "  n. 27,6 „ 50, „fünften ri 
7. "un 326 „ 50 nn Seiten " 
8. "nn 318 „ 49, „ ſiebenten „ 
9. J „ 425 n SO „„ achten IF 


u. J. J. 

Wenn man alſo Scentimetrige Kluppen derartig einrichten will, 
daß ſie zweckmäßigerweiſe die abgerundeten Durchmeſſergrößen direkt 
angeben, und die Zahlen jo wählt, daß 5—10—15.... die Ab— 
ſtufungsziffern ſein jollen, dann dürfen offenbar nicht, wie die 
Herren Weije*) und Degel**) ebenfalld nah Eduard Heyer's 
Vorgang verlangt haben, die 
Durchmefjer von 25 bi8 75mm = 55cm 

5, 125, =10 „ 
125 „ 15. = 15 „a. gerechnet werden. 

Die Einthetlung und Bezifferung der Kluppenmaßſtäbe hat 
vielmehr in der oben dargelegten Weife zu gefchehen, jo daß 


Durchmefjer von 31 bis 79mm = 5 cm 
8 „ 18, = 10, 
129 „ 17 „= 2 „ 
178 „ 26 „ = 20 „ 
227, 276, — 25, 


277, 326, = 80, 
327 375, eb, 
376, 425, — 40, 
426 „ AB 5 45 „u. ſ.f. 


*) Vergl. „Weber die Kluppung zu Taxationszwecken“ in Danckel— 
mann's Zeitfhrift für Forſt- und Jagdweſen 1881, ©. 96. 


++) Bergl. a. a. O. ©. 18. 
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direft als Fünfer, Zehner 2c., bezw. Einer, Zweier, Dreier u. | w. 
abgelejen werden können, wenn man ftatt der cm = Beträge 
(5, 10, 15....) die Nummern der betreffenden Stärkeſtufen 
(1,2, 3...) auf der Maßſtabſchiene der Kluppe anbringt. 
| Die hierzu von mir veranlaßten Gabelmapfabrifanten Ph. Chr. 
u. W. Barth zu Loffenau bei Neuenbürg (Württemberg) liefern 
derartig eingetheilte, nach dem Aldenbrück-Friedrich' ſchen 
Syfteme*) fonjtruirte hölzerne Kluppen in Jolider Ausführung zum 
Preiſe von 9.4 50 d. Deren Schiene ist mit Meffing bejchlagen, um 
Schwinden oder gar Sichfrümmen bei Witterungsmwechfel zu ver- 
hindern. An Der Hülje des beweglichen Schenfel3 find Eifen- 
plättchen angebracht, welche die Reibung und Abnugung auf ein 
Minimum reduziren. Zu letzterem Behufe find aud) -die Spiten 
der Kluppenſchenkel auf der inneren Seite mit Mefjlingjchienchen 
verjehen. Die Zahlen, welche die Nummern der betreffenden 
Stärfeftufe (1=5, 2= 10, 3= 15 cm u. |. w.) auf dem Maßſtab 
angeben und ebenjo wie die Theiljtriche, welche in der oben als 
nothwendig nachgewiejenen Entjernung vom Nullpunkt reſp unter 
einander angebracht werden, find eingefchnitten und mit Aeßtufche 
ausgefüllt, verfprechen alſo jeder Witterung zu trogen und ſtets 
tejerlich zu bleiben und jtehen unmittelbar hinter demjenigen 
Theilftrich, welcher die jeweilige Stärkeſtufe nach unten begrenzt. 
Der Kluppenführer braucht daher, folange er feinen weiteren 
Strich vor der Innenfeite des beweglichen Schenkels erblickt, ſtets 
nur die zulegt jichtbar gewordene Ziffer unmittelbar abzurufen 
(und feinerlei Abrundung vorzunehmen, welch’ legtere ju von der 
Kuppe ſelbſt beforgt wird). Bei der Kürze der Zahlen 1, 2, 
3, 4, 5 .... kann deren Ablefung, wie jchon Weile hervorge- 
hoben hat, offenbar feinerlei Mißverſtändniß mit fich bringen. 
Schließlich geitatte id) mir die Nefultate zweier Hleinerer, 
mit einer nad) meiner Methode eingetheilten Kluppe in der Nähe 
von Tübingen ausgeführter Verſuche beizufügen. 


Am 29. Juli 1886 habe ich die zwei Sahre vorher ſeitens 
der württembergiſchen forſtlichen Verſuchsſtation angelegte, 0,25 ha 
große jtändige Berfuchsfläche im Brühl, einem 50jährigen Fichten- 


*) Bergl. Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt 1886, 8. Heft, S. 482. 
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orte der Oberförfterei Bebenhaufen, mit Tübinger Forſtſtudi— 
renden demonftrationshalber zum zweiten Mal aufgenommen. 
Der von cm zu cm fortichreitenden Bejtandesfluppirung, bei 
welcher Bruchtheile bis zu 0,5 vernachläffigt und erjt von 0,6 cm an 
für -voll gerechnet wurden, folgte jofort eine abermalige Aufnahme 
mit einer 5 centimetrigen Kluppe oben befchriebener Konftruftion. 
Dabei ergab fich das eine Mal eine Kreisflächenfunme von 14,56, das 
zweite Mal von 14,66.qm oder hier ein um nur 0,7%, größerer 
Betrag. Grundner's an den Genauigfeitögrad der Kluppirung 
geitellte, für praktiſche Zwecke jedenfalls hinreichende Anforderung, 
daß der Fehler nicht über ein Prozent (der Millimeterabftufung*) 
betragen dürfe, hat ſich Hier nahezu erfüllt, welches Ergebniß 
umſo beachtenswerther erjcheint” als der Verjuch nicht in einem 
Altholze, jondern in einem durchſchnittlich nur 20 cm ſtarken 
Stangenholze ausgeführt worden war. 

Eine andere am 13. Auguſt vorgenommene Unterfuchung 
führte zu folgendem Refultate: In dem 130 Sahre alten Buchen: 
Lichtfchlag der Abtheilung Kohlhau derjelben Oberföriterei ergab 
"die Kluppirung einer ebenfalls 0,25 ha haltenden Demonjtrationg- 
fläche von 27 cm mittlerem Durchmeffer, auf welcher der Bollbeitand 
bereit3 um etwa ”/, dezimirt ift, bei Gentimeterabjtufung 10,30 qm 
(über Kreuz gemejjen), während die kreuzweiſe Aufnahme mit 
der 5 cm:Rluppe neueften Syſtems eine doppelte Kreizflächen- 
jumme von 10,21 qm lieferte. Der diesmal negative Flächen: 
fehler beträgt alfo rund 0,9%, oder auch wieder nicht einmal ein 
ganzes Prozent 

Es wird beinahe unnöthig ſein auf den beſonderen Vorzug 
aufmerkſam zu machen, welchen die Anwendung der in Rede 
ſtehenden Kluppe, abgeſehen von der jegliches Mißverſtändniß aus- 
ſchließenden und keinerlei Ueberlegung ſeitens des Kluppenführers 
erfordernden müheloſen Ableſung, mit ſich bringt. Derſelbe beſteht 
darin, daß bei der Berechnung der Kreisflächenſumme gegenüber 
der Centimeterabſtufung ſowohl als der Abrundung.von 2 zu 2 
und auch noch von 4 zu 4 cm eine wejentliche Beiterfparniß ein- 
tritt, weil man nur die Kreisflächenquoten der Stärfeftufen 5, 


+) In unferem Fall beruft die Vergleichsgröße allerdings nicht auf 
Millimeter-, jondern auf Centimeterabjtufung. 
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10, 15 .... für eine entjprechend größere Stammzahl in den 
Tabellen aufzufchlagen braucht, ohne daß das Reſultat, wie wir 
gejehen haben, für praftifche Zwecke beachtenswerthe Aenderungen 
erleidet. *) 


— — — — — — 


Ueber die Bewegung der  Aolıpreife im Jahre 1886. 
Bom Oberförfter Zihimmer. 


> 


Als Fortjegung der im Tharander forſtlichen Jahrbuche 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren erſchienenen Aufſätze über die 
Bewegung der Holzpreiſe auf Königſteiner Revier ſoll ſich 
bezüglich dieſes Stoffes im Nachſtehenden eine Betrachtung für 
das Jahr 1886 anreihen. Hinſichtlich dev einſchlagenden örtlichen 
Verhältniſſe, ſoweit ſolche zur Beurtheilung der Sachlage zu 
kennen nöthig find, wird zur Vermeidung von Wiederholungen. 
auf das im 31. Bande Diefer Zeitjchrift Gejagte verwiejen; im 
Uebrigen fei, ehe die Holzpreife ſelbſt einer eingehenden Erörterung 
unterzogen werden, zuvor noch Folgendes bemerkt. 

Das Nutzholzprocent erlitt im Jahre 1886 gegen 1885, wie 
ih aus nachfolgender Zuſammenſtellung erjehen läßt, eine Eleine 
Steigerung und betrug im Jahre 1886 ein Weniges mehr als 
der Durchſchnitt der legten 10 Jahre. 

Der Nugholzausfall des hiefigen Revieres betrug: 

1877 1878 1879 1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 

343 788 729 755 79 772 81,1 841 80,1 815 
d. i. im Durchſchnitt 79,5 Procent vom Derbholzverjchlage. 

Nicht ohne Intereffe dürfte die Vergleichung der Nußholz- 
ausbeute für eine längere Zeitdauer fein, wie fie die nachſtehende 
tabellarische Zufammenjtellung in überfichtlicher Weiſe von Jahr— 
fünft zu Sahrfünft bietet. 





*) Anmerkung. Trotz der obigen Entwidelungen des Herrn Nörd- 
linger halte ich meine Bd. 34, ©. 116 u fig. des Jahrbuches niedergelegte 
Anſchauung für die allein richtige. ch behalte mir vor, ſpäter einmal auf ' 
diefen Gegenftand zurüdzufommen Kunze. 
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Das Nugholzprocent vom Derbholzverfchlage betrug: 























im | beim beim „ m j be m | bein I 
Jahrfuuft Laubholi BE übe: haı „| Fabrrinft Paufhoty , Wadeftors über banpt 
1830/33) 19 ' 50 | 49 J1864/68| 11 Ä 3.7 
1834/38 | 21 !' 59 88 1.186973 34 14 ı 73 
1839/48 | 23 ; 62 60 11874178] 32 | 79 78 
1844/48 | 81 ı 67 , 66 11879183: 89 | 78 ı 77 
1849/53 | 26 : 69 |, 67 1884 | 56 84 84 
1854558 | 25 73 , 72 1885 . 54 82 80 
1859.63 8 : 71 , 66 1886 ; 33 8 : 815 


Es laſſen diefe Zahlen zweifelsohne ſowohl eine bedeutende 
Steigerung des Nußholzprocentes innerhalb der legten 50 Jahre 
‘im Allgemeinen, als auch im Speciellen eine ziemlich regelmäßige, 
Iyftematifche Zunahme der Nutzholzausbeute von Periode zu 
Periode erfennen und bemeifen, wenn folche zunächſt auch nur 
für hiefiges Revier abjolute Giltigfeit haben, doch ganz entſchieden 
den Auffchwung im Allgemeinen, den die Ausnugung der Wälder 
infolge der gedeihlichen Entwidelung und des Aufblüheng der 
-Holzinduftrie in der gefammten Sächſiſchen Schweiz genommen 
hat. Erfreulicher Weiſe ift dieſe Fortentwidelung auch im legten 
Jahre wieder bemerkbar geweſen, denn es find inmitten des hie- 
jigen Revieres im Sabre 1886 zwei neue SHolzichleifereien in 
Betrieb gekommen, welche durchjchnittlich jährlich ca: 2000 fm 
Schleifhölzer verarbeiten und ausſchließlich vom hiefigen fiscalifchen 
Walde beziehen werden, außerdem iſt noch in Pirna eine Eellulofe- 
fabrif in Betrieb gejegt worden, die ihren Sahresbedarf an ca. 
5000 fm zum Theil auch vom hiefigen Revier deden wird. 

Die hier vorkommenden Nußholzjortimente werden, wie früher 
bereit3 bemerkt, gleich im Walde von der Forftverwaltung in die 
‚Rängen gejchnitten, welche jich auf den hiefigen Mühlen und bei 
der Elbflößerei eingebürgert haben und von den Holzfchleifereien 
gewünscht werden, fo daß das Aushalten von Stämmen in ganzer 
Länge nur ausnahinsweiſe jtattfindet. Im Allgemeinen handelt 
e3 jich Hier fait nur um Nadelholz und vorwiegend um Fichte; 
denn das Laubholz betrug im letzten Sahrfünft nur 1,7 %, vom 
Derbholzverjchlage. Jedenfalls ift der geringe Zaubholzausfall — 
meist Rothbuche — nur mit Freuden zu begrüßen, da diefe Holzart 
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als Nutzholz wenig Abnahme und diefe.nurzu jehr gedrücten Preijen 
findet, al3 Brennholz aber, ingbefondere in Form von Brenn: 
Scheiten, im Breife Hinter dem Nadelholz und ganz 'beſonders 
hinter der Fichte wejentlich zurückbleibt. 

Die Betheiligung der einzelnen Sortimente beim Derbholz- 


verichlag im Jahre 1886 und in den fünf Vorjahren 1881/85 _ 


geht aus nachfolgender Zuſammenſtellung hervor. 
Der Nugholzausfall beim Derbholz war: 





1881 |1882 1183 |1884 |1885 1886 
a) 39,22 39,82|37,89 37,44|36,15 35,86 9. bei den Stämmen und zwar: 





6,10' 403! 1,43 3,22) 4,60 5,51 *, bei den 13,6 m langen Stämmen, 
10,29 17,24|22,66 22,16)17,80 15,80 „ „ „ logenannten Doppelflößern, 
20 26 15,92112,85110,96111,56.1448 „ „ „ Sparten, 

2,57| 2,631 0,95| 1,161 2,19| 0,07 „ „ „ Stämmen in ganzer Länge. 


— — — — — — — 


b) 33,03)31,67.35,98139,53'36,82| 36,030, bei den Ktögern, 

co) 6,17) 457 5,64 5,57 6,59| 710, „ „ Derbftangen, 
d) 0,60] 1,14] 1,59 148 0,81) 1,11, ; der Rinde, 

e) .. | 























.., 0,12. 0,48| 1,38 „ „den Nuzſcheiten u. Nutzknüppeln. 
u w.o. 
Bei dem unter b) aufgeführten Sortiment der Klötzer waren 
die hierher gehörigen Unterſortimente nach folgenden PBrocenten 


betheiligt: 








51a. J— 4,5 m lang 45m lang \4,5m lang | 












































lang |bi® 22cm ſt. 28emu.mehr, gemiſcht 3 + m lang 

Im). ln, | im |: m| 
1884 | 477.80 27,04" 470.17 | 26,61 1224,61 | 12,71 || 76,02 14,30 805,65 11,64 
1885 1266,56 17,18,,476.17|90,69 1253,08 16,32 97,91 6,31|116,95| 7,53 
1886 |1306,52 | 17,63. 685,14 | 39'40 1335,69 | 19,80 1117,75 16.77 || 0.441 0,03 
Tl | - ji , 

; 12 u. 2,0m | gemiſchte 

|! N / 

EGtempel) | 2,1 m lang Röhren | Längen 

j fm | %o fm | 90 | fm | %o fm | % 7 
1884 | 146,24 | 828 | . | 186,42 | "9,42 | 
1885 | 220,69 | 1422 | . 1008 Ta. 
1886 | 255,95 ..1472 | 6,76 039 955] 055  arıı | 121 





Bon den hauptfächlichiten obiger Sortimente koſtete innerhalb 
der letzten 12 Jahre 1 fm aufzubereiten: 
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Die im Jahre 1886 für die Hauptjortimente erlangten Preife, 
welchen vergleichgweife auch noch die einiger Vorjahre beigefügt 
find, laſſen ſich aus nachfolgender Zufammenftellung unſchwer 
erjehen. . 


Stimm | © Möger 

Preis pro Feitmeter in Mark 
1882 | 1883 1884 | 1885 | 1886| 1882 | 1883 | 1884 11885 | 1886 
12,81 | 16,01| 16,19, 14,58] 13,61| 12,53] 14,40] 13,68, 11,43, 11,47 








- Derbotz - j |Getommtoerjotag Derösots u. Reif) 
Preis pro Feitmeter in Mark 


" 1882 1888 1884, 1885 1886| 1882| 1883| 1884 1885 | 1886 
11,00 13,19 13,27, 11,27, 10,77| 10,19) 12,41| 12,40| 10,02, 9,40 


Aus diefen Zahlen geht hervor, daß im abgelaufenen Jahre 
mit Ausnahme der Klöger, welche ſich in der vorjährigen Höhe 
erhalten haben, immer wieder ein Rückgang in den Holzpreifen 
eingetreten ift, der 











bei den Stämmen 0,97 Mark pro fm, d. h. 6,65%, 
„ dem Derbholze 00 4 444 
"m Gejammtverfhlage 062 „ „mn nn 619. 


der 1885er Preife beträgt, ein Ergebniß, welches wiederum nicht 
befriedigen kann und ſich nur fcheinbar etwas günftiger geftaltet, 
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wenn man das Jahr 1882 mit in den Bereich der Betrachtungen 
hineinzieht. Bei diefem Befunde der diezjährigen Holzpreije iſt 
eine Bergleihung der erlangten Preiſe auf eine lange Reihe von 
Sahren von Intereſſe, e8 mag daher nachfolgende Zuſammen— 
jtelung Hier mit Aufnahme finden. 

Der Erlös pro fm in den Jahren 1865/86 betrug: 


bei den bei den beim bei den bei den beim 
Jahr Stämmen: Klögern Derbholzf Jahr Stämmen Klößern Der 


M A4 4 MO. 


1865 1300 14,87 , 11,88 | 1876 | 13,18, 13,64 . 10,86 
1866 | 1226 | 11,64: 9,87 | 1877 | 12,97 | 15,57 : 12,77 
1867 ! 8.27 | 713: 7181 1878 13,58 | 12,90 | 11,48 
1868| 946 | 11,18: 880] 1879 | 12,60. 12,31 10,57 
1869 | 880 | 1098 ' 837] 1880 ! 11,60 ' 12/58 | ‚ 10,45 
1870 8,14 | 818: 715 1881 | 13,40 . 12,95 11,39 
1871 | 10,47 | 11,29 |. 9,82 | 1882 | 12,81: 12,58 | 11,00 
1872 ı 20,18 | 21,46 | 18,08 | 1883 | 16.01 : 14.40 | 13,19 
1873 | 22,95 | 22,82 | 18,94 | 1884 | 16,19 , 13,63 Ä 13,27 
1874 | 17,76 | 18,60 | 15,91 | 1885 | 14,58 | 1143 ! 11.27 
1875 | 17,39 vr 14,86 | 1886 | 13,61 | 11.47 | 10,77 
n . I 








‚Inwieweit die einzelnen Sortimente bei der Preisbewegung 
im Sahre 1886 ſich betheiligt haben, joll im Weiteren zur Er- 
drterung gelangen. 

Man erlangte: 





Sei einem» für die Stämme i für die Klötzer 

fans, 1882.1883 |1884 1885 ‚1886 | 1882 1883 1884 |1885 |1886 

ftam mn 
los von 087% 0,86, oa 0,38. En 0,19} 0,19, 0,18 0,12) 0,19 fm 


12,58,14,40) ‚40113, 63 11,43 11 ‚47,Apı.fm 


demnach für die Stämme 6,65 Procert weniger, für die Klötzer 
nahezu daſſelbe, genau 0,35 -Procent mehr als im Sahre 1885. 


Bei den Hauptjäcdhlichiten Unter-Sortimenten der Stämme 
und Klößer ftellt fich die Preisbewegung in folgender Weife 
heran. 


Man erlangte für die 13,6 m langen Hölzer 
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11879 |1880 |1881 11882 |1883 |1884 |1885 1886 
beieinem u —e — 
ſchnitisſftamm v. 0,78! 0,81, 0,88 0,34! 0,85 0,88 0,80 0,77 fm 

112,95 12,52112,83113,30 14,38 16,73,15,27 18,91.4 pro fin 

| — 


das iſt von 1885 zu 1886 ein Rückgang von 8,91 Procent. 
Für die 11,2 und 10,2 m langen Sparren 








11878 |1879 11880 ‚1881 |1882 11883 "1884 11885 1886 
beieinem Durch⸗ mm — nn 
f&nitisiparren v.| 0,20 0,24] 0,23, 0,24' 0,23] 0,19] 0,19; 0,19] 0,19 /m 

11,4212,88 11,10 12,14,12,16 11,28,11,78.4 pr. fm 


‚10,70 11,87 
d. i. von 1885 zu 1886 eine Steigerung von 4,89 Procent. 
Für die jogenannten Doppelflößer, 11,4 m und 10,2 m lang 





. 11882 |1883 | 1884 | 1885 : 1886 
bei einem \ ' 
Durchfchnittsflogvon 0,70 087 087 0,67| 0,59 fm 
Ä ‚14,40,18,02 17,78 |16,40 |15,13 4 pr. fm 
d. it. von 1885 zu 1886 cin Rückgang von 7,74 Procent. 
Für die 5,7 und 5,1 langen Klöger 


1882 1888 1884 1885 18866 
bei einem 
Durchſchnittsklotzvon 0,40 0,418 0,88 0,31| 0,30 fm 
| 14,65 18,06 18,03 15,82 14,95 4 pr. fm 
d. i. von 1885 zu 1886 ein Rüdgang von 5,50 Procent. | 
Für die 4,5 m langen Klößer, 16 bis 22 cm oben ſtark 





u 1882 1883/1884 1885/1886 
bei einem \ 
Durchſchnittsklotz von , | I — | — | 0,16 fm 
Ä "10,1711,53 11,43 10,27 10,82 % pr. fm 
d. i. von 1885 zu 1886 eine Preisfteigerung von 5,36 PBrocent. 


Für die Leiterbäume (gekürzte Derbitangen 6,8 m lang und . 
7 big 12cm oben ftarf, 1 Stüd — 0,07 fm). 


1878 |1879 1880 11881 j1852 18831884 |1885 11886 Ä 
472 60,2 68,9 88,2 | 84 | 76 70,4 66,6 60,6 pr. Stüd 
6,74, 8,60, 9,84.12,60| 12 |10,8910,05|. 9,51 8,96 A pr. fm 
d. i. von 1885 zu 1886 ein Rüdgang von nahezu 10 Brocent. 
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Aus diefen Berechnungen geht hervor, daß beim Nüdgang . 


der Preiſe Hauptjächlich nur die ſtärkeren Sortimente beteiligt 
waren, während die jchwächeren Sortimente theilweis im Preiſe 
jogar ftiegen, wovon nur die Leiterbäume eine Ausnahme machen, 
die aber immer noch zu einem vollftändig befriedigenden Preife 
zum Berfauf gebracht werden fonnten. 

Erheblichen Schwankungen unterlag wieder die „Fichtenrinde“, 
indem foldhe im Jahre 1886 gegen 1885 einen Preisrüdgang 
von 22,25, gegen 1884 jogar einen ſolchen von 42,19 Procent 
zu erleiden’ hatte. Die fich oft wiederholenden, zum Theil jehr 
erheblichen und wie bereits bemerft im abgelaufenen Jahre von 
Neuem wieder beftätigten Schwankungen dieſes Sortimentes lafjen 
jich recht anfchaulich aus nachfolgender Zuformmenftellung erjehen. 

1 Stange = Irm — 0,3 fm koſtete: 


1872 1873 1874 1875 1876 1877 1878 1879 1880 
6,00 350 ° 399 415 980 1050 6,09 497 371 
1881 1882 1883 1884 1885 1886 
302 399 482 5838 400 311 .# 

Bei der „Eichenjungrinde“, gewonnen bei der Durchforitung 
von der II. Altersflaffe angehörenden Eichenbeſtänden, ift eine 
Preisjteigerung von 65 J pro Gentner zu verzeichnen, indem 
jolde im Jahre 1886 mit 5 .A 10 3 bezahlt wurde. Ueber 
den Preis dieſes Sortiments während der leßten 10 Jahre giebt 
nachfolgende Zufammenftellung Aufſchluß. Es wurde für den 
Centner erlangt: 

1877 1878 1879 1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 
5,50 5,50 5,50 480 4,80 5,50 5,00 5,05 445 5,10. 
Zu ſchälen koſtete der Centner: 
1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 
1,78 191 151 180 198 212 2204 
und von 1 rm geichälter Aeſte beziehentlich Knüppel erlangte man: 
1880 1881 1882 1883 1884 1885 1886 
0,90 0890 076 091 093 098 0,90 rm Rinde. 

Das Gewicht eines Raummeters waldtrodener Eichenjung- 

rinde wurde im Jahre 1886 zu 2,24 Centner ermittelt. 
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Die Ergebniffe bezüglich der Fichtenrinde dürften allerdings 
nicht ‚recht geeignet fein, um die Forſtverwaltung günftig für Die 
von den Gerbern angeftrebte Rindenmehrgewinnung zu ftimmen. 
Bei den in den legten Jahren gezahlten Preiſen fann diefe Nußung 
nur eine nebenfächliche Behandlung erfahren, es wird eben ge- 
wonnen, was fich zufällig ergiebt, ohne bei der Schlagführung 
bejondere Rüdficht darauf zu nehmen. Ueberhaupt ſpricht ſchon 
gegen eine vermehrte Rindenproduction in hieliger Gegend der 
Umftand, daß erfahrungsgemäß die Winterauctionen immer befjere 
Preife aufzuweiſen haben, als die Verfteigerungen im Sommer 
und zwar infolge der jtarfen Zufuhr von Holz in letterer Beit 
auf der Elbe, e8 muß daher die Schlagführung ſchon aus diefem 
Grunde bier jo geregelt werden, daß die beijeren Hölzer und 
der größere Theil des Etat vor Aufgang der Elbflößerei auf 
den Markt gebracht werden. 


Der Rüdgang der Preiſe bei den ftarfen Hölgern, dürfte 
mit ziemlicher Sicherheit feinen Grund wohl darin haben, daß 
no vor Einführung der HYollerhöhung am 1. October 1885 
ganz erhebliche Holzquantitäten vom Auslande in Deutjchland 
eingeführt wurden, die zum Theil erjt im Jahre 1886 zum Ber- 
fauf gelangten und während diefer Zeit den deutjchen Händlern 
vielfach Concurrenz bereiteten. Es laſſen fich daraus die gedrückten 
Preife im abgelaufenen Jahre bei jonft flottem Gefchäftsgange 
erflären. Außer Rußland und Oeſterreich iſt hierbei auch Nor- 
wegen betheiligt, welches 1885 wie 1886 jährlich ca. 1), Million 
fm ausführte, wovon der größere Theil glüdlicher Weile auf 
Belgien und England und nur etwa jährlich 10500 fm auf 
Deutjchland kommen. Für hiefige Gegend iſt beſonders die durch 
die Elbe fo jehr begünjtigte Einfuhr aus Oeſterreich, und zwar 
jpeciell aus Böhmen, ausfchlaggebend, welche wie aus nachfolgender 
Zuſammenſtellung erjichtlich ift, troß des hohen Zolles eher eine 
fteigende, ala abnehmende Tendenz aufweift. 


Nach officieller Angabe beziffert ſich die Einfuhr jeit Ein- 
führung des Holzzolles innerhalb des Verwaltungsbezirkes des 
Königlichen Hauptzollamtes Schandau auf dem Waſſer- wie 
Landwege und der Eiſenbahn in folgender Weife: 


Tharander Jahrbuch. 37. Band. 9 
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e. 
a b 





1867 |386 6231388490 | 17476 
6162 |316 054 322 216 18604 
1526 









en Weiigen — —* Faßt auden 
560 In Bauzu. Rup- Summe bon 
—A «=> nme Bid 
tier ıc. 
| j Feſtmeter 
1879 8530 |257 6831266 213| 16063 — — 
1880 4632 |335 228 |339 8601| 12876| — — 
1881 || 1370 |364 5001365 870| 256401 — — 
1882 1467 |313406 314873 31784 — — 
1883 1428 3090303164581 21346) — — 


378 126 1379652*)| 21 180 


on 
er! 
o 













6716 
1879/86 32 982 1266065012693632| 1:64 969 
Durchſchn. 


pro Jahr 4123 332 581 336 704) 20621| — = 

Bon den Hölzern in Spalte a und b, alfo vom Rohholz, 
find ſonach im Jahre 1886. gegen 1885 zuſammen genommen 
57436 und von den Hölgern in Spalte co, alfo vom Schnitt- 
material, 2576 fm mehr nad) Sachſen eingeführt worden, und 
die 1886 er Einfuhr übertrifft jowohl im Rohholz wie im Schnitt» 
moterial die auf die Jahre 1879/86 ich im Durchichnitt ergebende 
um ein Erhebliches trog der enormen Zollerhöhung im Jahre 
1885. XLebtere hat für hiejige Gegend ſonach einen Schuß bis 
jeßt noch nicht zu gewähren vermocht, und gilt dies ganz be- 
ſonders für ftarfe werthuolle Waare Für geringe Sortimente, 
jowie für ſchwache Hölzer mag der jegige hohe Zoll allerdings 
als ein Riegel gegen die Einfuhr zu betrachten fein, worauf fich 
die oben ziffermäßig nachgewiejene Steigerung der Preiſe für 
Schwache Sortimente zum Theil zurüdführen läßt. 

Bei der Starken Zufuhr ausländiichen Holzes erklärt es fich 
von jelbit, daß die an oder im unmittelbarer Nähe der Elbe ge- 
legenen Sägewerfe ſich bei den fisfalifchen Solzverfäufen im Ber: 
hältniß zu ihrem Bedarf nur ſchwach oder gar nicht betheiligen, 
es muß Daher dad Augenmerk der hieſigen Forjtverwaltung zu- 
meilt darauf gerichtet fein, Hinfichtlich des Angebotes den Wünfchen 


*) Davon 351 322 fm auf der Elbe eingegangen. 
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der abjeit3 gelegenen, wenn auch Heineren Mühlen, Rechnung zu 
tragen. Für hiefige Verhältniſſe würden ſich daher die fogenannten 
Maſſenauctionen durchaus nicht empfehlen, da der bier den Aus⸗ 
Ichlag gebende Kleine Händler Lieber in öfters ſich wiederholenden 
Zeiträumen fein Holz zu faufen beliebt, als viel auf einmal. 

Anderrvürts mögen folche Verläufe am Plate fein, hier 
wurden fie die Forſtlaſſe ſchädigen. 

Im Allgemeinen wird fuͤr die hier aus Oeſterreich eingeführten 
Hölzer auch Hemte noch als richtig gekten, daß der Zoll vom auz- 
laͤndiſcher Waldbefiter getragen wird, und dürfte man wohl be- 
rechtigt jein anzemehmen, dab dieſes Verhältniß auch künftig fort- 
dauern mtr, da die in Oeſterreich erzeugten Holzmaſſen innerhalb 
dieſes Gebietes nicht verbraucht werden, und der Holzerport in 
andere benachbarte Staaten nekerding® durch die Nachahmung 
der dautfchen Hollerhöhung ebenfalls erfchwert worden ift. 

Sp war in einem Berichte aus Ungarn zu leſen, daß feit 
1. Juni 1886 Rumänien fich gegen den Schtittmaterialintport 
aus Deiterreich-Ungern durch einen Boll von 15 Zrancs pro chm 
zu ſchützen fucht; je fogar die freie Schweiz foll fich mit dem 
Gedanken der Einführung eines Holzzolles vertraut gemacht und 
im Bundesrath ſchon mehrfarh darüber verhandelt haben. 

Bei einem derartig Hohen BZolle ift mit Rumänien von 
Deiterreich-Ungarn aus ein Gejchäft nicht mehr zu machen, es 
jollen daher bereits mehrfach Verſuche gemacht worden fein, weiches 
Schnittmaterial auf dem Wafferwege über Fiume nach Italien 
und der Levante zu verftachten. 

Bezügli der Brennhölzer fei am Schluffe des dies- 
jährigen Berichtes noch kurz erwähnt, daß ſich dDiefelben im Großen 
und Ganzen auf der vorjährigen Höhe erhalten haben. Einige 
Sortimente lafjen einen kleinen Rüdgang, andere einen Eleinen 
Aufſchwung erkennen, erheblich find die Schwankungen gegen das 
Vorjahr nirgends, ein Ergebniß, welches im Hinblid auf Die 
Itarfe Concurrenz, welche die böhmifche Braunkohle dem hiefigen 
Brennholzmarkte bereitet, befriedigen muß. 


9* 
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Mittheilungen fiber den Anbau von Borbweiden. 
Bon Oberförfter Zihimmer. 





Das auf der Tagesordnung des ſächſiſchen Forſtvereins 
zu Oſchatz als VBerhandlungsgegenitand jtehende Thema „Ueber 
den Anbau der Korbweiden“ kam der Kürze der Zeit wegen 
nicht zur Beiprechung. Ich übergebe daher nachitehende Mit- 
theilungen über zwei Derartige Anlagen, welche unmittelbar an 
der Reviergrenze des Königfteiner Staatsforftrevieres, ich möchte 
jagen unter meinen Augen, auf dem Areal des Erblehnhofes 
Struppen vor einigen Jahren zur Ausführung gelangten, zur 
gefülligen Verwendung für das Tharander Jahrbuch. 

Die erite diefer Anlagen fällt in das Frühjahr 1883 und 
umfaßt eine Fläche von ca. 15 a. Der Boden, ein mit nur 
wenig Lehm vermifchter Sand, ift nicht jehr Fräftig, die Fläche 
wenig geneigt, etwa 300 m über der Oſtſee gelegen. Die Boden- 
bearbeitung des Aders erfolgte durch einen Sack'ſchen Rajolpflug, 
die Entfernung der Pflanzreihen war 50 cm und die der Gted- 
linge in den Reihen 15 cm. Die Stedlinge waren 30 cm lang 
und wurden jenfrecht foweit als thunlich in den Boden geſteckt, 
ſodaß nur der Kopf herausſah. 

Der Aufwand für diefe Anlage beziffert ſich wie folgt: 

12 .% — 95 für die Bodenbearbeitung, 


80 „ — n „» 20000 Stedlinge & 4 .M, 
10 „u — „„ die Fracht der Stedlinge, 
7 mn — nn das Pflanzen. 


— — — - 


Summe: 109.4 — 4d. i. 726,67 „4 pro ha. 

Es wurden verwendet und es ergaben beim erjten Schnitt 
im Spätherbjt 1883: 
Pr. 1. 9250 Stüd Salixamygdalina praecox an Ruthen 205 Pfd. 








„ 2. 2000 5 un „  vitelina „ „ 35 „ 
„83450 „u „ vimimlis „ „ sl „ 
„ 4. 4000 „ "_ „  acutifolia „, „ RD Bu 

20000 Stüd zujammen 326 Pfd. 


im Werthe von ca. 14 A. 
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Die längiten Ruthen waren 1,8 m lang. Bejonders zeich- 
neten fi. im Wachsthum der Ruthen Salix am. praecox und 
Sal. am. acutifolia vortheilhaft vor den beiden anderen Sorten aus. 

Die Erwartungen, die fich berechtigter Weije für weiterhin 
hegen ließen, haben fich bei diefer Anlage leider nicht erfüllt, 
denn im 2. Jahre waren Die Ruthen zwar etwas länger und 
träftiger, allein bei Weiten nicht fo Schön als fie hätten je 
fünnen und 1885 ganz ſchlecht. — 

Der 1884er Schnitt ergab an Ruthen bei: 


1. 12,11 Centner 

2. 2,18 “N zujammen 21,5 Centner 
3. 411 „  f.im Werthe von 61 A. 
4. 3,10 


1885 ift diefe Kultur ihrer Ichlechten Beichaffenheit wegen nicht 
geſchnitten worden. Die Urſache hierfür kiegt entſchieden in der 
großen Armuth des Bodens, denn ein im Jahre 1883 ange— 
ſtellter Düngungsverſuch ergab, daß es an Nährſtoffen fehlte; 
beſonders dankbar waren die Weiden für Phosphorſäure und 
Stieltoff, weniger für Kalt und Kalk. Der ſchöne Stand diefer 
Kultur im Jahre 1883 veranlaßte den Beliter des Erblehn- 
hofes Struppen in der Nähe eine größere Weidenanlage auf einer 
Fläche von 1,31 ha zur Ausführung zu dringen, und. zwar auf 
einem Feldſtück, worauf Klee geftanden Hatte Der Boden tft 
jchwer, thonig, zum Vernaſſen geneigt, die Fläche nahezu eben, 
Höhenlage etwa 300 m. Die Bearbeitung erfolgte im November 
1883 mit 6 Pferden durch den Sack'ſchen Gußitahlrajolpflug 
mit Wafjerjpeifung (Preis ca. 100 .4) auf etwa 40 cm Tiefe 
in ganz vorzüglicher Weife, wobei Das Land in große Dachförmige 
Rabatten geadert wurde. Im zeitigen Frühjahr 1884 wurde 
das Land geeggt und darauf fogleih die Pflanzımg wieder in 
den oben. angewendeten Entfernungen von 50 und 15 cm mit 
Berwendung von 158 500 Stedlingen vorgenommen. | 
Der Aufwand dabei war folgender: 
180 M 25 d für die Bodenbearbeitung (5 Tage rajolen), 
24 „65, .» „ Fracht der Weiden incl. Rollgeld, 
475 „ 50, » „ Stedlinge, 1581), Taufend & 3.4 


630 440 J Seitenbetrag. 
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Uebertrag: 630 .4 40 3 
150 „ — „ für das Steden ber Weiden, 
30 „ — n „ Bmaliges Durchhacken des Bodens 
im ersten Jahre. 
Enmme: 1080 .4 40 3,2. 1 786,56 4 pro ha. 


Gepflanzt wurden: 


Ertrag 1884. 

Kr. 1. 2000 Stüd Salıx am. latinlia . . . 0863 Centner, 
„» % 200 4 um mndulata . . 010 , 
„ 3 2000 „ nn euer a . . 0,50 „ 
„4 2750 „ „ yparpurea glaucesoens 0,40 „. 
„5. 2000 „ „ „  Lambertiana 0,20 n 
„ 6. 2000 0 u „  graclis. . 09 ,„ 
„ 1. 3530 „ 5 „ KRerksi . . 0,53 w 
„ 3%: MO „'  „ viminalisalopeonroides 0,85 n 
„ 9.473820 „ „ perpurea . -. . . 3,80 n 
„19.2040 „ „ „ + vimialis 400 n 
„1168000 „ „ am. fuscca . . . 18,40 n 
12. 2000 ” „ Maeooxs 100 Zu 
„ 13. 2000 „ „nn wäelm. . . 0,60 „ 
„ 14. BD „ „ mminals . . . . 10 „ 

158500 Stück 84,30 Gentner 


im Werthe von ca. 108 A. 
Da die Bflanzung bis Mitte Mai dauerte, jo war der Er- 
trag im 1. Sahre fein ſehr großer, aber die Ruthen Tonnten mit 
Bortheil in der Korbflechtſchule verarbeitet werben und fanden 
gern Abnahme, da fie gegen Elbweiden durch ihre ſchöne, aft- 
freie Befehaffenheit ſich vortheilhaft auszeichneten. Die Ruthen 
wurden vom November 1884 bis Februar 1885 gefchnitten. 
Die Anlage bot im 2. Zahre der Kultur, alfo 1865 ein 
ſchönes Bild freudigen Wachstyums, und wenn auch das trockne 
Frühjahr 1885 tern ſehr günftiges war, jo erholten ſich doch 
die Pflanzen bei jpäter eintvetendem Negen und teieben Ruthen, 
Die Über 2 m lang waren. Am meiften zeichnete Sich 8. 
purpurea 4 viminalis aus, und jcheint der ſchwere Thonboden 
ihr ganz befonders zuzufagen, hierauf folgt 8. vim. alopecuroides, 
dann S. am. fusca, purpures und praeoox. Die Ernte begann 
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Mitte November 1885 und wurde Mitte März 1886 vollendet. 
Das Abſchneiden gejchah durch befonders dazu conftruirte Reb— 
fcheeren mit abnehmbarem Meier und ſtarkem Schlagitift 
(Preis 3 A). 

Der 1885er Ertrag an Mafje und Geld war recht be- 
friedigend. Der Meafjenertrag ift nicht genau ficher geitellt 
‚worden, er betrug ungefähr 50 Centner. 

Der Aufwand war folgender: 

10 M — 3 für riemaliges Durchhacken der Anlage, 
68 „ — u „ Shneiben der Weiden, 
63 ” 50 " Schälen n " 
10 „ — u „ Transportipeien. 
Summe: 143.4 50 4, d. i. 109,54 6 pro ha. 

Berlauft wurden die geernteten Weiden für 613 4 27 8. 
Es verbleibt jonach im zweiten Jahre der Anlage ein Reinertrag 
von 469 4 77 9, das find pro ha 358 A 60 3. 

Der größte Theil der 1885er Ernte iſt geſchält worden, 
und wurde der Centner Ioco Birna (eimftündiger Transport) mit 
12,50 4 abgeichlofien. Die Schälarbeit verrichteten Kinder, und 
waren täglich 5—8 große und ungefähr 12 Heine Klemmen im 
Betrieb. Die Anlage iſt im Frühjahr 1886 mit Chilifalpeter 
gedängt worden und bietet momentan ein Bild des friſcheſten 
Wachsthums, bejonders nachdem fie im April einmal Durchge- 
hackt und gejätet wurde. 

Der Befiker, Herr Zeis, dem ih für feine mir zur BBer- 
fügung geitellten Notizen hiermit bejtens danke, hatte die Ehre, 
eine Excurſion der Ende Juni 1886 in Dresden tagenden 
deutſchen Iandwirthichaftlichen Wanderverfammlung in dieſer Au⸗ 
lage begrüßen zu fünnen, wobei ihm nicht nur die Genugthunng 
wurde, non Seiten - mitanwejender Weidenzüchter betreffs der 
Borzüglichleit dieſer Anlagen reiches Lob zu ernten, fondern 
auch ficher in Ausficht geftellt befam, daß bei fortgejegter Pflege 
eine hohe Bodenvente und jomit eine gute Verzinſung des auf- 
gewendeten Kapitales eintreten werde. 
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Beitrag zur Frage der Loshiebe und Amhauungen. 
Bon Forſtmeiſter Gerlach zu Trachenberg. 


Gelegentlich der im Juli 1886 hier in Trachenberg tagenden 
44. Generalverſammlung des ſchleſiſchen Forſtvereins wurde unter 
anderem auch ein nach ſächſiſchem Muſter neu aufgenommenes 
‚und eingerichtetes, hieſiges Revier beſucht. Bei der fi an 
diefen Nevierbefuch programmmäßig anjchliegenden Beiprechung 
wurde vom damaligen Exrcurjionsreferenten — Herr Oberföriter 
Elia3-Kogenau — an den Schreiber dieſer Heilen insbeſondere 
die Frage gerichtet: „Warum werden die im jpeciellen Hanungs- 
plan aufgenommenen kahl abzutreibenden Loshiebsflächen nur 
als Plenterfchläge behandelt? Das Wort „Loshieb“ deutet Doch 
auf ein Losmachen ‚oder Trennen hin, und erjcheint es doc) 
zweifelhaft, ob durch die plenterweife Behandlung der Loshiebe 
deren Zweck nicht zum großen Theil verloren geht.“ Sch ver- 
ſuchte damals die Gründe, welche dieje planwidrige Behandlungs- 
weile veranlagt hatten, ſoweit als e8 mir gerade möglich war, 
anzuführen. Da dies jedenfalls aber nur in wenig erjchöpfender 
Weiſe erfolgen fonnte und diejes ‘Thema vielleicht auch andermweit 
noch von Intereſſe fein dürfte, fo erlaube. ih mir im Nach— 
Itehenden diejenigen Gründe anzuführen, welche den Kahlab- 
trieb der Loshiebs- und Umhauungsflächen zunächft in den 
‚biefigen Stiefernrevieren als eine undurchführbare oder wenigſtens 
wegen des Wiederanbaues als eine mit unverhältnigmäßig hohen 
Koften verbundene Maßregel ericheinen ließen. Ferner, und das ift 
‚ver Hauptzwed diejer Zeilen, möchte ich aber auch noch diejenigen 
Gründe anführen, welche gerade in Kiefernwaldungen meiner 
Anſicht nach die plenterweiſe Behandlung der Loshiebsflächen 
als eine empfehlenswerthe Maßregel erſcheinen laſſen. 

Auf den verhältnißmäßig ſchmalen, meiſt nur 15—20 m 
breiten, beiderſeits zumeiſt von höherem Holze begrenzten Los— 
hiebsflächen entwickelt ſich erfahrungsgemäß ſehr bald ein üppiger 
Gras- und Unkrautwuchs, welcher in erſter Linie das Aufkommen 
der Kulturen jehr beeinträchtigt. In Folge dieſes Graswuchſes 
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‚aber, und da außerdem die Loshiebsflächen meiſt durch die Nach— 
barbeftände nach allen Richtungen hin gegen Wind und Wetter 
geſchützt find, ift es fehr erflärlih, daß namentlich Reh- und 
Hochwild diefelben jehr bald’ als jtändige Aeſungsplätze auffuchen 
und bei Tag und Nacht beibehalten. Hierzu fommt außerdem 
znoch, daß vielfach die Loshiebs- und Umhauungzflächen fich ge- 
rade an denjenigen Dickungen hinziehen, welche als Lieblings— 
-aufenthaltsorte des Wildes zu bezeichnen find. Aber auch ſelbſt 
von 'entlegeneren Standorten zieht fi) das Wild nach jenen 
Loshiebsflächen, und iſt es eine befannte Thatjache, daß der 
‚pürjchende Jäger oft mit gutem Erfolge und deshalb mit Vor— 
Tiebe dieje Flächen: auffuht. Es darf uns deshalb auch nicht 
Wunder nehmen, daß ſchon bei einem mittelmäßigen Wildftande 
das Wild durch Verbeigen, Fegen und Zertreten die Kulturen 
der Loshiebsflächen jtarf benachtheiligt. Geradezu unmöglich aber ift 
es deshalb in den hieſigen wildreichen Nevieren gewejen, derartige 
‚Kulturen aufzubringen. . Weder Saaten noch Pflanzungen, nicht 
‚einmal Heijterpflanzungen können uneingezäunt zum Biele führen. 
Das Einzäunen von Loshiebsflächen ijt aber wegen der durd) 
die langen Umfangslinien derjelben bedingten erheblichen. Kojten 
gar nicht durchführbar. Daß dadurch die Kulturkoſten ganz uns 
verhältnigmäßig belaftet würden, ift aus nachftehendem Beifpiele 
zu entnehmen. Ein 600 m langer und 20 m breiter Loshieb 
‚erfordert eine Zaunlänge von 1240 m. Als Flechtzaun ausge⸗ 
führt koſtet ein laufender Meter 204, der ganze Zaun fonad) 
248 #, während die Kulturkoften für die 1,20 ha große Fläche 
nach hieſigen Verhältniffen bei Ausführung. einer Saat oder 
‚Pflanzung mit einjährigen Pflänzlingen etwa nur 30 % be 
‚tragen würden. Aus vorftehend cerörterten Gründen, und da 
‚außerdem nach den bisherigen, langjährigen Erfahrungen in den 
-biefigen Waldungen Stürme in erheblichem Maße noch nie ge- 
ſchadet haben jollen, erjchien eine Einſchränkung der Kahlloshiebe 
nicht nur empfehlenswerth, ſondern ſogar geboten. Damit aber 
der bei Projectirung der Loshiebe verfolgte wirthſchaftliche Zweck, 
nämlich die Trennung der Hiebszüge und Herſtellung von mög— 
lichſt vielen brauchbaren Anhieben, wirklich erreicht würde, wurde 
vom Referenten zunächjt in ausgeſprochenen Kiefernrevieren Die 
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Behandlung ſaͤmmtlicher Loshiebe ala Plenterſchläge in Vorfchlag 
gebracht und aus nachftehend angegebenen Sründen höheren Ortes 
genehmigt und eingeführt. Zur Begründung vieler wirthſchaft⸗ 
lichen Maßregel dienten folgende Thatſachen und Erwägungen: 

a) Durch) die plenterweife Behandlung der Loshiebsfläͤchen 
werben in erjter Linie der Wiederanbau diefer Flächen, alfo 
bedeutende Kulturkoften erſpart. 

b) Bei Loshieben (Aufhieben und Umbauungen), weldje in 
jängeren Hölgern angelegt werden, ift es unvermeiblich, mit 
einem Male eine große Quantität meift noch geringwerthiger 
Hölzer auf den Markt zu bringen. Nach Hiefigen Erfahrungen 
wurden hierdurch Die Preife für dieſe Waare derartig herabge- 
brüdt, daß kaum die Werbeloften burch den Erlbs gedeckt werben 
tomnten. Beim Pleuterbetriebe läßt ſich dieſe Unannehmlichkeit 
vermeiden, da man dieſe Hölzer auf mehrere Jahre vertheilen kann. 

e) Ferner iſt namentlich bei Trennung von gleichalterigen, 
Schon Älteren Stangenhölzern und angehend haubaren Beftänden 
durch die plentermeife Behandlung der Loshiebsflächen die 
Möglichkeit gegeben, den frei zu ftellenden Beſtand allmählid an 
den freien Stand zu gewöhnen. | 

d) Durch ſachgemaß geführte Plenterungen auf ber 2o8- 
hiebsflaͤche werden fich vorausſichtlich durch den in Folge der 
Lichtitellung eintretenden Lichtungszuwachs und beffere Kronen⸗ 
Hldung gute und tauglidhe Ueberhalter erziehen laſſen, melde 
fpäter den dahinter ftehenden Beſtande bis zu deſſen Abtrieb 
gegen Windbruchsgefahr jchügen und fomit den Kahlloshieb 
vollſtundig erjeßen. 

e) Mit der Erziehung derartiger Schupftreifen wird nun 
aber gleichzeitig ein noch anderes, jehr wichtiges wirthſchaftliches 
Moment, nämlich die Erziehung von Starfhölzern ermöglicht 
werden, indem die den Schubftreifen bildenden Ueberhälter eine 
1%/, bis 1% jährige Umtriebszeit, alfo 100—140 oder 125-165 
Jahre Stehen bleiben. 

Sollte ſich indeffen diefe in Ausſicht genommene Starkholz⸗ 
erziehung nicht bewähren, vielleicht in Folge von Windbruchs⸗ 
oder anderen Schäden, fo iſt man doch ſtets in der Lage jeber- 
zeit die im Zuſammenhang ftehenden Veberhalter zu entnehmen, 








Gerlach: Beitrag zur Frage der Loßhiebe und Umbanungen. 139 


ohne den Nachbacheftand durch den Yällungsbetrieb ober gu 
Plotzlichen Freiſtellung erheblich zu ſchädigen. 

Ich Hoffe und glaube, daß dieſe Methode der Starkholz— 
erziehung durch entſprechend herangebildete Ueberhalter auf 
zuſammenhüngenden Flächen mindeſtens ebenſo ſicher zum Ziele 
führen farm, als das bisher Hier und auch anderwärts allgemein 
Kbliche Stehenlafſen von einzelnen auf den Schlagflächen zer- 
jtreuten Ueberhältern oder von folchen an Wegen und Beftellen. 
Gewiß werben die im Zuſammenhange und noch in mäßigen 
Schluß fiehenden Ueberhalter des Loshiebs⸗Schutzſtreifens jeden- 
falls dem Winde beſſer wiberftehen können, als vereingelt 
jtehende Bünme Man wird alſo, inſoweit es ſich wicht um das 
Stehenlafien von Samenbänmen handelt, ſondern nur um Er⸗ 
ziehung von Starkhölzern, das Ueberhalten vereinzelt ſtehender 
Bäume recht wohl einſchränken Zönmen und dadurch Die oft fo 
läſtige und nachtheilige Wegräumung in die Kulturen geworfener 
Ueberhalter vermeiden. 

) Schließlich möthte ich noch bemerken, daß auch in wild⸗ 
armen Kiefernforiten, in Denen den Loshiebskulturen Durch Ver⸗ 
beißen ꝛc. fein Schaden zugefügt wird, nicht allein wegen ber 
vorſtehend hervorgehobenen Wortheile die PBlenterloshiebe em- 
pfehlenswerth erjcheinen, fondern auch noch deshalb, weil bier 
die Möglichkeit gegeben ift, durch natürliche Verjüngung oder 
auch durch Unterbau Bodenſchutzholz zu erziehen... Dies trägt 
jedenfalls zur Erhaltung de Schutzſtreifens bei und erleichtert 

zugleich unter Umſtünden die Berjüngung deffelben. 
j Bezüglich) der Art und Werte, in welcher bei der Anlage 
von Plenterloshieben vorzugehen it, glaube ich vor allen Dingen 
betonen zu müſſen, daß von der bisher üblichen Loshiebs-Breite 
von 15 bis höchſtens 25 m auf das Doppelte Maß übergegangen 
werden muß. Auf den Hiefigen Nevieren habe ich Demnach auch 
nad den Beſtandesalter und der Beſtandesbeſchaffenheit Die 
Blenterloßhiebe 30-40 m Treit anlegen laſſen. Auch Das 
Alter und die Bonität desjenigen Beftandes, durch welchen ber 
Plenterloshieb zu führen ift, ſowie dieſelben Eigenjchaften Des 
frei zu ftellenden, begiehentlich zu ſchüßenden Beſtandes follen 
bei Ausführung der Plenterhiebe jelbit maßgebend fein. Wenige 
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. gute oder ‚ältere Beftände find öfters, aber weniger ſtark, gute 
und jüngere Beltände Hingegen ftärfer zu durchplentern. Maß— 
gebend bleibt immer die Erziehung möglichit tauglicher Ueber— 
hälter, welche neben der, Bildung eines Schugjtreifend noch den 
Bortheil gewähren, einſt gute Starkhölger zu liefern. Ferner 
wird man am ftärkiten an der Grenze des an den freien Stand 
zu gewöhnenden Beitandes, und an der neuen Schlaglinie, aljo 
an der weitlichen Seite des Loshiebes plentern müfjen. Eritere 
Plenterung oder Lichtftellung tft im Intereſſe des an den freien 
Stand: zu gemöhnenden Beitandes vorzunehmen, die lebtere zum 
Zweck bejjerer Ausbildung der westlich ftehenden Weberhälter. 

Ä Ob bereit3 an anderen Orten bei der Anlage von Loshieben 
in der hier erörterten Weife vorgegangen worden iſt, und welche 
Nefultate erzielt wurden, ijt mir nicht befannt, und ebenjowenig 
bin ich Schon jegt in der Lage, über hieſige Reſultate zu be- 
richten. Sedenfalls aber würde es zur Klärung: dieſer Ange— 
legenheit führen, wenn auch anderweitig ähnliche VBerjuche gemacht 
würden, und zwar nicht nur in Stiefernrevieren des Flachlandes, 
jondern auch in Vorbergs- uud Gebirgsforiten, ſowie auch mit 
anderen feitwurzelnden Holzarten. 


Die Grnährungsweife der Larve des Trypodendron 


(Bostrichus) lineatum Ol. 
Bon Forſtmeiſter Beling in Seefen. 





Foritrath Dr. von Nördlinger bemerkt in feinem im Jahre 
1884 erjchienenen Lehrbuche des Forſtſchutzes ©. 188: zu dem 
vorjtehend genannten Käfer: „Zur. Erklärung der merkwürdigen 
Thatſache, daß die Larven in dem Kleinen Zellraum die zur 
Entwidelung. nöthige Nahrung finden, beitehen . verjchiedene 
Hypothejen. Nach Th. Hartig lebt die Larve von den aus den 
Wandungen ihrer Wiege herauswachjenden jchwarzen Pilzroſen. 
Anderweitig wird vermuthet, daß die Larven von dem in ihre 
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Gänge fallenden Bohrmehl ihres Mutterfäferd ſich nähren 
fönnten.” Diefe Vermuthung findet fich ausgeſprochen in von 
Nördlingers „Lebensweiſe von Forſtkerfen, 2. Aufl. Stuttgart 
1880*, ©. 37, wo es heißt: „Troß großer Aufmerkſamkeit war 
ich nicht im Stande zu ermitteln, wie eigentlich die Ernährung 
der Larve ftattfindet. Doch bemerkte ich, daß bei einer Reihe 
von Larvenzellen zwijchen der Larve und dem Muttergange ein. 
Heine3 rundes, die jchwarze Maſſe des Ganges unterbrechendegs 
Loch die Berbindung herſtellt. Durch die Lupe fonnte man 
die Bewegung der Larven in ihren Bellen ſehen. Merkwürdiger- 
weife fehrten fie den Kopf dem Muttergange zu und Taufen 
jichtbarlich Keime Holzjtüdchen. Die Vermuthung liegt daher 
jehr nahe, daß der Mutterkäfer bei der Ernährung der Larven: 
nicht unbetheiligt je. Möglicherweife ernähren fich die leteren 
größtentheils von dem Holzmehl, "das der Mutterfäfer beftändig 
durch die Gänge fchiebt, und das fomit Durch die Kleinen Deff- 
nungen in die LZarvenzellen fallen muß, wie fte andererjeit3 
ihren Unrath in den vom Mutterfäfer befahrenen Hauptgang zu 
leeren ſcheinen.“ ’ . 

Eichhoff befennt fich in feinem Buche „Europäische Borken- 
fäfer, Berlin 1881”, ©. 304 nad) Aurzählung  verfchiedener 
herrſchender Meinungen zu der Anficht, daß die Pilze an den 
Wänden der Brutgänge, wenn fie vorfommen, ganz nebenjächlich 
ſeien, daß ferner die Holzfajer gar nicht mit verzehrt, d. h. ver- 

Ihludt, jondern höchſtens ausgeſaugt werde, daß jedoch das 
gallertartige Gerinnfel, welches ald Baumfaft aus den Wänden 
ausjchwige, die Hauptnahrung der Larven und bezw. auch der 
Käfer bilde. 

In dem Beitrage zur Naturgefchichte des Bostrichus 
lineatus und des B. domesticus im 23. Bande des Tharander 
forjtlichen Sahrbuches habe ich mich ©. 38 ausführlich über das 
geäußert, was fich mir als Beobachtungsrefultat bezüglich des 
Larvenlebens ergeben hat und im Weſentlichen darauf hinaus 
läuft, daß die Larve von ihren bald mehr bald weniger reichlich 
mit Baumjaft erfüllten Nagefpänen lebt und dabei gelegentlich 
auch die in ihrer Höhle oder Wiege entitehenden Pilzgebilde mit 
- verzehrt, daß fie im Uebrigen ihre Ercremente nicht in den vom 


142 Beling: Die Ernahmugsweiſe bes Larve 


Mutterfäfer angelegten Hauptgang leert, fordern vielmehr dazu 
verwendet, Die Scheidewand zwiſchen dem Weuttergange und 
ihrer Höhle fortwährend Dicht und geichloffen zu erhalten. — 

Sch ſollte meinen, dab es neben diefer einfachen, auf viele 
Beobachtungen ſich ftütenden, ungezwungenen Erklärungsweife 
keiner Herbeiziehung von Hypotheſen, insbeſondere von ſolchen, 
die ſich nur auf Vermuthungen und Annahmen gründen, weiter 
Wenn von Nördlinger meint, daß der Mutterkäfer ar 
der Ernährung der Larven möglicherweiſe Dadurch fich betherlige, 
daß diejen von dem Holzmehl, welches der Käfer beitämdig durch 
die Gänge jchiebe, der größte Theil ihres Bedarfes durch Feine 
Deffmungen zwiſchen Larvenzele und Muttergang zuefalle, fo 
erntaugelt dieſe Annahme, abgejehen davon, da die vom Wutter- 
füfer fegleich nach Ablegung des Eies hergerichtete Scheidemand 
zwiſchen Brutzelle und Muttergang von der dem Et entjchlüpften 
Larve ftet3 dicht reſp. vollitändig geichloffen zu Halten gefucht 
wird, um den ihr gleich anderen in Bäumen lebenden Käfer- 
larven nicht zufagenden Quftzutritt abzuhalten, wie es beiſpielsweiſe 
bei den unter der Rinde lebenden Bod- und Borkenfäfer-Larven 
durch die ſich amfammelnden Exrcremente und Nageſpänchen geichteht, 
ſchon deshalb der Wahrjcheinlichkeit, weil befanntlich die Larven— 
zellen theils oberhalb, theils unterhalb des Horizontalen Mutter- 
ganges ſenkrecht in der Längenrichtung der Holzfaſer Liegen, und 
weil Daher bei einem Hineinfallen von Holzmehl durch als vorhanden 
angenommene, in Wirflicäfeit aber zu den Ausnahmen gehörende 
Sceidewandöffnungen die oberhalb des Meutterganges haufenden 
Larven im Bergleich mit den unterhalb defjelben lebenden doch 
wohl jehr zu kurz fommen dürften, fofern richt etwa der Käfer 
bejondere, bislang noch unentdedte Beranftaltungen zur Spetfung 
der oberhalb des Mutterganges wohnenden Larven mit Nage- 
ſpänen träfe. Mir iſt e& troß forgfältiger Forſchung zu feiner 
Beit gelungen, Holzmehl des Mutterganges in einer bewohnten 
Larvenzelle zu finden. 

Meint nun Eihhoff, im Gegenfag zu von Nördlinger 
und mir, daß die Larve überhaupt Feine Holzbeitandtheile ver- 
zehre reſp. verjchlude, fich vielmehr nur durch Ausfaugen der- 
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jelben oder wahrfcheinlicher noch von fecundären, gallertartigen 
Gebilden ernähre, jo fteht dem entgegen, daß die wurſt⸗ refp. 
fabenfdemig dem After der Barve ſich entwindenden Exrremente nach 
Ausweis mikroskopiſcher Unterfuchung von Holafafer herrühren und 
leßtere demnad) zuvor ven Der Larve verfchludt fein muß. Sodann 
würde aber auch nachzuweiſen fein, wo damn bie ausgefogenen, 
oder auch nicht ausgeſogenen Nagejpäne, von denen man, wie jchon 
‚vorhin bemerkt, nichts in Der Larvenhöhle findet, verbleiben ? 
Dr. Th. Hartig hat Schon im Jahrgang 1872 der Allge⸗ 
meinen Forst und Jagdzeitung ©. 182, des Rejultat meiner 
damaligen Beobachtung beftätigend, anerkannt, daß feine frühere 
Annahme, Die dem Heranwachſen der Larve entiprechende Er⸗ 
weitesung der Wiege berube allein auf einer Zerſetzung dei ein- 
ſchließenden Holzfafergewebes und deſſen Umbildung in Pilzfaſern, 
die ihrerſeits der Larve als Nahrung dienen, irrthümlich ſei, 
daß wenigſtens in den erſten Stadien“) der Larvenentwickelung 
die Wiege von Seiten der jungen Larve erweitert werde; Daß 
die Nagefpäne, von der Larve gefrefjen, durch die Afteröffnung 
in der Form fadig zufammenhängender Ereremente von weißer 
Farbe ausgejchieden und zur Verdichtung der die Wiege dom 
Muttergange trennenden Scheidewand verwendet werden. | 
Der gegen meine Theorie mit einiger Plaufibilität erheb- 
bare Einwand, daß die aus der nach und nach fich vergrößernden 
Belle von der Zarve mit ihren Fräftigen Freßwerkeitgen ausgenagten 
Holztheilchen und der fie imprägntrende Baumſaft zur Ernährung 
der Larve nicht ausreichend ſeien, ericheint mir in Hinblid darauf, 
daß die Larve nur etwa zwei Monate lebt und längere Beit jehr 
Hein bleibt, jomwie darauf, daß, wenn auch der Nahrungsbedarf 
der Säferlarven im Allgemeinen ein großer, doch keineswegs ein 
für alle Arten gleich bemefjener tft und. die Trypodendron-Larve 
gar wohl auf einen quantitativ verhältnigmäßig geringen Conſum 
von der Natur angewiejen fein kann, doch ziemlich unerheblich. 


*), Nach meiner Beobachtung, an deren Reſultat ich feit Halte, in 
allen Stadien. 
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Mittheilungen über die Grgebniffe der Königl. FZächſ. 
Staatsforſtverwaltung im Jahre 1886. 
Bon Forſtingenieur W. Lommatzſch. 





Ueber die Ergebniſſe der Königlich Sächſiſchen Staatsforſtverwaltung 
im Jahre 1886 iſt Folgendes zu berichten. 

Der Verſchlag an Derbholz belief ſich auf 780 874 fin, d. i. 
4,71 fm pro ha des Holzbodens. Es wurden alfo 18 026 fm weniger 
geichlagen, als der für das „Jahr 1886 aufgeitellte Derbholzetat an 
798 900 fm befagte. Der Grund für diefen Minderverfchlag dürfte in 
den ungünftigeren Holzabfaßverhältniffen des verfloffenen <Yahres gegen: 
über den Vorjahren. zu fuchen fein. 

Berlauft wurden 780 961 fm Derbholz- (darunter 635 fm Bor: 
rathshölzer v. J. 1885) einfchließlih 623 851 fm — 80°), Nubholz, 
fowie außerdem 190 120 fm Reifig, einſchlieſßlich 18 961 fm — 109), 
Nubreifig und 169 754 rın Stodbolz. 

In den Vorjahren betrug das Nutzholzprozent vom Derbholz 

1885 1884 1883 1882 1881 
80 76 78 77 75 9,- 

Innerhalb der einzelnen Yorftbezirte aber ſchwankte es i. J. 1886 

je nach den Beftodungsverhältniffen zwiſchen 
41°, im Forftrentamtsbezirfe Wurzen 
und 90%, u " Schwarzenberg. 
Vereinnahmt Wurden überhaupt 11 026 637 .4, und zwar 
10 735 410.4 durch die Haupt: (Holz:) Nubung — für 1 fm Derb- 
bo; = 13.4 75 J) — gegenüber einem Anfaße 
im Staatshaushaltsetat von 13 .4 40 J und. einem 
Ergebniſſe von 
1885 1884 1883 1882 
14,05 13,77 13,60 12,69 A. 
291227 „ durch die Forftnebennugungen (Bachtgelder für Nichtholz: 
" bodenflädhen, Gras:, Stein: und Torfgewinnung ꝛc.), 
durch die Jagdnutzung, fomwie durch Beiträge von Ge: 
meinden und Privatwaldbefigern zu dem Aufmande der 
Forfteinrichtungsanftalt und einige andere Einnahmen. 

Diefer Bruttoeinnahme fteht eine Gefammtausgabe von 
3778368 M, d. i. 34,30, der erfteren gegen 33%, i. J. 1885 
und 83,9 %/, im Staatshaushaltsetat gegenüber. 
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° Diefelbe ift gegen das Vorjahr megen der eingetretenen Gehalts’ 
erhöhung einiger Klaffen der Forftbeamten und auch gegen den Etat 
wegen des ftattgefundenen Minderverfchlages verhältnißmäßig geſtiegen 
und vertheilt ſich mit 
1551 387.4 auf die Holzichlägerlöhne und Übrigen fählihen Forft: 

betriebskoſten, 

1387135 „ 6i. J. 1885 = 1370 761 4 auf die Bezüge des 
Forſtperſonals und andere perſönliche, ſowie verſchiedene 
ſächliche Ausgaben, 

692060 „ auf die Forſtverbeſſerungen (Holzanbau, Maßregeln der 
Rultur: und Beitandspflege, Entwäſſerungen, Wege⸗ und 
Wieſenbaue), endlich mit 
147781 „ auf den Bau: und Unterhaltungsaufwand für die 
Forſtgebäude. 
Der erzielte Reinertrag beträgt demnach 7248274 A, d. i. 
9.4 28 5 für 1 fm der verkauften Derbholzmafie und 
42 „ 03 „ auf 1 ha der Gefammtfläche. 
In den Vorjahren ftellten ſich diejelben Durchfchnittszahlen auf 
9.,% 67 d, bez. 44 M 34 d im Jahre 1885, 


9 " 50 " " 44 „ 68 " " " 1884, 
9.4, „ 42 „ 9, „21883, 
8 " 65 m m 42 " 08 " » n 1882, 
und 8 „ 39, „39 „ 82, u „ 1881. 


Die finanziellen Ergebnifle der Sächſ. Staatsforften im Jahre 1886 
find alfo hinter denjenigen der 3 Jahre 1883/85 etwas zurücdgeblieben, 
mohl infolge der, Nachmirfung ftarfer Holzzufuhr über die Böhmische 
Grenze vor Eintritt der Zollerböhung und eines im 2. Halbjahre einge: 
tretenen, jehr empfindliden Waſſermangels, melcher die Thätigfeit der 
meift durch Waſſerkraft betriebenen - Holzinduftriemwerfe des Sächſiſchen 
Erzgebirges mefentlih hemmte und beeinträchtigte. 


Das auf Grund der vorjährigen Tarationsergebniffe ermittelte 
Waldfapital an 299 645400 „4 (1885 — 292415 800 .#) ver: 
zinfte fich hiernach mit 2,42%), (1885 — 2,61 ,)- 


Im Staatshausbaltsetat für die Jahre 1386 und 1887 ift unter 
Annahme eines jährlichen Holzabgabefages von 797 550 fm Derbholz 
(4,81 fm pro ha des Holgbodens) — d. i. 16589 fin mehr, als 
i. J. 1886 wirklich verfauft wurden —, die reine Nubung mit einem 
Jahresbetrage von überhaupt 7 264 425 4, d. i. mit 

9.4119 für 1 fm Derbholz und mit 

42 „ 12 „ auf 1 ha der Gefammtfläche 

eingeftellt. ° 
Tharander Jahrbuch. 37. Band. . 10 
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Es ergiebt ſich mithin eine Mindereinnahme von 
16151 .4 — 5 überhaupt und von 
— „09 „ pro ha des Holzbodens, 


während der Erlös für 1 fm Derbbolz den im Etat dafür eingeftellten 
Betrag um 0,17 .4 überftieg. Der im Staatshaushaltsetat veran- 
ichlagte Reinertrag aus den Staatsforften würde mithin nicht unmefentlich 
überfchritten worden fein, wenn der planmäßige Derbholzetat wirklich 
verfchlagen worden mwäre. 


Das foritfisfalifhe Areal bat im vergangenen Jahre aber: 
mals einen Flächenzuwachs von ca. 736 ha erhalten, indem 755,55 ha 
durch Anlauf bez. Tauſch erworben, bagegen 29,37 ha veräußert 
wurden. Pie Gefammtfläche der Staat3waldungen nad ber lebten auf 
Grund der ftattgefundenen Vermeſſung der Ankäufe bewirkten Etat3- 
aufftellung beträgt zur Zeit 172451 ha und zwar: 

165 859 ha Holzboden und 

| 6592 „ Nichtbolzboden. 

Die meilten Ermerbungen haben mit ca. 325 ha im Forft: 
bezirt Auerbach zu den Nevieren Baufa, Eliter und Brotenfeld ftatt- 
gefunden, dann folgen 

der Forſtbezirk Schandau mit ca. 180 ha, 


n " Marienberg , „u 95 u 
n " Morikburg „ „ 82 „ 
und „ ’ Sihopun u mn 53 „ 


Im ganzen find im Jahre 1886 für Anlauf von Forftgrundftüden 
und PDienftmohnungen für Forfthilfsbeamte 585 018 4 ausgegeben, 
dagegen durch Beräußerungen 113 696 (einſchl. ca. 17000 M 
für Waſſerkräfte) wieder erlangt worden. Dabei ftellte ſich der durch— 
fchnittliche Preis für 1 ha Waldboden, bez. einfchließlich des darauf 
jtodenden Holzbeftandes, 

bei den Ankäufen auf 756 A, 
» on Verkäufen „ 2960 „ 


Bon dem den hierländifchen Privatwaldbeligern und waldbeſitzenden 
Gemeinden Seiten der Staatsforftverwaltung gemachten Anerbieten, ihnen 
auf Verlangen eine Unterftüßung bei Ausführung der Forſtkulturen durch 
Untermweifung und Spezielle Anleitung Seiten der Staatsforftbeamten, 
fowte durch Abgabe guten Pflanzmaterials zum Selbitfoftenpreife zu Theil 
werben zu laffen, ift im Jahre 1886 in 49 Fällen Gebrauch gemacht 
und dadurch eine Fläche von ca. 55 ha in Beitand gebracht worden. 
Hierbei find jedoch diejenigen Gemeinde-, Kirchen: und Privatwaldungen 
nicht eingerechnet, deren Bewirthſchaftung überhaupt und fomit auch der 
Kulturbetrieb durch Staatsforftbeamte beforgt oder doch geleitet, refp. 
beauffichtigt wird. 


Königl. Sächſ. Stantsforftiverwaltung im Jahre 1886, 147 


Die Zahl der im fahre 1886 aus den fisfalifhen Saat: und 
Pflanzgärten an Private verfauften Pflanzen betrug 23 239 Hundert, 
nämlich 776 Hundert Zaubholzpflanzen 

und 22463 „ Nadelholzpflanzen, 
unb der dafür vereinnahmte Erlös 8936 „A. 


Die Vermeſſungs- und Einrichtungs- bez. Revifionsarbeiten der 

Forſteinrichtungsanſtalt eritredten fih im vergangenen fahre über ca. 

37000 ha Staatswaldungen und 

20 695 „ Brivatwaldungen, 
von melchen letzteren 

20 325 ha zu den Majorats- bez. Rittergutsforiten und 

370 „ zu den Gemeindeforiten 

gehörten, und von denen ‘ 

2592 ha im Königreihd Sadfen und 

18108 „ außerhalb des Landes (darunter c ca. 6000 ha 
Beſitzungen Sr. Majeftät des Königs in Schleiten) 


gelegen waren. 


Die für diefe Privatarbeiten verausgabte Summe beträgt ca. 
29152 .4 und ift der Staatskaſſe von den betr. PBrivatwaldbefitern 
zurüdzuerftatten. 


10* 
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Berichtigung des Beferats fiber meinen Waldban*) im 
vierten Hefte diefer Blätter von 1886. 
Bon Forftratd Wagener. 


Obgleih ich fiher bin, daß fein unbefangener und vorurtheilsfreier 
Leſer meines Buches in den lebhaften Gefühlsäußerungen de3 Herrn - 
Recenfenten eine ſachliche Würdigung der in diefem Buche Schritt für 
Schritt beigebrachten Beweiſe für die Fortbildungsfähigfeit der herfümm- 
. lihen forftlihen Wirthfchaftsgebräuche zu finden vermag, fo darf ich 
. do, geſchützt durch das gute deutfche Preßgeſetz, den verehrten Leſer 
zeigen, wie außergewöhnlich ſchwer dem Herrn Kritiker die unpartheiifche 
Miedergabe und jahlihe Würdigung meiner Reformvorfchläge gemorden 
ift, indem ich feine weſentlichen Ausführungen dur Vorführung des 
thatfächhlichen Inhalts der incriminirten Stellen in etwas beflere Be: 
leuchtung bringe. 

1. Die deutfhe Forſt wirthſchaft finde, fo foll ich behauptet 
haben, auch heute noch in der Brennholzproduction ihr Biel. 
Diefe Behauptung fei zwar, jo meint der Herr Referent, für einige 
MWaldgebiete des meftlichen Deutfchlands nicht ganz unbegründet und aud 
manche Forſtwirthe verdienten diefen Vorwurf. Uber Sachfen mit einem 
Nusholzertrag von- 75 Procent gehöre auch zu Deutichland. 

Thatlählich Tauten die Hauptſätze wie folgt: „In den fruchtbaren 
Gegenden Deutichlands, auf dem humusreichen, frifchen, tiefgründigen 
Boden der Ebenen, Hügelländer, Bor: und Mittelgebirge haben die Forſt— 
wirthe mit befonderer Vorliebe die fogenannten edlen Holzarten, nament: 
lih die Rothbuche, die Stiel: und Traubeneiche, zu erhalten und das 
Gebiet derfelben zu ermeitern gefuht — Holzarten, die man im acht— 
zehnten Jahrhundert wegen ihrer maſttragenden Eigenſchaft „„edle““ ge: 
nannt bat. Namentlih in dem breiten Gebiet, welches im meitlichen 
Deutfhland von Schleswig:Holftein bis zu den Alpen herab zieht, tft 
auf den bier mweitverbreiteten ertragsreicheren Bodenklaflen der Laubholz-, 


*) Der Waldbau und feine Fortbildung. Stuttgart, 1884. Cotta. 
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zumeift Buchenhochwald vorberrfchend erhalten worden. Im Uebrigen 
bat man aud dann, wenn die Standortöbeichaffenbeit eine freiere Aus: 
wahl unter den ‚anzubauenden Holzarten geftattete, diejenigen Holzarten, 
mwelche in der betreffenden Dertlichfeit eingebürgert waren, in erfter Linte 
fortgepflanzt. Obgleich Georg Ludwig Hartig ſchon 1833 die Regelung 
der Holznachzucht nach den Leiſtungen der Waldbäume für die nachhaltige 
Production von Gebrauchswerthen gefordert hat, jo ift nicht einmal auf 
den productiveren Standorten die vorforgliche, dDurchgreifende Mifchung 
der Laub: und Nadelhölzer (auch nicht bei der zunehmenden Concurrenz 
der foſſilen Brennftoffer in den erreichbaren Grenzen durchgeführt worden. 
Ohne Zmeifel haben aber die Forſtwirthe die Werthproduction der örtlich 
anbaufäbigen Holzarten kennen zu lernen und zu würdigen. Denn wie 
würde man den academifch gebildeten Landwirth verhöhnen, wenn er 
nit zu fagen vermöchte, ob fein Feld beim Weizen: oder beim Kartoffel: 
bau größere Erträge liefert?" .. 

Diefe Darftellung fei, ſo behauptet der Herr Recenfent, eine be: 
klagenswerthe Fälſchung der Geichichte, weil — in Sachſen die Nubholz: 
Berwerthung faum mehr fteigerungsfähig fei und auch in anderen Ländern 
die oft nur 30 Procent betragende Nubholzgewinnung im Laufe der 
Beit fteigen werde. Ich babe wiederholt die ſächſiſche Nutzholzwirthſchaft 
als das Höchfterreichhare hervorgehoben und an diefem Beifpiel gezeigt, 
was die deutiche Foritwirtbichaft zu leiften vermag (S. 3. 134. 308). 
Aber die Thatfache an ſich bemeift doch ficherlich nicht, daß meine An- 
regung unberechtigt und überflüflig war. Es ift ja möglid, dab in 
Sadjen die PVerbreitungsbezirfe der Fichte und Tanne (jetzt 53 Procent 
der Waldfläche) und der Kiefer (jebt 36 Procent der Waldfläche) durch 
die Oberflächengeltaltung und die Bodenbeichaffenbeit Ichärfer abgegrenzt 
werden, als in andern Ländern. "Aber e3 find unzweifelhaft in Sachſen 
. auch. bejler fituirte Waldungen zu finden. Da man nun einem millen: 
ſchaftlichen Gegner nicht ohne vollgültigen Beweis den herben Vorwurf 
der Geichichtsfälfhung ins Geficht fchleudert, fo fordere ‘ich den Herrn 
Referenten auf, den Nachweis zu liefern, daß in Sachen da3 Vorherrichen 
der einen oder andern Nadelholzgattung feinen Einfluß auf die vor: 
berrichende Nachzucht diefer örtlich eingebürgerten Holzgattungen batte, . 
vielmehr allerort3 dur) Abwägung der quantitativen und qualitativen 
Production in reinen und gemifchten Beftänden feftgeftellt worden: ift, 
welche anbaufähigen Holzarten in eriter Linie anbaumürdig waren. 

2. Die Anfiht, dab der Reihthbum des Bodens an ge- 
Idften und löſungsfähigen Mineralftoffen ohne Einfluß 
auf die Bermehrung der Holzproduction fei, nennt der Herr 
Referent naiv. Diefe Bemerkung iſt fchmer zu erflären. Kennt der 
Herr Recenjent das agriculturschemifche Gejeb des Minimums nicht? 
In der That ift doch nur unterfucht worden, ob die Erihöpfung 
des Bodens an mineralifchen Näbrftoffen durch den Holzwuchs bemirft 
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werden kann und ob die nachtheiligen Folgen der Streunubung primär 
durch diefe Erfchöpfung oder dur andere Vorgänge (Austrodnung, 
Berhärtung des Bodens 2c.) verurfadht werden. Ueberſchüſſige Mineral: 
ftoffmengen kommen nit in Betracht. 

3. Die Bermutbung, daß die Koften ber gründliden 
Bodenloderung durh Vermehrung der Holzproduction 
erjegt werden fönnen, nennt der Herr Referent eine durch nichts 
bewieiene Hypotheſe. Die Beweife für die Zuläfigfeit diefer Annahme 
findet man ©. 72-—74. 

4. Die Auswahl unter dbenörtlih Anbaufähigen Holz- 
arten nad der quantitativen und qualitativen Production 
and die Zufammenfaffung der bisherigen Unterfuhungs: 
ergebniffe auf diefem Yorfhungsgebiet nennt der Herr Re 
ferent eine theoretiiche Spielerei, da bei der Wahl der Holzarten noch 
viele andere, Rüdlichten, 3. B. auf den Standort‘ maßgebend werden. 
In einem beionderen Abfchnitt habe ich den Einfluß der Standorts: 
beichaffenheit auf das Gedeihen der Waldbäume ausführlich dargeftellt, 
was der Herr Recenſent „allerdings auch erwähnt”. Aber der Lärche 
fei der erite Rang angemwiefen worden, während erfahrungsgemäß ihr 
Gebiet ein fehr beſchränktes ſei. Es fteht dagegen ©. 114 zu lefen: 
„Indeſſen beanſprucht diefer Gebirgsbaum eine beſondere Standorts: 
beichaffenheit” und hierauf werden alle Erfahrungen binfichtlich Dieter 
Anfprüde, welche ih in der mir zugänglichen Literatur finden fonnte 
und uhr gewonnen habe, ausführlich mitgetbeilt. 


5. „Die Verringerung des Werth: Ertrag3 der Nudel: 


bölzer durch Windwurf, Schneedrud und Ynfectenfraß. 


unterfhägt der Verfaffer Doch etwas, er fcheint fie nicht gemügend zu 
kennen.“ Thatſächlich wurde S. 122—125 Alles, was hierüber be: 
fannt geworden ift, forgfam zufammen geftelt und namentlih er- 
mittelt, welcher Theil der Waldfläche in den am ftärkiten beichädigten 
Nevieren Blöße gemorden if. Es ift aber, wie der Herr Recenfent 
verfichert, überhaupt unnötbig, die Bedeutung der genannten Gefahren 
für Nadelholzbeftände aufzuklären. 

6. Befonder3 groflend mird die Sprache des Herrn Recenfenten 
bei der Belämpfung meiner Anſichten binfihtlih der Rein: 
ertragslehre. Der „phantafievolle” Verfaſſer befindet fich, mie der 
Herr Recenfent feit faft zehn Jahren betheuert, in einer recht bedauerns⸗ 
werthen Lage. Er bleibt andauernd „weit davon entfernt, das Weſen 
und die Anmendung ber Preßler'ſchen Theorie verftanden zu haben”, 
fabelt von „Abhauen der Holzbeftände und dergleichen Dingen“ ohne 
„auch nur oberflächlich über diefe Dinge nachzudenken” und „tifeht ben 
Zefern in eigentlich unverantmwortliher MWeife immer und immer wieder 
Unmahrbeiten auf“. Der bitterböfe Berfaffer bringt es fogar fo weit, 


. daß ein öfterreichifcher Fachgenofſe in „Tonft durchdachter Arbeit mit 
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guter Tendenz” „befangen durch die wunderlichen Entwickelungen Wageners“ 
die „Bodentheorie für falſch hält“. Aber auch dieſer Oeſterreicher hat 
„ven Geift, den leitenden Grundgedanken der Preßler'ſchen Lehre nicht 
genügend beachtet.” Was follen derartige blumenreihe Redensarten, 
"die feinen Fachgenoſſen überzeugen, bezweden? Ich fordere den Herm 
Referenten, der fich nicht fcheut, Die genannten Verdächtigungen öffentlich 
auszufprechen, hiermit auf, endlich eine bisher verfäumte Verpflichtung, 
die er als Lehrer der Bodenventen-Theorie hatte, zu erfüllen, indem er 
mwenigfien3 einige, gegen die mathematifche Richtigkeit dieſer Theorie 
gerichteten algebraiichen Beweiſe ſachlich entfräftet, etwa 

a) daß der Wirthichafts-Nupeffect, welcher fih im ausſetzenden 
Betriebe erzielen läßt, wenn ein jebt m jähriger Beitand nicht mehr 
mit der bisherigen Umtriebszeit a, fondern nach Preßler'ſcher Regel erft- 
mals im Alter ber finanziellen Hiebgreife x und hierauf im finanziellen 
Umtriebsalter u — ſonach mit verfchiedenen Erträgen — genußt wird — 
daß diefer Nuseffect, nach Bodenmwerth ausgedrüdt, au dem ©. 281 
des öſterreichiſchen Gentralblattes von 1879 algebraifch nachgemiefenen 
‚Grunde keineswegs — Bu — Ba, ſondern — " 

Bu — B 
Loy + (Bx — B,) 1,0p” , 
ift, mohei Bu, Bx und Ba die Boden-Erwartungswertbe für die ftänbigen 

Ahtriebszeiten u, x und a bezeichnen; 

b) daß im nachhaltigen Betriebe der Wirthſchafts-Nutzeffect 
nur dadurch richtig beftimmt werden kann, dab man dem Preßler’fchen 
Bodenmerth:Uinterfchitd einen Geminn- oder Verluftbetrag, welcher S. 234 
des Öfterreichifchen Centralblattes von 1879 näher bezeichnet, auch ad 1 
(©. 232) und ad 5 durch Aufdedung der Fehlerquelle allgebraifch er: 
fäntert worden ilt, binzufügt oder abrechnet; 

. 0) daß nah diefer Berichtigung der Preßler'ſchen Rentabilitäte- 
‚rechnung der thatfächliche Gewinn "oder Wirthſchafts-Nutzeffect, welcher 
duch Wechſel der Umtriebszeit im gewöhnlichen, nachhaltigen Wald: 
betriebe erreichhar ift, fo unverhältnißmäßig Heine Procentfäge ergiebt, 
daß die Herabjeung der Umtriebszeiten finanziell fehr felten — bei 
beihränften Abfagverhältnifien wohl niemals — entſprechend nubbringend 
merden kann, felbit nicht bei. Annahme übermäßig hoher Preiſe für den 
Ertrag der finanziellen Umtriebszeit, der befanntlid) „ſchwach im Ser: 
timente” iſt (cf. Dandelmanns Zeitfehrift von 1880, ©. 152); ſonach 
die Berechnung der höchſten Bodenerwartungswerthe, die nur für eine 
holzleere Fläche Gültigkeit bat, lediglich eine „theoretifche Spielerei ift.*) 


*) Für den Fall, dab fih der Herr Necenfent auf den Lehr'ſchen Ab- 
wehrverſuch in der Forſt- und Jagdzeitung von 1881 berufen will, bemerke 
id) vorſorglich, daß Profeſſor Lehr den enticheidenden Zactor, den Nutzeffect 
oder Unternehmergewinn, außer Beachtung gelaffen und lediglich die Roug 
keit des erſten Satzes auf ©. 115 meiner Anleitung zur Regelung des Wald- 
ertrags (Berlin, 1875. Springer) algebraijch nachgewieſen hat. 
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d) Daß und warum die Behandlung eined praftifchen alles nad 
der Methode der. fogenannten Beſtandswirthſchaft in Dandelmanns Zeit: 
fchrift von 1880, ©. 578 und die hieran gefnüpfte Würdigung dieſer 
fogenannten Beſtandswirthſchaft irrthümlich ift und den Beweis liefert, 
daß ich „über diefe Dinge nicht nachgedacht” babe. " 

. Der Herr Referent rügt ferner, daß ich den Einfluß der Rein: 
ertragslehre auf die Herabſetzung der Umtriebszeiten in Sachen bezweifelt 
babe — und zwar wiederum „ohne auch nur oberflächlich über dieſe 
Dinge nachzudenten“. Sn den fähfifchen Staatsmaldungen haben die 
thatfählih (nah der ‚Abtriebsfläche) eingehaltenen Umtriebszetten vor 
Beröffentlihung der Preßler'ſchen Lehre 82— 86 Fahre, nach diefer Beit 
bis 1879 95—112 Jahre betragen. Ich geitehe offen, daß ich zu 
derjenigen Art des Nachdenkens, welches aus diefer Thatfache eine Herab- 
feßung der Umtriebszeiten im Sinne der Prebler’fchen Theorie zu folgern 
vermag, nicht befähigt bin. Ich beſtreite nicht, daß im Uebrigen die 
Preßler'ſche Lehre in Sachſen anregend gewirkt hat. ' 

7. Ueber den Unkrautwuchs auf ſcharf durchforſteten 
Buchenprobeflächen babe ih in den letzten 30 Jahren im Walde 
vielleicht ebenfo reichhaltige Erfahrungen gefammelt, als der Herr Re- 
cenfent. Uber diefe Erfahrungen „berechtigen mich in feiner Weiſe, 
Forſtwirthe, welche ftarf durchforften, Furzer Hand — ähnlich dem dritten 
Grade der forftlihen BVerfuchsanftalten — Waldverderber zu nennen. 
Menn der Genannte behauptet, daß in Olbernhau auf der fcharf durch: 
forfteten Buchenprobefläche vieljähriger Unkrautwuchs erichienen fei, fo 
verfchweigt er, daß diefes Unkraut hauptſächlich vom unſchuldigen Poly- 
trichum commune- gebildet und diefe Erfcheinung in meinem Buche ein: 
gehend gewürdigt wurde. Kunze vermuthet, daß dieſes Moos erfchienen 
jei, weil eine größere Menge Regenwaſſer an den Boden gelangte. 
Wenn aber der Boden frifcher wird, fo wird er bekanntlich nicht fchlechter. 


8. Der „ſchwindelerregende“ Vorfchlag, die deutſchen Waldungen- 
mit einem Net von vergleihungsfähigen Probeflächen zu 
durch ziehen, foll eine Legion von Beamten erfordern. Werden in 
einem Wirthſchaftsbezirk felbft zehn Probeflächen von je !/, Hectar Größe 
angelegt und alle zehn jahre Huppirt, fo fann nach meinen Erfahrungen 
die Maldarbeit im Frühjahr und Borfommer in 4—5 Tagen (von 
einem Aufichreiber und zwei Kluppenführern) vollzogen werden und etwa 
die Hälfte der Zeit ift für die Holzmaffenberehnung aufzumenden — 
alle zehn Jahre. Zudem find, nachdem die Probeflächen aufgefucht 
worden find, willenfchaftlich gebildete Forſtwirthe für die weiteren Arbeiten 
(Kluppiren, Höhenmeſſen, Berechnen nach Kreisflähen: und Maflentafeln) 
nicht erforderlich und fchreibfundige und verläflige Untergebene find — 
mwenigitens hierorts — in jedem Forftreviere zu finden. Sein ftrebfamer 
Oberförfter wird in dem eritmaligen Auffuchen einiger Probeflächen eine 
übermäßige Beläftigung erbliden. 
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Die weiteren Einwendungen binfihtlid der Ziele des 
Lichtwuchsbetriebs, der Vollholzigkeit, Aftreinheit, Be: 
[hädigung des Nachwuchſſes zc. entitammen achtungswertber per- 
fönlider Anſchauung und e3 war Pflicht des Referenten, diefe Bedenken 
auszufprehen. Ich babe diefelben theilweife früher getheilt und bin 
erft durch die Erfahrung — namentlid im Mittelmaldbetriede — belehrt 
worden, daß eine nicht zu weit gehende Loderung des dichten Kronen: 
fchluffes behufs Starkholz-Zucht keineswegs verderbenbringend für ben 
deutfchen Wald werden wird. Die Anfichten Heinrich Cottas in dieſer 
Richtung verdienen immerhin nähere Unterfuchung bezüglich der frifcheren 
und tiefgründigeren Bodenarten, die in Deutfchland "vorherrfchend ge: 
funden werden, und am allerwenigitens die fchroffe Ablehnung des Herrn 
Recenfenten. Im Uebrigen mwerde ich, der gegebenen Anregung dankbar 
folgend, nächitens die concreten Bielpuncte des Lichtwuchsbetriebs recht 
anſchaulich darzuftellen fuchen, damit auch die „vorwärts ftrebende forft- 
liche Jugend“ in Sadjfen diefe Fortbildung der Cotta'ſchen Vorfchläge 
aus ungetrübter Quelle kennen lernt und auf Heinen VBerfuchsflächen 
erproben Tann. 

In einer der Fortbildung des Waldbaues gemwidmeten Schrift war 
felbftverftändlich der Beweis zu erbringen, dab in der That die ber: 
fömmlichen forjtlichen Wirthichaftsgebräuche verbeflerungsfähig find. Jeder 
Lefer wird mir bezeugen, daß ich diefen Beweis ftreng fachgemäß, frei 
von perfönlich verlegenden Angriffen geführt und alle Gründe pro und 
contra dem Leſer vor Augen geftellt habe. Wenn diefe Art der Be: 
gründung miffenfchaftlicher Fortfchrittsbeftrebiingen dem Herrn Kritiker 
unfompathiih ift und er diefelbe als einen Fehler rügt, fo freue ich 
mih immterbin, dur den gejammten Inhalt meines Buches bemeijen 
zu können, daß die vorftehend betrachtete Art der „objectiven Dar: 
legung” für mich nicht muftergültig war. 


Bemerkungen zu vorfiehender „Berichtigung“. 
Bon F. Judeid.- 


Nicht um einen literarifchen Streit fortzufegen, welcher endlich doch 
zu nichts führt, fchließe ich vorftehender Berichtigung einige Bemerkungen 
an, fondern meil ich genöthigt bin, den in leßterer enthaltenen Auf: 
forderungen mwenigften3 einigermaßen nachzukommen. 

Zunächſt muß ich einem Meinen, duch die einleitenden Worte des 
Herren Forſtrath Wagener leicht entftehenden Werdacht - vorbeugen, als 
babe derſelbe nöthig gehabt, fih auf den Schuß des guten deutichen 
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Preßgeſetzes zu ſtützen, um feiner Entgegnung Aufnahme zu verfchaffen. 
sch erkläre hiermit, daß dies nicht nothmwendig gewefen wäre, und daß 
Herrn Wagener die Aufnahme diefer „Berichtigung“ auch dann nicht 
verfagt worden märe, wenn er fie ohne Berufung auf das Preßgeſetz 
verlangt hätte, was. er aber nicht gethan hat. Die Wahrheit diefer 
Erklärung wird einfach dadurch beftätigt, dab ich die fogenannte „Be- 
richtigung“ überhaupt aufnehme, obgleich ich nach dem guten deutſchen 
Preßgeſetz (zu vgl. 3 7) dazu nicht verpflichtet bin, wie Herr Wagener 
zu glauben fjcheint. Pie große Erregung, mit welcher er feine Ent- 


gegnung geichrieben, entihuldigt übrigens hinreichend dieſen verftedien: 
Bormwurf, und bin ich auch überzeugt, daß Herr Wagener nicht beab— 


fichtigt bat, einen ſolchen Verdacht zu ermeden. 
Bevor ich die einzelnen Vorwürfe näher erörtere, fei mir noch bie 


: allgemeine Bemerkung geftattet, daß ich, mie den geehrten Lefern des. 


Jahrbuches befannt ift, die Hauptftellen des Buches, gegen welche ich 


Bedenten erheben zu müflen glaubte, unter Angabe der Seitenzahlen, 


wenn aud nicht immer ganz mörtlich, aber doch finngetreu citirt habe. 
Ich halte dies für eine objective Behandlung. Herr Wagener bringt 
nun in feiner „Berichtigung” mitunter andere Citate, auf die meine 
Bormürfe nicht recht paflen wollen, ein hbefanntes Mittel der Verthei: 
digung. Mindeftens eben fo gut ift es wohl einem Referenten aud zu 
geftatten, ſich nicht immer lediglih an den Wortlaut des Gefagten zu 
halten, fondern den Sinn des Ganzen zu betrachten. Dabei Iann man 
hier und da irren, ich glaube indeſſen kaum, daß ich mir bei dem ein- 
gehenden, forgfältigen Studium, welches ih dem Wagener’fchen Buche 
gewidmet habe, einen folchen Irrthum zu fchulden kommen ließ. 
Zu 1. Mllerdings babe ich mich hier durch das Gefühl zu einem 
etwas zu ſcharfen Ausdrucke hinreißen Iaften, deilen Gebrauch ich jet 
bedauere. Ich bätte ftatt „Fälſchung der Geſchichte“ fagen follen „irrige 
Darftellung” der Gefchichte, . weil der erftere Ausdrud eine gewiſſe Ab: 
ſichtlichkeit bedeutet, welche ich Herrn Wagener nicht habe vormwerfen 
wollen und können. Diefe Schärfe des Ausdrudes war aber nicht durch 
einen Angriff des Herrn Forſtrathes auf meine Perfon hervorgerufen 


worden, fondern durch die ganz ungerechten Vorwürfe, welche der Wer: 


faffer der gefammten deutfchen Forſtwelt macht. 

Thatſächlich Tauten die Hauptläße, wie folgt, berichtigt Herr Wagener, 
und bringt nug, Citate aus feinem Buche, welche ich allerdings nicht 
gebracht habe, aber auch diefe Eitate trotz der Anführungsftriche nicht 
einmal wortgetreu. Die Säbe, auf welche ich vorzugsmweife meinen Vor: 
wurf geitüßt, und melde ich in meinem Referat citirt babe, läßt er 
weg, obgleih fie im Buch mit gejperrter Schrift gedrudt find. Es 
Beißt da 3. B. Seite 4: „Aber zur Zeit fteht unverfennbar 
Die Reiftungsfähigfeit des deutfhen Waldbaues auf einer 
febr niederen Stufe” — Seite 5: „Die Yorfttehnit bat 
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jiedob, wenn e3 irgend möglih war, confequent und 
energifh die Fortpflanzung dieſer leiftungsfäbigen 
Waldbäumezuverhindern und zurüdzudrängen verfudt.“ 

In dem voritehend (S. 148) von Wagener felbft citirten Satze 
fehlen hinter den Worten . . . . „haben die Forſtwirthe mit befonderer 
Vorliebe" die im Buche enthaltenen Worte „und unzerftörbarer 
Beharrlichkeit“, wodurch diefer Sat allerdings einen etwas anderen 
Sinn erhält (zu vergl. S. 5 des Buches). 

Jeden Unbefangenen möchte ich aber fragen, ob nicht der ganze 
Sinn der Wagener’fhen Einleitung in Borwürfen gegen die geſammte 
deutiche Forſtwirthſchaft gipfelt, welche fie in diefer Ausdehnung ent: 
ſchieden wicht verdient, namentlich jet nicht mehr, wo fchon feit einer 
ganzen Reihe von Fahrer das Streben vieler deuticher Fachgenoſſen 
ernitlich dahin gerichtet ift, geitiiht anf die Fortichritte der Grundwiſſen⸗ 
ſchaften auch den Fortſchritt der Fachwiſſenſchaft nach Rräften zu fürbern, 
Das geihieht nicht erft von dem Tage an, wo uns Herr Wagener durch 
das Erfcheinen feines Buches die Angen geöffnet bat. 

Nur am Schluß des Neferates über den TI. Abfchnitt habe ich 
beifptelsmweife die Nubholzproduction in Sachfen erwähnt u. f. w 
Es ift alfo nicht richtig, daß Herr Wagener glauben maden mill, ich 
hätte ihm deshalb die Vorwürfe gemacht „weil — in Sachfen die Nut: 

holzverwerthung kaum mehr fteigerungsfähtg fet u. f. m.“ 
. Wenn Herr Wagener fortfährt: „Aber die Thatfache an fich be- 
weiſt doch ficherfich nicht, daß meine Anregung unberedhtigt und über: 
flülftg war“, fo erfenne ich da3 vollftändig an. Auch mein Referat 


thut dies, indem e3 fein Bedauern ansfpricht, daß die vielen Anregungen, 


welche uns der fleißige, geiftuolle Verfaſſer in dem Buche bringt, nicht 
fo nüglih wirken Tönnen, als es der Tall geweſen wäre, wenn er nicht 
der gefammten Forſtwelt ſolche Vorwürfe ins Geſicht geichleudert hätte, 
melche fie ficherlich nicht verdient. 

Dieſe Bormürfe habe ich zurüdgemiefen, und weiſe fie heute noch 
zurüd im Hmblid auf das, was ich von ber deutſchen Forſtwirthſchaft 
und von den deutichen Forſtwirthen kenne, alto keineswegs wegen des 
hoben Nusholzprocentes in Sachſen. Deshalb fühle ich mid) auch gar 
nicht veranlaßt, der am Schluffe amter 1 enthaltenen Aufforderung des 
Berfalfers nachzukommen, den unmöglichen Beweis zu liefern, daß in 
Sachſen das Borherrichen der einen oder anderen Nabelholzgattung feinen 
Einfluß auf die vorberrfchende Nachzucht diefer örtlich eingebürgerten 
Holzgattungen hatte u. |. w. in folder Einflub muB fih in jeber 
Boritwirtbichaft geltend machen. Ebenio haben ſolche Abmägungen der 
quantitativen und qualitativen Production, wie fie Herr Wagener ver: 


langt, einfach deshalb nicht ftattgefunden, weil fie unmöglich find und 


bleiben werden. Someit e3 aber möglich war, hat man allerdings dort, 
wo e3 ſich um Begünitigung der Yichte auf Koften der Bude im Ge: 
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birge und um Umwandlungen ausgedehnter Mittelwälder in Nadelbolz: 
oder Laubholz-Hochwald in den Niederungen handelte, Erwägungen über 
die quantitative und qualitative Leiſtungsfähigkeit der in Frage kommenden 
Holzarten angeſtellt. 

Daß die Forſtwirthe die Werthproduction der örtlich anbaufähigen 
Holzarten kennen lernen und würdigen ſollen, das beſtreitet Niemand, 
am allerwenigſtens fällt mir dies ein. Trotzdem muß ich mir, und 
müſſen ſich wahrſcheinlich viele Andere eine Verhöhnung des Herrn 
Wagener gefallen laſſen, weil wir der veralteten Anſchauung huldigen, 
es ſei für den Landwirth leichter, tauſendmal leichter, zu wiſſen, ob 
ihm der Kartoffel- oder Weizenbau größere Erträge liefere, als für den 
Forſtwirth die Entſcheidung der Wahl zwiſchen verſchiedenen anbaufähigen 
Holzarten. Um den Vergleich einigermaßew richtig zu ſtellen, wäre der 
Landwirth zu fragen, welche Frucht ihm in etwa 80—100 Jahren Die 
größten Erträge gewähren werde. 

Zu 2. Den unter 2 gebrachten Tadel weile ich einfach damit 
zurüd, daß in meinem Referat von „überfhüffigen Mineralftoff: 
mengen” gar nicht die Rede geweſen ift. 


Zu 3. Der bier ausgefprodhene Vorwurf beruht auf einem Miß- 


verftändniß des Herın Wagener. Die von ihm gebrachten Beweiſe ©. 
72—74 über die günftigen Einwirfungen der Bodenloderung beziehen 
ih fämmtlih nur auf den Kulturbetrieb, bemeifen alfo gar nichts gegen 
mich. In meinem Referat babe ih nämlich nur bezüglich der Boden: 
loderung in Beſtänden bezweifelt, daß der Erfolg die Koften reichlich 
erfegen werde. Die Pflanzenerziehung und den Kulturbetrieb habe ich 
auisdrüdlic” ausgenommen. Welche. Ausnahmen in erfterer Beziehung 
vielleicht zugeitanden werden können, das ift bier nicht zu erörtern. 


Zu 4. Daß ih die Ausmahl unter den örtlih anbaufähigen 
Holzarten nach der quantitativen und qualitativen" Production u. f. m. 
eine theoretiſche Spielerei genannt hätte, iſt niht ganz richtig. Es 
fteht S. 246 deutlich zu leſen, daß ich dieſen Ausdrud, und zwar auch 
nur gemäßigt durch das von Heren Wagener meggelaflene Wort „vor: 
läufig”, lediglich auf eine Auswahl im Wagener'ſchen Sinne nad) den 
gänzlich unficheren Zahlen über die technifchen Eigenſchaften der Hölzer 
(Brennfraft, Dauer 2c.) bezogen habe. — Ob Verfafler die Lärche allen 
anderen Bäumen voranzuftellen liebt oder nicht, darüber dürfte mohl 
feinem Leſer des Buches ein Zmeifel auftauchen. 


Zu 5. Etmas auffallend tft das Feine Verfehen des Herrn Wagener, 
mir unterzufchieben, ich hätte bezüglich der Inſectenſchäden ꝛc. verfichert, 
es fei „überhaupt unnöthig, die Bedeutung der genannten Gefahren für 
Nadelbolzbeftände aufzuklären“. Davon fteht in meinem Referat fein 
Wort. Ich habe nur betont, daß es unmöglich und zwecklos fei (beifer 
würde e3 heißen müflen: unmöglich, daher zwecklos), darüber die von 
Wagener geforderten ziffernmäßigen Nachmeifungen zu bringen. Der 
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Geſchmack ift eben verjchieden, und ih kann mich einmal für folche 
Ziffern nicht begeiftern, denen jedwede fichere Baſis fehlt, weldhe nicht 
einmal Näherungsmwertbe repräjentiren. Möglich, daß ich mich darin irre. 


Zu 6. Zum leichteren Verſtändniß für die geehrten Lefer fchide 
ich erläuternd voraus, daß Herr Wagener hier einige Neußerungen mit 
in den Kreis feiner Beſprechungen zieht, welche nicht in meinem Referat 
zu finden find, fondern in dem über das Schriftchen von Schiffel: 
„Zur forftlichen Ertragsregelung”. (1884). Dazu mar "er unzmweifel- 
baft berechtigt, und kann ich es ihm auch gar nicht verdenfen. Eines 
vermag ich aber nicht ganz zu billigen, nämlih die Geichidlichkeit, 
mit welcher er meine Aeußerungen fo gruppirt, daß diefelben fchließlich 
mwenigftens theilmeis einen anderen Sinn erhalten, und ift es deshalb 
nöthig, dies erſt klar zu fielen. Der etmas Scharfe Vorwurf, 
Magener habe fich nicht die Mühe gegeben auch nur oberflädhlich über 
diefe Dinge nachzudenken, bezieht fich, mie S. 249 des Referates deutlich 
zu lefen, einzig und allein auf den allerdings recht lehrreichen Satz 
(S. 300 de3 Buches), Judeich habe das Verfahren, die Hiebsreife der 
Beitände nach der PVerzinfung der Boden- und Beſtandswerthe zu be= 
ftimmen, „Beſtaudswirthſchaft“ genannt, und daß in Sachſen die Unter: 
fuhung, ob der Zuwachs 3 Procent liefere, einen Einfluß auf die Yeft- 
ftelung des Umtriebes nicht gehabt babe. Daß Herr Wagener über 
Preßler's Theorie nicht nachgedacht habe, fteht abjolut nicht in meinem 
Referat gefchrieben.. Wenn aber Herr Wagener das Verfahren, mwelches 
ih Beſtandswirthſchaft genannt habe, auch nur eines oberflächlichen 
Blides gewürdigt hätte, was ich übrigens gar nicht von ihm verlange, 
fo müßte er wiſſen, daß darin die Frage nad) der Erntereife der Be: 
ftände wohl eine bedeutende Rolle mit fpielt, daß aber der Schwerpunft 
des Verfahrens in ganz anderen Dingen liegt. Wenn Jemand 3. B. 
im Sinne alter vollswirtbfchaftlider Theorie die Erntereife nach dem 
Umtrieb des höchiten Maflenertrages beftimmen mollte, fo fünnte er da3 
genannte Verfahren fehr gut anmenden, ohne gegen das allgemeine 
Princip deifelben zu verftoßen. Wie mir jeder unbefangene Beurtheiler 
zugeben wird, mag er mit dem Verfahren einveritanden fein oder nicht, 
legt daſſelbe das Hauptgemwicht auf eine gute, mit der Bildung Fleiner 
Hiebszüge verbundene Waldeintheilung, auf die SHerftellung einer der 
Normalität möglichft nahe zu bringende Ordnung der Altersflaflen nad 
Größe und Vertheilung. Daß fi allerdings bei folhem Berfahren 
finanzwirthſchaftliche Rückſichten, alfo auch die im finanzmwirtbichaftlichen 
Sinne zu erörternde Hiebsreife der Beftände am Teichteften in Anmendung 
bringen laffen, das ift eine .andere Frage. Gelbitveritändlich kann Dabei 
von einem einfachen Rechnungserempel allein nicht die Rede fein, ſondern 
23 kann diefe Erörterung der Exntereife der Beftände nur einem ein- 
zelnen, wenn auch wichtigen Yactor der Erwägung bei der Beitimmung 
der Umtriebszeit abgeben. Die endgiltige Entfcheidung hängt noch von 
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vielen anderen Umftänden ab, welche fi durchaus nicht alle in Ziffern 
ausdrilden laflen. 


Die ſchwerſten Vorwürfe macht mir Herr Wagener mit Anfnüpfung 
directer Aufforderungen unter 6a, b, e und d. — Da der betreffende 
- Sat von Wichtigkeit ift, betone ich nochmals, daß in meinem Referat 
der Borwurf gegen Herrn Wagener, er babe über Preßler's Theorie 
nicht nachgedacht, nirgends zu finden ift. Verfaſſer hat im Eifer für 
feine Sache doch etwas über das Ziel hinausgefcholfen. Daß ich mich 
alſo nicht geſcheut hätte, die hier genannte Verdächtigung auszusprechen, 
it einfach dadurch erklärt, daß ich fie gar nicht ausgefprochen habe. . 
Dagegen bleiben noch die anderen „Verdächtigungen“ übrig. 

. Zunädbft muß ich hervorheben, daß ich über die mathematiihe — 
Richtigkeit oder Unrichtigfeit der von Wagener entwidelten Rentabilitäts- 
formeln in meinem Referat ein Urtheil überhaupt nicht abgegeben habe. 
Ich habe lediglich das getadelt, daß er das Weſen oder die Anwendung 
der Preßler'ſchen Theorie nicht verftanden habe und fte doch fort und 
fort angreife. Deshalb ift e3 auch eine nicht gerechtfertigte Anforderung 
Wageners, ih folle ihm die Unrichtigfeit feiner Formeln algebraifd 
nachweifen. Don einer „verfäumten Verpflichtung“ kann dabei um fo 
weniger die Rede fein, als Preßler jelbft noch Gelegenheit fand und 
nahm, Herrn Wagener auf feine Angriffe im forſtlichem Gentralblatt 
zu antworten. Mer MWagener’3 Arbeiten fennt, wird mir beiftimmen, „ 
daß e3 eine fehr zeitraubende und feine angenehme Arbeit tit, alle die 
eitirten Beitungsartifel einer Titerarifchen Beſprechung zu unterziehen. 
Ob mir nicht wichtigere und nüblichere Verpflichtungen obliegen, Das 
zu beurtbeilen, dürfte wohl meine Sache fein, aber nicht die des Herrn 
Wagener. Deshalb babe ih mich in meinem Referat, welches diefen 
Beitungsartifeln gar nicht galt, einfach darauf bejchränft, auf meine aus- 
führlide Beiprehung des 1875 erfihienenen MWagener’fchen Buches: 
„Anleitung zur Regelung des Forftbetriebs” ꝛc., im Therander forftlichen 
Jahrbuche 27. Bd. ©. 265 u. f. zu verweifen. Dort wurde u. A. 
von mir an dem von ihm felbft gegebenem Beifpiel der Nachweis ge- 
führt, daß er das „Weiferprocent”, in deilen Lehre befanntlich das 
Verdienſt Preßler's gipfelt, nicht ganz richtig aufgefaßt babe. Das 
ſcheint mir genügend zu fein. Wenn nun aber Herr Wagener S. 296 
wieder ſolche Redensarten bringt: „Aber damit kann ſelbſtverſtändlich 
die Frage nicht gelöft werden, ob man alle über 60— 70 jährigen Holz: 
beftände in Deutfchland, deren Weiferprocent jelbitredend unter 3 Bro: 
cent ftebt, fo raſch als möglich abbauen fell”, fo ift das allerdings 
nicht einmal durch feine linternehmergemwinn : Formeln gevechtfertigt. 
Jeder unbefangene Kenner der Lehre vom Weiferprocent weiß, daß fie 
zu ſolchen Rechnungsreiultaten ſchon deshalb gar nicht führen Fann, 
weil die Ueberſchwemmung des Marktes mit Holz und der dadurch' noth— 
wendig entftebende Preisdruck einen negativen Theuerungszumachs hervor: 
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rufen müßte. — Wenn er ferner behauptet (S. 295), „Preßler babe 
irrthümlich angenommen, daß alle Beftände auch im nachhaltigen Be- 
trieb den 6Ojährigen Bodenerwartungsmwerth verzinien, fobald die Ein- 
führung Ddiefer finanziellen Umtriebszeit befchloffen ift“, fo ift dies ent- 
weder feine objective, oder feine ein Verſtändniß der Sache zeigende 
Darſtellung. 


Ob ich mich noch einmal entſchließen werde, wenn ich zufällig 
viel Zeit übrig haben ſollte, die Wagener'ſchen Arbeiten ſelbſt einer 
ausführlicheren und gründlicheren Erörterung zu unterziehen, weiß ich’ 
jest noch nicht. Als Gegenbemerkungen zu deſſen ſogenannter Be: 
riehtigung meines Referates können jet menigitens dieſe wenigen Worte 
genügen, und muß id es dem Urtheil der geehrten Leſer anheim 
geben, zu entfcheiden, ob dies blos, „blumenreiche Redensarten" ſeien 
oder nicht. 

Nur noh dem Schlufle des Punktes 6 feien einige MWorte ge: _ 
widmet. Bafelbft Steht ©. 152 zu leſen, ich hätte gerügt, daß Herr 
Wagener den Einfluß der Reinertragstheorie auf Herabfegung der Um: 
trieb3zeiten in Suchfen bezmeifele, und doc fer die Umtriebszeit nad) 
Veröffentlichung der PBrebler’ihen Lehren in Sadien von 82—86 
Yabren bis 1879 auf 95—112 Jahre geftiegen. Berfafler gefteht 
offen, „Daß er zu derjenigen Art des Nachdenfens, welches aus dieſer 


Thatſache eine Herabfehung der Umtriebszeiten im Preßler'ſchen Sinne 


zu folgern vermag, nicht befähigt ſei“. Ich geitehe dagegen offen, daß 
ich ſolche Art des Literarifchen Kampfes zu begreifen nicht im Stande 
din. Meder an der im Referat angezogenen Stelle des MWagener’fchen 
Buches (S. 800), noch im Referat felbft, welches überall gemiflenhaft 
citirt, ift von Herabſetzung der Umtriebszeit, fondern nur von 
„Heltftellung” derfelben die Rede, wodurch, mie Herr Wagener zu- 
geben muß, ein ganz anderer Sinn entftebt. Weit entfernt bin ich 
davon, anzunehmen, der Herr Verfaller babe hier abfichtlich diefe Worte 
vertaufcht, allein ehe man einen Referenten einen folhen Vorwurf 


“"madt, er halte die Erhöhung der Umtriebszeit für eine Herabfegung, 
fol man doch etwas vorfidtiger fein. Der Schluß Tiegt eben fehr 


nabe, daß ähnlihe Fehler auch anderwärts vorkommen. 


“ Eine Beranlaffung, auf Erörterung der Umtriebsfrage in Sadlen 
näber einzugehen, habe ich bier nicht, füge deshalb nur Die Tleine 
Bemerkung binzu, daß wir in einigen Kliefernrevieren, fomie in einigen 
Buchenbetriebsflaffen, welhe aus mancherlei Gründen erhalten werden 
müſſen, obgleich wir, wahrſcheinlich als forftlihe LXaien im -Sinne des 
Herrn Wagener, Teftigkeit, Tragkraft, Brenntraft ıc. diefer Hölzer zur 
Erledigung diefer Frage nicht ziffermäßig feftgeftellt haben, die Umtriebe 
aus Rückſichten auf die Anforderungen des Marktes vorausfichtlih noch 
etwas weiter erhöhen werden. Die geichmähte Beftandsmirtbichaft ver: 
trägt fich damit ganz gut. 
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Zu 7. Mein Urtheil über die Probefläche der ſtarken Durdj- 
forftung in den Olbernhauer Buchen bemängelt Verfaſſer ebenfalls. 
Mit dem S. 250 des Referates gebrauchten Ausdrud „Waldverderber” 
bin ich meines Wiſſens Niemandem zu nahe getreten, da ich überhaupt 
feine Buchenmwirthichaft kenne, in melcher derartig ftarfe Durchforftungen 
die Regel bildeten. "So viel ich mich erinnere, wurde bei der Ein- 
rihtung der Verſuchsflächen in Sachſen für die des ftärkiten, dritten 
Grades der Durdforitung der Grundfaß feitgehalten, man müfle fo viel 
- Bäume herausnehmen, daß mirtbichaftli eine fo extreme Maßregel 
nicht gebilligt werden könne. Die Zweigſpitzen follten ſich höchftens 
noch berühren dürfen. Die Gefahren, welche fo ertteme Maßregeln 
mit fich bringen können, wenn ein „ganzes Revier“ derartig bemirth- 
ſchaftet werden follte, habe ‚ich hier nicht zu erörtern, fie find befannt. 
Hier handelt .e3 fich vielmehr nur um die Frage, ob folde Durch— 
forftungen wirklich ftarfe waren oder nit. Herr Wagener hält fie 
noch für zu ſchwach, weil noch 21—29 gm Stammgrundfläcdhe pro 
Hektar vorhanden geweſen feien. Dagegen babe ich -mich ausgefprochen, 
weil es unmöglich fei, nach der Stammgrundfläche allein ein Urtheil 
über den Schluß abzugeben. Um dieſes mein Urtbheil zu begründen, 
hätte ich darauf hingewieſen, der Boden habe ſich mit Unkrautwuchs 
bededt, jedoch hätte ich verfchwiegen, daß diefes Unfraut hauptſächlich 
aus dem unfchuldigen Polytrichum commune gebildet wurde, wie 
aus Kunze's Mittheilung (34. Bd. des Jahrbuches) hervorgehe. Das 
befonder3 hervorzuheben, hatte ich gar feine Veranlaſſung, auch habe 
ich nirgends gefagt, daB der Boden fchlechter geworden wäre. Dur 
den furzen Hinweis auf die Begrünung des Bodens habe ich lediglich 
meine Anficht befräftigen mollen, daß die Durchforſtung im wirthichaft: 
lihen Sinne zu ſtark gemefen fei, aber nit zu ſchwach, mie Herr 
Wagener meint. Nun bleibt mir allerdings nichts übrig, als auf 
Grund einer gefälligen Mittheilung des Herrn Forſtmeiſter Schaal an: 
zugeben, welche Pflanzen hauptfählih im fraglichen Talle die Boden: 
dede bildeten. Es maren dies: Polytrichum commune ZL. un» 
juniperinum Hedw., Hypnum triquetrum L. und cupressiforme Z., 
Phegopteris polypodioides Zee, Festuca sylvatica Wil, Aira 
flexuosa L., Majanthemum bifolium DO. Oxalis acetosella. Z., 
Pulmonaria officinalis L. und angustifolia L., Ajuga reptans L. 
Daß eine ſolche, den Boden vollftändig bededende Flora einen ſehr 
lihten Schluß des erſt 7Ojährigen YBuchenbeftandes Tennzeichnete, bedarf 
mohl eines: weiteren Nachmeifes nicht. _ 


Zu 8. Ueber die Arbeit, welche es verurfachen würde, jeden 
MWirthichaftsbezirt mit einem Neb, und zmar nah ©. 537 des Buches 
mit einem „dichten Neb vergleihungsfähiger Verſuchsflächen“ zu 
durchziehen, febt fich Verfaſſer mit großer Leichtigkeit weg, da nur zum 
erftmaligen Auffuchen der Probeflächen wiſſenſchaftlich gebildete Forſt— 
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wirthe nöthig feien. Für die anderen Arbeiten genügen fehreibfundige, 
verläffige Untergebene. Wenn man forftlihe Verſuche auf diefe Art 
machen will, dann gebe ich allerdings zu, daß man ein Netz von Ber: 
ſuchsflächen wirklich über den ganzen deutichen Wald legen kann, ob wirklich 
vergleihungsfähiger Flächen bleibt dabei fraglich, noch fraglicher bleibt 
die Dichtheit dieſes Netzes. Derartig oberflächlich zu behandelnde Wer: 
ſuche find meines Erachtens aber fchlimmer als gar feine, denn ihre 
Refultate müffen Trugfchlüffe aller Art verbreiten unter dem Ded: 
mantel de3 Namens comparativer, eracter Verſuche, eines Namens, den 
fie nicht verdienen. Nun, die Anfichten fönnen darüber verfchieben fein, 
und will ich gern von der Legion von Beamten einige Mann nachlaſſen, 
allein ich nehme einmal den beſchränkten Standpunft ein, zu glauben, daß 
Hunderte von oberflächlich angelegten und durchgeführten Verſuchen, deren 
Ziel mag fein, welches es immer will, nicht fo viel werth find wie einige wenige 
Berfuche, welche eract angelegt und durchgeführt werden, den Anforderungen 
entfprechend, welche die Wiffenfchaft zu ftellen berechtigt und verpflichtet ift. 

. Meine meiteren Einwendungen bezügli des Lichtungsbetriebes 
u. f. mw. entitammen fogar nach Herrn Forftratb Wagener einer 
„achtungswerthen perſönlichen Anſchauung“, wenn auch feiner „unge: 
teübten Quelle”. Ich kann daher. den geehrten Lefern, melde mein 
Referat fennen, eine weitere Erörterung erfparen. Wenn mein Referat 
einen Vorwurf verdient, fo ift e3 vielleicht der einer zu großen Schärfe 
des Ausdrudes. Daß e3 nicht objectiv gehalten fei, diefen Vorwurf 
muß ich dagegen unbedingt zurüdmeifen, da die Beurtheilung überall 
auf richtige, vielfach durch Angabe der Geitenzahlen des Buches unter: 
ftüßte Citate gerechtfertigt if. Die vorftebende „Berichtigung“ des 
Hersn Berfaflers bat in diefer Beziehung mir nit einen Irrthum 
nachweisen fönnen, der ja felbft beim beiten Willen vorfommen Tann, 
während diefe Berichtigung felbft bezüglich der Eitate, wie ich mehr: 
fach nachgewiefen habe, nicht frei davon ift. Ein Urtbeil darüber, mo 
die größere Objectivität zu finden, kann ich daher ruhig jedem „un: 
befangenen und vorurtheilsfreien Leſer“ überlafien. 


Miscellen 
Akademifche Nachricht. — 


Neubau eines Laboratoriums. 
Um eine ſchon ſeit längerer Zeit nothwendig gewordene Erweiterung 
der akademiſchen Räume zu ermöglichen, wurde im Sommer 1883 ein nicht 
weit von dem Akademiegebäude gelegener, 47 4 großer Bauplaß angefauft. 
Im Jahre 1884 wurde der Bau eines neuen Haufes begonnen, 
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in welchem hauptſächlich das chemiſche Zaboratorium, ein chemischer Hör: 
faal, ein Hörlaal für Mineralogie und Geognofie, ſowie Die zugehörigen 
Sammlungen Bla finden follten. 

Außerdem wurde befonders für die Zwecke des Taboratoriums eine 
Delgasanftalt errichtet, welche übrigens auch Ga3 für das alte Akademie: 
gebäude liefert, ferner ift für beide Alademiegebäude eine neue Waſſer— 
leitung bergeftellt worden. 

Der durch den Neubau im alten Alademiegebäude gewonnene Raum 
wurde theils zur Erweiterung einiger Sammlungsräume, hauptſächlich 
aber zur Ermeiterung der phyſiologiſchen Berfuchsftation des Profeflor 
Dr. Nobbe verwendet. 

j Im Sommer 1886 maren Bau und innere Einrichtung fomeit 
vollendet, daß die Vorlefungen und chemifchen Arbeiten im neuen Haufe 
beginnen fonnten. 


Ichte Quittung über Beiträge, melde für das auf G. Heyer's 
Grabe zu errictende Denkmal ringegangen find. 


Ueberjendet von Obfrftrth. Mantel- Augsburg: Obfrſtrth. Mantel 15, 
Die Frſtrthe: Wintlmair 4, Ewald 4, Frhrr. v. Haller 4, Schreyer 4, 
Bolz 4; die Sritmitr.: Tefjari3, Hopf5, Baur 10, Ongitlerd, Grimmd, 
Wille 5, Frhrr. v. Kreß 5, Hofmann 2, Stramer 4, Stapf5, Schent4, 
Baur 5, vd. Befferer 5, Mayr 10, Maſcher 13, Steger W, Falco 5, 
Behringer 5; die Obfitr.: Graßmann 5, SeigelS, Gleih 3, Thomad, 
Gitſchger 6, Kohler 3, Jobſt 4, Dippold 6, Schopp 2, Hupfauf 4, 
Regnier 10, Egerer6, Wild5, Löſch 4, Weber 5, Lehnert 5, Kiften- 
feger 6, v. Hößle 3, Richter 2, v. Krempelhuberd; Forftaflefl. Kon— 
rad 3; die Fritaſſſſt: Hoffmann 1, Unfeld 1, Schroll 1,0. Kraft 1. 
Eihenlohr 1, Wadter 1, Schleip 1, Röihl, Stummvelll, Ban— 
Hardt 3, Waldner 4, Spieß 2; Tritt. Clarenz 3; die Tritpraftif.: v. 
Kirchbaum 3, Flach) 2, Behringer 3, Wader 3, Bauer 2, Kaſt 3 
— zujammen 275 M. 

Veberjendet von Obfrſtrth. Frhrr. v. Ebner-Ansbach: Obfritith dv. 
Ebner 6; die Fritrthe.: Henfe5, Helme 3, Höchtler 5, Schnigleind; 
die Foritmftr.: Carl2, v. Axthalb 5, Frhrr.» Crailsheims, Senft3, 
Uhl 5, Prager 5, v. Ditterich 4, Griedmeyer 5, Sand 3, Regel3- 
berger 5, Link 5, Rednagel 3, Kelber 3, Hedel 5, Kefer 2. Fött- 
inger 2, Dechant 2, Treuheit 2, Meyer2, Mad, Goeß 3; Regier- 
ungsforitafiel Friedrich 3; die Obfrftr.: Luckinger 2, Müller 2, Frhrr. 
vd. Kreß 2, Rauh 2,v. Fabris 2, Kängenfelder2, Kommer 2, Starf3, 
Uebeleifen 2, Klinger 3,-Kramer 2, Brendel 5, Habermann 4, 
gullel 3, Rühlmein3, Scheuing5, Löſch s, Sihermannd, Bed, 

ühlmwein2, Wieland 5, Edert 3, Reindl 3; die Fritafjeil.: Rein 3, 
Schad 3, Engelhard 2; die Frſtamtsaſſiſt.: Weinberger 3, Frhrr. v. 
Sedendorff 3. Beiter 3, Roidl 1; die Forftprattil.: Grafer 3, Dr. 
Endres 3, Löſch 1, Löſch 2; das Verwaltungsperjonal des Laurenzer 
Waldes 22; das VBerwaltungsperjonal der Forſtämter Shwabad und Allers— 
berg, dann der Reviere Stauf und Rottendad 20 — zujanımen 239 M. 

Weberjendet von Obfrſtrih. Voft- Regensburg: Obfritrth. Poſt 5; die 
Fritrthe : Eder 3, 9. Ammon 3, Taucher 3, Knüttel3, Hörmann; 
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Kegierungd-Fritafleil.: Prager 3; die Fritmftr.: Taucher 2,50, Aign 2, 
Felſer 3, Brenner2, Eder2, Edert2, Thelemann 2,50, v. Hotzen— 
dorf2, Allivli2, Shent2, Kreuzbauer 3,10, Böhlmann?2. Still- 
fraut 250 Shüdner 2, Klerikus 2, Silberhorn 23,50, Falke 2,50, 
Kidinger 2,60. Zölch 2,50, Jägerhuber 2, Ullmann 3, Kaufen: 
meier 2,50, Schulte 2, Knab 2; die Obfrftr.: Krebs 2, Gilſchger 2, 
Lindner 2, Geiße 2, Tröger 2, Dolles 3, Nenner ?2, Herlein 2,19, 
Engelhardt 2, Shmibdt 2, Stöhr 2, Diepold 2, Kramer 2, Bopp 
1,50, Reimer 2,50, Hörmann 2, Schmidt 2, Grüber 2. Gottſchall 2, 
Biernftein?, Wieland 2, Kadner?2, Feiler 2, Scherer1; die Forft- 
aſſeſſ: Brenner 1,50, Mepner 2, Semler 1,50, Krämer 1, Seiden- 
ihwarz 1, Dorft 1,50, Dogel 1,50, Heindl 1, Riegel 1,50, Sauer 
1,50, Pfifterer 1,50. Fiſcher 2; die Frſtamtsaſſiſt: Angerer 1, Bergl, 
Höcdhftetter 1, Raſcher I, Schmidt l, Diepold 1, SinderSbergerl, 
Weigl 1, Schufter 1, Dennerlein 1, Brell 1, Kleber 1, Knirl— 
berger 1, U. Thoma 1, 3. Thoma 1, Gigglberger 1, Shmidt 1, 
Gareis 1, Knirlberger 1, Heß 1, Filchner 1, Meier], Begoldl, 
Bayer 1, Ferftl 1 — zuiammen 16880 .#. 

Ueberjendet von Obfrſtrth Ritter-Speier: Die Fritmftr.: Jäckel 3, 
Kraus 8, Fiedler 3, Erle 3 Koch 3, U Martin 3, Beder 2, R, 
Niederreuther 2, Dfterheld 2, Zahn 2, Fötjh5, Sann 2, Mieg 2, 
K. Martin 2, Sauer 2, Marzall 10, Dörrd, Rücklos 5, Leuchſen⸗- 
ring 3, Hubad 3, Kröber 5, Lippert 10, Luther 5 Gichen 6, 
Ernſt 3, Hofherrd, Nadtigalld, Bogeld5, Hauber5 Allbrecht 5, 
Serinid, Sanbidhler2, Schirmer?2, Körber?2, Merd2, Kittel 2, 
Meyer 2, Glas 2, Sailer 3 E.X Martin 3, Mörſchels, Edert, 
Lay 3; die Obfrftr.: Röhl 3, Weiß 3, Reufhel2, Künzel2, Moos 5, 
Gg. Niederreuther 2, Biell, König 1, Herm. Gümbel 2, Schäfer 
2, Banzer 2, Heinr. Gümbel 3, Schceurer 10, Gareis 2, Senn 2, 
Hcijert 6, Ph. Höpffner 6.Schröder 5, Aull 3, Vogt 3, Schnei- 
der 3, Völker 2, Wild. Höpffner 3, Baufenwein 2, J. Wartin?, 
Mantel 2,50, Gros 3, Bifhoff3. Wörlen 3; die Fritrthe.: Becker 5, 
Hanu3 5, Hellwig 5, Fromm d, NRueff5, Gyklingd, Zapf; 
Obfrſtrth. Ritter 10; die Frſtamtsaſſeſſ. Nötling 3, Rueff 2, Keller 
2, Häfner 2, Dertel3, Kalbfuß 2. Göbels 1,50, Hundt 1,50, Weibel 
1,50, Shmidt 2, Edel 3; die Frſtamtsaſſiſt.: Thierſch 3, Müller 2; 
Frſtpraktik BaRer 2 — zufammen 317 A. 

Frſtmſtr. Gigglberger-Baffan 2, Yritmitr. Einjele-Bafjau 2, 
Obfſtr. Srancis-Rehihalm 2, Obfitr. Haumann - Seeitellen 2, Yritamt3- 
aſſiſt Wittenzellner-Langheinm 3, Frſtmſtr. Miejel-Teijendorf 5, Obfitr. 
Ernſt-Waidach 5, Obfſtr. Münzenthaler- Stadtfteinah 5, Yritmitr. 
Klinger» Xraberg 2, Obfftr. Fritzl-Hohenberg 1, Frütreferend. Dhiel— 
Straßburg 3, Obfftr. Wehrl-Nothenfirhen 3, Obfitr. Quante-Bergheim 
5,10, —— Eiſele, Grod, Eder, Schauer-München 10, von 
Beamten der f. bayer. Miniſterial-Forſtabtheilung 50, N. 5, N. (Württem⸗ 
berg) 1, N. (Württemberg) 1 4. 

Qulammen en 1106,90 4, 
umme des 4. Verzeichniſſes (3. vergl 36. Bd ©. 387) 2656,97 „ 
Summe 8763,87 4. 


Sobald daß Denkmal (eine twohlgetroffene Büfte, welche in Marmor 
ausgeführt wird) vollendet ift, wird eine Abrechnung über Einnahmen und 


Ausgaben erfolgen. (Nah MittHeilungen des Prof. Dr. Lehr.) 
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Aufruf 


zur Erridtiung eines Dentmales 
für j 


Geheimen Hofrath Profeſſor Dr. Preßler. 


Am 30. September 1886 ftarb der Geheime Hofrat Profeſſor 
Dr. Preßler. Vielfach ift der Wunſch geäußert mworden, dem 
Begründer der Reihertragslehre, dem unerfchrodenen Kämpfer für eine 
rationelle Forſtwirthſchaft, ein äußerlich fihtbares Zeichen der Erinnerung 
und Dankbarkeit zu widmen. 

Die Unterzeichneten richten deshalb an die Schüler und Freunde 
Preßler's, aber auch an Alle, welde die hohe Bedeutung feiner Lehre 
für die forftliche Wiffenfchaft und Wirthſchaft erfannt haben, die Bitte, 
Dazu beitragen zu wollen, daß dieſem viel befämpften, hochverdienten 
Mann an geeigneter Stelle ein würdiger Denkſtein errichtet werde, ein 
bleibende3 Zeichen der Liebe und Verehrung feiner Freunde und Schüler, 
ein Zeichen der Anerfennung feiner Beitgenoflen. 

Beiträge bitten wir an einen der Unterzeichneten oder direct an 
die Sammelitelle, die Regiftratur der Yorftalademie in 
Tharand fenden zu wollen. 

Ueber Eingang und Verwendung der Gaben wird in den forft- 
lichen Beitichriften berichtet werden. 

v. Berg, Oberförfter in Straßburg ; 
Beyreuther, Oberforftmeifter in, Eibenftod‘; 
v. Guttenberg, Profeſſor in Wien; 

. Hempel, Profeſſor in Wien; 
Dr. Judeich, Geh. Oberforftrath in Tharand; 
v. Lerchenfeld, Freiherr in Heynersreuth; 
Liebſcher, Generaldirector in Trachenberg; 
Meumeifter, Profeſſor in Tharand; 
Oſtwald, Forftmeifter in Riga; 
Reichert, Oberförfter in Raufche ; 
Reuß, Oberförfter in Goslar ; 
Soucha, Sorftmeifter in Krumau; 
Wallmann, Boritmeifter in Hildesheim. 


Berantworti. Redaktenr: Geh. Oberforftrath Dr. Zudeid in Tharand. u 
Drud von Johannes Päßler, Drespen, gr. Klofterg. 5. 
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Bepertorium für 1885. 
Bon Zudeih und Kunze. 


Berzeichnig der angeführten Zeit: und Vereinsſchriften. 

Allgemeine Forſt- und Jagd-Zeitung. Herausgegeben von Dr. Tuisko 
Zorey und Dr. TYulius Lehr. Neue Folge. Einundfechzigiter Jahrgang. 
Mit drei Tithographirten Tafeln. Yranffurt a. M. % D. Sauer: 
länder’8 Berlag. 1885. 4. VIII, 436 ©. (X. F. u. %. 3. 1885.) 


Forſtwiſſenſchaftliches Kentralblatt. (Früher: Monatfchrift für 
Forft: und Jagdweſen.) Unter Mitwirkung zahlreicher Fachleute aus 
Wiſſenſchaft und Praris herausgegeben von Franz Baur. Giebenter 
Yahrgang. (Der ganzen Reihe XXIX. Jahrgang.) Berlin. Verlag 
von Paul Parey. 1885. 8. VIIL, 640 ©. (%. Cbl.) 

Zharander forſtliches Jahrbuch. In Bierteliahrsheften heraus: 
gegeben unter Mitwirkung der Lehrer an der Königlich Sächſiſchen Yorft: 
afademie von Dr. F. Judeich. 35. Band. Dresden 1885. G. Schön- 
feld’3 Verlagsbuchhandlung. VIL, 880 ©. (Thar. f. J.) 

Zeitfchrift für Forft: und Jagdweſen. Zugleich Organ für forft: 
liches Verſuchsweſen. Herausgegeben in Verbindung mit den Lehrern 
der Forſtakademie zu Eberswalde, ſowie nah amtlihen Mittheilungen 
von Dr. jur. B. Dandelmann. Giebenter Jahrgang. 1885. Berlin. 
Verlag von Julius Springer. 1885. 8. VIL, 712©. B.f.%u.Y. 

Forftlihe Blätter. Beitjchrift für Forft: und Jagdwefen. Heraus: 
gegeben von Julius Theodor Grunert und Dr. Bernard Borggrene. 
Dritte Folge. IX. Jahrgang. (Der ganzen Reihe 22. Jahrgang.) 
Berlin. Berlag von Paul Parey. 1885. 4. VIII, 384 ©. (F. BI.) 

Oeſterreichiſche Vierteljahresfchrift (früher Monatsſchrift) für Forft: 
welen. Herausgegeben vom öfterreichifichen Reichsforſtvereine. Redigirt 
von Adolf Ritter von Guttenberg.e Neue Folge. II. Band. Der 
ganzen Folge XXXV. Band. Wien 1885. Verlag des öfterreichifchen 
Reichsforftvereines. In Commiſſion bei Morit Perles. 8. (V), 408 ©. 
‚(Defterr. 3.) 


Sentralblatt für das gefammte Forſtweſen, zugleih Organ für 
forftliches Verfuchsmweien. Herausgegeben von Dr. Arthur Freiherr von 
Tharanber Jahrbuch. 37. Band. 12 
nn 
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Sedendorff. Elfter Jahrgang. 1885. Wien. Verlag der E. E. Hof: 
buchhandlung Wilhelm Frid. 1885. 8. XI 592 ©. (C. f.d. g. %.) 


Defterreichifche Forſt-Zeitung. Illuſtrirte Zeitung für Forſtwirth— 
ſchaft und Holzhandel, Jagd und Filcherei. Jahrgang 1885. Redigirt 
von Ernft Guſtav Hempel. Mit 110 Abbildungen. Wien 1885. Hugo 
9. Hitſchmann's Yournalverlag. Yol. IV, 318 ©. (Defterr. 5.) 


Schmeizerifhe Beitfchrift für das Forſtweſen. Organ des fchmei: 
zerifchen Forſtvereins. Redigirt von El. Landolt. Jahrgang 1885. 
Zürich. Drud und Verlag von DOrell Füßli & Co. 1885. 8. (IV), 
276 ©. (Schweizer. 8. f. F.) 

Der praktiſche Forftwirtb für die Schweiz unter Redaktion von 
%. Riniker. Jahrgang 1885. Davos. Hugo Richter, Verlagsbuch— 
handlung. 8. (IV), 192 ©. (D. praft. %. f. d. d. Schweiz.) 


Beriht über die XIII. Verſammlung deutfcher Yorftmänner zu 
Frankfurt a. M. vom 16. bis 20. September 1884. Frankfurt am 
Main. J. D. Sauerländer’s Verlag. 1885. 8. XX, 191 ©. (B. 
ü. d. XIII. 2. deutih. F.) 

Jahrbuch des Schlefifchen Forft:Vereins für 1884. Herausgegeben 
von Dr. Ad. Tramnit. Breslau. E. Morgenftern. 1885. 8. (IV), 
401 ©. (Jahrb. d. Schleſ. V. 1884.) 

Verhandlungen des Hils:Solling:tyorft: Vereins. Herausgegeben von 
dem Vereine. Jahrgang 1884.. 24. Hauptverfammlung in Einbed. 
Berlin. Verlag von Yulius Springer. 1885. 8. (IV), 78 ©. (82. 
d. Hils-Soll. V. 1884.) 

Forſtliche Beilage der Zeitfchrift des Vereins naffauifcher Land: 
und Forſtwirthe. 1885. 4. 100 ©. (2. Nail. %.) 

Bericht über die 30. Verfammlung des Sächſiſchen Forftvereing, 
gehalten zu Dippoldismalde am 23. bis 25. Yuni 1884. Tharand 1885. 
Alademifhe Buchhandlung. 8. 143 ©. (B. d. Sächſ. V. 1884). 


Verhandlungen des Badischen Yorft : Vereins bei feiner zmeiund- 
dreißigften Verfammlung zu Wolfah am 28.—80. September 1884. 
Karlsruhe. Druck von Friedrich Gutſch. 1885. 8. (IV), 132 ©. 
(B. d. Bad. V. 1884.) 

Verein Medtenburgifcher Forftwirtbe. Bericht über die XII. Ver: 
fammlung in Roftod am 11. und 12. Yuli 1884. Schwerin i. M. 
G. Hilb's Buchdruderei (2. Krüger). 1885. 8. 113 ©. (V. Medlenb. 
F. 1854.) 


Vereinsſchrift für Forſt, Yagd: und Naturfunde. Herausgegeben 
vom böhmischen Forftvereine. Redigirt von Sofef Zenker. Jährlich 
ſechs Lieferungen. Prag. In Kommiffion bei Mar. Berwald, Nach: 
folger von Karl Neicheneder. 8. Erftes Heft 1884/85. (Der ganzen 
Folge 129. Heft.) 220 ©. (und 2 lithogr. Karten.) Bmeites Heft 
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1884/85. (Der ganzen Folge 130. Heft.) 172 ©. Drittes Heft 

1884/85. (Der ganzen folge 1831. Heft) 145 ©. Viertes Heft 

1884/85. (Der ganzen Yolge 132. Heft.) 146 ©. und 1 Tafel. 

Fünftes Heft 1884/85. (Der ganzen Folge 133. Heft) 156 ©. 

‚ones Heft 1884 85. (Der gangen Yolge 134. Seft.) 161 ©. G. 
f. F. J. u. N.) 

Verhandlungen der Forſtwirthe von Mähren und Schleſien. Heraus: 
gegeben und verlegt im Auftrage des Vereins - Präfidiums von Johann 
Homma. (Erfeheint in vierteljährlihen Lieferungen.) Brünn 1885. 
Gedrudt und in Sommiffion bei Rudolf M. Rohrer. 8. Erftes Heft 
für. 1885. Der ganzen Folge 139. Heft. 112 ©. u. 1 Fotolitho- 
grafie. Zweites Heft für 1885. Der ganzen Folge 140. Heft. 64 ©, 
Drittes Heft für 1885. Erfte Hälfte. Der ganzen Folge 141. Heft. 
72 ©. Zweite Hälfte. Der ganzen Folge 142. Heft. 87 ©. u. 2 Tafeln. 
Meine Erinnerungen, Lebensſkizze von Heinrich C. MWeeber, gewidmet 
den Mitgliedern des mähr.:fehlef. Tyorftvereine3 vom Verfaſſer. Separat: 
Beilage zum 1. Heft 1885 der Verhandlungen der Forſtwirthe von 
Mähren und Schlefien. Brünn 1885. Drud von Rudolf M. Rohrer. 
Selbftverlag. 8. 60 S. (Bd F. v. M. u. ©.) 

Berichte des Forſt-Vereines für Defterreih ob der Enns. NRedigirt 
von deſſen Vice-Präfidenten Ludwig Dimig. Sechsundzmwanzigiter Yahr: 
gang. 1884. Gmunden. Im Verlage des Vereines. 1885. In 
Commiſſion bei Emil Mänhardt in Gmunden. 8. 191 ©. (und II 
Tithographirte Tafeln.) (Ber. d. F. f. Oeſterr. o. d. Enns. 1884.) 

Mittheilungen des Niederöfterreichifchen Tyorftvereines an feine 
Mitglieder. Redigirt von Fri A. Wachtl. Aahrgang 1885. (Der 
ganzen Reihe XXI. bis XXIV. Heft.) (Mit einer lithographirten Tafel 
und Tertfiguren.) Wien 1885. Verlag des Niederöfterreichifchen Forſt⸗ 
vereines. Im Buchhandel: Alfred Hölder. 8. (IV), 270 ©. (M. d. 
Niederöfterr. F.) 


Kalender. 


Forſt- und Jagd-Kalender 1885. 13. Jahrgang. (88. Jahrg 
des Schneider und Behm'ſchen Kalenders und 13. Jahrg. des 
Judeich'ſchen Kalenders.) Herausgegeben vom Geh. Oberforſtrath 
Dr. F. Judeich und Geh. Rechnungsrath 9. Behm. In 
2 Theilen. Berlin. Springer. 

1. Theil. Kalendarium, Wirthſchafts-, Jagd- und Fiſcherei— 
Kalender, Hilfsbuch, verjchtedene Tabellen und Notizen. : 

Ä Ausg. A. 7 Tage auf. der linken Seite, Die rechte Seite 
frei. gr. 16. (317 ©.) geb. in Leinwand .2,00 .% 
in Leder . 2,50.4 

12* 
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Ausg. B. auf jeder Seite nur2 Tagegeb. in Leinwand 2,20 .4 
in Leder 2,70.4 
2. Theil. gr. 16. (X, 598 ©.) 1,50 4 


Forſt- und Sagd- Kalender für das Jahr 1885. Redigirt 
vom Forſtmeiſter Sof. Henker. 27. Iahrgang. gr. 16. (CXIX, 
202 ©.) Prag, Andre in Comm. geb. 2,50 .4 


Fromme's öfterreichiicher Forſt-Kalender für dag Sahr 1885. 

13. Jahrgang. Nedigirt vom Ingenieur Karl Petraſchek. 
gr. 16. (VIII, 247 ©.) Wien. Fromme. geb. in Leinw. 3,20 4 
in Xeder 4,20 .4 

in Leder als Brieftafche 7,00 .4 

Taſchen-Kalender für den öjterreichifchen Foritwirth für das 
Jahr 1885. A. Jahrgang. (Mit 1 Eifenbahnkarte) Heraus 
gegeben und redigirt von Profefjor Guſtav Hempel. gr. 16. 
(VIII, 268 ©.) Wien, Perles. geb. in Leinw. 3,20 .% 
in Leder 4,40 .% 


Encyklopädien. 


Heß, Profeffor, Director, Dr. Richard: Encyklopädie und 
Methodologie der Forſtwiſſenſchaft. J. Tl A. u. d. T.: Die 
Forſtwiſſenſchaft im allgemeinen. gr. 8. (X, 134 ©.) Nörd—⸗ 
lingen, Bed. 1,80 4 

Diefer 1. Theil behandelt einige Begriffsbeftimmungen, die Be= 
deutung des Waldes, einen Abriß der Forſtgeſchichte, Syitem der Wifien- 
ſchaft und das Wichtigfte aus der Literatur. Eine Mare und bejtimmte 
Darftellung, eine überfichtlihe Anordnung des Stoffes zeichnen diefe Schrift 
aus, wie alle andern Schriften des Verfaſſers. Der zweite Theil wirb bie 
forjtliche Produktionslehre, der dritte die forftliche Betriebslehre behandeln. — 
Das Bud ſoll zwar in der Hauptjache dem alademifchen Unterricht dienen, 
vorzüglih dem der Kameraliften an der Univerfität Gießen, ift aber auch 
älteren Fachgenoſſen zu empfehlen, welde fich im ganzen Gebiete ihrer 
Wiſſenſchaft wieder einmal orientiren wollen. Ramentlich find die zahl- 
reihen Literaturnachweiſe dankbar anzuerkennen. 


Weſtermeier, Oberförfter, G.: Leitfaden für das preu- 
ßiſche Jäger: und Förfter-Sramen. Ein Lehrbuch für den Unter- 
richt der Forjtlehrlinge auf den Revieren, der gelernten Jäger 
bet den Bataillonen und zum Selbitunterricht der Forſtaufſeher. 
Mit 140 Holzichnitten, 1 Spurentafel, 3 Bejtimmungstabellen 
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und 7 Beilagen. 5. vermehrte und verbefjerte Auflage. gr. 8. 
(XV, 457 ©.) Berlin, Springer 5.4, geb. 6.4 

Das Bud; erjchien in erfter Auflage 1878. Daß bereits eine 5. Auf- 
lage nöthig geworden, beweift, wie jehr es den an ein folches Wert zu 
ftellenden Anforderungen entipridt. Werfaffer bat übrigens feine Mühe 
gefcheut, Verbefferungen vporzunchmen. Die Zufügung von 115 neuen Holz: 
fchnitten erleichtert wejentlich da8 Verſtändniß namentlid) der die Natur⸗ 
wiffenichaften betreffenden Abſchnitte. Sehr zwedmäßig ift es aud, dab - 
die Iateinifhen Namen accentuirt worden find. Sicher ift des Berfafjers 
Wunſch in Erfüllung gegangen, daß die Aenderungen ber 5. Auflage den 
Beifall der zahlreichen Yreunde des Buches finden möchten. 


Verſuchsweſen. 


Heyer, Eduard, Wünſche aus der Praris, gerichtet an die deutſchen 
Verſuchsanſtalten. — U. F. u. %. 3. 1885. ©. 266. 


Vrotocoll über die am 11. und 12. März 1884 im E, E, Ader: 
bau-Minifterium abgehaltene Yachconferenz über das forftlihe Verfuchs: 
weſen. — Ber. d. %. f. Oefterr. o. d. Enns. 1884. ©. 127. 

Sind zu einem oder anderem des im vierten Hefte 1833 (oder 
134. Hefte ganzer Folge) unferer Verhandlungen veröffentlichten zwölf 
Brogramme der forftlihen WVerfuchsftation in den heimatlichen Wäldern 
bereit3 Erhebungen oder Unterfuchungen eingeleitet worden? — Wo 
und in welcher Rihtung? — V. d. F. v. M. u. 6 1885. 9.1. ©. 64. 

Gieslar, Adolf, das forftlihe Verſuchsweſen und die Eintheilung ° 
Defterreichs in Verſuchsgebiete. — ©. f. d. g. %. 1885. ©. 1. 

Strz3eledi, Heinrich, zur Organifation des öfterreichifchen Der: 
ſuchsweſens. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 180. 

Allgemeiner Plan für Durchforſtungsverſuche. — V. f. F. J. u. 
N. 1885. 9. 2. ©. 49. 

Bundesbefchluß, betreffend die Errichtung einer Centralanftalt für 
das forftlihe DBerfuchswefen. Dom 27. März 1885. — Schweiz. 2. 
f. %. 1885. ©. 148. 

Bundesbefchluß, betreffend die Errichtung einer Zentral-Anftalt für 
das forftliche Verſuchſsweſen mit einer forftlichmeteorologifchen Station. — 
D. prakt. %. f. d. Schweiz. 1885. ©. 1. 


Naturwiſſenſchaften. 


Allgemeines. 


Hornberger, R. und B. Borggreve, Berichte über forſtlich 
beachtenswerthe Arbeiten auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften. — 
F. Bl. 1885. ©. 170. 8313. 349. 373. 
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Zoologie. 


Opel, Dr. F. M. Ed.: Lehrbuch der forſtlichen Zoologie. 
Für Forſtwirthe, Grundbeſitzer und Jagdberechtigte. Mit 18 
xylographiſchen Abbildungen. Neue (Titel-) Ausgabe. gr.8. (VIII, 
483 ©.) Berlin (1869), Parey. 5A 
, Säugethiere. 


Dombrowski, Raoul Ritter v.: Die Geweihbildung der 
europäiichen Hirſcharten mit bejonderer Berüdfichtigung ana= 
tomiſcher, phyfiologischer, patologifcher und patogenischer Momente. 
Smp. 4. (V, 132 ©. mit hromolith. Titelblatt und 40 Chromo- 
lithographien). Wien, Gerold’3 Sohn. geb. 32.4 

Ein Prachtwerk für große Jagdherren, nicht für den mit beſcheidenen 
Mitteln ausgerüſteten Forſtmann und Jäger. Der Preis iſt aber im Ver- 
hältniß zu dem Gebotenen nicht zu hoch. Mehr ala 100 Einzelabbildungen. 
Berfaffer behandelt den phyſiologiſchen Proceß der Gemweihbildung, dieſe 
leere ferner unter den Einfluß pathologifher Momente, endlich ihre 
ftufenweife Entwidelung beim Rehbod, Damhirſch, Edelhirſch, Elch und 
Rennthier. 

Keller, F. C.: Die Gemſe. Ein monographiſcher Beitrag 
zur Jagdzoologie. (In 12 Lieferungen.) 1—3. Lieferung. gr. 8. 
- (©. 1—136 mit eingedr. Holzjchnitten und 1 Holzjchnitttafel.) 
Klagenfurt, Leon sen. zu 0,75.% 

Eine nicht blo3 für den Boologen, fondern auch für den Jäger be- 
achtenswerthe Monographie. 


Joſeph, über die Gehörn: und Zahn-Entwickelung des Rehbodes 
und Altersbeftimmung — B. ü. d. XII. 2. deutih. %. ©. 146. 


Schmidt, Mler., zoologifhe Beobachtungen im Revier Gauleden 
(Oftpreußen). 1. Elchwild. — 3. f. F. u. % 1885. ©. 501. 
Bögel. 

Wurm, Dr W.: Das Auerwild, deſſen Naturgejchichte, 
Sagd und Hege. Eine ornithologifche und jagdliche Monographie. 
2. neu bearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 2 Tafeln in 
Steindrud. Ler. 8. (XX, 340 ©.) Wien, Gerold’3 Sohn. 12.4 

Bekanntlich ein jehr gutes Bud). 

Rohr, 8: Das Birkwild, deſſen Hege und Jagd im Ge- 
birge. gr. 8. (71 ©. mit 1 Holzſchnitttafel.) Klagenfurt, Xeon sen. 

1,50 .% 
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Altum, hahnenfedrige Hennen bei unſeren Jagdhühnern. — 2. 
f. F. u. J. 1885. S. 290. 


Borenius, über den erblichen Werth des Rackelwildes. — 2. f. 
F. u. J. 1885. S. 51. 


von Kralik, Earl, zur Rackelhahnzuͤcht. — V. f. F. J. u. N. 1885. 
H. 2. S. 46. 

Altum, zur Fauna Oſtpreußens. — 3. f. F. u. J. 1885. 
S. 78. 


Der Dorndreher (Lanius collurio) als Fallenſteller. — ©. f. d. 
0. %. 1885. ©. 589. 


Schmidt, Alex., zoologiihe Beobachtung im Revier Gauleden 
(Oftpreußen). 2. Uralkauz. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 508. 
Inſekten. | 

Ratzeburg, Jul. Thor. Chr.: Die Forſt-Inſecten oder 
Abbildung und Beichreibung der in den Wäldern Preußens 
und der Nachbarftaaten als jchädlich oder nüglich befannt ge- 
wordenen Inſecten; in ſyſtematiſcher Folge und mit bejonderer 
Rückſicht auf die Vertilgung der fchädlichen. 2. mit Zuſätzen 
und Berichtigungen vermehrte Auflage. Neue billigere Ausgabe. 
30 Lieferungen. gr. 4. (XVI, 247; VII, 252 und VIII, 314 ©. 
mit eingedrudten Holzfchnitten und 55 Kupfer- und Steintafeln.) 
Wien (1839—1844), Hölzel. zu 1,80 .4 

Sudeich, Geh. Oberforitrath, Dr. J. F. und Brofeffor Dr. 9. 
Nitſche: Lehrbuch der mittelenropäifchen Forſtinſektenkunde mit 
einem Anhang: Die forftfchädlichen Wirbelthiere. Als 8. Auflage 
von Dr. 3. T. Rageburg, die Waldverderber und ihre Feinde 
in vollftändiger Umarbeitung herausgegeben. 1. Abtheilung: 
Allgemeiner Theil. Mit 1 Portrait Rageburg's, 3 color. Tafeln 
und 106 Holzfchnitten. gr. 8. (264 ©) Wien, Hölzel. 8.4 


Schadet oder nüst die Winterfälte den Inſecten? — ©. f. d. g. 
%. 1885. ©. 144. 

Keller, &., die Färbungen der Forftinfecten. -- Oeſterr. %. 1885. 
©. 97. 104. 109. 

Henſchel, G., forftentomologifhe Notizen. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 534. 
Arachniden. 

Keller, Dr. C., Unterſuchungen über die forſtliche Be— 
deutung der Spinnen. (Mit einer Tafel Abbildungen.) — Recueil 
zoologique Suisse. 1885. Tome II. No. 1. p. 149—188. 
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Botanif. 
Lehr und Handbücher. Beſchreibende Botanif. 

Hoffmann, Lehrbuch der praftiichen Pflanzenftunde in 
Wort und Bild, für Schule und Haus, für Gebildete aller 
Stände 3. Aufl. Mit über 1000 kolor. Abbildungen auf 
61 Tafeln in Doppelfoliv. Neu bearbeitet von Lehrer K. ©. 
Lutz. Fol. (XLIV, 96 ©.) Stuttgart, &. Hoffmann. 21 

Die alte Ordnung des Stoffes, nämlich die der verſchiedenen Pflanzen 
nach ihrer praktiſchen Bedeutung iſt beibehalten. Der Preis für die recht 
netten Abbildungen iſt billig. Wie der Titel beſagt natürlich nur für Schule 
und Haus. Die letzten Lieferungen erſchienen übrigens erſt 1886. 

Dietrich's, Dr. Dav.: Forſt-Flora. Beſchreibung und Ab- 
bildung der für den Forſtmann wichtigeren wildwachjenden 
Bäume und Sträucher, jowie der nüßlichen und Jchädlichen 
Kräuter, Gräfer und Sporenpflanzen. Mit 300 color. Kupfer- 
tafeln (in 60 Lieferungen). 1. Bd. Bäume und Sträucher. Mit 
127 color. Kupfertafeln. 6. umgearbeitete Auflage von Felix von 
Thümen. 

1. Liefrg. Hoch 4. (16 ©. mit 1 Taf.) Dresden, Baenſch. zu 1,50.4 
2-28. 5 „ 4.(©.17-192m.139T) , „150, 


Harz, Prof. Dr. C. O.: Landwirthfchaftliche Samenkunde. 
Handbuh für Botaniker, Landwirthe, Gärtner, Droguiſten, 
Hygieniker. Mit 201 in den Tert gedrudten Original- Holz- 
Ichnitten. 2 Bde. gr. 8. (IX, 1362 ©.) Berlin, Parey. 30.6 

Rarım Berfaffer in diefem umfaffenden Werke die forjtlicden Sämereien 
weggelafien hat, ift nicht recht verſtändlich. Verfaſſer Hat ſich namentlid) 
durch die mikroſkopiſche Charalterifirung der Samen und durch die äußerſt 
zahlreichen (viel mehr als 201) gegebenen guten Abbildungen ein VBerdienft 
erworben. 

KraSan, Franz, Beiträge zur Entwickelungsgeſchichte der 
mitteleuropätschen Eichenformen. — Botanifche Sahrbücher. 7. BD. 
1. Heft. 1885. ©. 62. 


Hahn, ©.: Die Lebermoofe Deutſchlands. Ein VBademecum 
für Botanifer. Mit 12 Tafeln in Farbendrud. 8. (XIV, 90 ©.) 
Gera (Kanib). 6.4 


Ein gutes Hilfsmittel, ohne befondere Vorkenntniffe die einheimifchen 
Lebermooje fennen zu lernen. 


“ 
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Fiſcher, Emil: Etiketten für Pflanzenſammlungen. Lex. 8. 


(27 Bl.) Leipzig, Leiner. 1A 
Recht brauchbar. 
Ueber bie Nomenklatur einiger Pinus - Arten. — Oeſterr. F. 
1885. ©. 20. 


Ueber die orientalifhen Eoniferen. — Oeſterrr. %. 1885. ©. 60. 


| von Thümen, %., die Hemlodstanne und ihre Rinde. — Defterr. 
F. 1885. ©. 108. 


Ueber Hybridation von Coniferen. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 42. 
Nochmals die Hafelihte. — €. f. d. g. F. 1885. ©. 140. 


Müller, die Färbung blühender Kiefern. — %. Bl. 1885. 
©. 813. 

von Alten, unfere Nadelbolz:Keimlinge. — 3. f. F. u. J. 1885. 
©. 492. 

Kraetzl, Franz, die füße Eberefhe. Ein neues und doch altes 
Gebirgsobſt. — V. d. F. v. M. u ©. 1885. 9.8.1. ©. 32. 


Die füße Eberefe. — €. f. d. g. F. 1885. ©. 187. 


Vorkommniſſe aus dem Bereiche des Forſtweſens und der Jagd. 
(Abänderung der Alnus incana.) — V. Medlend. %. 1884. ©. 72. 


von Thümen, %., zwei werthoolle Unterhölzger der ſüdöſter⸗ 


reihifhen Wälder. — Defterr. %. 1885. ©. 241. 

Meife, Rhus vernicifera.. — A. %. u. 1.83. 1885. ©. 405. 

Die ebbaren Schwämme unferer Waldungen. — Schweiz. 3. f. F. 
1885. ©. 158. 

Reißig, W., über Confervirung von Fichtenzweigen (Pinus 
pices Dur.). — %. Cbl. 1885. ©. 209. 


Anatomie und Phyſiologie. 

Hartig, Profefior Dr. Robert: Das Holz der deutfchen 
Kadelbäume Mit 6 in den Text gedrucdten Holzjchnitten. gr. 8. 
(VII, 147 ©.) Berlin, Springer. 5 

Der Zweck der zahlreichen in dem Buche veröffentlichten Unterſuchungen 
war der, die Factoren aufzuklären, welche für die Qualität des Holzes der 
Nadelwaldbäume (Lärche, Kiefer, Fichte und Tanne) maaßgebend ſind. Ein 
reiches Material wird hier geboten. Die einzelnen Kapitel behandeln: 
I. Unterſuchungsmaterial, II. Unterſuchungsmethode, II. Jahrringbildung, 
IV. Dickenwachſsthum der Bäume, V. Abhängigkeit der Holzqualität von 
dem Steigen und Fallen der Zuwachsgröße des Baumes, VI. Einfluß des 
Baumalters auf die Holzqualität, VII. Einfluß der Bodengüte auf die Holz- 
qualität, VIII. Einfluß der Hocgebirgslage auf die Holzqualität, IX. Ein- 
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fluß der Erziehungsart auf die Holzqualität, X. Einfluß der Jahrringbreite 
auf die Holzqualität eines Beftandes, XI. Eigenthümlichleiten der einzelnen 
Holzarten, XII Waffergehalt der Nadelholzbäume, XII. Schmwinden des 
Nadelholzes. Vorausgeſchickt ift als Einleitung ein Rüdblid auf ältere 
Unterfuhungen und Arbeiten, auf die Bedeutung der inneren Qualität 2c.-— 
Schließlich iſt im Cap. XIV ein Rüdblid auf die Hauptrefultate gegeben, 
dem wir Folgendes zu entnehmen verfuchen. Buerft wird die bisherige 
Theorie (Sachs, de Vries) zurückgewieſen, daß der Unterſchied zwiſchen Früh— 
jahrs- und Sommerholz durch den im Laufe der Vegetationsperiode ent⸗ 
ſtehenden Rindendruck bedingt werde; Hartig erklärt dieſen Unterſchied 
durch die beſſere oder ſchlechtere Ernährung des Kambiums und der ihm in 
größerer oder geringerer Menge zugehenden Wärme. Die noch allgemein 
verbreitete Meinung, daß bei den Nadelhölzern die engen Jahresringe, 
weil fie verhältnigmäßig mehr Herbitholz enthalten, in der Regel eine 
bejjere Holzqualität Tennzeichnen, verwirft Berfaffer ganz. Die Ringbreite 
laffe überhaupt keinen Schluß auf die Qualität des Holzes zu. Dagegen 
könne man als Grundfag betrachten, daß auch bei den Nadelhölzern mit 
der Zunahme des Maſſenzuwachſes, wie er fih aus der Größe der Ring» 
breite ergiebt, gleichzeitig auch die Qualität Steige, joweit diefe im fpecifiichen 
Gewicht zum Ausdrud gelangt. Die Zahrringbreite, bildet für fih an einem 
Baum feinen Mapftab zur Beurtheilung der Holzqualität. Die Thatjache, 
daß im engen Schluffe erwachſene Nadelhölzer troß enger Jahresringe 
befiered® Holz befiten, als aus weitem Pflanzverbande hervorgegangene 
Bäume, erklärt Hartig dadurch, daß der dicht bejchirmte Boden ſich länger 
fühl erhält, daß der Beginn der Zuwachsthätigkeit im Kambiummantel de 
Stammes um 4-6 Wochen jpäter ftattfindet, als im freien Stande; da= 
durh wird die Erzeugung von Frühjahrsholz zurüdgedrängt, die von 
Sommerholz begünftigt. Auch die Güte des engringigen Hochgebirgholzes 
erklärt fi) dur) den einem langen Winter nad jehr kurzem Frühjahr 
plöglich folgenden Sommer. Wo aljo engringiges Nadelholz beffer ala 
breitringiges ift, tft die Erflärung dieſer Erjcheinung in mancherlei anderen 
Umftänden, aber nicht in der Engringigfeit jelbjt zu juchen. — Die Kiefer 
producirt nach Hartig um fo beſſeres Holz je befier der Boden ift, auf dem 
fie erwachfen. Berzichten wir auf Mittheilung weiterer Details, jo müſſen 
wir doc das Hohe Intereſſe, die große Wichtigkeit anerkennen, welches dieſe 
eingehenden Unterſuchungen haben, welche zu gründlicher Weiterforfchung, 
zu erniten wirtbichaftlichen Betradhtungen auffordern immerhin möchten 
wir und jedoh noch kaum entichließen, die gefundenen Refultate einen 
directen maßgebenden Einfluß auf Erziehung und Pflege der Beſtände 
nehmen zu laffen, da die betreffenden Fragen der techniſchen Eigenjchaften 
ber Hölzer no nicht vollftändig gelöft find, was durch die Nicytüberein- 
ftimmung der von verjchiedenen tüchtigen Forſchern gefundenen Refultate 
. bewiefen wird. — Hartig's vorzügliche Urbeit ſei übrigens Ullen zu gründ- 
lihem Studium auf dad Wärmſte empfohlen, fie hat einen tüchtigen Schritt 
porwärt8 gebradit. 
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Kraus, G., mehrjähriges Wachſen der Kiefernadeln. — 
Abhandlungen der naturforſchenden Geſellſchaft zu Halle. 16. Bd. 
©. 1—12. 

Antereflante Thatſache, daß die Nadeln der Gattung Pinus noch im 
zweiten, ſelbſt im dritten Jahre Längswachsthum zeigen. 

Frank, B., über die Ernährung gewiſſer Bäume durch 
ir — Berichte der deutjch. botan. Gefellfch., III Sahrg. (1885) 

. 127 ff. Taf. X. 

Oltmanns, Friedrich: Ueber die Wafferbewegung in der 
Moospflanze und ihren Einfluß auf die Waffervertheilung im 
Boden. SInaugural-Differtation der mathematijchen und natur- 
wiflenfchaftlichen Facultät der Kaifer - Wilhelms - Univerfität 
Straßburg zur Erlangung der Doctorwürde 8. (49 ©. mit 
2 lith. Tafeln.) Breslau, Drud von R. Niſchkowsky. 

Beride, über das Alter der deutihen Waldbäume. — %. BI. 
1885. ©. 334. 


Beiträge zur Anatomie der Coniferenhölzer — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 281. 


Maerker, C., Einiges über Kernholzbildung der Kiefer. — F. Bl. 
1885. ©. 73. 


Seltenes Naturfpiel. — €. f. d. g. F. -1885. ©. 191. 


Der Einfluß des Rindendrudes auf das PDidenwahsthum der 
Stämme — ©. f.d. g. %. 1885. ©. 143. 


Ueber den Einfluß der Rindenfpannung auf die Bildung der 
Jahrringe. — Oeſterr. V. 1885. S. 86. 

Das Neueſte über das Saftſteigen in den Pflanzen. — ©. — d. 
0. 5. 1885. ©. 477. 

Ueber Gummibildung im Hol. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 42. 

Mehrjähriges Wachſen der Kiefernadeln. — ©. f. d. g. %. 1885. 
S. 536. 

Anpaffung der Laubblätter gegen mechanifche Beichädigungen. — 
C. f. d. g. F. 1885. ©. 408. | 

Ueber Nerotropismus. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 48. 


Zuerffen, Profeſſor B. Frank's Unterfudhungen über die auf 
MWurzelfymbiofe beruhende Ernährung gewiſſer Bäume durch unter: 
iedifhe Pilze. — 3. f. 3. u. J. 1885. ©. 494. 

Schufter, %., über eine feither unbelannte Ernährungsart unferer 


wichtigften Waldbäume durch unterirdifche Pilze. — UF. u. J. 3. 
1885. ©. 485. 
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Wilbelm, 8., die Bedeutung unterirdifcher Pilze für das 
Baumleben. — Oeſterr. F. 1885. ©. 182. 

Die Ernährung von Bäumen durch Pilze. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 330. 

Die auf Wurzelfymbiofe beruhende Ernährung gemiller Bäume 
durch unterirdifhe Pilze. — F. Bl. 1885. ©. 278. 

Rummer, P., das KRäthfel der Mycorhiza. — %. Bl. 1885. 
©. 296. ° 

Ueber die fogenannte „Pilzwurzel“ (Mycorhiza) B. Frank's. — 
F. Bl. 1885. ©. 300. 


Krankheiten, Beihädigungen und Mikbildungen. 

Hartig, Profeſſor Dr. Robert: Die Zerſtörung des Bau- 
Holzes. I Der ächte Hausſchwamm (Merulius lacrymans Fr.). 
Mit 2 lithogr. Tafeln in Farbendruck. gr. 8. (VI, 82 ©.) 
Berlin, Springer. cart. 4A 

Die zerftörenden Wirkungen des Hausſchwammes find längit befannt, 
ebenfo find eine Menge von Mitteln dagegen bereit veröffentlicht, welche 
indeffen ſehr oft wirkungslos bleiben, da fie fih nicht auf eine gründliche 
Kenntnig des Leben? dieſes gefährlichen Pilzes ftühen. Es war daher 
ein höchſt dankenswerthes Unternehmen des Verfaſſers, durch ausgedehnte, 
wahrhaft wiſſenſchaftliche Verſuche und Unteriuhungen da8 Leben und 
Wirken des Hausſchwammes gründlich zu crforihen und die gewonnenen 
Refultate zu veröffentligen. Das Buch verdient wärmfte Empfehlung. 

TIhümen, el. v.: Die Belämpfung der Pilzkrankheiten 
unjerer Culturgewächſe. Berjuch einer Pflanzentherapie zum 
praftiichen Gebrauche für Land- und Forftwirthe, Gärtner, Objt- 
und Weinzüchter. gr. 8. (X, 160 ©.) Wien, Faeſy. 3,60 4 

Ueber den Weißtannentrebs im Schwarzwald. — %. Ebl. 1885. 
©. 155. 

von Thümen, %., eine neue Pilzfranfheit der Weibtanne. — 
Oeſterr. %. 1885. ©. 65. 

Vorkommniſſe aus dem Bereiche des Forſtweſens und der Jagd. 
(Caeoma pinitorguum.) — 3. Medlendb. %. 1884. ©. 73. 

von Thümen, %., über einige Roftpilze der Waldlaubbäune. — 
Oeſterr. %. 1885. ©. 194. 200. 217. 

Mayr, H., zwei Paraliten der Birfe. — %. Ebl. 1885. ©. 121. 

von Thümen, F., über einige Pilze auf Birfenblättern. — 
Oeſterr. %. 1885. ©. 116. 

Dobfe, eine Mittbeilung aus der Praxis über den. PBarafiten 
Polyporus betulinus. — F. Cbl. 1885. ©. 599. 
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von Thümen, F. ein neuer merkwürdiger Paraſit des tartariſchen 
Ahorns. — Oeſterr. F. 1885. S. 152. 


von Thümen, F. der Rußthau unſerer Forſtgewächſe. — Oeſterr. 
F. 1885. ©. 134. 140. 

von Thümen, %., Neues über die DVerurfacher der MWeißpfeifig- 
feit des Holzes. — Delterr. %. 1885. ©. 314. 

Profeſſor Hartig über den Hausihwamm. — C. f.d. g.%. 1885. 
©. 148. 


Ueber den Hausſchwamm (Merulius lacrymans). — %. Bl. 1885. 
©. 166. 


Koyen, Mittel gegen die Schütte der Kiefernjährlinge. — 3. f. 
5. u. %. 1885. ©. 184. 

Hollmeg, berbftlides Cindeden der Kiefernkämpe als Bor: 
beugungsmittel gegen Schütte. — 3. f. 3. u. %. 1885. ©. 405. 

Alers, ©., über Schütte — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 452. 

Breitenlohner, der Winterbrand der Holzgewächle in den Alpen. — 
Defterr. DB. 1885. ©. 875. 


Buberl, A., über die Bildung von Tochterftämmen. — Delterr. 
F. 1885. ©. 8. 


Abnorme Stammbildung an einer Fichte. — C. f.d. g. F. 1885. 
©. 479. 
Geographie. 

Ueber den MWechfel der Holzarten in den beutichen Waldungen. — 
D. pralt. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 177. 

Die MWaldvegetation auf der kuriſchen Halbinfel. — Oeſterr. F. 
1885. ©. 92. 

Strzelecki, Heinrich, Verbreitungsbezirfe der Holzarten in Ga: 
lien. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 256. 

Kochanowski, C., Einiges über die Waldflora Galiziens. — 
Oeſterr. V. 1885. S. 41. 


Leo Anderlind, die Zedern auf dem Libanon. — A. F. u. J. 8. 
1885. S. 419. 


Neber bie Waldvegetation des Himalaya. — F. Bl. 1885. S. 140. 
Babel, H. über die Waldbäume im Gebiete der Northern-Pacific⸗ 
Bahn. — %. Bl. 1885. ©. 209. 
Nellhiebel, F., eine ſtarke Tanne. — V. d. F. v. Mu ©, 
1885. H. 2. S. 44. 
Müller, A., eine Rieſenfichte. — D. prakt. F. f. d. Schweiz. 
1885. S. 26. 
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Geſchichte. 
Vorhiſtoriſcher Baum. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 44. 
Alte Anklänge an die neue Pilztheorie. — F. Chl. 1885. ©. 180. 


Chemie. | 

Schröder, Lehrer, Dr. Georg und Prof. Dr. Julius vd. 
Schröder: Wandtafeln für den Unterricht in der allgemeinen 
Chemie und chemischen Technologie. Mit erläuterndem Text. 
Imp. Fol. 1. und 2. Lieferung (10 Tafeln zu 2 Bl. mit 30 ©. 
Tert in gr. 8.) Kaſſel, Fiſcher. eine Lieferung 6 .4 
einzelne Tafeln zu 2.4 
für Aufziehen auf Leinwand mit Stäben für eine Tafel 2.4 
Bericht über die Verhandlungen der Commiffion zur Feſt— 
jtellung einer einheitlichen Methode der Gerbitoffbeittmmung, ge- 
führt am 10. November 1883 zu Berlin. — Redaction und 
Einleitung über die bisherigen Verfahren der quantitativen Be— 
ftimmung de3 Gerbitoffes von Dr. C. Councler, Dirigent des 
fgl. Pr. chemifchen Laboratoriums für forftliches Verſuchsweſen 
in Eberswalde. — Nebit einer Fritifchen eng 
über die Löwenthal'ſche Methode von Dr. 3. v. Schröder, 
Prof. a. d. kgl. ſächſ. Forſtakademie in hatid gr. 8. (IV, 79©.) 
Raffel, Fifcher. 2,40 4 
Die Zufammenfesung verfchiederier Holzſorten und Unterſuchungen 

über deren Brennfähigkeit. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 359. 


Hornberger, der Ajchengehbalt des Aolerfarn und die durch 
feine Nußung bedingte Bodenausraubung. — %. Bl. 1885. ©. 857. 


Gengnofie und Bodenkunde. 


Hibſch, 3. E Geologie für Land und Forjtwirthe Mit 
21 Figuren in Holafchnitt. gr. 8. (VIII, 343 ©.) Wien (Frick). 
9A 
Ramann, E: Ueber die Berwitterung diluvialer Sande. 
gr. 8. (19 ©.) Berlin, Schade. 


' Separatabdrud aus dem Jahrbuch der königl. preuß. geologiſchen 
Landesanſtalt. 

Ramann, Über Ortſteinbildung. — B. u. d. XII. V. deutſch. 
F. S. 150. 


es 
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Rzehak, A., die geognoſtiſchen Verhältniſſe Mährens in ihrer 
Beziehung zur Waldvegetation. — V. d. F. v. M. u. S. 1885. 9.3, 
I. ©. 3. 

Sind elär, E., der Kalkſtein als Nebennugung. — V. d. F. v. 
M. u. © 1885. H. 3. L. S. 41. 

Ueber die capillare Leitung des Waſſers im Boden. — C. fad. 
g. F. 1885. S. 407. 

Die Wirkung der Moosdecke auf die Bodenfeuchtigkeit. — C. f. 
d. g. F. 1885. ©. 233. 

Braun, die Humusfäure. — F. Bl. 1885. ©. 249. 


Phyſik und Meteorologie. 

Beobachtungen. | 

Sahresbericht über die Beobachtungs-Ergebniſſe der von den 
foritlihen Berfuchsanitalten des Königreichs Preußen, Des 
Königreich! Württemberg, des Herzogthums Braunjchweig, der 
thüringischen Staaten, der Reichslande und dem Landesdirectorium 
der Provinz Hannover eingerichteten forſtlich meteorologischen 
Stationen. Herausgegeben vom Dirigenten Profeſſor Dr. A. 
Müttrich. 10. Sahrgang. Das Jahr 1884. gr. 8. (III, 128 ©.) 
Berlin, Springer. 2% 

Beobachtungs-Ergebniſſe der von den forftlichen Berfuche- 
anitalten des Königreich® Preußen, des Herzogthums Braun- 
fchweig, der thüringiichen Staaten, der Reichslande und dem 
Landesdirectorium der Provinz Hannover eingerichteten forjtlich- 
meteorologifchen Stationen. Herausgegeben von Profejjor Dirigent 
Dr. U. Müttrid. 11. Jahrgang. 1885. 12 Nrn. (B.) gr. 8. 
Berlin, Springer. 2 A 

Monats-Bericht über die Beobachtungs-Ergebniffe der forſt— 
lich-meteorologischen Stationen in Eljaß: Lothringen. Heraus: 
gegeben von der Hauptitation für das forftliche Verſuchsweſen 
zu Straßburg. Jahrgang 1885. 12 Nrn. (B.) gr. 4. Straß: 
burg, Trübner in Comm. 240% 
Hoffmann, Profeffor Dr. 8: Reſultate der wichtigsten 
pflanzen-phänologiſchen Beobachtungen in Europa, nebit einer 
“ (&romolithographirten) Frühlingskarte. — Anhang: Dr. Egon 
Shne, die norwegischen, ſchwediſchen und finnländiichen Beobad)- 
tungen. gr. 8. (XV, 184 ©.) Gießen, Rider. 5A 
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Berfaffer entwidelt in der Einleitung die Bedeutung der Phänologie 
überhaupt, beipricht dabei die Anzahl der Jahre, durch welche die Beobach⸗ 
tungen fortgefegt werden müfjen, giebt ein Verzeichniß der geeignetiten 
Pflanzenarten. Bon etwa 2000 Stationen find die Beobachtungen zu: 
ſammengeſtellt und Mittelmwerthe daraus berechnet. Sehr werthvolle Arbeit. 


Die forftlich-meteorologifhen Stationen in Preußen. — U. %. u. 
J. 3. 1885. ©. 203. 


Biedermann, &. Beiträge zu ben Syahresberichten über bie 
Beobadhtungsergebniffe der forftlich-meteorologifchen Stationen. Mit: 
getheilt von Profeffor Dr. Müttrih. — 2. f. F. u. %. 1885. ©. 137. 


Forftlicher Witterungsbericht pro 1884. — V. Nafl. %. 1885: 
©. 46. 65. 73. 81. 


Regenmenge im Teutoburger Walde im Yahre 1884. — F. BI. 
1885. ©. 215. 


Amann, der Duft: und Schneeanhang auf dem Broden. — F. 
Bl. 1885. ©. 267. 

Schwappach, Beobachtungsergebnifie der foritliden Regen: 
ftationen im Großherzogthum Heflen während des Jahres 1884. — X. 
F. u. % 3. 1884. ©. 213. 


* Shmwappad, Ergebniffe der phänologifhen und Mimatologifdhen 
Beobadhtungen im Großherzogthum Heflen während des ‘Jahres 1884. 
— A. F. u. % 3. 1885. ©. 281. 


Hoffmann, 9, Beobachtungen über thermiſche Begetations: 
Ronftanten. — A. F. u. %. 3. 1885. ©. 85. 


Lorenz, Ritter von Liburnau, J. R., Nachrichten über Die 
Fortführung und Erweiterung des forftlich meteorologlichen Beobachtungs⸗ 
fyitems in Oeſterreich — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 541. 


Hein, Guftan Ad., meteorologifhe Beobachtungen im Jahre 
1884. Station Babitz. — V. d. F. v. M. u 6© 1885. 9. 8. 
I. ©. 60. 

Pirchan, C., Ergebniß der meteorologifhen Beobachtungen ber 
Station Unterlhota im Jahre 1884. — V. d. F. v. M. u. ©. 1885. 
9. 3. I. ©. 68. 

Nehansty, Hugo, Jahres-Ueberſicht der meteorologifchen Be: 
obachtungen auf der Herrichaft Weitra pro 1884, — M. d. Nieder: 
öfterr. %. 1885. ©. 42. 


eye, Gewitter in den Fürſtlich Lippe'ſchen Staatsforften während 
des Jahres 1884. — 2. f. F. u. %. 1885. ©, 300. 


Statiftit der Gewitter im Fürftentbun Lippe: Detmold während 
des Jahres 1884. — %. Bl. 1885. ©. 2ll. 
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Einfluß des Waldes. 

Ebermapyer, Profeſſor Dr. Ernſt: Die Bejchaffenheit der 
Waldluft und die Bedeutung der atmojphärijchen Kohlenfäure 
für Die Waldvegetation. Zugleich eine überfichtliche Daritellung 
des gegenwärtigen Standes der Kohlenſäurefrage. Aus dem 
chemisch bodenfundlichen Laboratorium der königl. bayerifchen 
forjtlichen Berfuchsanftalt. gr. 8. (IV, 68 ©.) Stuttgart, Ente 

2A 

Eine ebenfo gründliche, wie intereffante Arbeit. Die forgfältigen 
Unterfudungen ergaben für die Waldluft etwa 0,082), des Raumes an 
Kodhlenfäure, genau fo viel aber auch für die Luft des Yreilandes. Ein 
jehr konſtanter Gehalt der Luft an Kohlenfäure ift überall zu bemerken. 
Die Kohlenſäureaufnahme und in Zolge defien die Abgabe eines gleichen 
Volumen? Sauerftoff durch die Vegetation ijt Übrigens nicht jo bedeutend, 
als man gewöhnlich annimmt. 4 Perſonen verbraudhen durch ihr Athmen 
fo viel Sauerftoff, al3 ein etwa 1 ha großer Wald liefert. Der günftige 
Einfluß der Waldluft auf die menſchliche Gejundheit beruht alfo nicht auf 
größerem SauerftoffreihtHum, ſondern hauptfählih auf der Reinheit von 
Staub, fremden Gafen ꝛc. — Die Bedeutung des Ogongehaltes der Luft ijt 
noch fraglid. — Die Schrift verdient aud) anferhalb ber forjtlichen Kreiſe 
alle Beachtung. 


Nördlinger, Forftaffiftent Dr. Thor.: Der Einfluß des 
Waldes auf die Luft- und Bodenwärme. gr 8. (VIII, 100 ©) 
Berlin, Parey. 3A 

Recht interefjante Beobadhtungsergebniffe der ſeit 1880 beſtehenden 
württembergiſchen, forftlich-meteorologifchen Doppelſtation zu St. Johann 
DU. Urach. An dieſen Beobachtungsergebniſſen iſt natürlich nichts auszu⸗ 
ſetzen. Verfaſſer hat den trocknen Zahlenreihen einen erklärenden Text bei- 
gegeben, dabei bleibt aber zu bedauern, daß er es unterlaſſen hat, die 
Schlußreſultate in einigen überſichtlichen, kurzen Sätzen zuſammen zu ſtellen. 

Woeikof, A., der Einfluß der Wälder auf das Klima. — N. 
Petermanns Mittheilungen aus Juſtus Perthes’ geographifcher Anitalt. 
Bd. 31. 1885. ©. 81. 


MWollny, E., Unterfudhurgen über den Einfluß des Bodens und 
der landwirthichaftlichen Culturen auf die Temperatur: und Feuchtig— 
Leitsoerhältn der. atmosphärischen Luft. — V. f. F. J. u. N. 1885. 
9. 4. ©. 115. 


— V., über den Einfluß der Wälder auf die Malaria im 
Agro romano. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 47. . 
Bemwaldungs: und Regenverhältniffe in Paläftina. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 4883. ° 
Tharander Jahrbuch. 37. Wand. 13 
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Mathematik. 
Tafeln, | 

Blume, Oberförfter a. D. W.: Kubil-Tabelle für runde 
Hölzer nach) dem Meteriyitem. 9. Ster. Aufl. 8. (15 ©.) und 
10—12. Ster.-Aufl. 8. (17 ©.) Frankfurt a. M., Geſtewitz. 
0,70.4 

Demmler, Oberfürfter 8: Populäres Kubirungsbuch mit 
Preisberechnungstafeln für gejchnittene Hölzer, ſowie mit Preis- 
multiplicationstafeln für runde Hölzer. 4. vermehrte Auflage. 
gr. 8. (144 ©.) Plauen, Neupert. cart. 3.4, geb. 3,60 .4 
Schwidert, Oberförfter 3.: ubiktafeln zur Berechnung 
des cubifchen Inhaltes von Rundholz, Schnittmateriale, be- 
jäumten und bezimmerten Bauholz und anderen vierfantigen 
Körpern im metrifchen Maaße. 2. Auflage. gr. 16. (178 ©.) 
Leipzig, ©. Weigel. cart. 1,50 .4 
Waldburg, H: Der Kubikpreisrechner oder Tafeln zur 
Berechnung des Preiſes von runden und beichlagenen Hölzern, 
ſowie des Kubifinhaltes runder Hölzer für Forftbeamte, Holz- 
händler, Sägemüller u. 5. w. 3. Auflage. 8. (260 ©.) Berlin, 
Mode's Berlag. cart. 2,25 4 


Holzmeßkunde. 

Das Stammholz, auf's ſogen. Viertel oder Fünftel gemeſſen. — 
A. F. u. J. 8. 1885. S. 427. 

Schaal, die Ermittelung der Formzahlen ſtehender Bäume mittelſt 
der Richtpunktsmethode. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 332. 

Denzin, 4., einfaches Verfahren zus Beitimmung de3 Tyeltge: 
halt3 ftehender Bäume. — %. Bl. 1885. ©. 122. 

Lehnpfuhl, die Formhöhe und ihre Bedeutung für Baum: 
fubirung und Formzahlberechnung, ſowie für die Werthsbeftimmung des 
Langnutzholzes. — 2. f. F. u. %. 1885. ©. 649. 

Putid, Wilhelm, ein forftlihes „Einmal-Eins." — C. f.d. g. F. 
1885. ©. 91. 190. 478. . 


Die Verwendung der Formel für den Anhalt des parobolifh aus: 
gebaudhten Kegel auf Beitandesmaflenermitielungen. — A. F. u. J. 
3. 1885. ©. 860. 


Baumkubirung und Beitandesaufnahmen unter Anwendung ber 
Formel für das apolloniide Paraboloid (J - 6 H) und 2er: 
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gleihung der Refultate mit den auf anderem Wege erhaltenen. — 4. 
5. u. J. 3. 1885. ©. 398. 

Schnittfpahn, zur Lehre von der mittleren Beitandeshöhe. — 
A % u % 3. 1885. ©. 140. 

Meife, die Beſtandsrichthöhe. — A. F. u. %.8. 1885. ©. 32. 

Fride, zum „einfachen Probeftammfyftem”" vom Herrn Forſt⸗ 
meifter Urid. — 3. f. 5. u. J. 1885. ©. 510. 

Gretſch, E., Beitrag zur Beltimmung von mittleren Probe: 
flämmen durh Abzählung. — N. F. u. J. 3. 1885. ©. 248. 

MWeife, Unterfuhungen auf Kiefernkahlſchlägen. — 3. f. F. u. 
3. 1885. ©. 272. 

König, A., in Sachen des „mittleren Beſtands-Zuwachsprocents.“ 
— F. Bl. 1885. S. 268. 

Weiſe, in Sachen des mittleren Zuwachsprocentes. — F. Bl. 
1885. S. 350. 

Borggreve, B., in Sachen des mittleren Zuwachsprocentes! — 
F. Bl. 1885. S. 362. 


Inſtrumente. 

Hellwig, die Baummeßkluppe mit Regiſtrir-Apparat und Zähl-: 
wer! vom Forſtmeiſter H. Neuß jun., ihre Einrichtung und Braud)- 
barkeit. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 206. 

Lehnpfuhl, der Selbftcubirungs-Meterftab von Moriz Schinzel. — 
8. f. F. u. %. 1885. ©. 245. 

Böhmerle, K., Schinzel’3 Selbitcubirungsmeterftadb. — ©. f. d. 
g. %. 1885. ©. 206. 

Landolt, die neue Meßknechtsklammer. — Schweiz. 8. f. F. 
1885. ©. 84. 

Nördlinger, Th., re mit dem forfilichen Univerſal⸗ 
diopter.“ — U F. u. J. 3. 1885. ©. 324. 

Ein neuer Höhenmefler. — Oeſterr. %. „1885. ©. 152. 

Ein Höhenmeſſer aus der PBraris. — %. Bl. 1885. ©. 156. 


Vermeſſungskunde. 


Starke, G.: Logarithmiſch-tachymetriſche Tafeln für den 
Gebrauch der logarithmiſchen Tachymeter nach Patent: Tichy & 
Starke, nebſt Beſchreibung und Theorie des Inſtrumentes. Mit 
21 in den Text gedruckten Holzſchnitten. gr. 8. (XLVIII, 101 ©.) 
Wien, Seidel & Sohn. 6.4 

Syrutſchek, Julius, über die Art, Größe und Wirkungsweiſe 
13* 
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der Fehlerquellen beim Abfteden gerader Linien mit Fernrohr-Viſir-In— 
ftrumenten. — Oeſterr. B. 1885 ©. 28. 144. 


Syrutſchek, ulius, über die Errichtung von „Correctiong: 
Perpendikeln“ am Felde. — ©. f. d. g. %. 1885. ©. 153. 


Walter, %., Verſuche mit Frommel's „Großem Bouffolen: 
Theodoliten." — Ef. d. g. F. 1885. ©. 188. 


Friedrich, Joſef, logarithmifcher Rechenfchieber. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 10. 


Waldbau und Waldpflege. 


Beſtandsgründung und Erziehung. 

Borggreve, Oberforjtmeifter, Director Dr. Bernhard: Die 
Holzzuht. Ein Grundriß für Unterricht und Wirthſchaft. Mit 
Zertabbildungen und 6 lithogr. Tafeln. gr. 8. (XI, 195 ©.) 
Berlin, Parey. 6.4 

Das Buch zerfällt in die beiden Haupttheile „Die deutjchen Holzge- 
wächje” und „Die deutjche Holzzucht“. Der erfte Theil bringt unter A Allge- 
meined über Ernährung und Wachstum, Vermehrung und Fortpflanzung, 
Verbreitung und Bedeutung, unter B die forftlichen Eigenfchaften der wich— 
tigjten deutjchen Holzarten. Die im Vorwort audgefprochene Bitte, man 
möge die erjten 40 begründenden Seiten nicht überſchlagen, auf welchen Ver— 
faffer verſucht Hat, „die wichtigſten Fundamentalſätze der Holzzucht allge- 
mein zu formuliren‘, jondern womöglich auch ganz lefen, haben wir ung 
zu Herzen genommen. Freilich eine fehr angenehme Hufgabe ift dies nicht. 
Unter den manderlei Wahrheiten, welde das Buch enthält, ift die eine 
ganz unzweifelhaft richtig, nämlih dag im Vorwort enthaltene Belenntnik 
des Verfaſſers, daB das auf diejen eriten 40 Seiten Gefagte bei dem „oft 
ihwerfälligen fyntactifchen Bau nicht ganz leicht, manchmal wohl erft bei 
wiederholtem Lejen und Nachdenken veritändlid wird.” Es ift nämlid 
wirklich nicht Zedermannd Sache, die großartigen Fundamentalſätze Borg- 
greves leicht zu begreifen. Anerkannt muß werden, daß Berfafjer mit 
großem Fleiß die Baufteine zu feinen Fundamenten zufammengetragen hat, 
allein die darauf geftügten Hypothefen, welche er Fundamentalſätze nennt, 
find im hohen Grade gewagt, zum Theil auch unrichtig. So ift es doch 
befanntlich falih, daß vom Beginn der Fortpflanzungsthätigfeit ab der 
Zuwachs der Bäume in gefchloffenen Beltänden nachlaſſen müjje, und diejer 
Satz dient ganz mwejentlih zum Aufbau der neuen Lehre. Auch am einzeln 
ftehenden Baum vergrößert fich nad) Borggreve der Trodengewichtszumadjd 
nur bis zur beginnenden Yortpflanzungsthätigfeit, weil „immer mehr und 
Schließlich jelbft die Außeriten Spitz und Wipfellnospen fih in Blüthen- 
triebe umwandeln und als jolhe nur für fi) arbeiten” (©. 18.), alfo fein 
Holz mehr produciten. Auf weitere, gewagte phyfiologiihe Schlüffe des 
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Verfaſſers wollen wir Bier nicht eingehen, vielleicht ift e8 uns doch troß 
anfmerkjamen Leſens nicht gelungen, Alles richtig zu verjtehen. Recht gut 
ift dagegen die unter B Yegebene kurze Zufammenftellung der forjtlichen 
Eigenihaften der wichtigſten deutfchen Holzarten, weil fih Verfaſſer mit 
einer einfachen Wiederholung der in den meiſten Lehrbüchern enthaltenen 
-Thatjahen begnügt, hier und da einige Bemerkungen zufügt, aber darauf 
verzichtet neue Fundamentalſätze zu erfinden. 
Der zweite Theil des Buches „Die deutihe Holzzucht“ zerfällt in A 
Die Beftandsgründung, B Die Beftandspflege. „Wenn die Menſchen Deuticd- 
land verließen, fo würde dieſes nach 100 Jahren ganz mit Holz bewachſen 
fein,” diejen von H. Cotta im Jahre 1816 an die Spites feines „Wald⸗ 
baues“ geftellten Sag, deſſen Nichtigkeit übrigens ſtark zu bezweifeln ift, 
brachte Verfaſſer fhon in etwas anderer Form in feinem 1875 erſchienenen 
Schriftchen „Haide und Wald,” mo er meint, dab die „Haide” nad) 5, 10 
oder 20 Jahren ganz von felbft Wald werde, und koſtſpielige Haidekulturen 
deshalb für überflüffig erklärte Die Richtigkeit diefer wunderlichen Be— 
hauptung bat er aber durchaus nicht „nachgewieſen,“ deshalb ift ſchon der 
Anfang des ganzen Buches falich, wenn es heißt „Wie a. a. D. vom Ber- 
faffer nachgewieſen“ bezieht ſich jeder bewaldungsfähige Standort ohne jedes 
menſchliche Zuthun mit. Holzwuchs ꝛc. Man kann doch nicht alles als 
„nachgemwiejen‘ betrachten, mad Borggreve irgendwo einmal behauptet hat. 
Hauptrolle jpielt bei ihm nur die Naturbefamung, daß die Hartig’fchen 
„Seneralregeln‘ in diefer Beziehung noch nicht wefentlich werbeffert worden 
ſeien, iſt nicht richtig. In mehr oder weniger Widerſprüchen, auch im Zus 
ſammenhang mit feinen Yundamentalfägen gelangt Berfaffer zur Empfehlung 
einer langfamen Vorverjüngung. Zuerſt müfjen die gejchlechtSreifen größten 
Stämme entfernt werden. 10—20%, Lichtung des Vollbeſtandes genügen 
zunädjt, erit bei Kniehöhe des Nachwuchſes tritt der Lichtſchlag, bei Manns⸗ 
höhe der Räumungsſchlag ein. Daß ein ſolches Verfahren aud) für Licht- 
holzarten und auf trodnen Standorten, 3. B. an Südhängen möglich jein 
fol, glauben wir einftweilen' ebenjowenig, als daß es der Verfafler dort 
wirtli fo machen würde, wie er lehrt. Wenn er ſchließlich (S. 133) 
jagt, „fort mit den Kahlichlägen in Kiefern — wie in Yichten, wie in allen 
‚anderen Holzarten und vor Allem in Mijchbeftänden,” ...... und mit den 
. Eoulifjen‘“ ꝛc., fo mag er mit lehteren wohl recht Haben, allein bezüglid) 
der Kahlſchläge ift feine General-Polemik eine durch nicht3, am aller wenigiten 
durch die Natur der Waldwirthichaft begründete Hypotheſe, wenn wir als 
Biel der legteren im Auge behalten wollen, möglichjt viel und gute Nuß- 
holz nicht blos zu erziehen, fondern auch zu verwerthen, und nicht zur alten 
Brennbolzwirthichaft zurückkehren wollen. 
Das über Saat= und Pflanzung Gefagte iſt ehr kurz und unbedeutend. 
Der Schwerpunft ded ganzen Buches liegt endlich in der für einen 
„Grundriß“ zu ausführlich behandelten Lehre von den Durchforftungen, welche 
eigentlich) mehr Pienterungen find. Verfaſſer will das bisherige Durd- 
forftungsprincip umdrehen. Es jollen etwa alle 10 Jahre vom 60. Jahre 
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an die Stämme entnommen werden, weldde bei ungünftiger Stammform 
von oben Her die Kronen ihrer Nachbarn einengen, feitwärts drüden ıc. 
(S. 186), aljo herrſchende Stämme. Verfaſſer bezeichnet diefe Mafregel 
mit dem Ausdrude „PBlänterdurdforitung”. Die Pflege trifft hiernach bie 
bisher beherrichten Stämme, welche nad der Lichtung doppelt bis vier- 
und fünfmal (!) fo viel Zuwachs anlegen follen, als bisher. — Etwas 
Wahres liegt ja der Sache zu Grunde, allein die Borggreve’schen Ueber⸗ 
treibungen und dann die Sucht, fi fortwährend in ein gelehrt jcheinendes 
Mäntelchen zu büllen, mißfallen wohl meift. Daß fich auch Ältere, bisher 
unterdrücdte Bäume erholen (unter den Laubhölzern felbft Lichtholzarten) 
tft eine bekannte Thatjache, welche der Herr Verfafler nicht erſt entdedt Hat, 
daß fie dies aber oft aud) gar nicht thun oder erſt nach einer langen Reihe 
bon Jahren, it ebenjo bekannt. Wenn Berfafler mehr als es geſchehen, 
die ungünstigen Stammformen der berauszunehmenden Proben betont, ihre 
Fructification und dergl. dafür lieber ganz weggelafien, wenn er feine Vor- 
fchrift auf ſolche Fälle befchräntt Hätte, wo Standort und die Befchaffenheit _ 
des leicht beherrichten Beftandes ein beachtenswerthes Erholen des letzteren 
mit ziemlicher Sicherheit erwarten lajlen, dann wären die Plänterdurd)- 
forftungen.gar nicht jo übel, obgleich die auch von ihm felbit nicht über- 
jehene Schwierigkeit der Ausführung beftehen bleibt. Eine gute Anregung 
ift diefe „Plänterdurdforftung‘‘, mehr nicht, und glauben wir, daß der Ber- 
faffer felbft Bedenken tragen würde, feine Lehre im Großen in der Praxis 
zur Ausführung zu bringen. — Schließlich find einige Worte über Auf- 
forjtung zugefügt; es ift ung aber nicht recht Klar geworden, wo der nam= 
bafte Gewinn nur bei der „Schwarzwalbder Neftung” hertommen joll. 

Das Buch enthält viele recht intereffante Anregungen, allein ein Grund⸗ 
riß tft es nicht, am allerwenigiten für den Unterricht. 


Ney, Oberförſter Carl Ed.; Die Lehre vom Waldbau für 
Anfänger in der Praxis. gr. 8. (X, 504 ©.) Berlin, Parey. 
9A 

Das Buch umfaßt nicht blos die Lehre vom Waldbau, jondern ift zum 
Theil wenigſtens cin enchllopädifches Werk. Der müchſte Zweck deffelben 
erflärt dies, da es als Lehrbuch für die gelernten Jäger des in Hagenau 
ftehenden Bataillons dienen joll. Einer verhältnikmäßig kurz behandelten - 
Standortälehre (40 ©.) flieht fich die Lehre vom Waldbau (452 ©.) an. 
Man Tann darüber zweifelhaft fein, ob in ein ſolches Bud Alles hinein- 
gehört, was Berfaffer bringt, die Anfichten find befanntlich verjchieden. So 
fheint und der zweite Abfchnitt, „Wahl der Wirthichaftsmethoden” doch 
vieles zu enthalten, was ein gelernter Jäger nicht verftehen kann, aber auch 
nicht zu veritehen braucht. Uebrigens find aber die Wirthfchaftsztele, Ernte 
reife, Wahl der Holz- und Betriebdarten u. |. w. recht gut und objectiv be⸗ 
fprodden, wa8 wir gern anerkennen, obgleich wir grundfäglich einen anderen 
Standpuntt einnehmen, als Verfaſſer, dies nicht blog bezüglich des Wirth- 
ſchaftszieles. So halten wir e8 für eine unbewiefene Hypotheſe, daß mehr: 
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alterige Beftände auf die Erzeugung großer Nutzholzmengen abzielen, und 
daß deshalb der geregelte Femelbetrieb, dann der mehralterige Hochwald⸗ 
betrieb, endlich der Mittelmaldbetrieb den Vorzug verdiene (S. 90). So 
allgemein bingejtellt, ift der Sa unrichtig. Ebenſo Halten wir e8 für un- 
richtig, daß in Zieflagen, welche jährlich der Veberihmemmung durch Hod)- 
waffer ausgefegt find, nur von Weiden, Bappelarten und verfchiedenen gering- 
werthigen Straucharten die Rede fein könne (S. 91); man denke doch an 
den prachtvollen Wuchs von Ulmen, Eichen, aud) Eichen in manchen Aue- 
„mwaldungen. Auch damit können wir und nicht einverftanden erklären, daß 
geſammtwirthſchaftlich (S. 90) auf ihr zufagendem Standorte die Eiche die 
werthvollſte Holzart fet, und ihr zunächſt die in ber feinen Möbeltifchlerei 
und Schnigerei verwendeten Holzarten, wie Eiche, Ahorn, Rothulme ftünden. 
Dann follen erft die Nadelhölzer Tommen. Hiernach künnte es fcheinen, als 
ob die Gefammtheit ein größeres Anterefie an feinen Möbeln und 
Schnigereien bätte, al® an Bauholz, gewöhnlichen Brettern und vergl. 
‘Weber alle foldde Fragen hat doch endlich aber nicht das aus den gelernten 
Sügern bervorgehende Schußperfonal zu enticheiden. In der Empfehlung 
gemifchter Bejtände hat Verfaſſer Recht, Dagegen können wir feine Xiebe 
zur Vorverjüngung nicht theilen, da ung dieſes Verfahren meift zu koft- 
fpielig if. Aber auch bier tft anzuertennen, daß Berfaffer das Für und 
Wider möglichſt objectiv beſpricht. Ueberhaupt find Beftandsgründung, 
Erziehung und Pflege, ſowie auch die Behandlung der einzelnen Holzarten 
gut und genügend beiprochen. Dagegen können wir nicht unerwähnt laffen, 
daß die Plenter- oder Yemelwirthichaften, welche Verfaſſer mit befonderer 
Vorliebe behandelt, wenig unferen Gejchmad entiprehen. Wenn derjelbe 
in der Einleitung und a. a. ©. betont, daß er die reine Beitandsmwirth- 
fchaft für einen Üüberwundenen Standpuntt halte, dafür die Wirthfchaft der 
Heinften Fläche wolle, fo zeigt er damit, daß er wirklich Über die Begriffe 
Beitand und Beſtandswirthſchaft ganz im Unklaren if. Wenn aber ein 
technijcher Augdrud, wie letzterer, bereit3 vergeben iſt, fo foll man ihn nicht 
in einem gänzlich anderen Sinne anwenden, dad bringt Irrthum und Miß- 
verftändniffe. Uns ift es nicht recht Klar geworden, was Verfaſſer eigentlich 
unter Beſtandswirthſchaft verfteht, ob die „Unfänger” oder die gelernten 
Jäger das beffer und leichter begreifen, wiſſen wir nicht. Aber das fcheint 
uns ar geworden zu fein, daß Verſaſſers Wirthfchaft der Heinften Fläche 
im Grundgedanten genau daffelbe bedeutet, wie das Wort Beitandsmwirth- 
ſchaft, weil eben der Beitand die Heinfte Fläche im mwirthichaftlichen Sinne 
iſt. Dies geht auch aus den Blenterwaldbildern hervor. Die Figuren 
(S. 332) des regelmäßigen „Schadjfemelbetriebes” und des „Saumfertel- 
betriebes“ find doch wahrhaftig feine Beftände, das find in unjerem Sinne 
Abtheilungen, und der jogenannte „Beitand Nr. 4“ befteht aus 6 Beſtänden, 
der „Beitand Nr. 3" vielleicht fogar aus 36. Da Teine Slächengrößen an⸗ 
gegeben find, könnten wir bier vielleicht widerlegt werden, aber die ©. 383 
angebrachte Bemerkung von 500 und 600 m langen Beftänden ſpricht für 
und. Wäre 3. B. Nr. 4, die Fig. des Saumfemelbetriebes 500 m lang, 


188 Literatur. Repertorium für 1885.- 


fo würde fie einen aus einer einzigen Abtheilung beftehenden Hiebszug, 
aber durchaus feinen Beftand bedeuten, In diefem längſt gegebenen Sinne 
faßt die „Beitandswirthichaft” die Sadje auf. Der ganze Saumfemclbetrieb 
ist überhaupt nicht? anderes, als ein langſam fortfchreitender jchlagmweifer Be- 
trieb in kurzen Hiebszügen, alfo nicht? Neues. Ob in den einzelnen 
Schlägen Bor: oder Naßverjüngung, ob erjtere mit langem oder kurzem 
Verjüngungszeitraum ftattfinden ſoll, das ift wieder Sache für fih. Mit 
ber Tanne, welche Verfaſſer wohl hauptfählich im Auge bat, fann man ja 
vielerlei anfangen, diefe Holzart hält viel aus, wenn fein zu großer Wild- 
ftand da tft. — Den Seite 335 verdeutlichten „Ringfemelbetrieb“ halten wir 
in der Hauptfacdhe für ein Bhantafiegebilde des Verfaſſers, melches eigentlich 
auf den alten Löcherhieb hinauskommt; faſt fühlen wir uns verſucht, anzu= 
nehmen, daß der hochgeehrte Verfaſſer wohl felbjt Bedenken getragen haben 
dürfte, viel jolhe Ringe in feinem Reviere anzulegen, möglich allerding?, 
daß wir und hierbei irren, | 

Trobdem, daß wir fo mancherlei Bedenken gegen die ſoeben erwähnten 
und nody manche andere Borichläge des Verfaſſers haben, und obgleich wir 
natürlich) bedauern müfjen, daß er nach wie vor auf dem Standpunkt der 
Bruttofchule jtcht, jo müffen wir doc das Buch feines reihen, anregenden 
Inhaltes wegen zum Studium empfehlen, freilich nicht den Anfängern oder 
den gelernten Jägern. 


Fürſt, Regierungs- und Forftrath, Director Hermann: Plänter- 
wald oder ſchlagweiſer Hochwald. Eine foritliche Tagesfrage. 
gr. 8. (85 ©.) Berlin, Parey. 2,50 ..% 


Sn der großen Fülle der fogenannten Waldbauliteratur der jüngjten 
Beit endlich einmal ein wirklich gute Buch. Verfaſſer Hat ſich die Aufgabe 
geftelt, die Streitfragen, welche der Titel nennt, objectiv zu beleuchten. 
Er löſt diefe Aufgabe ganz vorzüglich unter ſachgemäßer Auswahl reicher 
Citate aus der Literatur. In befcheidener Weife, ohne den großen Refor- 
mator jpielen zu wollen, ohne aus allen möglichen und unmöglichen demijchen 
und phyfiologiihen Sätzen, aus Phosphorſäure, Kali, Licht, Wärme ꝛc. 
große Fundamente aufzubauen, betrachtet Verfaſſer den Wald, wie er wirt 
lich ift, und beantwortet die Fragen fo, wie fie jih an der Hand einer ver- 
nünftigen, durch wiflenjhhaftliche Begründung geläuterten Erfahrung beant- 
worten laſſen. — Wir unterjchreiben zwar auch nicht Alles unbedingt, was 
Berfaffer jagt, allein gegenüber den phantafiereihen Traumbildern der 
- Herren Wagener, Ney und Borggreve hat uns das Leſen diejes Heinen 
Buches förmlich wohlgethban. Wir empfehlen es allen Fachgenoſſen, nament- 
lich aber der Jugend auf das Wärmſte; letztere wird durch daffelbe am beiten 
dagegen geihüst, in dem Labyrinth der neueften Waldbauliteratur den lei- 
tenden Faden zu verlieren. 


Täger, Oberfürfter Arthur: Zum zweihiebigen Sliefern- 
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hochwaldbetrieb. 8. (55 S Görlitz, Drud von Hoffmann und 
Reiber. 

Den geehrten Leſern des Jahrbuches iſt der Inhalt dieſer, der Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſtmänner vom Magiſtrat zu Görlitz gewidmeten, Feſtgabe 
bekannt, da mit einigen Zuſätzen und Abänderungen dieſelbe Abhandlung im 
36. Bande des Thar. f. J. in gewiſſermaßen neuer Auflage abgedruckt 
worden iſt. Ueber die Zweckmäßigkeit eines ſolchen zweihiebigen Betriebes 
läßt ſich bekanntlich reden. 

Trübswetter, fol. bayr. Forſteinrichtungs-Aſſiſtent A.: Be— 
deutung des Vorwuchſes für die Begründung und Formbildung 
reiner und gemiſchter Beſtände. Von der Univerfität München 
gefrönte Preisfchrift. 8. (92 ©.) Dresden, Drud von 3. Päpler. 

Separatabdrud aus Thar. f. J., Bd. 35. 

Auff'm Ort, Oberförfter P.: Die Lupinen-Siefern-Kultur. 
gr. 8. (10 ©.) Oppeln, Frand. 0,50 4 

Beachtenswerthe Mittheilungen längerer Erfahrungen, welche die Vor⸗ 
theile der Lupinen-Kiefernkultur beftätigen. 

Urff, Oberförfter: Ueber Forſtkulturen. Rathfchläge für 
Landwirthe, welche ſich mit Holzzucht befaſſen. Mit 22 Ab- 
bildungen im Text. 8. (VI, 121 ©.) Berlin, Barey. geb. 2,50 .% 

Der 60. Band der „Thaer-Bibliothek.“ Verfaſſer Hält fich in fehr be- 
Iheidenen Grenzen, er bat nicht für Forftwirthe, fondern, wie auch der 
Titel herborhebt, für Landwirthe gefchrieben. Das Buch zerfällt in vier 
Hauptabjchnitte: Was jollen wir ſäen oder pflanzen? — Wie ift das Saat- 
und Pflanzenmaterial zu mählen und zu bejhaffen? — Wie ift zu ſäen, 
beziehungsweife zu pflanzen? — Wie find die Kulturen zu jchügen? 

Deutſche forjtwirthchaftliche Tajchenbibliothef. 1. Band. 8. 
Leipzig, Scholke. 2,80 M, geb. 3.4 

1. Band: Wald-Hege und Pflege. Ein NRepetitorium für 
das Säger- und Föritereramen. Ein Hilfsbuch für Privativald- 
Beſitzer, Gut3-Berwalter, Gemeinde-Beamte u. f. w. von Förfter 
Friedrich Müde. (VIII 251 ©.) 

Das Buch it eine dem bezeichneten Lefertreis in der Hauptſache richtig 
angepaßte, gute Kompilation. 

Schnittſpahn, Plänterbetrieb oder fehlagmeifer Hochwald? — 
4. F. u. % 3. 1885. ©. 9. 

. Ney, Plänterbetrieb oder fehlagmeifer Hochwald. — a %. 1. %. 
3. 1885. ©. 142. 

Gerding, Kahlſchlag oder Schirmſchlag? — F. Bl. 1885. 

©. 326. 
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Uri, auf welchem Standpunkt befindet ſich dermalen die Frage 
der natürlichen Verjüngung? — F. Chi. 1885. ©. 195. 


Auf welhem Standpunkt befindet ſich augenblidlich die Frage der 
natürliden Berjüngung? — B. ü. d. XIII. 2. deutih. F. ©. 46 


Marti, Fr., die Waldungen des Emmenthales und ihre Behand: 
lung und Verjüngung im Plänterbetried. — Schweiz. 3. f. F. 1885. 
S. 244. 

MWalo von Greyerz, noch ein Beitrag zur Prüfung des foge- 
nannten Vorwald-Syſtems des Herrn Forſtrath Gehret felig. — D. 
praft. 5. f. d. Schweiz. 1885. ©. 7. 


Homma, Betrachtungen über den Rahlichlagbetrieb in Mähren. — 
V. d. F. v. M. u ©. 1885. 9. 8. D. ©. 35. 


Baudiſch, %., eine Studie aus dem Odergebirge. — V. d. F. 
v. M. u. © 1885. H. 8 I. ©. 27. 


Baudifch, Friedrich, der Plänterbetrieb und der Kleinwaldbeſitz. — 
€. f. d. 9. 5. 1885. ©. 858. 


Wagener, Guftanv, GStreitfragen auf dem Gebiete des Wald— 
baues. — %. Ebl. 1885. ©. 601. 


Heiß, Gegenbemerfungen zu vorftehenden „Streitfragen auf dem 
Gebiete des Waldbaues“ betreffenden Aeußerungen. — %. Chl. 1885. 
©. 615. 

Wagener, Guftav, die Erziehung der Nutzholzbeſtände. — A. 
3. u. J. 3. 1885. ©. 257. 

Reuß, H., der Lichtmuchsbetrieb und die Praris. Beiträge zur 
Würdigung der Wagener’fhen Theorie. — Defterr. V. 1885. ©. 126. 


MWilbrand, die Nusholzwirthichaft im Bafaltgebiet des Vogels— 
berg3 und feiner Ausläufer. — A. F. u. %. 3. 1885. ©. 1485. 


Landolt, über die angeregte Umgeftaltung der Forſtwirthſchaft. — 
Schweiz. 3. f. F. 1885. ©. 4. 

Wäre es im Hinblide auf die gegenwärtigen Holzabſatz⸗ und Holz: 
preisverhältniffe mwünfchenswerth und vom wirthſchaftlichen und finanziellen 
Standpunfte gerechtfertigt, die Erziehung ftärferer Klogholzbeftände an- 
zuftreben, welche Maßregeln mwürben fih zu diefem Zwecke empfehlen 
und in mie weit würde die Aufäftung der Waldbäume diefem Biele .. 
näher führen? — V. f. 5. J. u. N. 1885. 9. 3. ©. 92. 


Trübsmetter, A., Bedeutung des Vorwuchſes für die Be: 
gründung und Formbildung reiner und gemifchter Beſtände. — Thar. 
f. J. 1885. S. 131. 


Kraft, zur Unterbaufrage. — U. F. u. J. 3. 1885. ©. 12. 
Meyer, zur Unterbaufrage. — V. Naſſ. F. 1885. S. 5. 10. 18. 
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Schott von Schottenftein, Korreferat zum Thema der Unter: 
baufrage.. — V. Naſſ. 5. 1885. ©. 17. 22. 83. 


Roth, über Hochwaldverjüngungs-Rihtung an Bergwänden. — 
F. Ebl. 1885. ©. 151. . 

Ueber die Hiebzleitung in größeren Tiergärten. — J. d. Schleſ. 
3. 1884. ©. 93. 


von Düder, zur Frage der Dedlandaufforftungen. — 3: f. F. 
u. %. 1885. ©. 600. 


Moosmayer, die Aufforftung der Steilhänge der ſchwäbiſchen 
Ab. — N. F. u. J. 3. 1885. ©. 1. 


Welche Fortfchritte hat die Aufforftung der Neutberge in den 
legten Jahren gemacht? Welche Erfahrungen murden dabei gewonnen 
und welche Maßregeln empfehlen ſich zu Förderung diefer Ummand- 
lungen? — V. d. Bad. V. 1884. ©. 53. 


Fiſcher, Edmund, die Aufforftung des Marchfelder Flugſand⸗ 


bodens mit Verwendung des Topinambur als Schutzmittel. — Oeſterr. 
V. 1885. S. 242. 


Marchfeld-Aufforſtung. — M. d. Niederöſterr. F. 1885. ©. 227. 


Melde Begründungsart der Beftände hat fih in Bezug auf 
die MWiderftandsfähigfeit der lebteren gegen Schneebruch bewährt? Wie 
haben ſich die einzelnen Holzarten gegen diefe Kalamität verhalten, 
und melde Erfahrungen liegen in diefer Richtung über die im ver: 
floffenen Winter, namentlich in den een Böhmens, ftattge- 
fundenen Schneebruhihäden vor? — 2. f. F. J. u. N. 1885. 
9. 3. ©. 76. 


Bühler, zur Praris des Kulturbetriebes. — D. pratt. ” f. d. 
Schweiz. 1885. S. 129. 145. 

Wagener, eine einfache und billige Hügelpflanzung. — Z. f. F. 
u. J. 1885. S. 76. 

Stolze, Erfahrungen über Rabattenkulturen. — A. F. u. J. 
3. 1885. S. 374. 

Mittheilungen aus dem Gebiete der geſammten Forſtwirthſchaft 
mit beſonderer Rückſicht auf die Erfahrungen, welche bei der Aufforſtung 
von een, Hutmeiden, kahlen Lehnen und Bergen gemacht worden 
find. -- Bf. F. J. u. N. 1885. 9 8. ©. 39. 


Dimis, %, Aphorismen über alpine Forftkulturen. — 6. fd. 
0. %. 1885. ©. 103. 


Frühjahrs- oder Herbitpflanzung im Gebirge. — Deiterr. %. 1885. 
©. 308. 


Benfer, %, die Fichtenbüfhelpflanzung als Kulturmethode für 
Floßgeräthhölzer. — 2. f. F. J. u. NR. 1885. 9. 2. ©. 40. 
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Wagener, Guftav, vergleichende Unterfuchungen über die Pro- 
duftion der Fichte im Einzelitande und in borftförmiger Stellung. — 
A. F. u. J. 3. 1885. ©. 401. 


. Welche Eigenthümlichfeiten bietet die im Kinzigthale übliche femel: 
weife Behandlung der MWeißtannenwaldungen? Hat das Borlommen 
des Meißtannentrebfes einen Einfluß auf diefe Wirthfchaftsform und 
worin befteht derfelbe? — V. d. Bad. V. 1884. ©.6. Anhang I bis 
VII. ©. 66. 

Baudiſch, Friedrich, eine Betrachtung zu Gunften der Tanne. — 
C. f. d. g. %. 1885. ©. 168. 

Schmidt, .R., Heine Mittheilung eines Revierverwalters. 1. Zur 
Frage: Kieferſaat oder Kieferpflanzung? — A. F. u. J. 8. 1885. 
S. 438. 

Guſe, die Pflanzung einjähriger Kiefern in Verbindung mit 
Lupinenſaat. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 245. 

Zimmer, NAufforftung verarmter Aderländereien und Debdflächen 
mit Siefern, unter Zuhilfenahme der Lupine. — J. d. Schleſ. V. 
1884. S. 223. 

Hoffmann, zur Frage der Erziehung von Siefernbeftänden 
durch Pflanzung einjähriger Kiefern. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 44. 

Geppert, Pflanzung einjähriger Kiefern mit entblößter Wurzel 
nah dem Hoffmann’fhen Verfahren. — 3. f. F. u. 3. 1885. ©. 476. 


Mitteilungen über neue Grundfäße, Erfindungen, Verſuche und Er: 
fahrungen aus dem Bereiche des forftwirtbfchaftlichen Betriebes. (Pflanzung 
der Kiefer mit entblößten Wurzeln. KRampanlagen.) — J. f. d. Schlef. 
V. 1884. ©. 10. 

Wie ift die einjährige Kiefer zu pflanzen, unter Berüdſichtigung 
der verſchiedenen Manipulationen, der Bodenarten und der Pflanzwerk— 
zeuge? — V. Medlend. %. 1884. ©. 19. 

Hoffmann, Erfahrungen und daraus gewonnene Anfichten be- 
treff3 Erziehung von Kiefern»Beftänden. — F. 31. 1885. 6©. 321. 


Grebe, die Kiefer auf den Höhenfandboden der Tuchler Haide, 
nad Standort, Beitand und Form. — 8. f. F. u. J. 1885. ©. 387. 
481. 549. 

MWeife, zur Frage der Wachsthumsleiftung nicht geſchloſſener Be⸗ 
ſtände. — 3. f. 3. u. J. 1885. ©. 20. 

MWeife, die Berechnung von Wachsthumsleiftungen freiſtehender 
Kiefern. — 8, f. F. u. %. 1885. ©. 845. 

Wagener, Guftav, über die Wachsthumsleiſtungen der Kiefer 
im freien Stande. — 3. f. 3. u. J. 1885. ©. 230. 517. 


Runnebaum, die Kiefern im Buchen-Unterwuchſe und im reinen 


Waldbau und Waldpflege. - 193 


Beitande bei gleichen Stanbortöverhältniilen. — Z. f. F. u. J. 1885. 
S. 156. 


König, A., die Kiefer im Buchen-Unterwuchſe und im reinen 
Beſtande bei gleichen Standortsverhältniſſen. — F. Bl. 1885. S. 353. 


Reiß, A—.., ber Lichtungsbetrieb mit Unterbau bei Kiefernbeſtänden. 
— A. F. u. J. 3. 1885. ©. 217. 


von Cornberg, G., über Lichtungszuwachs von Kiefern. — F. 
Bl. 1885. S. 220. 

Uth, Unterſuchungen über Lichtungszuwachs der Kiefer. — F. 
Bl. 1885. ©. 225. | . 

Peikert, ©., zur Rultur der Schwarzliefr. — V. f. F.. J. u. 
N. 1885. 9. 2. ©. 144. 

Die Gründung der Buchenbeftände mittels Pflanzung. — B. d. 
Sächſ. V. 1884. ©. 33. 


Bemerkungen über die Buchen-Nachzucht in der Lüneburger:Heide 
feit Anfang dieſes Jahrhunderts. — %. Bl. 1885. ©. 59. 


MWilbrand, Buchen:Unterbau und Buchen: Miſchwald. — N. F. 
u. %. 3. 1885. ©. 253. 

Welche' Holzarten hat der Forftwirth in ſolchen Buchenforften vor- 
zugsmeife nachzuziehen, wo die Verwerthung der Buche ald Brennholz 
minder lohnend zu werben beginnt und das Nubholzprozent verjelben 
auf niederer Stufe ſteht? — M. d. Niederöfterr. %. 1885. ©. 158. ' 


Das Berpflanzen der Eiche, insbefondere das Abmerfen derfelben. 
— U. F. u. J. 3. 1885. ©. 93. 


Neumann, über Eihenanbau. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 305. 


Eichenfulturen in dem fränkiſchen Mittelmaldgebiete; befondere Ver: 
hältniffe, unter welchen die, Pflanzung der Saat vorzuziehen iſt. — 
U %. u. %. 3. 1885. ©. 426. 


In welcher Weife find Eichen : Yungmüchfe unter nicht günftigen 
Standortsverhältnifien, namentlih in Froftlagen, duch den Bmoifchen: 
bau von Schub: und Treibholz; mit Erfolg zu unterftüßen; und in 
welchem Lebensalter find junge Eichenbeftände behufs Erhaltung und 
Mehrung der Bodenkraft mit bewährt gefundenen Holzarten zu unter: 
bauen? — 2. d. Hils:Soll. V. 1884. ©. 24. 


Wagener, Klemmpflanzung einjäbriger Eſchen. — 3. f. 3. u. 
%. 1885. ©. 187. 

Meife, die Wirkung von unterholz auf Eſchenoberholz. — A. F. 
u. J. 3. 1885. S. 7. 


. Gerding, die Birke als Schuthholz in verdorbenen Buchen: 
fhlägen. — %. Bl. 1885. ©. 859. 
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Neumeiſter, Wictigkeit des Birkenanflugs. — Thar. f. J. 
1885. ©. 225. 

Zenker, Joſef, zur Birkenzucht. — V. f. F. J. u. N. 1885. 
H. 6. S. 44. 

Iſt Grund vorhanden, der vielfach ausgerotteten Espe wieder eine 
größere Verbreitung einzuräumen, und auf welche Weiſe läßt ſich dies 
am zweckmäßigſten bewirken? — J. d. Schleſ. V. 1884. S. 85. 

Böhme, über die Ueberführung des. Mittelwaldes in Hochwald. 
— 5%. Chl. 1885. ©. 3832. 

Breder, Oberholz-Nachzucht im Mittelmalde. — 3. f. F. u. J. 
1885. ©. 175. 

von Bernuth, über den Rüdgang der Erlen: und Birken: 
Niedermälder im Ertrag. — 3. f. %. u. %. 1885. ©. 127. 


Gemiſchte Beitände. 
Urff, die Verjüngung gemifchter Kiefernbeftände in der Mark. — 
%. Bl. 1885. ©. 146. 
Erziehung gemifchter Hochmaldungen im NRegierungsbezirt Wies— 
baden. — V. Naff. 5. 1885. ©. 49. 
Melde Holzarten verdienen Berüdiihtigung zur Einfprengung in 
Buchenſchläge? — DB. Medlend. %. 1884. ©. 56. 


Inſtrumente. 

Mittheilungen von Erfahrungen im Bereiche des Forſtkulturweſens, 
fo wie über Krankheiten der forſtlich wichtigen Holzarten, über forſt— 
fhädliche Inſekten und dergleichen. (Neue Kulturgeräthe. Schreyer’fche 
Eifenhade, Grünewald'ſcher Pflanzenitichel.) — B. d. Sächſ. V. 1884. 
©. 98. 

Sacher, Xofef, der Eichelfaatfteher. — Defterr. F. 1885. ©. 296. 

Eine neue MWaldegge. — Defterr. F. 1885. ©. 237. 

Ed, H., das Verſchulungs-Geſtell, deſſen Beichreibung, Gebrauch 
und Leiſtungsfähigkeit. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 197. 

Berfuhe mit der Hader’ichen Verſchulungsmaſchine. — ©. f. d. 
9. %. 1885. ©. 409. 

von Alten, die Pflanzharke. Ein Werkzeug zum Verſchulen von 
Rleinpflanzen. — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 25. 


Pflanzenerziehung. 
Keimfäbigleit des Waldfamens. — Schweiz. 3. f. F. 1885. ©. 37. 


Kieslar, N., Berfuhe mit Nadelholzſamen. — ©. f. d. g. F. 
1885. S. 510. 
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von Alten, Einiges über Riefernfamen. — 8. f. $. u. J. 1885. 
©. 474. 


Heyer, Ed., zur Ueberwinterung der Eiheln. — A. F. u. 2.2. 
1885. ©. 327. 

Seidel, Heinr., das Verſchulen mittelft Mafchine. — Defterr. 
F. 1885. ©. 1683. 

Czihak, Franz, Pflanzenzudt und ihre Koften in ftabilen Yorft- 
gärten im Kobernaufer Walde. (f. k. Revier Mattighofen.) — 2. d. F. 
v M. u. © 1885. 9 8. DI. ©. 40. 

Großmann, Woldemar, Beiträge zur Statif des Pflanzenfchul: 
betriebes. — Ber. d. %. f. Oefterr. 0. d. Enns. 1884. ©. 109. 

Schnittfpahn, Kopuliren der Nadelhölzer. — A. F. u. J. 2. 
1885. S. 896. 


Anbau ausländiſcher Holzarten. 


Mitteilungen über neue Grundfäße, Erfindungen, Verſuche und 
Erfahrungen aus dem Bereihe des forftwirtfchaftliden Betriebes. 
(Anbau ausländifcher Holzarten.) — J. d. Schleſ. V. 1884. ©. 30. 

Neuß, zur Frage über die Anbaumürbdigfeit ausländifcher Holz: 
arten für unfere Forſten. — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 249. 

Anbauverfuhe mit ausländifhen Holzarten. — D. pralt. F. f. d. 
Schweiz. 1885. ©. 110. 

Mayr, Heinrih, das Holz der zum Anbau empfohlenen erotifchen 
Laubholz: Arten. — F. Ebl. 1885. ©. 129. 

Hellmwig, Etwas zum Anbau der Weymouthskiefer. — 3. f. F. 
u. J. 1885. ©. 37. 

Gegen den Anbau der Eucalyptus : Arten. — %. Bl. 1885. 
© 141. 

Blume, die amerifanifhe Efche in den Anbaltifchen Elbeforiten. 
— F. Bl. 1885. ©. 55. 

MWeife, die Nachzucht der italiänifhen Pappel. — Defterr. F. 
1885. ©. 39. 


Durdforftung. 
von Fiſchbach, Karl, zur Weiterentmidlung der Lehre von den 
Durchforſtungen. — F. Ebl. 1885. ©. 466. 553. 
Melde Braris hat fi im Vereindgebiete für Durchforftungen von 
Eichen und Buchen gebildet, und welches Verfahren bat ſich am meilten 
bewährt? — 2. d. Hils-Soll. V. 1884. ©. 29. 


Möbes, über Durchforftungen. — %. Bl. 1885. ©. 177. 
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Landolt, von der Durdforftung der Beitände. — Schweiz. 3. 
f. F. 1885. ©. 27. 

Noffel, Emanuel, zur Würdigung der wirtbfchaftlichen Bedeu- 
tung Starker Durcforftungen. — M. d. Niederöfterr. %. 1885. ©. 1. 

Noſſek, Emanuel, ein Wort zu Herrn Dr. B. Borgareve’s 
Durchforſtungsprincip. — M. d. Niederöfterr. %. 1885. ©. 213. 


Aufaftung. 


Welche Erfahrungen liegen vor in Medlienburg über Ausäftung 
von Waldbäumen, ſowohl im Laubholze wie im Nadelholze? — V. 
Medlend. %. 1884. ©. 9. 

Heß, Richard, Aufaltung von Eichen mit der Alers’fchen Ylügel: 
füge. — ©. f. d. 9. %. 1885. ©. 53. 

Alers, G., Aufaftungen an Eichen mittelft der Flügelſäge. — 
Chdbo$ 1885. ©. 364. 

Neumann, das Grünfelder Aufaftungseifen. — 3. f. %. u. J. 
1885. ©. 325. 

Shimpfe, %., über das Schneideln der Waldbäume. — Defterr. 
F. 1885. ©. 175. 


Holzzucht außerhalb des Waldes. 


Schulze, Oberförfter a. D. Kulturingenieur A: Die Korbweide, 
ihre Kultur, Pflege und Benugung Mit 6 Abbildungen. 8. 
(VII, 160.©.) Breslau, Korn’3 Verlag. cart. 1,60 .4 

Ein gut geſchriebenes, empfehlenswerthes Bud. Verfaſſer ſchwärmt 
nicht für die zahlreichen Baftarde und Varietäten. Bodenbearbeitung gründ- 
lich geichildert. Ernte und Verwerthung fehr gut behandelt. 

Krahe, der jebige Stand der Korbweiben: Kultur in Deutfchland. 
— 5%. Ebl. 1885. ©. 125. 

Krahe, %. A., enger oder weiter Pflanzenverband in Korbmweiden: 
anlagen? — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 669. | 

Runnebaum, der MWeidenhegerbetrieb im Lebrforftreviere Ebers— 
walde. — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 389. 

Heinemann, die Obitbaumzudt im Walde. — 8. f. F. u. J. 
1885. ©. 282. 

Smwoboda, Edm., die Böfchungs : Anpflanzungen, Heden: und 
Obſtbaum-Anlagen an der böhmischen Weſtbahn. — V. f. F. J. u. N. 
1885. 9.6. ©. 8. 

Abel, Lothar, Altes und Neues über Anpflanzungen. — ©. f. 
db. 9. F. 1885. ©. 556. 
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Schub. 
Gegen Menſchen. 
Die perfonellen und fachlihen Hemmniffe des Forſt- und Jagd— 
ſchutzes. — Oeſterr. %. 1885. ©. 85. 


von Salmutb, ein Vorſchlag zur Verminderung der Forftfrevel. 
— %. Bl. 1885. ©. 124... 


Die Beichädigung der Pflanzen durch Rauchgaſe. — ©. f. d. 9. 
% 1885. ©. 144. 

Beichädigungen der Vegetation durch Hüttenrauch und induftrielle 
Abgangwäſſer. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 409. 

Fürft, zur Statiftif der Waldbrände. — Defterr. %. 1885. ©. 165. 

MWaldbrände. — €. f. d. g. F. 1885. ©. 289. 

MWalo von Greyerz, Walddrand. — D. praft. %. f. d. Schweiz. 
1885. ©. 42. 51. 
Gegen Thiere. 


Mitteilungen über neue Grundfäbe, Erfindungen, Verſuche und 
Erfahrungen aus dem Bereiche des forftwirthichaftlichen Betriebes. (Draht: 
zäune.) — J. d. Schleſ. V. 1884. ©. 36. 48. 


Reinknecht, die Einfriedigung des Reinhardsmalder Wildparks. 
— % Bl. 1885. ©. 289. 

Schoch, Schu der Weißtannenfultur gegen Wildfhaden. — F. 
Ch. 1885. ©. 179. 

Ritſchl, Carl, Schubmittel gegen Beihädigung der Nadelholz- 
Gulturen duch Berbeißen vom Wilde. — V. d. F. v. M. u. ©. 1885. 
9. 8. II. ©. 76. 

Rehn, ©., zur Bẽkämpfung des Schälens dur Hochwild. — 2. 
vd. F. v. M. u. ©. 1885. H. 2. ©. 46. 

Pageljen, Mittel gegen das Yegen der Rehböde. — 3. f. F. 
u. J. 1885. ©. 648. | 

Altum, Ruthenbrehen durch Rehwild. — 3. f. F. u. J. 1885. 
©. 78. 

Altum, Biberfraß in Kiefern. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 708. 

Bihaidner, Johann, das Eichhörnchen als Waldverwüſter. — 
V. d. F. v. M u 6. 1885. 9 2. ©. 49. 

Bdaref, Robert, die Ziege und der Wald. — C. f. d. g. F. 
1885. ©. 197. Ä 

Altum, gegen Turteltaubenfraß in Saatlämpen. — 3. f. F. u. 
J. 1885. ©. 77. 


Vorkommniſſe aus dem Bereiche des Forſtweſens und der Jagd. 
Tharander Jahrbuch. 37. Band. 14 
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(Beichädigung von Erlenpflanzen durch Saatlrähen) — V. Medlenb. 
5. 1884. ©. 71. 


Keller, C., Amiectenfhäden im Gebirgswalde. — Oeſterr. %. 
1885. ©. 289. ' 


Keller, C., Beobadhtungen auf dem Gebiete der Tyorftentomologie. 
(Cerambyx heros, Chermes, Lecanium racemosum, Hylesinus 
fraxini.) — Schweiz. 8. f. F. 1885. ©. 10. 

Altum, Auftreten von Forftinfecten in der Umgebung von Eber3- 
walde im Sommer 1885. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 709. 


von Bernuth, Forſtinſectologiſches. — F. Bl. 1885. ©. 293. 


Dolles, das Auftreten des Bostrichus bidens, Pissodes pini- 
philus und Hylobius abietis im Reviere Wondreb in der bayerifchen 
Oberpfalz und deren Belämpfung. — F. Ebl. 1885. ©. 144. 


Mittheilungen über den Stand des gefammten Forftculturmefens, 
über die im abgelaufenen Jahre ftattgehabten Elementar:Ereignifle, über 
den MWildftand und die jagdlichen Verhältniffe, ſowie über die Inſecten⸗ 
fhäden. (Inſecten aller Ordnungen.) — M. d. Niederöfterr. %. 1885. 
S. 203. 


Altum, über den Erfolg der Verfuche zur Vertilgung der Enger: 
Iinge mittel Fangfnüppel und Fangrinde. — 3. f. F. u. J. 1885. 
©. 662. 

von Dppen, Unterfuchungen über die Generationsverhältniffe 
des Hylobius abietis. — 2. f. F. u. J. 1885. ©. 81. 141. 

Altum, nohmals: Der große braune Rüffelläfer. — 3. f. F. 
u. J. 1885. ©. 219. | 

Biedermann, zur Rüſſelkäferfrage. — 3. f. F. u. J. 1885. 
©. 593. | 

Märker und B. Borggreve, Beobachtungen üben den Yang 
des großen Kiefern - Rüffelfäfers in Herbft- Gräben. — %. Bl. 1885. 
©. 125. | 

Altum, Beritörung junger Fichtenpflanzen durch Strophosomus 
coryli und Otiorhynchus ovatus. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 587. 

Vorkommniſſe aus dem Bereiche des Forſtweſens und der Jagd. 
(Strophosomus Coryli.) — 3. Medlendb. F. 1884. ©. 71. 

Altum, Anthribus varius al3 Schildlausvertilger. — 3. f. F. 
u. J. 1885. ©. 709. | 

Altum, Refultate von neuen Verſuchen zur Vernichtung unferer 
Borkenfäfer durch Yangbäume. — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 408. 

Bufe, zur Borfenfäferfrage. — Defterr. %. 1885. ©. 17. 

Hahn, M., ein Beitrag zur Borfenfäferfrage..e — Oeſterr. F. 
1885. ©. 60. 
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Thum, SKäferfraß in der Gegend von Laubach (Heilen). — N. 
5. u. % 3. 1885. ©. 25. 

Bostrychus curvidens Germ. als Schädling der Balfamtanne 
(Abies balsamea). — €. f. d. g. 3. 1885. ©. 187. 

s Henſchel, G., Tomicus Lipperti n. sp. — Oeſterr. F. 1885. 
. 242. 

Thürmer, die Borkenkäfer-Ralamität in Rukland in den beiden 
Sommern 1882/83. — 4. F. u. %. 3. 1885. ©. 389. 

Dobfe, Schaden durch Chrysomela (Agelastica) alni. — N. %. 
u. J. 3. 1885. ©. 179. 

Altum, Chrysomela vitellinse L. und vulgatissima L. — 3. 
f. F. u. %. 1885. ©. 187. 

Braun, find fränflide, geringmwüchlige Beitände durch Raupen: 
fraß mehr gefährdet als gefunde, Fräftige, oder nicht? — F. Bl. 
1885. ©. 47. 

Garthe, Bekämpfung des Kiefernfpinners durch den Eintrieb von 
Schweinen. — Thar. f. J. 1885. ©. 81. 

Mitteilungen über Waldbefhädigungen durch Naturereigniffe, m: 
feften zc. (Trachea piniperda.) — J. d. Schlef. V. 1884. ©. 51. 

Altum, zur Vertilgung des FKiefernfpinners. — 2. f. F. u. J. 
1885. ©. 606. 

Altum, über forftlich wichtige Sefien. — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 1. 

Baudiſch, Friedrich, ein Beitrag zur Schädlichkeit der Fichten: 
quirl-Schildlaus, Coccus (Lecanium) racemosus Ratz. — ©. f. d. 9. 
5. 1885. ©. 554. 

Altum, über Wol: und Schildläuſe. — 3. f. F. u.%. 1885. 
©. 327. 

Die Tannen : Rindenlaus. (Chermes piceae.) — D. praft. F. f. 
d. Schmeiz. 1885. ©. 69. 81. 

Löw, Franz, die forftlihe Bedeutung der Spinne. — Delterr. 
F. 1885. ©. 122. 

Gegen Pflanzen. 

Hartig, R., die Aspe (Populus tremula) als Feind der Kiefern 
und Rärhenfhonungen. — U. %. u. J. 3. 1885. ©. 326. 

Die Bertilgung der Brombeeren. — ©. f.d. g. %. 1885. ©. 44. 


Gegen Elementarereigniffe. | 
von Alten, Froft:Schäden im Weiden-Heeger. — 3. f. F. u. J. 
1885. ©. 585. 
Mittheilungen über intereffante Erfahrungen und Ereignijle im 
Yoritbetriebe. (Schneebruch. Spätfröfte) — V. d. Hils-⸗Soll. B. 1884. 


©. 16. 
14* 
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Magenau, der Schneedrud vom 14./15. Mai 1885 im Revier 
Balingen. — N. F. u. %. 3. ©. 436. 

Ludwig, 9., Einiges über Schnee und Duftbruch in Gebirgs- 
forften. — V. d. F. v. M. u ©. 1885. 9.3.1 ©. 3. 


Der Schneedrud vom: 15. Mai und 28. September 1885 in 
der Oſtſchweiz. — Schweiz. 3. f. F. 1885. 5. 270. 

Aus Glarus. (Schneebrud.) — D. pralt. F. f. d. Schweiz. 1885. 
©. 158. 

Aus Glarus. (Schneebruh. Wildbadh:Verheerungen.) — D. praft. 
3. f. d. Schweiz. 1885. ©. 184. 

Aus Uri. (Schneebruh. Wildbach:Verheerungen.) — D. prakt. F. 
f. d. Schweiz. 1885. ©. 182. 

Mie ift der Stand der Eulturen, welche Elementar:Ereignifie haben 
ftattgefunden, welche Tynfectenfhäden greifen um fih in den Wäldern 
Mährens und Schlefiens? (Duftanhang. Hagelihlag.) — B.d. F. v. M. 
u. © 1885. 9. 1. ©. 27. 

Der Hagelihlag vom 30. Juni und feine Vorgänger. — D. praft. 
F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 151. 

Müttrich, Sturmichäden in den Tagen vom 20. bis 28. Januar 
1884. Nach amtlihen Berichten zufammengeftellt. — 3, f. F. u. J. 
1885. ©. 12. 

Mitteilungen über Walpbefhädigungen durch Naturereigniffe, In— 
fetten ꝛc. (Windhofe.) — J. d. Shlef. B. 1884. ©. 40. 


Mittheilungen über den Stand des gefammten Forftculturmefens, 
über die im abgelaufenen Jahr ftattgehabten Elementar-Ereigniffe, über 
den Wildftand und die jagdlichen Verhältniffe, ſowie über die Inſecten—⸗ 
fhäden. (Windbruch.) — M. d. Niederöfterr. %. 1885. ©. 193. 

Kraesl, %., die jüngften Sturmfhäden. — ©. f. d. g. %. 1885. 
©. 332. 


Homma, zwei Wintertage im mwonnigen Mai. — V. d. F. v. 
M. u. © 1885. 9. 3. I. ©. 83. 


Sturmfhäden in der Bulomina. — ©. f. d. g. F. 1885. S. 411. 
Blitzſchläge in Bäume. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 282. 
Ueber Dimenſionen und Kraft einiger diesjähriger Lawinen. — 
C. f. d. g. F. 1885. ©. 337. 
Standortspflege. 


Sindelär, E., das Moos. Eine Studie im Walde. — V. d. 
F. v. M. u ©. 1885. 9. 8. I ©. 36. 


von Düder, W., zur Waflerpflege im Walde. — 2. f. F. u. 
%. 1885. ©. 348. 
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Forſtbenutzung. 
Eigenſchaften der Höher. 


Nördlinger, wo erwächſt gutes Lärchenholz? — C. f.d. g. F. 
1885. ©. 116. 


Fällung und Aufbereitung. 

Landolt, Einiges über die Holzernte. — Schweiz. 8. f. F. 
1885. ©. 255. 

Genth, amerikaniſche Säge. — V. Naſſ. F. 1885. ©. 11. 

Schwyter, A—., über die forſtlichen Geräthe. — D. prakt. F. f. 
d. Schweiz. 1885. S. 33 
s Heyn, Victor, eine neue Stockrodemaſchine. — Oeſterr. F. 1885. 

. 60. 

Heß, über die Größe des Haufpahnverluftes durch Abhieb von 
Fichtenſtangen. — F. Cbl. 1885. ©. 4093. 

In welcher Art wäre e3 möglich, ein einheitliches Schwindmaß 
beim Brennholze und vielleicht auch beim Bauholze einzuführen? — 
V. d. F. v. M. u. © 1885. 9. 1. ©. 52. 

Die Feuerholzſortirung in den Staatsforften des k. k. Wiener: 
mwaldes. — M. d. Nieberöfterr. %. 1885. ©. 97. 


Rumerirung. 
Eck, H., zum Artikel im Decemberheft 1884: „Der Eck'ſche 
Numerirhammer.“ — F. Ebl. 1885. ©. 347. 
Verwerthung. 


von Salmuth, Erfahrungen über Holzverwerthung. — F. Bl. 
1885. ©. 52.. 

Gerding, ein Beitrag zur Holzverwerthungsfrage. — F. Bl. 
1885. ©. 180. 

Aus Württemberg. Neue Holzverlaufsvorfchriften für die Staats: 
mwaldungen. — U. %. u. %. 3. 1885. ©. 206. 

Baudifh, Frievrih, Kiniges über den empfehlenswertheſten 
Modus der Holzvermertbung mit Berüdfichtigung der Verhälmiff e Mährens. 
— C. f. d. g. F. 1885. ©. 57. 


Wie geſtaltet ſich in den verſchiedenen Gegenden beider Länder der 
Holzabfab im Allgemeinen, und mie nach den einzelnen Sortimenten, 
u. 3. für Brenn:, wie für Bau: und Nubzmwede insbefondere? — V. d. 
F. v. M. u © 1885. 9. 1. ©. 42. 
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Berwendung. 


Rösler, Mar (Direktor der Wächterdbacher Steingutfabrif zu 
Schlierbach: Ueber die Verwendung des Buchenholzes zu Bau- 
zweden. Berlin, Möſer's Hofbuchdruderei. 

Separatabzug aus der deutſchen Bauzeitung. Nac kurzer Beſprechung 
des anatomiſchen Baues und der technifdyen Eigenfchaften des Rothbuchen⸗ 
holzes wird daſſelbe für Fußbodenbelag im Zimmer, Brückenbelag, impräg- 
nirt zur Pflafterung empfohlen. Das Schriftchen verdient Beachtung des 
Forſtmannes. Wer follte fih nicht freuen, wenn der ſchönen Buche auch 
dom techniſchen Standpunkte aus etwas Gutes nachgejagt wird. 


Zur Buchendielungsfrage.. — F. Bl. 1885. ©. 49. 
Braun, zur Buchenbielungsfrage. — F. Bl. 1885. ©. 125. 


Das Buchenholzproblem. Eine forftwiribfchaftliche Zeit: und Gelb- 
frage. — Defterr. V. 1885. ©. 110. 


Spezielle techniihe Bedingungen für die Lieferung von hölzernen 
Bahn: und Weichenfchwellen. — 3. Nafl. F. 1885. ©. 74. 


Aus Preußen. Hölzerne Schwellen für die Staatsbahnen. — F. 
Bl. 1885. ©. 302. 


Benter, Joſef, ein größerer Verſuch mit der Lieferung von 
Eiſenbahn-Buchenſchwellen. — V. f. F. %. u. N. 1885. H. 3. S. 8. 


Holzpflaſter. — F. Bl. 1885. S. 308. 


Das engliſche Holzpflaſter. — V. f. F. J. u. N. 1885. H. 4. 
©. 126. 


Schulte, A. N., die Ausnübung der Rothbuche zu Faßdauben 
und Tavoletti. — Oeſterr. %. 1885. ©. 145. 151. 


Kniz?zek, Joſef, eine beachtenswerthe Nutzung. — Oeſterr. F. 
1885. S. 272. 


Erträge. 


Jähn, Material-Ergebniß eines gefällten Feldahorns. — F. Cbl. 
1885. ©. 366. 


Die Rotberle. — B. Naſſ. %. 1885. ©. 77. 


Rindennutung. Gerbitoffe. 


Ueber bie Gewinnung und Berlleinerung der Eichenſchälrinde. — 
Defterr. F. 1885. ©. 127. 


Syrutſchek, Julius, der Rinderſchinder — ©. f. db. 9. F. 
1885. ©. 285. 

Boehme, Rentabilität eines 34 jährigen Eihen-Schälwaldbeftandes. 
— 8. f. F. u. J. 1885. ©. 177. 
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Councler, über Conſum und Production von Gerbmatertalien im 
Königreih Sachſen. — 2. f. F. u. %. 1885. ©. 612. 


Fabrikation von Rindenertracten. — Defterr. V. 1885. ©. 385. 


Die Gewinnung von Eichenholzertract in Slavonien. — Oeſterr. 
%. 1885. ©. 265. 


Shemifche Unterfuchung des Grabftoffgehalts fchweizerifcher Lohrinden. 
— Schweiz. 3. f. %. 1885. ©. 204. 


Carl, die Gewinnung von Tannin aus Hol. — A. F. u J. 
3. 1885. ©. 288. 

Gewinnung des Tannins aus altem Hl. — €. f. d. g. F. 
1885. ©. 480. 


Rindenprodultion und NRindenhandel, die 1885er LRohrindenver- 
fteigerungen in Süd- und Mittel: Deutfhland. — A. %. u. %. 2. 
1885. ©. 181. 

Fiſchbach, der Heilbronner Rindenmarkt von 1885. — F. Cbl. 
1885. ©. 410. — %. Bl. 1885. ©. 166. 


Biebler, der Rindenmarft in Hirſchhorn und die Erlöſe aus 
Eichenrinden im Heidelberger Marktgebiete im Jahre 1885. — F. Cbl. 
1885. S. 418. 


Ihrig, die Rindenverſteigerung zu Erbach i. O. — F. Cbl. 
1885. S. 427. 


Der Eichenlohrindenmarkt zu Kaiſerslautern am 10. März 1885. 
— F. CEbl. 1885. ©. 420. 


Die Rindenverfteigerungen zu Alzey, Kreubnah und Bingen. — 
F. Ebl. 1885. ©. 422. 


Müller, %., die Knoppenernte im meftlichen Ungarn. — Oelterr. 
%. 1885. ©. 235. 


Schulz⸗Meßdunk, das Schälen der Weidenrutben im Winter. 
— Delterr. F. 1885. ©. 19. 26. 


Conſervirung bes Holzes. 

Ueber die Dauerhaftigfeit des Holzes. — A. %. u. %. 3. 1885. ©. 71. 

Das „Öideriren”, ein neues Jmprägnirungsverfahren, — C. f. 
d. g. F. 1885. ©. 537. 

Ymprägnirungs:Berfuche mit Rothbuchenholz. — Defterr. V. 1885. 
©. 284. 

Fialla, %of., Maßregeln gegen das Aufreißen der Buchenbloche 
und des Buchenfchnittmateriales. — Defterr. %. 1885. ©. 8. 


Rüder, Joſef, Konfervirung von in der Erbe vergrabenen Holz: 
theilen. — V. f. 9. J. u. N. 1885. 9. 5. ©. 136. 
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Ueber den Einfluß der Fällungszeit des Holzes auf die Fort: 
pflanzung des Hausfhwamm. (Nah Poleck) — Schweiz. 3. f. F. 
1885. ©. 268. 


Gewinnung von Baumjamen. 


von Alten, Ergebniß der Holziamen-Ernte von den wichtigften 
Holzarten in Preußen im Sabre 1884. — 2. f. F. u. J. 1885. 
©. 60. 

von Alten, die MWald-Samen:Preife im Yrübjahr 1885. — 2. 
f. %. u. %. 1885. ©. 182. 


Lehnpfuhl, Ergebniffe des Betriebes der Königlichen Kiefern: 
Samen:Darren für das Darrcampagne-Jahr vom 1. October 1888 
bis 1. October 1884. — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 298. 


Schliedmann, die Gewinnung des Kiefernfamens in den preußifchen 
fisfalifchen Darranftalten. Nebſt Bemerkungen über Kiefernfaat und 
Kiefern-Jährlings-Pflanzung. — 23. f. F. u. %. 1885. ©. 537. 


Meftermeier, Einfluß der Apophyſen auf die Güte von Kiefern: 
zapfen. — 3. f. %. u. 1%. 1885. ©. 475. 


Leuthner, U., über die Gewinnung, Aufbewahrung und Per: 
wendung des Birbenfamens. — Delterr. %. 1885. ©. 170. 


Nebennutzungen.. 


Böhmerle, Karl: Zuwachs an geharzten Schwarzföhren. 
(Aus: C. f. d. g. F.) gr. 8. (17 ©. mit 4 Lichtdrud- Tafeln.) 
Wien (Frid). 1,20 .4 

Berfafjer tritt mit Necht nicht unbedingt gegen die Harznugung auf. 
Seine zahlreichen Unterfuhungen führen ihn zu folgenden Schlüffen: Der 
Einfluß der Harzung auf den Zuwachs der Schwarzföhre fteigt mit der 
Dauer dieſer Nutzung und der Flächengröße der Jahreslacht; er füllt mit 
der Bonität und mit zunehmendem Baumalter; er fteigt vom Fuße des 
Baumed nah aufwärts, nimmt aber im oberften Theile de Stammes 
wieder etwas ab. 

Böhmerle, Karl, Zuwachs an geharzten Schwarzführen. — C. 
f.d. g. 5. 1883. ©. 436. 

Syrutſchek, Julius, die „Lerget: " Gewinnung in Sübd-Tirol. — 
C. f. d. g. %. 1885. ©. 366. 

Die Gewinnung des Kiefernterpentins im Süden der Bereinigten 
Staaten. — Oeſterr. %. 1885. ©. 81. 


Lehnpfuhl, Raff: und Lefeholzerträge in undurchforfteten Buchen: 
ftangenhölzern. — 3. f. F. u. %. 1885. ©. 421. 
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Reiß, E., Waldſtreunutzung in Verbindung mit Bodenbearbeitung. 
UF. u. J. 3. 1885. ©. 260. 


Holzverbrauchende Gewerbe. 


Theniug, Dr. Georg: Die Meiler- und Retorten - Ber: 
fohlung. Die liegenden und ftehenden Meiler. Die gemauerten 
Holzverfohlungs - Defen und die Netorten » Verfohlung. Weber 
Kiefer-, Kien- und Buchenholztheer-Erzeugung, ſowie Birkentheer- 
Gewinnung. Die technifch=chemifche Verarbeitung der Neben- 
producte der Holzverkohlung, wie Holzeſſig, Holzgeift und Holz- 
theer. Die Rothjalz-Fabrikation, das ſchwarze und graue Roth- 
jalz. Die Holageift-Erzeugung und die Verarbeitung des Holz- 
theer3 auf leichte und fchwere Holztheeröle, ſowie die Erzeugung 
des Holztheer - Paraffind und Berwerthung des Holztheerpeche. 
Nebſt einem Anhang: Ueber die Rupfabrilation aus Harzigen 
Hölzern, Harzen, harzigen Abfällen und Holztheerölen. Ein 
Handbuh für Herrichaftsbefiger, Forjtbeamte, Fabrikanten, 
Chemiker, Technifer und Praktikanten. Nach den neueiten Er- 
fahrungen praftifch und wiffenjchaftlich bearbeitet. Mit 80 Ab- 
bildungen. 8. (XIX, 302 ©.) Wien, Hartleben. 4,50. 

CXXVO. Band der Chemifch-technifchen Bibliothek von Hartleben. 

Der Titel ift zwar entjeglich lang, allein immer noch nicht lang genug. 
Wer follte 3. B. nad) ihm vermuthen, daß der I. Abſchnitt „Yoritproducte‘ 
beginnt mit 1. „Zapfen der Nadelhölzer und die Gewinnung des Samens,“ 
2. „Die Knospen der Tanne und Fichte,” 3. „Die Pilze und Flechten,“ 
4. „Die Auswüchſe, Samen und Rinden der Waldbäume,” 5. „Der Ter- 
pentin” u. ſ. w. Holz gehört, wie es fiheint, nad) Anficht des Verfaſſers 
nit mit zu den Yorftproducten. Geradezu traurig oder entjeblich ift das 
über bie jogenannten Yorjtproducte Gefagte, und ließe ſich eine reiche 
Sammlung des blühendften Unfinns daraus zufammenftellen. Die Zapfen 
der Nadelhölzer werden außgeklengt, Fichte wie Kicfer, Lärche und Tanne (!). 
Unter 2. ift erwähnt, daß Blätter „grünliche, häutige Ausbreitungen find, die 
hauptſächlich an den Aeſten der Bäume entfpringen.” „Bor ihrer volllommenen 
Ausbildung find diefe Blätter mannigfaltig zufammtengelegte oder aus über- 
einander liegenden Schuppen gebildete (!) Körper von kegelförmiger, rund- 
licher oder einförmiger Form. „Intwideln fih die Knospen volllommen, 
fo nennt man fie Blätter.” — „Die Knospen werden hauptlählid von 
Tichten und Tannen gefammelt und zwar eritere von Pinus abies L. der 
gemeinen ſchwarzen Tanne, ein Baum, der in den nördlichen Gegenden von 
Europa eine nicht unbeträdtliche Höhe erreicht. Die Tannentnospen find 
11/, Bol lange, walzenförmige, mit Heinen, gelben Schuppen bededte Körper.‘ 
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Zu diefer „ſchwarzen Tanne” ift die Abbildung eines Zapfens und eines 
blühenden Zweiges von Pinus sylvestris gegeben, während auf ©. 8 als 
gemeine Yöhre, Pinus sylvestris, ein Zweig und Zapfen von Fichte abge= 
bildet ift, u. 3. nicht als Drudfehler; Verfaſſer kann offenbar Kiefer, Fichte 
und Tanne nicht unterfcheiden, auch fcheint er Knospen mit Blüthen voll- 
ftändig zu verwechjeln. Aus der Befprechung des Terpentind geht hervor, 
daß Verfafier keine Idee davon hat, wie man denfelben im Walde gewinnt; 
die unfinnige Fig. 7 zeigt deutlih, daß er feinen Begriff von der Harz 
nußung weder bei der Schwarzfiefer, noch bei der Meerjtrandstiefer, noch 
bei der Fichte Hat. „Bon Pinus sylvestris und Pinus abies wird dieſes 
Harz unter dem Namen gemeined Fichtenharz, auch Galipot im Handel ver- 
kauft.“ — Wunderlide Sachen kommen aud) weiterhin vor. Um Terpentin 
aus den Bapfen der Weißtanne zu gewinnen (S. 29) werden dieje kurz vor 
der Reife durch Abpflüden gejammelt, dann 3 bis 5 Monate in Haufen 
liegen gelaffen, daß fie mürbe werden. (Wie viel Zapfen mögen nad) vieler 
Zeit wohl nod) daliegen?) — ©. 59 tft eine Boppelklafter von Stöden ab- 
gebildet, wie gewiß niemal3 eine im Walde ſtand. Man fieht, daß der 
Verfaſſer noch nie eine foldhe gefehen hat. — Wir verzichten auf weitere 
Beiprehung des Buches. Möglicher Weife findet ſich in dem der technifchen 
Chemie gemwidmeten Theile einiges Brauchbare, vermuthlich aber nicht viel. 
— Literariſche Citate fehlen ganz. — Das metriihe Maß ift nicht überall 
angewendet. — Auf keinen Fall kann ein folches Buch irgendwie empfohlen 
werden. — Schon die Einleitung verfeßt ben Leſer in die Zeiten der Haus: 
bäterliteratur zurüd, wenn man ba den harmlofen Sag lieft: „Zu den 
wichtigften Zweigen der Landwirthſchaft gehört unbedingt die Forſteultur.“ 
— Solde Männer, wie Berfafler vorliegenden Buches, ſollten doch den 
Büchermarkt mit ihren Erzeugniſſen verſchonen. 


Horizontale Gatterſägen. — Oeſterrr. F. 1885. ©. 2. 

Eine neue Bandſägemaſchine. — Oeſterr. F. 1885. S. 71. 

Die Verwerthung von Abfällen in Sägewerken. — A. F. u. J. 
8. 1885. ©. 397. 


Peſchl, A. J., über Brennmaterialienerſparniß bei Dantpflüge- 
anlagen. — Delterr. %. 1885. ©. 278. 


Die Holzwolle. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 588. 
Borggreve, Holsfuttermehl. — F. Bl. 1885. ©. 850. 


Ueber die Anmendung der YFichtennadeln als Biehfutter. — V.f. 
F. J. u N 1885. 9 4 ©. 127. 


Peſchl, A. J., über die Verfohlung des Holzes mit Rüdficht auf 
bie dabei auftretenden Nebenproducte. — Oeſterr. %. 1885. ©. 266. 


Merz, die Röhlerei im Entlebudh. — Schweiz. 3. f. F. 1885. ©.76. 


Couneler, über bie trodene Deftillation des Holzes. — 2. f. 
F. u. % 1885. ©. 499. 
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Verwendung von Cupro -Ammonium⸗Löſungen zur Herſtellung 
waſſerdichter Stoffe aus Holzfaſer und anderer Celluloſe. — Schweiz. 
3. f. F. 1885. ©. 218. 


Holztransport. 


Stötz er, Forſtmeiſter, ehem. Profeſſor Dr. H.: Waldwege⸗ 
baukunde. Ein Handbuch für Praktiker und Leitfaden für den 
Unterricht. Mit 94 Figuren in Holzſchnitt und Lithographie. 
2. vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. (VII, 194 ©.) 
Frankfurt a. M., Sauerländer. AM 

Die erite Auflage diejes ſehr guten Buches erſchien im Jahre 1877. 
Wir haben derjelben im 29. Bd. des Th. f. I. unjere Anerkennung audge- 
ſprochen, können uns daher auf das dort Gefagte mit der Bemerkung be- 
ziehen, daß der Verfaffer ernitlid) bemüht .war, Ergänzungen und Ber- 
beflerungen zu bringen. Bu den fehr zwedmäßig zugefügten neuen Ab- 
ſchnitt „Wegeneg und Waldeintheilung” bemerken wir, daß die Ortsab- 
theilungen nicht blos in Süddeutſchland, fondern 3. B. auch in Sadjen 
„Abtheilungen genannt werden; die dafelbjt gegebene mathematische Beant- 
wortung der Trage, unter welchem jpigen Winkel Wege und Eintheilungg- 
linien ſich allenfall® noch fchneiden dürfen, ift recht gut, für die Anwendung 
aber doch wohl bedeutungsios. — Das Buch kann warın empfohlen werden. 

Förſter, Forſtmeiſte G. R.: Das foritlihe Transport: 
weſen. Darjtellung feiner Mittel und Anftalten mit Rüdjicht 
auf zwedmäßige Auswahl, Einrichtung und Benüßung derjelben. 
Mit Atlas von 40 photolith. Tafeln mit 211 Fig. und 385 Ab- 
bildungen (mit 5 ©. Text, 4 Fol. in Mappe). Lex. 8. (XV, 
92 ©.) Wien, Berles. 22.4 

Ein hauptfähli für öfterreihtiche Verhältniſſe bejtimmtes, aber aud) 
anderwärts eingehendfte Beachtung verdienended Wert. Berfafjer ijt mit den 
 Transport-Anftalten vom prattifchen und vom theoretifchen Gefichtspuntte 
aus vertraut, die Darftellung ift Har und gut. Der 1. Theil behandelt das 
Abrüden oder die Abbringung der Hölzer vom Fällungsorte zur Abgabe- 
jtätte oder zu den Stapelplägen der Weiterlieferung. Der 2. Theil beipricht 
die weitere Abbringung des Holzes zu Land (Erdgefährte, Wegriefen, Rieſen 
aus Holz, Drabtriefen, Waldwege, Waldbahnen, Drahtfeilbahnen). Der 
3. Theil behandelt die Holzlieferung zu Waſſer in 4 Abfchnitten: I. Trift- 
anftalten [deren Aufgaben und Leiftungen, Schwellwerke, Triftbachbauten 
(Uferfhugbauten, Berbauung der Wildbäche, Verbauung der Lamwinen, 
Seftigung von Zerrainbrüden ꝛc.), Yanggebäude, Allgemeines iiber Bau— 
vorkehrungen und Zundirungen bei ben unterfchieblichen Waſſerbauten, Triftbe= 
trieb]. IL Das Triften der Hölzer über ftehende Gemwäffer. III. Das Berführen . 
der Hölzer mittelft Schiffen. IV. Transport der Hölzer im gebundenen Zu⸗ 
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jtande (Flößerei). Der 4. Theil behandelt die Manipulationen auf den 
Landeplägen. Ungefügt find Literatur und recht nügliche Berechnungstabellen. 
Das Bud ift das Nefultat eines jahrelangen, tüchtigen Fleißes. — Bezüg- 
lih der Waldbahnen kann es natürlich nicht den neuelten Standpunkt ein- 
nehmen, da weitere Erfahrungen über diejelben erit feit dem Jahre 1885 
gejammelt worden find. 

Die Anlage der Hauptabfuhrmege im Walde. — B. d. Sächſ. 2. 
1884. ©. 63. 

Grundfäge der Wegenetzlegung und Erfahrungen, melde in 
Schleſien mit der Wegeneblegung gemacht worden find. — J. d. Schlef. 
V. 1884. ©. 109. 

Heyer, Ed., über Anlegung von Serpentinen beim Waldmwegebau. 
— U F. u. % 3. 1885. ©. 365. 

Runnebaum, die Befeftigungen der Fahrbahn durch Holzknüppel. 
— 23. f. F. u. J. 3. 1885. ©. 381. 

Unterbaltungsfoften für Straßenftreden mit verfchiedenent Gefälle 
im Kreife Blankenburg (— nach vierjährigem Durchſchnitte -—). — 
B. d. Hils-Soll. V. 1884. ©. 72. Anlage 1. 

Kuntze, der Elbinger Wegehobel. — 3. f. F. u. %. 1885. 
©. 706. 

Mittheilungen von Erfahrungen im Bereiche des Forſtkulturweſens, 
fowie über Krankheiten der forftlich wichtigen Holzarten, über forft: 
Ihädliche Inſekten und dergleichen. GHeſſe'ſche Schneemwalze, Schneepflug, 
Schlitten zum Bufammendrüden des Schnees.) — B. d. Sächſ. V. 1884. 
S. 102. 

Runnebaum, die Ausſtellung und Prüfung von beweglichen 
Feldeiſenbahnen in Malchin (Mecklenburg). — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 28. 


von Baumbach, über die Verwendung der transportablen 
Eifenbahnen in den Königlichen Forſten des Regierungsbezirks Potsdam. 
— Z. f. F. u. J. 1885. ©. 193. 

Aus Preußen. (Circul. Verfg. vom 21. April 1885, Waldeiſen— 
bahnen betreffend.) — %. Bl. 1885. ©. 208. 

Hoffmann, %., über Arbeitsbahnen, namentlih über die Vor: 
züge der PBatentichienendahn. — %. Bl. 1885. ©. 61. 

Habe, Hermann, die Feldbahnen der Syiteme Friedrich Hoff: 
mann und R. Dolberg. — %. Bl. 1885. ©. 128. 

Hachs-Erkner, Hermann, die Prüfung der Wald : Eifenbahnen 
in der Oberförfterei Eberswalde am 18. März. — F. Bl. 1885. 
©. 184. 

Kalk, Ergebnifle der Belichtigung fehmalfpuriger Eifenbahnen in 
. den Oberförftereien Eberswalde, Grimnib und Sageltin. — F. Bl. 1885. 
©. 228. 
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Transportirbare Waldeiſenbahnen. — A. F. u. J. Z3. 1885. ©. 25. 

Schwappach, Verſuche mit verſchiedenen Syſtemen transportabler 
Eiſenbahnen in der kgl. preußiſchen Oberförſterei Eberswalde. — A. F. 
u. J. 8. 1885. S. 240. 

Sprengel, die Waldeiſenbahn in ihrer neueſten Entwickelung 
und in ihren Wirkungen auf Boden-Wirthſchaft, Holztransport und 
Handel. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 293. 

Drenftein und Koppel, die Anmendung transportabler Stahl: 
bahnen in Forften. — V. f. F. J. u. N. 1885. 9. 4. ©. 22. 

Beyer, Michael, die zwei MWaldeifenbahnen auf der Austellung 
in Steyr 1884. — Ber. d. F. f. Oeſterr. o. d. Enns. 1884. ©. 99. 

Ein neues zerlegbares Eifenbahnfyftem. — Defterr. %. 1885. ©. 26. 

Heyn, Victor, das Collet'ſche Rollbahnfyitem. — Oeſterr. F. 
1885. ©. 86. 

Peſchl, A. %., transportable Stahlbahnen. — Delterr. F. 1885. 
©. 110. 

Studier’3 Batent:Waldbahnfyftem. — Oeſterr. %. 1885. 6.302.309. 

Die Forftbahnen in der Königl. preußifchen Oberförfterei Eggeſin. 
— Schweiz. 3. f. F. 1885. ©. 150. 

Transportable Feldbahnen zur Abfuhr des Holzes aus den Waldungen. 
— D. pralt. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 61. 78. 

Drabtfeilbahnen in Ungarn. — Delterr. %. 1885. ©. 157. 
Eine großartige Drabtfeilbahn: Anlage. — Delterr. V. 1885. 
S. 292. 

Hofmann, J., über die Holzflößerei im badifchen Schmarzmalde. 
— Oeſterr. %. 1885. ©. 224. 

Heyn, V., der Trift: und Flößereibetrieb am weißen und fchwarzen 
Czeremoszfluſſe. — Defterr. %. 1885. ©. 212. 218. 

Aus Schweden. (Flößereibetrieb.) — D. prakt. F. f. d. Schweiz. 
1885. ©. 12. 

Heyn, B., eine zmedmäßige Hebthorconftruction. — Oeſterr. %. 
1885. ©. 78. 

Heyn, 2., die Erzherzog: Kronprinz:Rudolfstlaufe. — Oeſterr. 5. 
1885. ©. 121. 


Torf und Minerallohlen. 


Ueber Moosbrühe. — Oeſterr. %. 1885. ©. 283. 
Heyn, B., der Dampfmoorbredher. — Defterr. %. 1885. ©. 170. 


Fortfchritte in der Verwerthung des Torfs. — Schmeiz. 23. f. F. 
1885. ©. 149. 
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| Waldwieſen. 
Bau und Unterhaltung der Wieſen. — V. Naſſ. F. 1885. 
S. 57. 62. 66. 
Forſteinrichtung. 


Maſſen⸗ und Ertragstafeln. Zuwachslehre. 

Guttenberg, Forſtrath, Profeffor Adf. Ritter v.: Die 
Wachsthumsgeſetze des Waldes. Vortrag gehalten im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Club zu Wien am 16. April 1885. Mit 2 Tafeln. 
ger. 8. (12 ©. mit eingedr. Figuren.) Wien, Frid. 1.4 

Der Hare und intereffante Bortrag zeigt, daß in den Hochgebirgen 
Oeſterreichs das Wahsıhum der Beltände einen anderen Gang hat, als ihr 
im großen Durchſchnitt die Rejultate der Unterfuchungen der deutjchen forit- 
lichen Verjuchsanftalten erfennen laffen. Das Marimum des Durdichnitt3- 
zuwachſes fällt in den Yichtenbeftänden diefer Gebirge auf den beiten Stand- 
orten in da 80. bis 100., auf den fchlechtejten Standorten in dag 160. Jahr. 

Kraft, Oberforftmeifter Guſtav: Beiträge zur forftlichen 
Zuwachsrechnung und zur Lehre vom Weiferprozente. gr. 8. 
(176 ©.) Hannover, Klindworth. geb. 6.4 

Diefe gründliche, ſachgemäße Behandlung des Weiſerprozentes ift eine 
ehr erfreuliche Literarifche Erfheinung. Sm 1. Kapitel ift der Maffen- 
zuwachs, im 2. der Qualität3-, im 3. der Theuerungszuwachs befprochen, 
da3 4. Kapitel behandelt Weiferprozent und Umtrieb3formel. Ungeichloffen 
find 36 Seiten Tafelwerk. In bejonders eingehender, interefjanter Weife ift 
der Qualitätszuwachs behandelt. In der Hauptſache ftimmt Verfafjer natür- 
ih mit Preßler überein. Bon einem klar dentenden Manne, wie Kraft, 
läßt fih Andere® ja auch nicht erwarten. Ein Eingehen auf Einzelheiten 
fönnen wir ung hier erfparen, heben deshalb nur hervor, daß das Buch eingehen- 
de3 Studium verdient, daß es ein höchſt werthvoller Beitragzur Zuwachslehreiſt. 


Meife, zur Frage der Beitandsnormalität. — 2. f. F. u. J. 
1885. ©. 377. 

von Guttenberg, N., die Aufgaben des forftlihen Verſuchs— 
weſens. III. Die Aufftellung von Ertragstafeln. — Oefterr. B. 1885. ©. 1. 

von Guttenberg, A., PVergleihung des MWachsthumsganges 
der Buche, Fichte, Tanne und Kiefer in gemifchten Beltänden des k.k. 
Ofenbacher Staatzforftes. — Oeſterr. V. 1885. ©. 209. 

Lorey, die Anwendung von Weiferverfabren bei der Aufftellung 
von Ertragstafen. — A. F. u. %. 8. 1885. ©. 160. 

von Fiſchbach, Earl, die wirtbichaftlichen Leiftungen des Boll: 
und Abtriebsbeftandes, ſowie der verfchiedenen Stammtlaffen. — €. f. d. 
0. F. 1885. ©. 293. 
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MWimmenauer, Ertragsunterfuchungen im Buchenhochwalde. — 
A. F. u. %. 3. 1885. ©. 109. 


Walther, die Beitandesrichthöhe der Weißtanne. — A. F. u. 
% 8. 1885. ©. 432. 


.Lehnpfuhl, eine alte Holzertragstafel. — 3. f. 3. u. J. 1885. 
©. 477. 


Betriebseinrichtung. Ertragäbeflimmung. 


Sudeich, Geh. Oberforitraty Dr. Friedrich: Die Forſtein— 
richtung. 4. vermehrte und verbejlerte Auflage Mit 1 Karte 
in Farbendrud. gr. 8 (XI, 514 ©.) Dresden, Schönfeld. 


geb. 10.4 
Heyer, €, Verwandlung mangelhafter Wirthichaftsnege in 
rationelle, auf zmedmäßige Wegenetze geſtützte. — NW. F. u. J. 3. 


1885. ©. 222. 
Judeich, Beiprehung einiger Forfteinrichtungsfragen. — Thar. 
f. J. 1885. ©. 1. 


Denzin, zur Kenntniß der Fachwerksmethoden. — F. Chl. 1885. 
©. 565. 


Gedanken eines alten Forftwirthes über die Umtriebszeit alter und 
neuer Schule. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 341. 

Frey, J. A., fixation de la possibilite. — Schweiz. 3. f. F. 
1885. ©. 201. 

Schnittjpahn, über Berechnung und Behandlung des normalen 
Liquidationsquantums in Verjüngungsfhlägen. — F. Cbl. 1885. ©. 96. 


In welchem Zeitraum Yäßt fich beim Schlagmwaldbetriebe die normale 
Altersabftufung der Yahresfchläge des idealen Normalmaldes ohne 
Reducirung des Normaletats erreihen? — €. f. d. g. 5. 1885. 
©. 245. 


Strzeledi, Heinrih, Beitrag zur Berechnung des Normalvor: 
tathes im Hochwalde. — €. f. d. g. F. 1885. ©. 151. 

Strzeledi, Heinrich, über den Genauigfeitsgrad bei Berechnung 
de3 Normalvorrathes mit Hilfe des Haubarkeits-Durchſchnittszuwachſes. 
— V. f. F. J. u. N. 1885. 94 ©. 3. 


Acht, Kaſimir, Beitrag zur Berechnung des Normalvorrathes im 
Hochwalde. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 406. 


Die Vorrathsermittelung bei unſeren Ertragsregelungen. — F. Bl. 
1885. S. 74. 


Lorey, die Ermittelung des Normalvorrathes nach Baur. — A. 
F. u. J. 3. 1885. ©. 860. 
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. Eine neue ruffifhde Tarations-Inſtruction. — 23. f. F. u. J. 
1885. ©. 351. 


Mittheilungen von Erfahrungen im Bereiche des Forſtkulturweſens, 
fowie über Krankheiten der forftlih wichtigen Holzarten, über forft: 
fhädliche Inſekten und dergleihen. (Nummertafeln zur Bezeichnung der 
MWaldabtheilungen im Freien.) — B. d. Sächſ. B. 1884. ©. 89. 


Waldwerthrechnung. 


Baur, Franz, über Theorie und Praris der heutigen Waldwerth— 
berechnung und der jogenannten forftlichen Statif. — F. Ebl. 1885. 
©. 249. 309. 369. 433. 


Ueber Theorie und Praris der heutigen Waldwerthberechnung und 
der fogenannten forftlihden Stati. — ©. f. d. g. %. 1885. ©. 425. 


Frey, zur Löfung der Waldwerthrechnungsfrage. — 3. f. $. 
u. %. 1885. ©. 425. 


Die Berechnung des Schadenerfaßes wegen Abtriebs unreifen Holzes 
nah der im Großherzogtbum Heflen geltenden Inſtruktion. — A. 8. 
u. %. 3. 1885. ©. 205. 


Zur Waldwerthrechnung in den Staatsforften Bayerns. — F. Cbl. 
1885. ©. 165. 


Iorfiverwaltung. 


Unterricht. 
Deutſches Neid. 

Ney, ©. €, Mängel der jebigen Einrichtung unferes höheren 
forſtlichen Unterrichts. (Mit Nachſchrift von Lorey.) — A. F. u. J. 
3. 1885. ©. 409. 

Preußen. 

Bufammenftellung der Beitimmungen über Ausbildung und 
Prüfung für den preußijchen Staatsforjtverwaltungsdienit. Mit 
einem Anhang, enthaltend die VBorfchriften über die Prüfung der 
öffentlich anzuftellenden Landmefjer. 2. Auflage. 4. (40 ©.) 
Berlin, Springer. | 1,60 .4 

Grunert, Oberforftmeifter a. ©. Sul. Thor: Die Forit- 
lehrlings- und die Förfter- Prüfung in ragen, geitellt unter 
Anhalt an, beziehungsweiſe wegen der Fragebeantwortung, unter 
befonderem Hinweis auf die 3. Th. Grunert’fchen Schriften: 
„Forſtlehre“, „Jagdlehre“ und „Der preußifche Förfter.“ gr. 8. 
(XD, 40 ©.) Trier, Lintz. 0,60 .% 

Enthält 542 Fragen bezüglich des preußifchen Forſtdienſtes. Anhalt 
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zur Beantwortung geben die Grunert'ſchen Schriften: Forftlehre, Kagdlehre, 
der preußiſche Förſter. Das Schrifthen mag beim Unterricht und bei der 
Vorbereitung zur Prüfung nüglich fein. 


Borggreve, 3., die wiflenfchaftlich-technifche Fortbildung der 
Staats-Foritbeamten. — F. Bl. 1885. ©. 1. 

Reinhart, über die Ausbildung der Förfter. — 8. f. $. u. 
%. 1885. ©. 861. 

Neumann, zwei Jahre fpäter? Dffener Brief an Herrn Forft: 
meifter Reinhart zu Straßburg i. E. — 2. f. F. u. %. 1885. ©. 514. 
Bayern. 


Zürft, die Leiſtungen der Kol. Bayrifchen Regierung für die 
willenfchaftlich = technifche Fortbildung des Forſtperſonales. — F. BI. 
1885. ©. 107. 

Württemberg. 

Beitimmungen in Betreff der Forftdienftprüfungen. Königl. 
Verordnung vom 20. Oftober 1882. (Reg. Bl. 1882, ©. 312 ff.) 
8. (8 ©.) Tübingen, Fues. 0,40.% 

Sribolin, über Ausbildung der mwürttembergifchen Forftbeamten 
und Forftfchugdiener. — F. Chl. 1885. ©. 23. 245. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Die land» und forjtwirtdfchaftlichen Lehranſtalten Oeſter— 
reich8 nach dem Stande zu Ende März 1884. Zuſammengeſtellt 
im k. k. Aderbau-Mintftertum. (Aus: „Statiftiiche Monatsſchrift.“) 


gr. 8. (19 ©.) Wien, Hölder. 0,40 M 
Dafjelbe. Nach dem Stande zu Ende März 1885. gr. 8. 
(19 ©.) Dafelbit. 0,40 .% 


Reden, gehalten bei der am 12. October 1885 erfolgten, 
feierlichen Snauguration des für das Studienjahr 1885/86 ge- 
wählten Rectors der Ef. E. Hochichule für Bodencultur Ernſt 
Guſtav Hempel. gr. 8. (27 ©.) Wien, Verlag der k. k. Hoch— 
ſchule für Bodencultur. 

Die erite Rede ift ein Bericht über daS Studienjahr 1884/85, erftattet 
von dem abtretenden Rector Prof. Dr. G. Market. Die zweite Rede des 
neu eintretenden Rectors Prof. G. Hempel giebt einen kurzen bijtorifchen 
Meberblid über die Entwidelung des Waldbaues. 

Sahresbericht für. das Jahr 1884—85 der von dem Korit- 
ichulverein für Mähren und Schleſien gegründeten, erhaltenen 
und geleiteten Forſtſchule zu Eulenberg in Mähren. auf Vereins⸗ 


Tharander Jahrbuch. 37. Band. 
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koſten veröffentlicht vom Direktor Auguſt Buchmayer. gr. 8. 


(60 ©.) Olmütz, Verlag des mähr. ſchleſ. Forſtſchulvereins. 
Den üblichen Schulnachrichten iſt ein Bericht über eine mit den 
Studirenden nah Galizien unternommene Forſtreiſe angeſchloſſen. Den 
Schluß der Schrift bildet eine Selbſtbiographie des am 27. März 1885 ver- 
ftorbenen fürftl. Hobenzollernjchen Hoflammer- und Forftrathes Heinrich Karl. 
Die land: und forftwirtbichaftlihden Lehranftalten Oeſterreichs. — 
C. f. d. g. F. 1885. ©. 95. 


Sohichule für Bodencultur. — Delterr. V. 1885. ©. 81. 


Smwoboda, Beriht über die am 29. März 1885 abgehaltene 
XXIV. General:Berfammlung des Forftfchul-Vereines für Böhmen. — 
V. f. F. J. uN 1885. 9. 6. ©. 65. 


Dienſteinrichtung. 

Heyer, E., zur Beſchaffung qualifizirten Schutzperſonals. — A. 
F. u. J. 3. 1885. S. 214. 

Ueber Einrichtung des niederen Forſtdienſtes. — F. Cbl. 1885. ©. 262. 
Deutſches Reich. 
Preußen. 

Regulativ über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem 
Militärdienſte im Jägercorpo. Vom 15. Febr. 1879. (Mit Be— 
rückſichtigung der miniſteriellen Verordnung vom 3. Febr. 1880 
und der Verfügung vom 1. Apr. 1883.) 4. (43 ©.) Berlin, 
Springer. 0,60 .# 

Zur Forftorganifationsfrage in Preußen. — F. Bl. 1885. ©. 41. 

Zur Forft:Organifation Preußens. — F. Bl. 1885. ©. 116. 

Braun, zur Forftorganifationsfrage in Preußen. — F. BI. 
1885. ©. 121. 

von Bernuth, zur Ueberbürdung der Oberförfter mit Arbeit. 
— Z. f. F. u %. 1885. ©. 506. 

Die Erecutiv-Befugniffe der Oberförfter und höheren Forſtbeamten. 
— 5% 31. 1885. ©. 137. 


Bayern. 
Das Forſtweſen in Bayern. 4. Lieferung. 8. (48 ©.) Würz- 
burg, Stahel. (1.—4. fg. 2,30.4) 0,50 .4 


Anhalt: Die Organijation der Staat3forit- Verwaltung. Königl. 
Allerhöchte Verordnung vom 19. Feb. 1885. 

Die Organifation der baierifchen Staatsforftverwaltung. — A. F. 
u. %. 3. 1885. ©. 308. 
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Die neue Yorftorganifation in Bayern. — F. Chi. 1885. ©. 477. 


Aus Bayern. (Die neue Organifation der Bayeriſchen Staats⸗ 
forſtverwaltung.) — F. Bl. 1885. ©. 200. 


Die Organiſation der köngl. bairiſchen Staats-Forſtverwaltung. — 
V. f. F. J. u. N. 1885. 9. 6. ©. 122. 

Württemberg. 

Jäger, Revierförſte: Ob Forſtmeifter- oder Oberförſter— 
ſyftem? Bauſteine zur forftlichen Organiſationsfrage in Württem⸗ 
berg, vorgetragen in der Landesverſammlung der k. Revierver— 
walter am 2. Febr. 1885. gr. 8. (22 ©.) Stuttgart, Kohl: 
hammer. 0,50 .% 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Micklitz, Oberlandforftmeifter, Hofraty Robert: Neue Bei- 
träge zur Penſions-Statiſtik der land- und forjtwirthfchaftlichen 
Beamten für das 5. Vereingjahr 1884. gr. 8. (62 ©.) Wien, 
Frick in Comm. | 1A 

Der Berein zur Förderung der Ynterefien der land: und forft- 
wirtbihaftlichen Beamten. — Defterr. DB. 1885. ©. 265. 

Der Forftwirth und feine fociale Stellung in Oeſterreich. Ein 
freies Wort pro domo. — Oeſterr. F. 1885. ©. 301. 313. 

Zur Stellung und Aufgabe ber ftaatlihden Forfttechnifer der poli- 
tifhen Verwaltung in Defterreih. — Defterr. %. 1885. ©. 259. 

Peſchke, zur Organifation des Forſtſchutzdienſtes. — Defterr. %. 
1885. ©. 91. 


Forſtmann oder Geometer? — €. f. d. g. F. 1885. ©. 306. 


Schweiz. 
Die Organifation des Sorftperfonals in der Schweiz. — N. J. 
u. J. 8. 1885. S. 312. 


Waldarbeiter. 


Klette, Bemerkungen über Waldarbeiterhilfskaſſen, ſowie Mit: 
theilung der Betriebsergebniſſe und der Statuten der Bärenfelſer Wald⸗ 
arbeiterhilfskaſſe. — Thar. f. J. 1885. ©. 85. 


Wäre es, zumal in unſeren Gebirgswäldern, nicht an der Zeit, 
auf die Organifirung "von Hilfskaſſen für die Arbeiter vorzudenken und 
zu diefem Ende ein Komits mit der Aufgabe zu betrauen, für bie 
nädhftjährige Verfammlung einen Entwurf vorzubereiten? — V. d. F. 
v. M. u S. 1885. 9. 1. ©. 60. 

15* 
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Rieger, R., zum 4. Thema der Verhandlungen der 38. Ber: 
fammlung der Forftmwirthe von Mähren und Schlefien. (Organifation 
von Hilfscaflen für Waldarbeiter.) — V. d. $. v. M. u. ©. 1885. 
9. 2. ©. 27. 


Rechnungsweſen. 

Bros, Ferdinand: Praktiſche Erfahrungen über die An— 
wendung der doppelten Buchführung in der Land- und Forit- 
wirthichaft und der Induſtrie. 2. Auflage. Wien, 1884. (Yu 
beziehen durch Wilhelm Frid.) 1 fl. 

Bekanntlich bürgert fich die doppelte Buchführung bei der Foritwirtb- 
ſchaft wohl mit Recht ſchwer oder gar nicht ein. Zur Orientirung in diejer 
Rechnungsweiſe ift das Buch geeignet. Daſſelbe ift uns nicht zugänglid) 
geweſen und nehmen wir unjere Notiz auß C. f. d. g. F. 86.12. ©. 8329. 

Aus Preußen. Controlbud. — F. Bl. 1885. ©. 301. 

Mem liegt im Reichslande Elſaß-Lothringen die Verpflichtung ob, 
die Koften für Verwerthung der Forftprodufte aus Gemeinde: und In— 
ftitut3:Waldungen zu tragen, fpeziell wenn diefe Vermerthung im Wege 
der öffentlichen Verfteigerung erfolgt und aufgearbeitetes Holz betrifft! — 
A. F. u. % 3. 1885. ©. 347. 

Bur Frage des Rindenabzuges beim Meilen des Langholzes (Kanton 
Aargau.) — D. pralt. F. f. d. Schmeiz. 1885. ©. 14. 


Forſtpolizei. 
Allgemeine Wirthſchaftslehre. 
Lehr, Profeſſor Dr. Julius: Beiträge zur Statiſtik der 
Preiſe, insbeſondere des Geldes und des Holzes. Mit 16 gra— 


phiſchen Darftellungen. gr. 8. (132 ©.) Frankfurt a. M, Sauer- 
länder. 250.4 

Ein durch wiffenfhaftlige Gründlichleit und Fleiß ausgezeichnetes 
Buch, welches die Beachtung der Nationalökonomen, Statiftiter und Forjt- 
leute im höchſten Grade verdient. Verfaſſer vermirft die gewöhnlich übliche 
Ermittelung des Durchſchnittspreiſes, bei welcher lediglich das arithmetifche 
Mittel der Einheit3preije ohne Berüdfichtigung der in Betracht kommenden 
Maſſen berechnet wird, und betont jehr richtig, daß nit Waaren und 
Leitungen von ungleiher Güte oder ganz verſchiedene Gegenftände mit 
einander verglichen werden dürfen. Im zweiten Abfchnitt behandelt Ver- 
faffer das Verfahren zur Ermittelung des Geldpreifes und feiner Aender- 
ungen. Die Durhichnittszahlen findet er nad) der Methode der Heinften 
Quadrate. Der dritte Abſchnitt befchäftigt fich mit der Bewegung von Holz- 
preijen, insbeſondere auch im Vergleich mit derjenigen von Breifen land» 
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wirthichaftlicher Erzeugniffe.. Bezüglich der jehr werthvollen, ftatiftifchen 
Bahlen müffen wir auf die Arbeit Lehr's felbft verweiſen, conftatiren aber 
mit rende, dab letzterer auf Grund gemifjenhaftefter Unterjuchungen zu 
den Reſultat gelangt, die Anhänger der Reinertragslehre feien vollftändig 
beredjtigt, für ihre Nentabilitätsrechnungen einen niedrigeren Zinsfuß als 
49%, anzumenden. Lehr's Arbeit verdient die Beachtung Aller, welche fich 
mit den einjhlagenden ragen bejchäftigen wollen oder müfjen. Freilich 
darf man nicht vergefjen, daß die Zukunftspreiſe mit Sicherheit aus Gegen⸗ 
wart und Vergangenheit nicht abgeleitet werden können, wenn aud) die Durch⸗ 
ſchnitisrechnung mit größtem, mathematischen Scharffinn, ausgeführt wurde. 


Prepler, Dr. Mar Rob.: Die beiden Weiferprocente als 
Grundlagen des eigentlichen und wiljenfchaftlichen Lichtungs- 
betriebeg, wie der productivften Beſtandswirthſchaft überhaupt, 
Zugleich al3 2. vervollftändigte Auflage der gleichnamigen Artikel 
im Tharander Jahrbuche v. 1881. Für Foritbehörden, Wald- 
befiger und Foritpraftifer, insbeſondere Solche, welche ihren 
Wald und Betrieb im Sinne nachhaltig höchiter Rentabilität zu 
vervollfommmen wünfchen. (Der rationelle Waldwirth und fein 
Nachhaltswaldbau höchiten Reinertrags. 9. Heft.) gr. 8. (XVI, 
32 ©.) Tharand, Berlag der Preßlerichen Werte. 1A 

Daß wir mit Mancherlei, was Preßler gelehrt, nicht ganz einver- 
ftanden find, 3. B. mit dem mehrhiebigen Betrieb ꝛc. ift wohl bekannt, jo 
ift auch in diefem Heften Manches nicht ganz nad) unjerem Sinn, 3. B. 
die eigenthümlihe Anſchauung des Fortwerbens der Burdforitungd- 
erträge mit 4—5°, u. f. w. Es bleibe hier unerörtert. Der Hauptinhalt 
des Heftes, die Lehre des Weiferprocents ift nicht neu; es ift das auch nicht 
möglich, da eine unbedingte Wahrheit wohl maniherlei Erörterungen mög— 
lid) macht, ſelbſt aber feine Aenderungen erleiden fann. Trotzdem iſt dag 
Schriftchen willfommen zu heißen und Tann den geehrten Fachgenofjen zum 
Studium empfohlen werden. Es läßt fich ja leider nicht leugnen, dak jehr 
viele Preßlers Grundlehren entweder gar nicht oder doch nur in jener 


entitellten Form kennen, welche die Gegner der Reinertragsichre anzumenden 
belieben. 


Ueber die Beziehungen zwiſchen Landwirthichaft und Forit- 
wirthichaft im Großherzogtum Baden. gr. 8. (48 ©.) Tübingen, 
Laupp. | 1A 

Verfaſſer, ein Forſtwirth, tadelt mit Recht das troß aller alten Lehren 
der forjtlichen Finanzrechnung, gegen welche die perfünlihen Widerfacher 
vergeblich fämpfen, noch vorfommende Verfahren, die Bodenrente der Land⸗ 
wirthihaft der Waldrente als Vergleichsobject gegenüberzuftellen und aus 
ſolchem Vergleich Schlüffe zu ziehen. Er will nicht, dab an die Gemeinden 
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Zur Holzzollfrage. — Oeſterr. F. 1885. ©. 59. 77. 

Zur Frage der Holzzollerhöhung in Deutichland. — ODeſterr. F. 
1885. ©. 66, 

Der deutfhe Holzzol. — V. f: F. J. u. N. 1885. 9.5. ©. 3. 

Zenker, %., über die Schädlichkeit der geplanten Erhöhung der 
deutſchen Holzzölle auf die Gefammtforftwirtbichaft Böhmens. — BD. f. 
F. J. u. N. 1885. 95. ©. 24. 

Ueber die deutſchen Holzzöle. — 2. f. F. 3. u. N. 1885. 
9. 5. ©. 127. 

Denkſchrift des Landeskultur-Ausſchuſſes über die Frage der Er: 


höhung der Zölle auf land— und forftwirthfchaftliche Produkte. — V. 


. I. u. N 1885. 68.6. ©. 58. 


Sindbelar, E., der Holzzoll des deutſchen Reiches. — V. d. F. 
v. M. u. © 1885. 9. 3. J. ©. 48. | 
Die deutichen Holzzölle. — D. praft. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 58. 


Waldſchutz. 


Der Wald im Zuſammenhange mit der Bevölkerungsvermehrung 


und der Ernährungsfähigkeit Europa's. — Oeſterr. F. 1885. S. 284. 290. 

Gegen die Freitheilbarkeit des Grundes vom Standpunkte der 
Forſtwirthſchaft. — Oeſterr. F. 1885. ©..77. 

Welche Folgen haben ſich ſeit dem Beſtande des Geſetzes über die 
Freitheilbarkeit für die Walderhaltung ergeben? Iſt es auf Grund 
diefer Wahrnehmungen wünſchenswerth, daß die reitbeilbarfeit der 
MWälder eingefhränft. oder aufgehoben werde! — 2. f. F. J. u. N. 
1885. 9. 3. ©. 51. | 

Melihar, N., Kleingrundbefiwaldungen. — V. f. F. J. u. N. 
1885. 9. 4. ©. 35. 

Staatlihe Waldauffiht. — Oeſterr. %. 1885. ©. 307. 

Dandelmann, Gutachten des öfterreichifchen Forſt-Congreſſes 
über die Beziehungen zwiſchen Bemwaldung und Hochwaſſer. — 2. f. F. 
u. J. 1885. ©. 296. 

MWondraf, zur wrage der Entwaldungen. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 49. . 

Die Stellung des öſterr. Reichsforſtvereins in der Wald: und 
Hochwaſſerfrage. — V. f. F. J. u. N. 1885. H. 4. ©. 139. 

Die ſyſtematiſche Regelung der Waſſerwirthſchaft, die Regulirung 
und Nutzbarmachung der Gewäſſer in Böhmen. — V. f. F. u. N. 
1885. H. 2. S. 3 

Protokolle über die Sitzungen des volkswirthſchaftlich-techniſchen 
Komité der zur Berathung über die Regulirung der Flüſſe und Res 
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gulivung der Waffermirtbichaft vom königl. böhm. Landesausfchufle ein- 
berufenen Enquete. — BD. f. F. J. u. N. 1885. 9 2. ©. 70. 


Bericht des Ausfchufles für Waffermwirthichaft über die vom Landes: 
Ausfhuß vorgelegten Anträge Nr. 110. Druck XXIX. — V. f. F. 
J. u. N. 1885. 95. ©. 47, 


. von Gedendorff, Erfolge der Wilbbadh: Verbauungsarbeiten. — 
C. f. d. g. F. 1885. ©. 526. 575. 


Der gegenwärtige Stand der Gailflußregulirung. — ©. f. d. g. 
F. 1885. S. 17. 


Zur Wildbachverbauung in Kärnten. — ©. f. d. g. F. 1885. 
©. 82. 


Die Wildbachverbauungen pro 1884 und 1885 in Tirol. — ©. f. 
db. g. F. 1885. S. 235. 


Die Wildbachverbauungen und die lebten Hochwäſſer in Kärnten 
und Tirol, — Delterr. V. 1885. ©. 371. 


Verbauung des Klauſenkofels. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 412. 


Zur Wildbachverbauung in Oberfärnten. — €. f.d. g. F. 1885. 
©. 482. 


Malboban, ©, der Karſt in dem ehemaligen Militärgrenz- 
gitorale und deſſen Aufforftung. — €. f. d. g. $. 1885. ©. 358. 

Die Aufforftung des Karſtes. — Defterr. %. 1885. S. 187. 

Hilfenberg, aus der Lüneburger Haide. — %. Bl. 1882 ©. 22. 

Die Aufforftungen und Berafungen in den franzöfifchen Alpen. 
— Oeſterr. %. 1885. ©. 271. 277. 


Müller, Mar, Mittheilungen aus den vereinigten Staaten von 
Nordamerita. — Thar. f. J. 1885. ©. 58, 


| Foritliches vom Hygiene Kongreß im Haag, — N. F. u. J. 3 
1885. S. 28. 


Verficherung. 


Quaet-Faslem, Waldbrand-Verſicherung. — F. Bl. 1885. 
S. 331. 


Beſteuerung. 
Das endgiltige Ergebniß der Grundſteuerregelung in Oeſterreich. — 
A. F. u. J. 3. 1885. ©. 274. 


Die definitiven Ergebniſſe der Grundſteuerregulirung in Oeſterreich. 
— Oeſterr. 5%. 1885. ©. 13. 


Melihar, Alois, unfere neuen Grundbücher. — V. f. F. J. u. 
N. 1885. 9. 6. ©. 10. 
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Berechtigungen. 
Urich, Ablöſung von Waldgerechtſamen und Feſtſtellung ihres 
Werthes. — F. Ebl. 1885. S. 455. 
Reiß, Berechtigungen in den Fürſtlich Yſenburgiſch-Birſtein'ſchen 
Waldungen bei Offenbach a. M. — N. F. u. J. 3. 1885. ©. 37. 


Zur Frage über die Theilbarkeit der regulirten Einforftungsrechte. 
— Oeſterr. V. 1885. ©. 805. 


Schimpfe, %, zur Servitutenfrage. — Oeſterr. F. 1885. ©. 47. 
Beauregard, die Weide in ihren Beziehungen zu den Foriten, 
mit befonderer Berüdfidhtigung der oberungarifhen Verhältniſſe. — €. 
f.d. g. $. 1885. ©. 547. 
& Wild, über Servitut:Ablöfungen. — Schweiz. 3. f. 3. 1885. 
. 68. 


Ablöſung von Waldfervituten aus der Schweiz. — 3. Cl. 
1885. ©. 688. 


Gefehgebung. 
Deutiches Reid. 


Wil, Amtmann U: ntjcheidungen deutfcher Zivil- und 
Strafgerichte in Fiichereifachen. gr. 8. (VIII, 37 ©.) Ulm, 
Ebner. 1% 

Die Broihüre bringt vieles, was den Forſtwirth, der mit Zifcherei zu 
thun hat, imtereffirt. 

Forft: und jagdredhtlich wichtige Entſcheidungen deuticher Gerichts: 
höfe. — %. Bl. 1885. ©. 309. 380. 

Geſetze und Verordnungen, welche auf das Forftwefen Bezug haben. 
D. Für das Deutfhe Reich 1884. — Thar. f. J. 1885. ©. 374. 


Welche Wirkungen des neuen Gerichtsverfahrens auf die Abnahme 
der Forftfrevel find bis jet zu Eonftatieren, und welche Abänderungen 
erfcheinen wünfchenswert? — J. d. Schleſ. V. 1884. ©. 54. 


Preußen. 

Jahrbuch der preußifchen Forſt- und Sagdgejeßgebung und 
Verwaltung. Herausgegeben vom Oberforjtmeifter Director Dr. 
B. Dandelmann. Im Anſchluß an das Jahrbuch im Forit- 
und Sagd- Kalender für Preußen. 1. bis 17. Sahrgang (1851 bis 
1867) redigirt von Secretair D. Mundt. 17. Band. 4 Hefte. 
gr. 8. (1 Heft 44 ©.) Berlin, Springer. 4M 

für die Abonnenten der Z. f. F. u. J. 34 

Mücke, Förſter Zrdr.: Der preußifche Forſt- und Jagd— 

fchußbeamte in feiner Eigenfchaft als Hilfsbeamter der Staat3- 
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Anwaltichaft. Das Geſetz über den Waffengebrauch der Forft- - 


und Jagd- Beamten vom 31. März 1837. Die gefeglichen Be— 
ftimmungen über die Beitrafung der SIagdvergehen und über 
die Widerjeglichkeit bei Forſt und Sagdvergehen. Mit Er- 
läuterungen. 8. (72 ©.) Neudamm 1884, Neumann. 0,504 

Grunert, Oberforftmeifter a. ©. Sul. Thor: Die Jagd— 
gejeggebung Preußens in ihrer gejchichtlichen Entwidelung, ihrem 
gegenwärtigen Stande und ihrer Abänderungs-Bedürftigfeit, unter 
bejonderer Berüdlichtigung der Verhandlungen des Landtags im 
Sahre 1883/84 wegen Entwurfs einer Jagdordnung. gr. 8. 
(VIII, 160 ©.) Trier, Lintz. 2. 

Eine für die betheiligten Kreiſe im beſonderen Grade empfehlenswerthe 
Schrift. 

Die Jagd-Geſetzgebung für die Provinz Hannover. Zu— 
jammengeftellt nebjt den Ausführiungsvorschriften und unter Zu— 
fügung der durch neuere Geſetze, namentlih die neuen Ber: 
waltungsgejege, getroffenen Aenderungen. gr. 8. (48 ©.) Hannover, 
Meyer. 0,380. 

Diefe Zufammenftellung verdankt, wie die folgende von Plagge, dem 
Umftande ihre Entjtehung, da das Buflandelommen einer Allgemeinen 
Preußiſchen Jagdordnung im Herbit 1883 gefcheitert und in unabjehbare 


Ferne gerüdt if. Die Schrift enthält: Das Hannoverfche Jagdgeſetz v. 


29. Suli 1850, die hannoverſche Jagdordnung v. 11. März 1859, nebft 
Bolizeivderordnungen, dag preußifche Gefe über die Schonzetten v. 26. Febr. 
1870 und das hannoverſche Geſetz, den Wildichaden betr. v. 21. Zuli 1848. 

Plagge, Dr. Dietrich: Darftellung des vom 1. April 1885 
ab geltenden Jagd-Rechts für die Provinz Hannover. Zum 
praktiſchen Gebrauch ausführlich erläutert durch Miniſterial— 
befanntmacdjungen, ntjcheidungen höchſter Gerichtshöfe und 
andere Anmerkungen für Jagdvorſtände, Jäger, Grundbeliter 
und fonjtige Intereffenten. gr. 8. (76 ©.) Hannover, Klind: 
worth. geb. 1.% 

Etwas vollfiändiger, wie die vorgenannte Zufammenftellung. Einer 
furzen Notiz über die Deutihe Jagdrechtsgeſchichte folgen außer den vor⸗ 
erwähnten Jagdgeſetzen noch da8 Geſetz über die Zuftändigleit der Ver⸗ 
waltungs- und BermwaltungsgerichtSbehörden v. 1. Aug. 1883 in feinen die 
Sagdpolizei betreffenden 88 103 big 108; Polizeiverorbnungen betr. Wild- 
Verlauf und Transport für die verjchiedenen Regierungsbezirke a. d. Jahren 
1873 bis 1881 ; die auf die Jagdausübung bezügliden Paragraphen des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuches; Gefeg Über den Waffengebraud) der Yorft- und Jagd⸗ 


> 
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Beamten v. 31. März 1837 und die bezüglich derjelben erlafjenen Minifterial- 
Inſtruktionen v. 17. April und 21. November 1837; Polizeis-Verordnungen 
der hannoverſchen Regierungen, betr. das Verbot des Schießens, Fangens 
und Tödtens gemwifjer nützlicher Vogelarten; PBolizeiverordnungen betr. die 
Verhütung von Ylurbefchädigungen bei Ausübung der Jagd; endlich zwei 
Sormulare zu Sagdpachtverträgen. — Empfehlenswerth. 

Geſetze und Verordnungen, Statuten und Regulative, Verfügungen, 


Entſcheidungen. — J. d. Shlef. V. 1884. ©. 269. 


Eberts, E., die neue preußifche Yagdordnung. — ©. f. d. g. 
3% 1885. ©. 823. 

Gerding, über Wildfchadenerfa in der Provinz Hannover. — 
5. Bl. 1885. ©. 181. 

Gerding, das in den Feldmarken zu Schaden gehende Rothmild 
darf in der Provinz Hannover auch während der gefehlihen Schonzeit 
erlegt werden. — %. Bl. 1885. ©. 270. 

Eberts, E., das Tragen von Feuergewehren in Kurbelien. — 
5 3. 1885. ©. 25. 

Bayern. 

Heiß,. L., das Forftgefeb für das Königreich Bayern vom Jahre 
1852, — F. Cbi. 1885. ©. 73. 

Fürſt, das Forftgefeb für das Königreid Bayern. — %. Cbl. 
1885. S. 379. 

Sadjfen. 

Geſetze und Verordnungen, welche auf das Forſtweſen Bezug haben. 
1. Für das Königreid Sachſen. — Thbar. f. %. 1885. ©. 345. 

Sind für das Sächſiſche Forftftrafgefes Aenderungen und Er: 
meiterungen betreffs der Forſtpolizei wünſchenswerth? — B. d. Sähf: 
V. 1884. S. 4. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Jegierek, Miniſterialbeamter, Johann: Handbuch, enthaltend 
die Geſetze, dann Erkenntniſſe und Erläſſe der oberſten Inſtanzen 
und des k. k. Verwaltungsgerichtshofes, betreffend die Jagdbar— 
keit, den hierauf Bezug habenden Vogelfang, das Sagdauflichts- 
perſonal, die Wildſchäden- und Proceß— (Commiſſions⸗ u. Ver⸗ 
tretungs⸗) Koſten, dann das Fiſchereirecht in Oeſterreich. 8. 
(79 ©.) Wien, Perles. 1.%, geb. 1,80.4 

ALS Rathgeber für die betreffenden Kreife zu empfehlen. 

Die Nothwehr im Forit: und Yagdihute. — Oeſterr. F. 1885. 
©. 164. 169. 

Ueber öffentlihe Gewaltthätigfeit gegen die Organe des Forſt. und 
Jagdſchutzes. — Oeſterr. F. 1885. S. 229. 
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Gerichtliche Enticheidungen. — €. f. d. g. F. 1885. ©. 538. 


Erläffe und Kundmachungen. — V. f. F. J. u. N. 1885. 
6.2. ©. 131. 


Gefeb, betreffend die Förderung der Landeskultur auf dem Gebiete 
des MWaflerbaues, — 4. 5. u. J. 3. 1885. ©. 136, 


Geſetz vom 2. Dezember 1884, wirkſam für das Königreich Böhmen, 
betreffend die Anpflanzung und den Schuß von Baumalleen oder Baum: 
reihen längs der öffentlichen Straßen. — V. f. F. J. u. NR. 1885. 
9 5. ©. 106. 


Geſetzentwurf, betreffend einige forft: und wafferpolizeiliche Maß⸗ 
nahmen für das Herzogthum Kärnten. — Oeſterr. V. 1885. ©. 738. 


Zur Waldordnung in Tirol und Vorarlberg. — €. f. d. g. F. 
1885. ©. 334. 


von®........ r, E., juriftifhe Betrachtungen über das Jagd— 
und Filchereirecht in Defterreih. — Ber. d. F. f. Oeſterr. o. d. Enns. 
1884. ©. 118. 

Peſchke, J. N., zur Jagdgeſetzgebung Schlefiens. — Oeſterr. F. 
1885. S. 40. | 

Gefeg vom 9. Oktober 1883 betreffend einige Maßregeln zur 
Hebung der Tilherei in den Binnengemäflern. — V. f. F. J. u. N. 
1885. 9.6. S. 105. 

Regierungsentwurf zu einem neuen Fifchereigefes. — 2. 1. F. J. 
u. N. 1885 94. ©. 91. 
Schweiz. 

Der Forſtartikel im neuen aargauiſchen Verfaſſungsentwurf. — 
Der prakt. F. f. d. Schweiz. 1885. S. 24. 
Turkei. 


Zur Beſitz- und Eigenthumsfrage über Waldgelände vom Redhts- 
ftandpunfte des ottomanifchen Grundgeſetzes. — C. f. d. g. F. 1885. 
S. 209. 375. 


Aeligetit. 


Saliſch, Heinrich von: Forftäfthetil. 8. (XII, 248 ©.) 

Berlin, Springer. 4.h 

Schwerlich dürfte wohl ein anderer Forſtmann fo dazu geeignet fein, 

eine „Forſtäſthetik“ zu jchreiben, wie der Verfaſſer. Es weht ein feiner, 

liebenswürdiger Hauch durch da8 Ganze, jo daß man das Buch wirklich mit 

Vergnügen Iefen muß: ja felbft dort, wo man die Anficht des Verfaſſers 
nicht theilen fann, wird man keineswegs unangenehm berührt. 

Der I Theil (S. 7— 83) handelt von den „Grundlagen der Forſtäſthetik“. 

Er zeigt, daß Berfaffer ſehr gründligye äfthetifche Studien gemacht hat, daß 

er es verfteht, im freundlichen, fchlichten Semwandte das von ihm für wahr 
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Gehaltene Har und verftändlich nieberzufchreiben. Aber ſelbſt dem, welcher 
im mehr oder weniger trodenen Berufe grau geworden, ſchon lange nicht 
mehr an die philoſophiſchen Studien in der Jugendzeit gedacht hat, drängt ſich 
doch beim Durchlefen dieſes 1. Theiles immer und immer wieder der Gedanke auf, 
daß es etwas abjolut Schönes nicht giebt, daß e8 hauptſächlich Sache des Ge- 
fühles ift, das für jchön, jenes für nicht oder weniger Ichön zu halten. Roß⸗ 
mäßlers Anfchauung, welche Berfaffer in der Farbenlehre der Landichaft 
eitirt, daß nicht der Baum und das Pflanzenreich nad) dem Geſchmacke des 
Menſchen eingerichtet jei, jondern daß der Geſchmack des Menſchen ſich nad) 
und nah an jenen gebildet habe, iſt jedenfalla nicht blos „beitehend“, fon- 
‚dern richtig. Ueberhaupt läßt Hier Verfafler einer liebenswürdigen Phan⸗ 
tafie etwas die Zügel hießen. Der wiederholt ausgeſprochene Gedante, 
dab die Natur etwas veritehe oder beabfichtige, daß fie 3.8. „wohl wußte, 
was fie that, als fie der Eihe und Buche den Blüthenſchmuck verjagte, 
welden fie der Saalweide, dem Schlehenſtrauch, dem Seidelbaſt gefchentt 
hatte“ (©. 44), hat etwa märchenhaft Anheimelndes, allein eine folche 
Berjonificitrung der Natur ift doch nur Dichtung, nicht Wahrheit. Wie jehr 
der Begriff des Schönen übrigens auf fubjectiver Anſchauung beruft, geht 
am beiten aus der vom Verfaffer auch befämpften wunderlichen Beur- 
theilung der Buche durch jo bedeutende Aefthetiker, wie Bifher und Bra— 
tranek hervor. Man ift wirklich verſucht, anzunehmen, daß diefe Herren 
niemal3 eine Buche, noch weniger einen Buchenwald gejehen haben. Gar 
Mancherlei ließe jich hierüber noch reden und fagen, allein es ift fein Platz 
dazu. So viel fteht wohl feft, daß Verfaſſer, ein feiner Beobachter de Baum- 
lebens, namentlich durch feine dem Walde entnommene Beifjpiele den Lejer 
zu feljeln und zu erfreuen weiß, wenn letterer vielleicht auch die Kiefer etwas 
weniger ſchön finden follte. 

Der DI. Theil behandelt eigentlich jümmtlihe Aufgaben des wirth- 
Ichaftenden Forſtmannes in den zwei Abfchnitten „Forfteinrichtung” und 
„Waldpflege“. Ueberall, beim Wegebau, wie bei Wahl der Betrieb3- und 
Holzarten, bei der Berjüngung, wie ſogar beim forftlichen Rechnen, bei Be⸗ 
handlung der Waldiwiefen, wie der Alleepflanzungen 2c., weiß Berfafler 
innerhalb der Grenzen des wirthichaftlid Möglihen Winte einzuflechten, 
welche mehr oder weniger Folge feiner äfthetifchen Lehren find. Am meiften 
ift dies der Fall in den Kapiteln, welche von der Verſchönerung der Wald- 
beitände durch Pflege altehrwürdiger Bäume, durch Pflege des Straud;- 
werkes und der Bodenflora, durch Anbau ausländiicher Holzarten und von 
Spielarten heimiſcher Hölzer handeln. Manche hübfche beachtenswerthe 
Winke finden fi da, fogar eine ganz neue Art der Durdforftung ift im 
7. Kapitel der „Forſteinrichtung“ gejchildert und empfohlen: den Kronen 
der herrſchenden Stämmchen (I. Klaſſe) fol duch Aushieb der zurück— 
bleibenden (HI. Klafje) Luft geichaffen werden, die unterdrüdten (III. Klaſſe) 
bleiben ſtehen. — Ein reicher Literaturnachweis ift zum Schlufje angefügt. 

Bejonder® der II. Theil könnte wohl Beranlafiung geben, bezüglich 
diejeg oder jenes Vorſchlages den Nachweis zu liefern, daß eben die An- 
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fihten befanntlich verfchiedene find. Wir wollen das aber lieber unterlaffen, 
dafür dag Büchlein allen Fachgenoſſen recht warm empfehlen. "Die ganze 
Forſtäſthetik ift freilich mehr Sache des Herzens, als des Verſtandes, trog 
allen vom Berfaffer gegebenen Regeln. Nur der Forſtmann wird inner- 
balb der ihm gezogenen wirthichaftlichen Grenzen auch die Schönheit des 
Waldes pflegen, welcher ſich im Herzen eine gewiſſe poetifche Liebe zum Walde 
bewahrt hat. Glüdlicher Weiſe giebt e8 ſolcher Forſtwirthe noch recht viele. Wenn 
dieje, was höchſt wahrjcheinlich, von Haus aus Sinn für das Schöne, d. h. Ge⸗ 
Ihmad haben, jo werden fie allerdings für diefe Pflege der Waldſchönheit keiner 
philoſophiſch Fünftlih aufgebauten Regeln bedürfen, wem jedod) diefer Sinn 
fehlt, dem nügen aud die Regeln nichts. Trotzdem empfehlen wir da3 
Heine, geiftvoll gejchriebene Buch Allen, denn es ift jo rei an nützlichen, 
guten und durchführbaren Anregungen, dab es Niemand lejen wird, ohne 
fih daran zu erfreuen, und ohne menigftens zu einigen guten Gedanken 
angeregt worden zu fein. 
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Offertenblatt für die gefammte Holzbrandhe. Jahrgang 
1884/85. 24 Nrn. (4, 8.) gr. 4. Leipzig, Gruner. 8% 

Der Holzhändler. Holzverfaufg -Anzeiger für Forſtbeſitzer, 
Forſt- und Rentei-Verwalter, Holzhändler u. |. w. Offerten— 
Blatt für alle mit der Holz- und Baubrandhe verwandten Zweige. 
Drgan des Forſtvereins für Weftfalen und Niederrhein. Re— 
dacteur: Oberföriter $. Nenne 5. Sahrgang 1885. 78 Nrn. 
(, 3.) gr. 4. Dülmen, Zaumann. halbjährlich 2.4 

Holz - Industrie - Zeitung. Organ für rohe und vorgear- 
beitete in- und ausländische Hölzer und Korbweiden. Anzeiger 
für öffentliche Holzverfäufe und Submiſſionen. Redacteur: Rob. 
Gruner 4. Jahrgang. 1885. 52 Nrn. ('/, B.) gr. 4. Leipzig, 
Gruner. 10.% 
. MWeber, über die Verkehrsftatiftit in Bezug auf Forftprodufte. — 

F. Chl. 1885. ©. 390. | 

Dandelmann, Wünfde des Holzbandel3 gegenüber der Yorft- 
verwaltung. — 2. f. 5. u. %. 1885. ©. 396. 

Die Selbftloften des Eifenbahn:Transportes und die Waſſerſtraßen⸗ 
Frage in Frankreih, Preußen und Oeſterreich — V. f. F. J. u. N. 
1885. H. 5. S. 129. 


Deutſches Reich. 
Eberts, E., Deutſchlands Wälder. — C. f. d. g. F. 1885. 
©. 191. 
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Schwappach, die Ergebniffe der Statiſtik des deutſchen Holzs 
bandels mit dem Auslande während des Jahres 1884. — F. Chl. 
1885. ©. 405. 


Wie ftellen fi die Preisverhältniffe der verſchiedenen Nadelholz: 
arten auf den verschiedenen Märkten? — B. ü. d. XII. 2. deutfch. 
5. ©. 111. 184. 


Eberts, E., Statiſtiſches. — A. F. u. %. 8, 1885. ©. 400. 


Preußen. 

Forſtliche Reijefarte von Preußen. Oeſtliche Hälfte, ent- 
haltend die Provinzen Oſt- und Weftpreußen, Bommern, Poſen 
und Sclefien, Jowie Brandenburg und Sachſen. Gezeichnet vom 
Forſtaſſeſſor Freiherr v. Rechenberg. 1: 100000. 2 Blatt. 
Lith. qu. gr. Fol. Leipzig, Ruſt. 1,60 .% 

Diefelbe, weitliche Hälfte, enthaltend die Provinzen Sachſen, 
Hannover, Schleswig: Holitein, Heffen-Naffau, Aheinprovinz, 
Weitfalen, jowie Theile von Brandenburg und Pommern. Ge- 
zeichnet von demſelben. 2 Blatt. Dajelbit 1886. 1,60 #4 

| (compel. 2.4) 

Dieſe recht gut gezeichnete Karte enthält: Die Grenzen der Regierungs- 
bezirke, die wichtigſten Städte, Gewäſſer, Eifenbahnnes, Sie, bez. Namen 
aller fünigl. Oberförjtereien und die von ihnen zunächſt erreihbaren Bahn⸗ 
ſtationen. 

Tſcheyke, Oberförſter: Beſchreibung der Görlitzer Haide. 
Im Auftrage des Magiſtrates zuſammengeſtellt. 8. (50 ©.) 

Eine gut geſchriebene, für die Beſucher der Görlitzer Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner beſtimmt geweſene Broſchüre. 


Eberts, E., der Etat der preußiſchen Domänen und Forftver: 
waltung für das Jahr vom 1. April 1885/86. — ©. f.d. g. F. 
1885. ©. 181. 


Der Etat der Preußifhen Forft: und BDomänenvermaltung für 
das Jahr 1. April 1885/86. — N. F. u. %. 3. ©. 137 


Stat der Kgl. Preußifhen Staats-Forſt-Verwaltung für das Jahr 
vom 1. April 1885/86. — 3. Bl. 1885. ©. 85. 16 

Gufe, aus Oberſchleſien. Ertragsverhältniffie. — 4. F. u. J. 
8. 1885. ©. 58. 107. 


Guſe, aus Oberfchlefien. Ertragsverhältniffe des Rechnungsjahres 
1884/85. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 392. 


Dandelmann, Holzverbrauh in Steinkohlen-Bergwerken. — 
3. f. F. u. J. 1885. ©. 410. 
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Lehnpfuhl, aus den Betriebs. Ergebnifien der Preußifchen 
Staats-Eifenbahnen. — 3. f. 3. u. J. 1885. ©. 359. 
Bayern. 

Braza, die bayerifhen und ſächſiſchen Waldreinerträge. — X. F. 
u. % 3 1885. ©. 153. 

Holzeinfuhr über Lindau. — Schweiz. 3. f. %. 1885. ©. 47. 
Württemberg. 


Forſtſtatiſtiſche Mittheilungen aus Württemberg für das 
Jahr 1883. Herausgegeben von der fönigl. Foritdirektion. 
gr. 4. (79 ©.) Stuttgart, Kohlhammer. 150.4 

Werthvolle Baujteine für künftige Arbeiten, aber auch für ſich allein 
von hohem Intereſſe. 

Die Württembergifche Forftverwaltung im Jahre 1884. —-F. 
Chi. 1885. ©. 341: 

Der Etat der württembergifchen Staatsforftverwmaltung für 1885/87. 
— 1% u% 3. 1885. ©. 94. 


Der Württembergiihe Hauptfinanzetat pro 1. April 1885/87. — 
3 Bl. 1885. S. 103. 


Der Württembergifche Forftetat vor den Ständen. — F. 31. 1885. 
©. 241. 
Sadjen. 


Neumeiiter, Mittbeilungen über die Ergebniffe der Fönigl. 
ſächſiſchen Staatsforftverwaltung in den Jahren 1879 bis mit 1883. 
— Thar. f. J. 1885. ©. 39. 

Lommatzſch, W., Mittheilungen über die Ergebniffe der königl. 
ſächſiſchen Staatsforftvermwaltung im Jahre 1884. — Thar. f. J. 1885. 
©. 220. 

Aus dem Königreih Sachſen. Landtags:Berhandlungen über den 
Horftetat. — U. F. u. J. 3. 1885. ©. 23. 

Mittbeilungen aus der fächfifchen Forftvermwaltung von den Jahren 
1883 und 1884. — F. Ebl. 1885. ©. 227. 


Finanzielle Ergebniffe der ſächſiſchen Staatsforftverwaltung im 
Sabre 1884. — F. Bl. 1885. ©. 302. 


Zſchimmer, über die Bewegung der Holzpreife im Jahre 1883. 
— Thar. f. J. 1885. ©. 52. 


Zihimmer, die Bewegung der volzpreiſe im Jahre 1884. — 
Thar. f. J. 1885. S. 121. 


Reichslande. 
Beiträge zur Forſiſtatiſti von Elſaß-Lothringen. 2. Heft. 
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gr. 8. (IV, 52 ©.) Straßburg, Schultz & Co. Verlag in Comm. 
24 (1. u. 2.9.54) 

Gegenüber dem 1. Heft haben die ftatiftifhen Nachweiſungen einige 
Veränderungen, theild Erweiterungen, theils Einſchrünkungen erlitten. Die 
Wirtbichaftsergebnifje find im Ganzen befriedigend. Die fehr verjchieden- 
artigen Waldverhältniſſe der Reichslande machen die dortige Forftitatiftit 
für mandherlei Tragen bejonders interefjant. 
Medlenburg. | 

Garthe, der Roftoder Stadtforft. — B. Medlenb. %. 1884. ©. 76. 
Heilen. . 
Mittheilungen über die heſſiſche Tyorftverwaltung in 1888 und 
1884. — N. F. u. J. 3. 1885. ©. 235. 341. 

Mittheilungen aus der Forftverwaltung des Großherzogthums 
Helfen. — F. Ebl. 1885. ©. 571. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Schindler, Forſtrath Karl: Die Forſte der in Verwaltung 
des f. f. Aderbau - Minifteriums ftehenden Staats- und Fonds⸗ 
güter. Im Auftrage Sr. Exc. des k. k. Aderbau-Minifters Jul. 
Grafen v. Falkenhayn dargejtellt. Herausgegeben vom E. k. Ader- 
bau-Miniitertum. 1. Thl. mit einem Atlas enthaltend 41 Karten 
(Fol. in Mappe). Ler. 8. (VI, 487 ©.) Wien, Hof- und Staats⸗ 
druckerei. | 60.4 

Einen außerordentlich reihen, wohl geordneten Inhalt bietet dieſes 
vorzüglihe Werl. Wir können natürlich Hier des beichränkten Raumes 
wegen nichts mittheilen, da ſelbſt der bejcheidenfte Auszug zu viel Platz be= 
anſpruchen würde. Der Preis bes Werkes iſt für das Gebotene fein zu 
hoher, wünjchenswerth wäre es freilich, wenn daffelbe durch ermäßigten 
Preis auch weiteren Kreifen zugänglich gemacht werden könnte, denn mer 
fich Heut über die betreffenden öſterreichiſchen Verhältniffe unterrichten will, 
kann das Buch nicht entbehren. j 

Beiträge zur Forititatiftif von Böhmen.” Herausgegeben 
vom Comitsé für die land- und forftwirthichaftliche Statiftif des 
Königreich Böhmen. Mit 6 Karten. Ler. 8. (CXXX, 75 ©.) 
Brag, Salve in Comm. 7 

Mittheilungen des Comits für die land- und forjtwirth- 
Ichaftliche Statiftit des Königreichs Böhmen für das Jahr 1884. 
Lex. 8. (XXXV, 19 ©.) Brag, Ealve in Comm. 2.4 

Tittel, Ignaz: Statijtif und Beamten = Schematigmug 
des Groß-Grundbefiges in der Markgrafihaft Mähren und im 


Tharander Jahrbuch. 37. Band. 16 
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Herzogthum Schlefien. Lex. 8. (VIII, 234 ©.) Wien, Hölzel. 


Subjerpr. 10.4 (fpäter 14 .%) 
Empfehlenswerth. 


. BeddH, Oberlandforſtmeiſter, Miniſterialrath Alb.: Die wirth— 
ſchaftliche und commercielle "Bejchreibung der Wälder Des 
Ungarifchen Staates. Im Auftrage des Herrn fönigl. ungar. 
Miniſters für Aderbau, Handel und Gewerbe Grafen Paul 
Szechenyt verfaßt. Ueberſetzung des ungarischen Originals. 
3 Bände in 4 Theilen. Nebit (chromolith.) Weberjichtzfarte 
(1 : 360 000. 12 Bl. Imp. Fol.). Herausgegeben vom Fönigl. 
ungar. Minifterium für Aderbau, Handel und Gewerbe. Imp. 4. 
(VIII, 544; XI, 1024 und XX, 233 ©.) Budapeſt, Grill. 65.4 
(Karte ap. 27 M) 

Das Werk verdankt jeine Entjtehung der 1885er Landesausſtellung in 
Peſt. Der VBerfaffer "hat feine Aufgabe in wirklich mujterhafter Weife ge= 
Löft, und ift das fchöne Werft zum Studium der forftlichen Verhältniſſe 
Ungarns unbedingt zu empfehlen. 

Forftliche Briefe aus Böhmen. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 31. 

Ellenberger, Guftav, ftatiftifch-topographifche Befchreibung der 
Stiftungs : Domäne Ronov mit befonderer Rüdfiht auf ihre Yorfte, 
aus Anlaß der 36. Berfammlung des böhm. Forftvereines im Auguſt 
1884 verfaßt. — V. f. F. J. u. N. 18855. 91 © 3 

Statiſtik der Holzinduftrie und der Holz verarbeitenden Gemerbe in 
Defterreihifh:Schleftien. — Oeſterr. V. 1885. ©. 85. 


Lemberg, Eduard, Forft:Schematismus für Niederöfterreih. — 
M. d. Niederöfterr. %. 1885. ©. 14. 


Brenn: und Werkholzbandel in Nieberöfterreih. — ©. f. d. g. F. 
1885. S. 46. 


Breymann, Carl, der Wienerwald. Hiſtoriſch-ſtatiſtiſche Skizze. 
(Mit einer Ueberfichtsfarte.) — M. d. Niederöſterr. F. 1885. ©. 57. 


Müller, forftlicde Diverfa aus Vorarlberg. — ©. f.d. g. F. 
1885. ©. 222. 


Kier, Robert, die foreftalen Verhältniffe des Faflathales jüngfter 
Zeit. — C. f.d. g. % 1885. ©. 276. 472 


Die Forſtwirthſchaft Kärntens auf der Landesausftellung in Klagen: 
furt. — Oeſterr. %. 1885. ©. 236. 


Der Seehandel mit forftlichen Producten in den öfterreichifchen Häfen 
im Jahre 1883. — Defterr. V. 1885. ©. 83. 


Der Handel Fiumes. — C. f.d. g. %. 1885. ©. 45. 
Tigermann, Alexander, Briefe über Ungarns forftwirtbichaftliche 
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und Holzbandels: Angelegenheiten. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 88. 
224. 572. 


Der Holzhandel Ungarns. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 410. 
Holzhandelscalamitäten in Ungarn. — Defterr. %. 1885. ©. 92 


Forftlide Mittheilungen aus Siebenbürgen. — 8. f. d. g. $. 
1885. S. 131. 
Schwappach, eine Studienreife nah Schlefien, Galizien und 


Ungarn. In den SHerbitferien des Yahres 1884 unternommen. — 


A. F. u. J.8. 1885. ©. 78, 


Wondrak, $,.zur Frage des galiziſchen Holzerportes. — Oeſterr. 
F. 1885. S. 199. 205. 

Kellner, W., die Forftwirtbichaft in der Bukowina. — F. Bl. 
1885. ©. 217. 

Forftwirthfchaftlihde und Marktverhältniffe in den occupirten Pro— 
vinzen. — 8. f. d. g. F. 1885. ©. 132. 

Sperlbauer, %., Forftliches aus der Herzegomina.. — €, f. d. 
0. %. 1885. ©. 588. 

Schultze, . A. N., Waldverhältniffe und Forſtwirthſchaft in Bos— 
nien. — Oeſterr. F. 1885. ©. 247. 253. 

Aus Serajewo. — Ber. d. F. f. Oeſterr. o. d. Enns. 1884. 
S. 158. 

Schweiz. 

Aus dem Berichte des eidgenöſſiſchen Handels- und Landwirth— 
ſchaftsdepartements, Abtheilung Forſtweſen, Jagd und Fiſcherei, über 
feine Geſchäftsführung im Jahr 1884- — Schweiz. 8. f. F. 1885. 
©. 194. 

Aus dem Bericht bes eidgenöfftfhen Handels: und Landwirth— 
fchaftsdepartement3 über das Forſtweſen im fahre 1884. — D. praft. 
%. f. d. Schmeis. 1885. ©. 66. 83. 

Die Situation des Holzmarktes für das Wirthichaftsjahr 1886. — 
D. prakt. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 163. 

Die Nutzhölzer. — D. prakt. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 72, 
91. 100. 113. 

Aus dem Bericht der Forftdireltion des Kantons Bern für das 
Jahr 1884. — D. pralt. 5. f. d. Schweiz. 1885. ©. 105. 117. 

St. Gallen. Aus dem Yahresberiht über das Forſtweſen von 
1884. — Schweiz. 3. f. 3. 1885. ©. 152. 

Forftwirthfchaftliches aus St. Gallen. — D. praft. %. f. d. Schweiz. 
1885. ©. 28. 

Glarus. Aus dem Jahresbericht des Kantonsforitamtes für 1884. 
— Schweiz. 2. f. $. 1885. ©. 200. 
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Aus dem Bericht über das Forftmefen im Kanton Glarus im Jahre 
1884. — D. praft. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 171. 186. 

Graubünden. Aus dem Amtsbericht des Kantonsforſtinſpektorates 
pro 1854. — Schweiz. 3. f. F. 1885. ©. 157. 

Solothurn. Aus dem Nechenfchaftsbericht des Forſtdepartements 
pro 1884. — Schweiz. 3. f. %. 1885. ©. 263. 

Unterwalden ob dem Wald. Aus dem Bericht über die Staats: 
verwaltung und über die Rechtspflege für die Amtsperiode von 1880 big. 
1884. — Schmeiz. 3. f. 5. 1885. ©. 198. 

Müller, U., Holzſchläge, Steigerungen und Holzpreife im Uri. — 
D. prallt. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 88. 

Aus Uri. — D. prakt. 5. f. d. Schweiz. 1885. ©. 97. 

Zürich. Aus dem Jahresbericht des Oberforftamtes pro 1883/84. 
— GSchmeiz. 3. f. 5. 1885. ©. 260. 

Bewegung der Holzpreife im Kanton Zürich in den Jahren 1830 bie: 
1882. — F. Ebl. 1885. ©. 123. 

Zug. Aus dem NRechenfchaftsbericht des Negierungsrathes über 
das Amtsjahr 1883. — Schmeiz. 3. f. F. 1885. ©. 36. 
Schweden und Norwegen. 

von Engeftröm, Johann, die Wälder Schwedens. — €. f. d. 
0. 5. 1885. ©. 64. 

Das Waldareal Schwedens und Norwegens. — ©. f. d. 8. F. 
1885. ©. 145. 

von Suttner, die Wälder Normegend. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 372. . 

Die MWaldungen Norwegens. — Delterr. F. 1885. ©. 128, 

Der Wald in Zappmarfen. — Oeſterr. %. 1885. ©. 20. 
England. 

Market, England als Holzconfument. — Defterr. %. 1885. S. 
25. 832. . , 
Frankreich. 

Frankreichs Bodenwerth. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 191. 

Danckelmann, das Budget der Staatsforſtverwaltung in Frank— 
reih. — 23. f. 5. u. %. 1885. ©. 855. 

Dandelmann, der auswärtige Handel von Franfreih mit 
Brennholz, Nubholz und Wald:Neben:Broducten im fahre 18853. — 
8. f. 5. u. 1885. ©, 412. 

Frey, % ., forftlihe Zuftände in Frankreich. — D. praft. F. 
f. d. Schmeiz. 1885. ©. 49. 

Kurze forftlihe Mittheilungen aus Frankreich. — ©. f. d. 9. F- 
1885. ©. 282. 
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Frankreichs Faßdaubenimport. — ©. f. d. g. F. 1885. 6. 285. 

Die Bewalbung der Sologne. — Delterr. %. 1885. ©. 98. 
Stalien. 

Fankhauſer, forſtliche Reiſeſktizzen aus Italien. — Schweiz. 8. 
f. F. 1885. S. 165. 221. 
Sriechenland. 

Die Waldverhältniſſe Griechenlands. — €, f. d. g. F. 1885. 
S. 403. 

Montenegro. 

. Eine Wanderung in den ſchwarzen Bergen. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 227. 
Nubland. 

Lamezan, kaiſerl. deutſch. Conful, Freiherr von: Die Wälder 
und die Waldnugungen in Finland vom wirthiehaftlichen 
Standpunkt. Mit 2 Tafeln. gr. 4. (22 ©.) Berlin, 1884. 
Buchdruckerei von Koebke. 

Separatabdruck aus der Zeitſchrift des königl. preuß. ſtatiſtifchen 
Bureaus, Jahrgang 1884. 

Danckelmann, Woldwirthſchaft, Holzinduſtrie und Maldpro: 
ductenhandel in Finland. — 3. f. $. u. J. 1885. ©. 54. 


Das finnländifche Holzgeihäft. — F. BI. 1885. ©. 244. 


Gufe,. Bericht der Yorftlihen Abtheilung des ruffiichen Yinanz: 
minifterium&f pro 1881. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 189, 


Tursfi, M., Forſtliches aus Mittel und Süb- Rußland. — U. 


F. u. J. 3. 1885, ©. 422. 


von Suttner, A. ©, die Bewaäldungs⸗ und Jagdverhältniſſe 
des Kaukaſus. — Defterr. %. 1885. ©. 181. 
Nordamerika. 

Der Wald in Alaska. — Oeſterr. F. 1885. ©. 98. 

Der Umſchwung im amerifanifchen Holzgeſchäft. — Delterr. F. 
1885. ©. 176. 

Fortſchritte der Forſtkultur in den Bereinigten Staaten von 
Amerika. — Jahrb. f. Nationalölonomie und Gtatiftil, Neue Folge. 
3b. 11. (1885.) ©. 256, 


von Thümen, F., die Wälder des Staates Bennfylvanien. — 


Deſterr. F. 1885. ©. 228, 


Lehnpfuhl, forſtliche Mittheilungen über Canada. — 8. f. F. 


u. J. 1885. 6. 707. 


Das Holzgeihäft in Canada. — Oeſterr. %. 1885. ©. 280. 
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Die Wälder der Inſel Formoſa. — Oeſterr. F. 1885. ©. 140. 


Ausftellungen. 
Defterreich- Ingarn. . 
Grabner, H., fummarifcher Bericht über die forftlihe Aus- 
ftelung in Steyr im Yahre 1884. — Ber. d. F. f. Oeſterr. o. d. 
. Enns. 1884. ©. 73. 


Die Ausſtellungen der Excellenz Graf Lamberg'ſchen Herrſchaft 
Steyr und der öſterreichiſch-alpinen Montangeſellſchaft. — Ber. d. F. 
f. Oeſterr. o. d. Enns. 1884. ©. 88. 


Von der Kärtner Landesausſtellung in Klagenfurt. — Oeſterr. V. 


1884. S. 257. 

Stockhauſen, der forſtliche Theil der ungariſchen Landesaus— 
ſtellung zu Budapeſt, 1885. — N. F. u. J. 3. 1885. ©. 428. 

Tigermann, Alexander, die ungariſche Landesausſtellung. — 
C. f. d. g. F. 1885. ©. 274. 320. 398. 

Tigermann, Alexander, die ungariſche Landesausſtellung. — 
Oeſterr. F. 1885. ©. 115. 

Tigermann, Merander, der forftlich-commercielle Theil der 
Budapefter Randesausftellung. — Deiterr. %. 1885. ©. 146. 158. 188. 

Der forftwirthfchaftliche Theil der Landesausitellung in Budapeft. 
— Defterr. F. 1885. ©. 198. 211. 
Das Forſtweſen auf der Zandesausftellung in Budapeft. — Oeſterr. 
V. 1885. S. 251. 
England. 

Brandis,- D., forftlihe Ausftellung in Edinburgh, — N. F. 
u. J. 8. 1885. S. 97. 242. 


Ueber die forſtliche Ausſtellung in Edinburgh im Jahre 1884. — 
Oeſterr. V. 1885. S. 90. 


Geſchichte. 

Schwappad), Profeſſor Dr. Adam: Handbuch der Forſt⸗ 
und Sagdgejchichte Deutjchlands. (In 3 Lieferungen.) 1. Lieferung. 
Bon den älteften Zeiten bis zum Schluß des Mittelalters (1500). 
gr. 8. (256 ©.) Berlin, Springer. 6.4 

Das 1. Buch der vorliegenden Lieferung behandelt auf 82 Seiten die 
ältefte Periode bi zum Ende der Karolingerzeit, da8 2. Buch reicht bis zum 
Schluſſe des Mittelalter (1500). Beiden Büchern find in jehr zwedmäßiger 
Weile „Skizzen einiger für die Forte und Jagdgeſchichte wichtigen ver- 
faſſungsrechtlichen und volkswirthſchaftlichen Verhälmiſſe“ vorausgeſchickt. 
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Wir behalten uns vor, nach dem Erſcheinen der andern Lieferungen 
auf das Buch zurückzukommen. Vorläufig können wir nur bemerken, daß 
uns die fleißige, tüchtige Bearbeitung des Stoffes, ſowie die ſyſtematiſche 
Anordung deffelben fehr befriedigt haben. — Ueber die Manchem aufe 
fallende Thatſache, weshalb es die Berlagdhandlung vorgezogen hat, 
ein neue? Handbuch der Forfigejchichte Deutfchlands anftatt nur eine neue 
Auflage des I. Bandes der befannten Bernhardt'ſchen Forſtgeſchichte 
herauszugeben, findet fich eine genügende Erklärung in der U. 5. u. J. 2. 
1886. ©. 278. 


Bühler, Profeffor Dr. U: Der Wald in der Eulturge- 
ſchichte. Vortrag gehalten im Rathhausſaale zu Zürich am 
5. Febr. 1885. gr. 8 (29 ©.) Baſel, Schwabe. 0,80 .4 


Bon den „Oeffentlichen Vorträgen gehalten in der Schweiz” find bereits 
8 Bände erfihienen, welche einen jehr reichen Inhalt bieten. Der bier ge- 
nannte Vortrag bildet des VII. Bandes 10. Heft. Er zeichnet fi aus 
durch eine einfache, objective Behandlung des Stoffes, welche fich frei von 
aller Effecthafcherei Hält. Allen Freunden, des Waldes fei das Schriftchen 
empfohlen. 

Chronik des Deutjchen Forſtweſens im Sahre 1884. Bear- 
beitet von Forſtrath, PBrofeffor W. Weife. 10. Jahrgang. 
gr. 8. (74 ©.) Berlin, Springer. . 120.4 

Dieſe gedrängte, aber recht volljtändige Ueberſicht des Bemerkens— 
werthen aus der forſtlichen Wiſſenſchaft und Wirthſchaft bleibt ihrer ob— 
jectiven Weife wegen empfehlenswerth. Auch der Forftwirth, welcher fich 
eingehender mit der Entwidelung des Faches zu bejchäfftgen bat, wird die 
Chronik oft und gern zur Hand nehmen. 


Sahrezbericht über die Leijtungen und Fortſchritte in der 
Forſtwirthſchaft. Zujammengeftellt für ausübende Forjtmänner - 
und PBrivatwaldbefiger unter Mitwirkung von Fachgenoffen und 
herausgegeben vom Oberföriter Saalborn. 6 Jahrgang. 1884. 
gr. 8. (VIII, 160 ©.) Frankfurt a. M., Sauerländer. 2.4 

Diefer Bericht jchließt fich in empfehlenswerther Weife, würdig feinen 
Vorgängern an. Warum e8 der Berfaffer nicht unterlaffen kann, dem 
literarijden Repertorium des TH. f. J. abermals wenigſtens einen Heinen 
Hieb zu verjegen, ift ung nicht recht verftändlih. ©. 13. meint er, daß dag 
Repertorium die Fritifhen Beſprechungen jehr jpät und deshalb meift erjt 
bringe, wenn die Kritiken in anderen Journalen ſchon erſchienen feien. 
Ganz richtig, anderd Tann es aber gar nicht fein, wenn man nad beiten 
Wiſſen und Gemiffen Bollftändigkeit und Objectivität erzielen will; die er- 
jchienenen Recenfionen verdienen doc wenigitend Beachtung. Dann follen 
die Gegenftände. nur „loje aneinander gereiht‘ fein. Wie denkt fich denn 
Verfaſſer eine Sachliche Ordnung ander8? — Den ©. 4 ausgeſprochenen 
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Wunſch des Verfaſſers, es mörhte noch eine forſtliche Zeitfchrift erjcheinen, 
u. 3. wöchentlich), dürften wohl nicht viele theilen, da es befannt ift, daß 
ſchon jegt die viel zu große Anzahl Zeitichriften die Kräfte der Mitarbeiter 
und Lejer in bedauerlichſter Weife zerfplittert. 


Rechtß⸗ und Eigentgumsverhältnifie. 
von Bilguer, Dr. 9. H.: Weber die Entwidelung der 
ländlichen Befigverhältniffe und ‚die Vertheilung von Grund 
und Boden in Medlenburg-Schwerin. 8. (104 ©.) Leipzig,, 
Drud von A. Edelmann. 
Eine intereffante Schilderung. 


zu Henburg- Büdingen, %. M. %., zur Geſchichte des Wild- 
bannes des Büdinger Waldes. — 23. f. F. u. J. 1885. ©. 337: 


Müller, eine Bannlegung in Vorarlberg vor 300 Jahren. — 
C. f.d. 8%. 1885. ©. 262. 


Geſchichte der Wirthſchaft. 


Schwappach, zur Geſchichte der künſtlichen Beſtandesbegründung. 
— A. F. u J. 3. 1885. ©. 289. 


Wurm, die Aufforftungsfrage anno 1786. — 4. F. u. % 2. 
1885. S. 291. 


Dimitz, die forftlihe Organifation während der franzöſiſchen 
Regierung in Illyrien 1809—1813. — ©. f. d. g. 5. 1885. ©. 489. 


Geſchichte der Wiſſenſchaft. 


Chloros, forſtwiſſenſchaftliche Leiſtungen der Altgriechen. — F. 


Cbl. 1885. S. 15. 


Erinnerungen an ©. ©. von Lengefeld, ein Zorſttundiger des 
vorigen Jahrhunderts. — F. Ebl. 1885. ©. 584. 
Die erſte Förſterſchule Europas auf jetzigem öſterreichiſchem Ge: 
biete. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 94. 


Zur Geſchichte des forſtlichen Unterrichtes in Oeſterreich — ©. f. 
d. g. F. 1885. ©. 484, 


Biographiſches. 

Heß, Profeſſor Dr. Rich.: Lebensbilder hervorragender 
Forſtmänner und um das Forſtweſen verdienter Mathematiker, 
Naturforſcher und Nationalökonomen. 2 Hälfte. gr. 8. (XXIV 
u. ©. 225—439.) Berlin, Parey. zu 5.4 Im Ganzen 10.4 

Die erfte Hälfte erfchien 1882. Wir fünnen hier nur wicderholen, was 


EEE Ton, £ 
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wir bereits im Repertorium für 1882 geſagt haben, daß der Verfaſſer mit 
anerkennungswerthem, eiſernen Fleiß das Material für die „Lebensbilder“ 
durch eingehendes Quellenſtudium, durch Correſpondenz geſammelt, daß er 
die Biographieen mit ſtrengſter Objectivität und Wahrheitsliebe geſchrieben 
hat. Das Buch bringt uns manche wünſchenswerthe Belehrung und bietet 
eine wirklich angenehme Lectüre; es ſei allen Fachgenoſſen warm empfohlen. 
Das in Ausſicht geſtellte Erſcheinen eines Supplementheftes dürfte wohl 
bald ſehr willkommen ſein, da in den letztvergangenen Jahren viele aus 
dem Leben geſchieden ſind, deren Namen Aufnahme in den trefflichen 
„Lebensbildern“ verdienen. 


Biographie, allgemeine deutſche. Auf Veranlaſſung Sr. 
Majeſtät des Königs von Bayern herausgegeben durch die 
hiſtoriſche Commiſſion bei der königl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften. 97. bis 106. Lieferung. gr. 8. (20. Bd. ©. 161— 
748, 21. 8d. ©. 1—-797 und 22. Bb. ©. 1160.) Leipzig, 
Dunder und Humblot. zu 2,40 .% 


Biographien von forjtlihem Intereſſe find darin enthalten: 
Mantel, Joſeph Nicolaus Dr. von, verfaßt von R. Heß, XX. Bd. S 251, 


Mantel, Sebaltian „ nn "nn 23, 
Manteuffel, Hans Ernft, Sreiherrvon, „ „ „ nu 37, 
Medicus, Ludwig Wallrad Dr., n „ Leifemwig, XXL. vn 168, 
Meyer, Sohann Ehriftian FriedrihDr., „” RD un 59, 
Meyerind, Heinrich Eugen von, vn WB Heß, » un 648, 
Michael, Eduard von, „ „R. Heß, » nn 672, 


Minnigerode, Aug. Fdr.,Yreiherrvon, „ nn nn nn 167. 

Dr. Heinrih Robert Göppert, Kgl. Preuß. Geh. Medizinalrat, 
ordentlicher Profeflor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerjität und 
Direktor des botanifhen Gartens zu Breslau. Geboren den 25. Yuli 
1800. Geftorben den 18. Mai 1884. — J. d. Schleſ. V. 1884. 
©. 236. 

Guſe, Dr. Wolf Tramnis +. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 330. 

Oberforftmeifter Dr. Tramnis +. — 4. F. u. J. 3. 1885. 
©. 252. — F. Bl. 1885. ©. 286. 

Grunert, Forftmeifter Arndt, früher zu Trier +. — F. Bl. 
1885. ©. 284. 

von Fiſchbach, Karl, Nekrolog des Heinrih Karl, fürftlich 
Hohenzollern'ſchen Hoffammer: und Forftrath. — %. Chl. 1885. ©. 398. 

Heinrich Karl F — €. f.d. g. %. 1885. ©. 185. 

Ibann Philipp Jäger, Forſtdirektor a. D. +.:— F. Ebl. 1885. 
S. 185 

Doerſorſrath Joſeph von Baur +. — F. Ebl. 1885. ©. 494. 
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Robert Mickliz und Chriftian Lippert, die Chefs ber öfterreichifchen 
Staatsforftverwaltung. — M. d. Niederöiterr. %. 1885. ©. 46. 


Robert Micklitz und Ehriftian Lippert. — Defterr. F. 1885. ©. 14. 


Minifterialrath E. k. Oberlandforftmeifter Robert Midlis. — V. d.. 


F. v. M. u. © 1885. 9. 8. I ©. 48. 
Joſef Weſſely. — €. f. d. g. F. 1885. ©. 34. 
Oberforftmeifter Julius Midlit +. — %. Cbl. 1885. ©. 496. 
— €. fd. 9% 1885. ©. 231. — Oeſterr. F. 1885. ©. 103. 
— V. d. F. v. M. u. © 1885. 9 38. I. ©. 69. 


MWeeber, Heinrih E., meine Erinnerungen. — Separat:Beilage. 
V. d. F. v. M. u © 1885. 9.1. 


Heinrich Eäfar Weeber. — V. d. F. v. M. u. S. 1885. 9.1. ©.98. 

Forſtmeiſter Joſef Weiſer. F am 7. September 1884. — Ber. 
d. %. f. Oefterr. o. d. Enns. 1884. ©. 68. 

Abt Dominit Lebfhy des Prämonftratenfer Chorherrenftiftes 
Schläge. + am 1. Juli 1884. — Ber. d. %. f. Oefterr. o. d. Enns. 
1884. ©. 66. 

Oberförfter Anton Werkftättr. + am 16. Yuli 1884. — Ber. 
d. %. f. Oefterr. 0. d. Enns 1884. ©. 67. 

Adolf Danhelousy. — ©. f.d. g. F. 1885. ©. 340. — 
Defterr. %. 1885. ©. 224, 

Jubiläum Adolf Danhelovsky's. — %. Bl. 1885. ©. 246. 

Oberförfter Kaver Amuat. Nekrolog. — Schweiz. 3. f. F. 
1885. S. 2. 


+ Damian Boſſard, Oberförſter des Kantons Zug. — D. prakt. 


F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 168. 


+ %of. Kopp, Oberförfter des Kantons Luzern. — Schmeiz. 9. 
f. %. 1885. ©. 57. 


Dr. Franklin B. Hough Fr. — F. Bl. 1885. ©. 319. — ©. 
f. d. 9. 3. 1885. ©. 476. 


Bereine. 
Deutſches Neid. 
Welche Wenderungen der Statuten der allgemeinen VBerfammlung 
deutjcher Forſtmänner erfcheinen wünſchenswerth? — 2. ü. d. XII. V. 
deutſch. %. ©. 4. 


Satzungen der Berfammlung deutfcher Forſtmänner. Entwurf nad 


Beihluß in Sißung vom 17. September 1884. — B. ü. d. XIII. V. 


deutih. F. ©. 156. 


Die XIII. Berfammlung Deutfcher Yorftmänner zu Frankfurt a. M. 
am 17. bis 20. September 1884. — U. %: u. J. 3. 1885, ©. 61. 


P_ 





Geſchichte. 239 


Dolles, die XII. Verſammlung deutſcher Forſtmänner in Frank⸗ 
furt a. M. — F. Ebl. 1885. ©. 31. 


Tramnitz, Ad., die XIII. Verſammlung deutſcher Forſtmänner 
zu Frankfurt a. M. vom 16. bis 20. September 1884. — J. d. 
Schleſ. V. 1884. ©. 157. 


Die XIIL Berfammlung deutfcher Forſtmänner. — Deterr. V. 
1885. S. 162. 


Dolles, Bericht über die am 17. September 1884 in das 
Revier Unterwald, am 19. September in das Revier Oberwald des 
Frankfurter Stadtwaldes unternommenen Excurſionen. — B. ü. d. 
XIII. V. deutſch. F. ©. 164. 


Dolles, Bericht über die Excurſion auf den Niederwald. — B. 
ü. d. XIII. V. deutſch. F. S. 180. 


Dolles, Bericht über die am 17. und 19. September 1884 in 
den Frankfurter Stadtwald unternommene Excurſion. — F. Ebl. 1885. 
©. 214. 

Hellwig, Bericht über die 14. Berfammlung deutfcher Forſt⸗ 
männer zu Görlitz vom 7. bis 11. September d. J. — 3. f. F. u 
%. 1885. ©. 6830. 


Die XIV. Berfammlung deuticher Forftmänner zu Görlitz vom 
7.—14. September 1885. — F. Bl. 1885. ©. 343, 


Beriht über die XIV. Berfammlung deuticher Foritmänner vom 
7.—11. September 1885 in Görlitz. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 566. 


Eberts, Berfammlungen und Verhandlungen der größeren Forſt— 
vereine Preußens im “fahre 1885. — A. F. u. 1.3. 1885. ©. 172. 210. 

Wie hat fich der Schlefifche Foritverein gegenüber den Beitrebungen, 
einen Verband unter den verfchiedenen deutſchen Forftvereinen herzu— 
ftellen, zu verhalten? — J. d. Schlef. V. 1884. ©. 68. 

Thun, Franz Graf, Bericht der Delegirten des böhmifhen Forſt—⸗ 
vereines über die XLII. General:Berfammlung des preußifch-ichleftichen 
Forſtvereines. — V. f. F. J. u. N. 1885. H. 2. S. 87. 


Lorenz, die Excurſion des Schleſiſchen Forſtvereines in den 
Reobfhüsger Stadtwald. — J. d. Schleſ. V. 1884. ©. 149. 


Hellmig, Bericht über die 43. General-Verfammlung des Schle- 
ſiſchen Forftvereins zu Görli am 8. September d. J. — Z. f. F. u. 
J. 1885. S. 684. 


Hildebrandt, Bericht über die 14. Verſammlung des Preußiſchen 
Forſtvereines am 22. und 23. Juni 1885 zu Allenſtein. — 3. f. F. 
u. J. 1885. ©. 448. 


Küfter, Bericht über die 14. Verfammlung des Pommer'ſchen 
sorftvereind zu Misdroy am 18. und 19. Juni 1885. — 3. f. 3. 
2a. J. 1885. ©. 445. 
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12. Berfammlung des Märkifhen Forftvereins zu Belig am 
16. und 17. Juni 1885. — 8. f. F. u. %. 1885. ©. 455. 


Müller, die 30. Berfammlung des Harzer orftvereins in 


Wernigerode am 27. bis 29. Auguft 1885. — 2. f. F. u. J. 1885. 
©. 622. | 


Schreiber, R., die Berfammlung des Hils-Sofling-Forftvereins 
in Einbed am 4. bis 6. Auguft 1884. — U. F. u. J. 3. 1885. 
©. 276. 


Die 24. Verfammlung des Hils-Solling :Foritvereind zu Einbed 
vom 4. bis 6. Auguft 1884. — 2. f. F. u. J. 1885. ©. 118. 


Frömbling, Exrcurfion in die Einbeder Stadtforft am 4. Auguft 
1884. — 2. d. Hils-Soll. DB. 1884. ©. 38. 


“ Behrens, Erxeurſion in die Oberförfterei Rotenkirchen am 5. Auguft 
1884. — V. d. Hils:Sol. B. 1884. ©. 46. 


von Seelen, Nadercurfion in die Oberförfterei Uslar am 6. Auguſt 
1884. — V. d. Hils:Soll. V. 1884. ©. 58. 


Renne, Verſammlung des Forftvereins für Weltfalen und Nieder: 
rhein zu Nahen vom 20. bis 22. Juli 1885. — 3. f. F. u. J 
1885. ©. 571. 


Quaet:Faslem, die 2. MWanderverfammlung des norbmeit: 
deutfchen Forftvereins in Uelzen am 26. bis 29. Auguft 1885. — 
2.1.95 u. J. 1885. ©. 616. 


Bericht über die Verfammlung der Forftwirthe des Regierung: 
bezirts Wiesbaden zu Weilburg am 14..und 15. September 1885. — 
DB. Naſſ. %. 1885. ©. 82. 85.- 89. 93. 98. 


Fuchs, 11. Verfammlung des Pfälzifchen Sorftvereins zu Kird): 
heimibolanden am 19. und 20. September 1885. — 3. f. F. u. J. 
1885.. ©. 693. 


K öhler „Bericht über die 8. Verſammlung des Württembergiſchen 
Forſtvereins in Rottweil am Neckar. — 2. f. F. u. J. 1885. ©. 559. 


Die Verſammlung des Württembergiſchen Forſtvereins in Rottweil. 
— F. Bl. 1885. ©. 304. 


Bericht über die 30. Verfammlung des ſächſiſchen Foritvereins am 


23., 24. und 25. Juni 1884 in Dippoldiswalde. — %. Chi. 1885. 
©. 282. 


Auff’m Ordt und Hofius, Beriht über die XXX. Ber: 
fammlung des fächlifchen Torftvereins zu Dippoldiswalde vom 23. big 
25. uni 1884. — J. d. Schleſ. V. 1884. ©. 195. 


Funke, V., Beriht über die XXX. General:Verfammlung des 
ſächſiſchen Yorftvereines. — V. f. F. J. u. NR. 1885. 9. 2. ©. 76. 


Mittheilungen von Erfahrungen im Bereiche des Forſtkulturweſens, 
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ſowie über Krankheiten der forſtlich wichtigen Holzarten, über forft: 
ſchädliche Inſekten und dergleichen. (Schilderung des Ercurfionsgebietes 
auf dem Wendiſchkarsdorfer Reviere.) — B. d. Sächſ. B. 1884. ©. 87. 


Rehſchuh, Ernit, Bericht über die Excurſion auf das Bären: 
felfer, Rebefelder, Altenberger und Schmiedeberger Revier am 24. ‘uni 
1884. — B. d. Sächſ. V. 1884. ©. 108. 


Francke, P., Bericht über die vom 21. bis 24. “uni 1885 zu 
Plauen i. B. ftattgehabte Berfammlung des Sächſiſchen Forftvereins. — 
8. f. F. u. 1885. ©. 521. 

von Teuffel, Bericht über die Excurſionen des 29. und 80. Sep— 
tember. — V. d. Bad. V. 1884. S. 124. 


Widmann, die 33. Verſammlung des badiſchen Forſtvereins zu 
Mosbach. — F. Bl. 1885. S. 347. 

Ney, 10. Verſammlung des Elſaß-Lothringiſchen Forſtvereins in 
St. Awold im September 1885. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 686. 


Sandberg, die XII. Derfammlung des Vereins Medlenburgiicher 
Horftwirthbe vom 11. und 12. Juli 1884 zu Roſtock. — %. Chl. 
1885. ©. 101. 

Mühlenbruch, Beriht über die 13. Verſammlung Medlen: 
burgifcher Forſtwirthe am 10. und 11. Juli 1885 zu Parchim. — 2. 
f. 3. u. %. 1885. ©. 529. 

Sandberg, die XIII. Verfammlung des Vereins medlenburgifcher 
Forſtwirthe am 10. und 11. Juli 1884 in Parchim. — %. Cbl. 
1885. ©. 621. 

Walther, die PVerfanmlung des Forſtvereins für das Groß: 
berzogthum Heilen vom 1. bis 3. September 1885. — 2. f. F. u. J. 
1885. ©. 674. 

Die XX. Berfammlung Thüringer Forſtwirthe zu Schwarzburg. — 
A. F. u. % 3. 1885. ©. 856. 

Defterreih- Ungarn. 

Verhandlungen des öfterreichifchen Forftcongrefies zu Wien am. 
13. und 14. Mär; 1884. — %. Chi. 1885. ©. 351. 

Defterr. Neichsforftvereing- Angelegenheiten. — Defterr. V. 1885. 
©. 92. 197. 386. 

Beriht über die Wirkſamkeit des böhmischen Foritvereines im. 
Vereinsjahre 1883 — 84. — B. f. F. J. u.N. 1885. 9.1. ©. 143. 

Stenographifches Protokoll der XXXVI. Plenar- und Generalver- 
fammlung des böhmischen Forftvereins in Cäslau am 5. und 6. Auguft 
1884. — 2. f. F. J. u. N. 1885. 9. 8. ©. 3. 


Unfere beuerige General-Berfammlung zu Gäslau am 3., 4., 5. 
und 6. Auguft 1884. — V. f. F. J. u. N. 1885. 9. 2. ©. 95. 
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Ellenberger, Guftav, Beichreibung der Ercurfionstour des böhmi: 
fchen Forſtvereines Cäslau in die Forſte der Stiftungs- Domäne Ronov, 
am 4. Auguft 1884. — V. f. F. J. u. N. 1885. 9.1. ©. 91. 


Mittheilungen über die bei der am 4. Auguft 1884 vorge: 
nommenen Ereurfion gemadten Wahrnehmungen. — B. f. F. %. u. 
N. 1885. 9. 8. ©. 26. 


Protokoll über die Ausſchuß-Sitzung des böhm. Korftvereines am 
6. Auguft 1884 in Cãslau. — V. f. F. J. u. N. 1885. 9.8. ©. 129. 


Protofoll aufgenommen in der Ausſchußſitzung des böhmischen 
Forſtvereines am 29. Yanuar 1885 unter dem Borfiß des Präfidenten 
Sr. Durchlaucht Karl Fürft Schwarzenberg. — 2. f. F. J. u N. 
1885. 9. 5. ©. 147. 


Protofoll aufgenommen in der Ausfhußfikung des böhmifchen 
TForftvereines am 30. Mai 1885, unter dem Vorſitze des Vereins: 
Präfidenten Seiner Durchlaucht Karl Fürften zu Schwarzenberg. — 
V. f. F. J. u N. 1885. 9. 6. S. 146. 


Denzin, U, Bericht, über die XXXVI. Berfammlung des 
Böhmiſchen Forftvereines in Cäslau vom 3. bis 6. Auguft 1884. -— 
J. d. Schleſ. B. 1884. ©. 216. 


Mittheilungen aus den Verhandlungen des böhmischen Yorftvereins 
in Cäaslau am 5. und 6. Auguft 1884. — F. Chl. 1885. ©. 576. 


Die 36. Generalverfammlung des böhmischen Forſtvereines. — 
Oeſterr. V. 1885. ©. 155. 


Serényi, Dtto Graf, Bericht über die 36. General:Berfamm: 
lung des böhmischen Forſtvereins in Gäslau am 4., 5. und 6. Auguft 
1884. — V. d. F. v. M. u 6. 1885. 92. © 38. 

Enflen, Bericht der Vereins: Bezirksgefhäftsleitung Hohenfurt über 
das Bereinsjahr 18838—1884. — V. f. F. %. u. NR. 1885. 9. 2. 
S. 121. 


Stenographifches Protofoll- der 38. Verſammlung des Forſtvereins 
für Mähren und Schlefien. — V. d. F. v. M. u. ©. 1885. 9.1. ©. 22. 


Großer, Mar, Bericht über die Ercurfisn in die fürftlich Salm’fchen 
Waldungen der Herrihaft Raitz-Blansko am 16. Auguft 1884. — 
V. d. F. v. M. u 6. 1885. 9 1. ©. 7. 


Die 38. Generalverfammlung des FForftvereins für Mähren und 
Schleſien. — Oeſterr. V. 1885. ©. 160. 


MWrbata, Joſ., Beriht über die 38. Verfammlung der Forft: 
wirtde von Mähren und Schleſien. — V. f. F. %. u. NR. 1885. 
9. 4. ©. 49. 


Die 39. Generalverfammlung der Yorftwirthe von Mähren und 
Schleſien. — ©. f. d. g. $. 1885. ©. 459. 
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Horny, F., Bericht über die 89. Verſammlung des mähr.⸗ 
ſchleſ. Forſtvereines in Troppau. — Oeſterr. V. 1885. S. 356. 


Bericht über die XXVII. Generalverſammlung des Forſtvereines für 
Defterreich 0. d. Enns in Steyr am 8., 9. und 10. September 1884. — 
Ber. d. %. f. Defterr. o. d. Enns. 1884. ©. 1. 


Kraesl, Fr., die XII. General:Berfammlung des Niederöfter: 
reihifchen TForftvereind vom 12. bis 14. Auguſt 1884. — 4. F. u. 
J. 3. 1885. ©. 26. 


Walter, Hermann, Bericht über die am 13. und 14. Auguft 
1884 in Wien abgehaltene XII. Generalverfammlung des Niederöfter: 
reichifchen Tyorftvereines und die damit verbundene Ercurfion in das 
Marchfeld. -— Delterr. V. 1885. ©. 46. 


Benfer, %, Beriht über die am 12., 13. und 14. Auguft 
1884 in Wien abgebaltene Generalverfammlung des nieberöfterr. 
Forſtvereines. — V. f. F. J. u. N. 1885. 9. 2. ©. 111. 


Micklitz, Robert, Repräfentanten-Bericht, betreffend die XII. General: 
Verfammlung des nieder-öfter. Forftvereines in Wien am 12., 13. und 
14. Auguft 1884. — V. d. 5.0 M. u ©. 1885. 9.1. ©. 107. 


Die XII. Berfammlung des Niederöfterreichifchen Forſtvereines. — 
C. f. d. g. F. 1885. ©. 466. 

Die XIII. Verſammlung des niederöſterreichiſchen Forſtvereines. — 
Oeſterr. V. 1885. S. 347. 


Niederöſterreichiſcher Forſtverein. — M. d. Niederöſterr. F. 1885. 
S. 113. 


Stenographiſches Protokoll der XIV. Plenarverſammlung des 
Niederöſterr. Forſtvereines, abgehalten zu Wien am 25. Auguſt 1885. — 
M. d. Niederöſterr. F. 1885. S. 146. 


Skizze der Excurſionstour durch die Staatsforſte des k. k. Wiener: 
waldes. — M. d. Niederöſterr. F. 1885. ©. 136. 


Mittheilungen über die bei der Excurſion am Vortage gemachten 
Wahrnehmungen. — M. d. Niederöfterr. F. 1885. ©. 155. 


Sopaton, Bericht über die erjte ordentliche Generalverfjammlung 
des fteiermärfifchen Forftvereines. — Ber. d. %. f. Oefterr. o. d. Enns. 
1884. ©. 162. 


Rulf, Guſtav, Bericht über die am 23. und 24. Auguft 1884 
in Admont abgehaltene I. ©eneralverfammlung des fteiermärkifchen 
Forftvereines. — V. f. F. %. u. NR. 1885. 9. 5. ©. 33. 

Bericht über die II. VBerfammlung de3 ſteiermärkiſchen Forſtvereines 
in Rnittelfeld. — Oeſterr. V. 1885. ©. 261. 


Die XII. Generalverfammlung der färtnerifchen Forſtvereines. — 
D:efterr. V. 1885. ©. 54. 
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Die achte Fahresverfammlung des Frainifch-füftenländifchen Yorft- 
vereines. — Defterr. V. 1885. ©. 852. 

Bericht über die achte ordentliche SYahresverfammlung des frainifch- 
füftenländifchen Forftvereines. — C. f. d. g. %. 1885. ©. 564. 


Schweiz. 

Berfammlung des fehmeizerifchen Forſtvereins in Frauenfeld 1884. 
— A. F. u. J. 3. 1885. S. 30. 

Hartmann, C., Protokoll über die Verhandlungen des ſchwei— 
zeriſchen Forſtvereins in Frauenfeld am 10. bis 13. Auguſt 1884. — 
Schweiz. 3. f. F. 1885. ©. 78. 

Die Berfammlung des fchmeiz. Torftvereins vom 2. bis 4. Auguſt 
1885 in Montreux. — N. %. u. J. 3. 1885. ©. 893. 

Landolt, PBerfammlung des Schmeizerifchen Forſtvereins in 
Montreur am 2. bis 5. Auguft 1885. — 2. f. F. u. %. 1885. 
©. 582. 

Zandolt, Berfammlung des ſchweizeriſchen Forftvereines in Montreur 
am 2.—5. Auguft 1885. — C. f. d. g. %. 1885. ©. 528. 

Landolt, die Verfammlung de3 jchmweizeriichen Forſtvereins in 
Montreur: ‚Waadt, vom 2. bi3 ö. Auguft 1885. — Schmeiz. 2. f. F. 
1885. ©. 187. 

Müller, Verf ammlung des fchmweizerifchen Forftvereins in Montreur: 
Chillon gen 2.5. Auguft 1885. — D. prakt. %. f. d. Schweiz. 
1885. ©. 135. 


—— 
Der Forſt-Kongreß in Saratoga. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 29. 


Literatur. 
Repertorien. 
Judeich und Kunze, Repertorium für 1883. —- Thar. f. %- 
1885. ©. 229. 


Kritifen. 


Abromeit, J., über die Anatomie des Eichenholzes. (Jahr— 
buch für mwillenfchaftlihe Botanik, herausgegeben von N. Pringsheim, 
XV. Bd., 2. Heft 1884. ©. 209—281 mit 4. Tafeln.) — N. $. 
u. J. 3. 1885. ©. 129. 

von Alemann, Friedrih Adolf, über Forftkulturwefen. Dritte 
Auflage. Leipzig, 1884. — A. 3. u. %. 3. 1885. ©. 55. (Lorey.) — 
8. f. F. u. J. 1885. ©. 471. (Dandelmann.) 

Alers, Georg, der Froſt in feiner Einwirkung auf die Wald: 
bäume der nördlichen gemäßigten Zone. Wien, 1884. — NW. F. u. 
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J. 3. 1885. ©. 57. (Th. Nördlinger.) — F. Ebl. 1885. ©. 242. 
(Mayr.) 

von Anders, Joſ., das Jagd⸗ und Fiſchereirecht. Innsbruck, 
1885. — Liter. Cbl. 1885. ©. 1148. — Oeſterr. F. 1885. ©. 231. 

de Bary, A., vergleichende Morphologie und Biologie der Pilze, 
Mycetozoen und Bacterien. Leipzig, 1884. — F. Chl. 1885. ©. 244. 
(Mayr.) 

Beiträge zur Forſtſtatiſtik des Deutſchen Reiches. Berlin, 1884. 
— A. F. u. J. 83. 1885. ©. 18. (Schwappad.) — C. f. d. g. F. 1885. 
©. 221. 

Beiträge zur Forft-Statiftit von Elſaß-Lothringen. 1. Heft. Straß: 
burg, 1884. — F. Bl. 1885. ©. 136. — F. Ebl. 1885. ©. 361. 
— 4 F. u. J. 3. 1885. ©. 417. 

Beriht über die XII. Berfammlung deutfher Yorftmänner zu 
Straßburg i. E. vom 27. bis 31. Auguft 1883. Berlin, 1884. — 
3. 31. 1885. ©. 190. 


Bericht über die XII. Verſammlung deutfcher Yorftmänner zu 
Frankfurt am Main vom 16. bis 20. September 1884. Frankfurt 
am Main, 1885. — A. F. u. %. 3. 1885. ©. 234. (Lorey.) — 
Defterr. F. 1885. ©. 177. — C. f.d. g. %. 1885. ©. 521. — 
5. El. 1885. ©. 637. 

Bericht über die 30. Verfammlung des fächfifchen Forftvereines, 
gehalten zu Dippoldiswalde am 23. bis 25. Juni 1884. Tharand, 
1885. — C. f. d. g. %. 1885. ©. 896. (Fr. Kraegl.) 

Berſch, Joſ., die Verwerthung des Holzes auf chemischen Wege. 
Wien, 1888. — F. CEbl. 1885. ©. 357. 

Ueber die Beziehungen zwiſchen Landwirthſchaft und Forſtwirth— 
Ihaft im Großherzogthbum Baden. Tübingen, 1885. — N. F. u. J. 
3. 1885. ©. 268. 

Birnbaum, 8. E., Taſchenbuch zum Bonitiren. Leipzig, 1885. 
— Oeſterr. %. 1885. ©. 195. (©. Councler.) 

-Blume, W. Cubiftabellen für runde Hölzer nad dem Meter: 
foftem. Achte Stereotgpauflage. Frankfurt a. M., 1884. — Oeſterr. 
5. 1885. ©. 55. — F. Bl. 1885. ©. 239. 

Börnftein, Richard., die locale Wetterprognofe. Berlin, 1884. 
— 6. f.d. 9.5. 1885. ©. 30. (Ebermayer) — 3. f. 8. u. J. 
1885. ©. 418. (Müttrih.) — A. F. u. %. 3. 1885. ©. 340. 
(Th. Nördlinger.) 

Vöſemann, F. A., Deutfchlands Gehölze im Winterfleide. Hild- 
burgbhaufen, 1884. — 2. f. F. u. J. 1885. ©. 241. (Luerfien.) 

.  Borggreve, Bernard, die Holzzudt. Ein Grundriß für Unter: 
richt und Wirthſchaft. Berlin, 1885. — Oeſterr. %. 1885. ©. 225. 


Tharander Jahrbuch. 37. Band. 17 


246 Literatur. Repertorium für 1885. 


Für) — C. f. d. g. F. 1885. ©. 453. (U. Cieslar) — A. 3. 
u. %. 3. 1885. ©. 378. — ter. Centralbl. 1885. ©. 1734. — 
Oeſterr. V. 1885. ©. 359. — F. Bl. 1885. ©. 187. (Borggreve.) 


von Bretfeld, das Verfuchswefen auf dem Gebiete der Pflanzen: 
phyfiologie mit Bezug auf die Landwirthſchaft. Berlin, 1884. — F. 
Ehl. 1885. ©. 119. (Mayr) — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 242. 
(Lüerſſen.) 

Bühler, A., der Wald in der Culturgeſchichte. Baſel, 1885. — 
Defterr. V. 1885. ©. 280. — Oeſterr. 5. 1885. ©. 273. — A. 
F. u. J. 3. 1885: ©. 418. 

Chloros, Nicolaus A., die Waldverhältnifie Griechenlands. 
Münden, 1884. — Defterr. F. 1885. ©. 158. 


de Claparède, Alfred, zur Frage der Verfolgung der den 
ſchweizeriſchen Fiſchereien ſchädlichen Thiere. Bern, 1885. — N. F. 
u. J. 8. 1885. S. 419. 

Dalgas, E., die Waldungen der Vorzeit und der Zukunft in 
den Haidegegenden Yütlands. Mit 3 Karten. Aarhus, 1884. — N. 
F. u. % 3. 1885. ©. 415. (W. von Gyldenfelbt.) | 


Denkfchrift über den Ausbau der MWafferftraßen in Defterreich und 
über den Bau eines Donau:Oder-Canalesg. Herausgegeben vom Club 
der Land- und Forftwirthe in Wien. Wien, 1884. — ©. f. d. g. F. 
1885. ©. 125. 

Diebl, C., die zeitgemäße Geftaltung der Gutswirthſchaft und 
des Beamtenftandes. Brünn, 1884. — N. F. u. J. 3. 1885. ©. 56. 
— %. Bl. 1885. ©. 239. 


von Dombrowski, Raoul, die Gemweihbildung der europäifchen 
Hirfharten. Wien, 1885. — Oefterr. %. 1885. ©. 279. (9. Nitiche.) 
— 3.5. u % 1885. ©. 699. (Altum.) 

Eggert, Udo, die Preisbewegung in den mafurifchen Forften von 
1800—1879. Berlin, 1884. — %. Bl. 1885. ©. 189. 

Endres, Mar, die Productionsfactoren in der Waldwirthichaft. 
Dresden, 1884. — %. Bl. 1885. ©. 130. (B. Borggreve.) 


Fankhauſer, F., praftifche Anleitung zur Beltandesaufnahme 
mit Rüdfiht auf die Bedürfniffe der Wirthfchaftzeinrichtung im eidgen. 
Torftgebiete der Schweiz. Bern, 1884. — %. Ebl. 1885. ©. 69. 
(%. Baur.) — Oeſterr. F. 1885. ©. 49. — D. prakt. F. f. d. Schweiz. 
1885. ©. 30. — Oeſterr. V. 1885. ©. 67. 


Fiſchbach, H., Katehismus der Forftbotanif. Vierte Auflage. 
Leipzig, 1884. — N. F. u. %. 3. 1885. ©. 21. — %. Bl. 1885. 
©. 372. (Kienitz.) 

Fiſcher, Emil, Etiketten für Pflanzenfammlungen. Leipzig, 1885. 
— C. f. d. g. F. 1885. © 397. — A. F. u. J. 8. 1885. ©. 339. 
(Xorey.) | 
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Förſter, ©. R., das forftlihe Transportweſen. Parftellung 
feiner Mittel und Anftalten mit Rüdficht auf zwedmäßige Auswahl, 
Einrihtung und Benübung derfelben. Wien, 1885. — Oefterr. F. 1885. 
©. 135. (Carl Gayer.) — V. d. F. v. M. u. S. 1885. 9.2. ©. 47. 
— C. f. d. a. F. 1885. ©. 310. (Wondrak.) — Oefterr. B. 1885. 
S. 267. (Ludwig Tiefenbadher.) — %. ECbl. 1885. ©. 596. (F. 
Baur.) — Ber. d. 5. f. Oefterr. o. d. Enns. 1884. ©. 183. 
(%. Walter.) . 

Deutich : böhmifches Forftlerifon. Herausgegeben vom böhmifchen 
orftvereine. Prag, 1883. — Defterr. %. 1885. ©. 383. 

Frank, B., über die Gummibildung im Holze und deren phy— 
fiologifche Bedeutung. (Ber. d. deutfchen botan. Gefellih. IL, 7. 1884. 
S. 321—8332.) — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 92. 


Frank, B., über die Ernährung gemifler Bäume dur Pilze. 
(Berichte der deutfchen botan. Geſellſch. III. Jahrg. (1885) ©. 128 ff., 
Taf. X.) — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 308. 


Franke, % H., die Coordinatenausgleihung nah Näberungs: 
methoden in der Kleintriangulirung und Polygonalmeſſung. München, 
1884. — Defterr. %. 1885. ©. 41. — C. f.d.9.%. 1885. ©. 267. 
(Schlefinger.) 

Fürſt, Hermann, Plänterwald oder fchlagweifer Hochwald. Eine 
forftliche Tagesfrage. Berlin, 1885. — F. Bl. 1885. ©. 368. 
(Srunert.) — Delterr. %. 1885. ©. 308. (9. Reuß.) — Oeſterr. D. 
1885. ©. 367. 


Fürſt, Hermann, die Waldungen in der Umgebung von Ajchaffen- 
burg. Alchaffenburg, 1884. — F. Bl. 1885. ©. 68. (A. König.) 
— 5%. Cl. 1885. ©. 178. — A. F. u. %. 3. 1885. ©. 131. 
(Lorey.) 

Gärtner, ©., der deutſche Obſtbau. Vorſchläge zu feiner 
Hebung. Berlin, 1884. — 5. 31. 1885. ©. 237. (Hermann Hadhe.) 

Ganghofer, Auguft, das forftliche Verfuchswefen. Bd. II. 9. 2. 
Augsburg, 1884. — F. CEbl. 1885. ©. 67. — N F. u. J. 2. 
1885. ©. 15. (Lorey.) — F. Bl. 1885. ©. 31. (B. Borggreve.) 
— Defterr. F. 1885. ©. 55. — Oeſterr. V. 1885. ©. 67. — 
V. d. F. v. M. u S. 1885. 9 2. © 53. — C. fd. g. F. 
1885. S. 562. 

Gayer, die neue Wirthſchaftsrichtung in den Staatswaldungen 
des Speſſarts. München, 1884. — Oeſterr. V. 1885. ©. 268. 

Gefebe, betreffend das Forftweſen und den Feldſchutz. Nebft allen 
ergänzenden und erläuternden Verordnungen, mit Hinmeifung auf die 
einſchlägigen, aus den Enticheidungen des Dermaltungsgerichtshofes er: 
fihtlihen NRechtsgrumdfäte.. Wien, 1885. — Oeſterr. %. 1885. 
S. 261. 
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Gefete, betreffend Jagd, Vogelſchutz und Fiſcherei. Nebft allen 
ergänzenden und erläuternden Verordnungen. Wien, 1885. — Delterr. 
F. 1885. ©. 261. 


Geſetze und Verordnuugen über das MWaflerreht. Mit den ein- 
ſchlägigen Entfcheidungen des oberften Gerichtshofes, des Verwaltungs: 
gerichtöhofes und der Minifterien. — Oeſterr. %. 1885. ©. 9. 


Göttig, Chriftian,-Boden und Pflanze. Gießen, 1883. — 4. 
F. u. %. 3. 1885. ©. 22. 


Götz, W., das Donaugebiet mit Rüdficht auf feine MWafferftraßen 
nad den Hauptgefichtspuntten der wirthſchaftlichen Geographie darge: 
ftellt. Stuttgart, 1882. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 174. (Abolf 
Gieslar.) 


Grunert, Julius Theodor, Forftlehre.. Unterricht im Forſt—⸗ 
wefen für Forftlehrlinge und angehende Förſter. Zwei Theile. Trier, 
1884. — 5%. Chl. 1885. ©. 120. — E. f.d. g. F. 1885. ©. 176. 
— Oeſterr. 3. 1885. ©. 181. — D. prakt. F. f. d. Schweiz. 1885. 
©. 125. 


Grunert, Julius Theodor, die Forftlehrlings- und die Förfter: 
prüfung in Fragen geftellt unter Anhalt an, bezw. wegen der Frag: 
beantwortung unter befonderem Hinweis auf die J. Th. Grunert’fchen 
Schriften „Forſtlehre“, „Jagdlehre“ und „Der preußiſche Förſter.“ 
Trier, 1885. — ODeſterr. F. 1885. ©. 117. 


Grunert, Julius Theodor, die Jagdgeſetzgebung Preußens in 
ihrer gefchichtlihen Entmwidelung, ihrem gegenwärtigen Stande und 
ihrer Abänderungsbedürftigkeit. Trier, 1885. — 3. f. F. u. %. 1885. 
©. 185. (Rätell.) 


von Guttenberg, Adolf, die MWachsthbumsgefehe des Waldes. 
Wien, 1885. — ©. f. d. g. 3. 1885. ©. 393. — Oeſterr. 2. 
1885. ©. 280. 


Harrach, A., der Käferfammler. Weimar, 1884. — €. f. d. 
0. 3%. 1885. ©. 5683. 


Hartig, Robert, das Holz der deutfchen Nadelmaldbäume. Ber: 
In, 1885. — ©. f. d. g. 5. 1885. ©. 560. 


Hartig, Robert, der ächte Hausſchwamm. (Merulius lacrimans FY.) 
Berlin, 1885. — 4. F. u. %. 3. 1885. ©. 264. 385. — O. F. 
1885. ©. 159. (8. Wilhelm.) 

Harz, €. D., landwirthichaftlicde Samentunde. 2 Bände. Berlin, 
1885. — ©. f. d. g. %. 1885. ©. 219. 

Hawranek, ©., die Betriebseinrichtung des ärarifhen Waldes 
von Haye. Separatabdrud aus der Wereinsichrift für Forft:, Jagd⸗ 
und Naturkunde 6. Heft. 1884. — Oeſterr. %. 1885. ©.: 79. 
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von Hayek, Guftav, großer Handatlas der Naturgeichichte aller 
drei Reihe. Wien, 1885. — V. d. F. v. M. u. ©. 1885. 9.3. 
I. ©. 57. i 

Heim, Albert, die Quellen. Bafel, 1885. — Oelterr. %. 1885. 
©. 267. 

von Heimburg, ©. M., Beitrag zur Trage der Beforftung 
öder und untultivirter, im Privatbefite befindlider Sand: und Moor: 
flähen. Oldenburg, 1884. — 2. f. F. u. %. 1884. ©. 470. 
(Dandelmann.) 

Heinzerling, Ch., die Conſervirung des Holzes. Halle, 1885. 
— O. F. 1885. ©. 189. (C. Councler.) 

Hempel, Guftav, Taſchenkalender für den öfterreichifchen Yorft: 
wirth für das Jahr 1885. Vierter Jahrgang. Wien. — %. Bl. 1885. 
S. 834. — N F. u % 3. 1885. © 131. — V. d. F. v. M. u. 
© 1885. 9. 1. ©. 111. — Für das Yahr 1886. Fünfter Jahr— 
gang. Wien. — Oeſterr. 3. 1885. ©. 370. — M. d. Niederöfterr. 
F. 1885. ©. 234. 

Heß, Richard, die Eigenichaften und das forftliche Verhalten der 
wichtigeren in Deutfchland vorfommenden Holzarten. Berlin, 1883. 
— F. 31. 1885. ©. 66. (Kienitz.) 


Heß, Rihard, LXebensbilder hervorragender Forſtmänner und um 
das Forſtweſen verdienter Mathematiker, Naturforfher und National: 
öfonomen. II. Hälfte. Berlin, 1885. — Defterr. F. 1885. ©. 123. 
— F. Bl. 1885. ©. 189. (A. König.) S. 239. (Gruner) — 
A. 5. u. %. 3. 1885. ©. 264. (%. Lehr.) — E. f.d. g. F. 1885. 
S. 317. — Oeſterr. V. 1885. ©. 279. — Literar. Chl. 1885. 
©. 1518. 

Heß, Richard, Encyklopädie und Methodologie der Forſtwiſſen⸗ 
Schaft. Erſter Theil. Nördlingen, 1885. — F. Bl. 1885. ©. 239. 
(Grunert.) — Defterr. F. 1885. ©. 201. 

Heyer, Guftav, die Waldertragsregelung von meil. Dr. Karl 
Heyer. Dritte Auflage. Leipzig, 1883. — €. f. d. g. 3. 1885. 
©..18. (Stößer.) 

Hilger, W., Jahresbericht über die Fortfchritte auf dent Ge: 
fammtgebiete der Agriculturchemie. Neue Folge. VI. Das Jahr 1883. 
Berlin, 1884. — Oeſterr. 7. 1885. ©. 61. 

Hohmann, Friedr., das freifchmebende Präcifionsplanimeter und 
deſſen Mopdiftcationen. Erlangen, 1883. — Oefterr.%. 1885. ©. 129. 


Hohmann, Friedr., das Linear:Rollplanimeter. Erlangen, 1884. 
— Oeſterr. %. 1885. ©. 129. 


Hoffmann, Lehrbuch der praftiihen Pflanzenkunde. 3. Auflage. 
Stuttgart, 1885. — €. f. d. g. %. 1885. ©. 563. 
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Hoffmann, 9, Reſultate der wichtigiten pflanzen-phänologifchen 
Beobadhtungen in Europa nebit einer Frühlingskarte. — Anhang: 
Ihne, die normegifchen, ſchwediſchen und finnländifchen Beobachtungen. 
Gießen, 1885. — 4.5. u. J. 8. 1885 © 199. — C. f. d. g. 
5. 1885. ©. 522. 

Hue de Grais, Handbuh der Berfaflung und Verwaltung in 
Preußen und dem deutichen Reihe. 4. Auflage. — F. Bl. 1885. 
©. 183. 

Hue de Grais, Grundriß der Verfaflung und Verwaltung in 
Preußen und dem beutfchen Reiche. Berlin, 1884. — F. Bl. 1885. 
©. 133. 

Jäger, 2%, das Mürttembergifhe Gemeindemaldgefeh. Stutt— 
gart, 1884, — 4.5. u. % 3. 1885. ©. 20. (Th. Nörblinger.) 


Die Jagdgeſetzgebung für die Provinz Hannover. Zufammen: . 


geftellt nebft den Ausführungsvorfchriften und unter Yufügung der 
durch neuere Geſetze, namentlich die neuen Verwaltungsgeſetze, getroffenen 
Henderungen. Hannover, 1885. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 185. 
(Rätzell.) — F. BL. 1885. ©. 135. (B. Borggreve.) — F. Chi. 1885. 
©. 431. — 9. F. u. J. 3. 1885. ©. 264. 


Jahrbuch des fchlefifhen Forftvereins für 1882. Herausgegeben 
von Dr. A. Tramnit. Breslau, 1883. — N. %. u. %. 3. 1885. 
S. 54. (Guſtav Wagener.) — Für 1883. Breslau, 1884. — %. 
Cl. 1885. ©. 1738. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 895. (Fr. 
Kraetzl.) 


V. Jahresbericht des technologiſchen Gewerbemuſeums in Wien. — 
Oeſterr. F. 1885. S. 105. 

Jegierek, Johann, Handbuch, enthaltend die Geſetze, dann Er- 
kenntniſſe und Erläſſe der oberſten Inſtanzen und bes k. k. Ber: 
waltungsgerichtshofes, betreffend die Jagdbarkeit, den hierauf bezug⸗ 
habenden Vogelfang, das Jagdaufſichtsperſonal, die Wildſchäden- und 
Proceß- (Commiſſions- und Vertretungs-) Koften, dann Fiſchereirecht in 
Deſterreich. Wien, 1885. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 178. — V. 
d. F. v. M. u. S. 1885. H. 3. I. © 58. — Oeſterr. V. 1885. 
S. 282. — Oeſterr. F. 1885. S. 291. (Marchet.) Antikirtik. S. 810. 


Judeich, J. F. und H. Nitſche, Lehrbuch der mitteleuropäiſchen 
Forſtinſectenkunde, mit einem Anhange: Die ſorſtſchädlichen Wirbel- 
thiere. Ms achte Auflage von J. T. C. Ratzeburg: Die Waldver- 
derber und ihre Feinde, in vollitändiger Umarbeitung herausgegeben. 
1. Abth. Wien, 1885. — Liter. Gentralbl. 1885. ©. 1188. — 
Oeſterr. %. 1885. ©. 243. (C. Keller.) — 3. f. F. u. %. 1885. 
S. 699. (Altum.) 

Yudeih, F. und 9. Behm, Fort: und Jagd-Kalender 1885. 
18. Jahrgang. Berlin. — €. f.d. g. F. 1885. © 81. — F. Bl. 
1885. ©. 84. 
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Judeich, Friedrich, die Forſteinrichtung. 4. Auflage. Dresden, 
1885. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 392. — F. Bl. 1885. ©. 342. 
(Grunert.) — Oeſterr. F. 1885. ©. 309. — Oeſterr. V. 1885. 
©. 366. 

Kaßner, Georg, über das Mart einiger Holspflanzen. Breslau, 
1884, — Oeſterr. %. 1885. ©. 73. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 177. 
— Liter. Ebl. 1885. ©. 807. 


Klein, Hermann J., praftifche Anleitung zur VBorausbeftimmung 
des Wetters. Leipzig und Prag, 1885. — 2. f. F. u. %. 1885. 
S. 417. (Müttrich.) 


Kohli, B., Sammlung der Preußifchen Forft: und Jagd-Geſetze 
vom fahre 1806 bis auf die neuefte Zeit. Berlin, 1884. — 3 f. 
8. u. J. 1885. ©. 75. (Rätzell) — 5. 31. 1885. ©. 69. — 
3. Chl. 1885. ©. 4131. — A. F. u. % 3. 1885. ©. 265. 


Kraesl, Franz, ftatiftifche Ueberficht des gefammten hochfürftlich 
Johann Lichtenſtein'ſchen Güterbeſitzes. 4. Auflage. Brünn, 1884. — 
Oeſterr. %. 1885. ©. 15. — Oeſterr. V. 1885. ©. 181. — V. 
d. F. v. M. u. S. 1885. 93.1. 6©. 59 — A. F. u. J. 3. 
1885. ©. 262. — C. f. d. g. F. 1885. ©. 318. 


Kraft, Guſtav, Beiträge zur Lehre von den Durchforſtungen, 
Schlagſtellungen und Lichtungshieben. Hannover, 1884. — 3. f. F. 
u. J. 1885. S. 464. (Danckelmann.) N | 

Kraft, Guft., Beiträge zur forftlichen Zumadsrehnung und zur 
Lehre vom WWeiferprocente.e Hannover, 1885. — Liter. Gentralbl. 
1885. ©. 1784. 

Rrabe, % A., Lebrbuh der rationellen Korbmweidenkfultur. 
3. Auflage. Aachen, 1884. — %. Bl. 1885. ©. 238. (Kienib.) 
—3.f.% u 3%. 1885. ©. 467. (Dandelmann.) 

Krey, Friedrih, die Mooreultur. Berlin, 1885. — Defterr. 
F. 1885. ©. 177. 


Rummer, B., der Yührer in die Flechtenkunde. Anleitung zum 
leichten und fiheren Beftimmen der beutfchen Flechten. 2. Auflage. 
Berlin. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 242. (Luerſſen.) 

von Lamezan, die Wälder und die Waldnugung in Finland 
vom wirthſchaftlichen Standpunft. Berlin, 1884. — %. Bl. 1885. 
S. 66. (A. König.) 

Das niederöfterreihifche Landesgefe vom 20. Januar 1883, bes 
treffend Maßregeln zur Hebung der Filcherei in den Binnengemwäflern 
und die hierzu erfloffene Durchführungsvorfchrift vom 5. März 1884. 
Wien, 1885. — Oefterr. %. 1885. ©. 21. 

Landolt, El., fchmeizerifche Landesausftelung Zürih 1883. 
Bericht über die Gruppen 27 und 28: Forftwirtbichaft, Jagd und 
Fiſcherei. Zürich, 1884. — %. Bl. 1885. ©. 189. 
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Die Landwirthihaft im Regierungs-Bezirk Oberbayern. Dent: 
fohrift, gewidmet den Zheilnehmern an der XXVI Wanderverfammlung 
bayerifcher Lanbwirthe im “Jahre 1885 zu Tölz von dem Freisfomitee 
des landmwirtbichaftlihen Vereins von Oberbayern. München. — F. Cbl. 
1885. ©. 597. (%. Baur.) 

Laris, E., deutſcher Holzhändlerfalender auf das Jahr 1885. 
Gießen, 1885. — Oeſterr. F. 1885. S. 27. 

Lehr, Julius, Beiträge zur Statiſtik der Preiſe insbeſondere des 
Geldes und des Holzes. Frankfurt a. M., 1885. — F. Bl. 1885. 
©. 77. (B. Borggreve) — ©. f. d. g. 5. 1885. ©. 217. 269. 
(Antikritil.) — X. F. u. J. 3. 1885. ©. 229. (9. Stößer.) — Defterr. 
5 1885. ©. 220. — Oeſterr. 3. 1885. ©. 276. 

Liehr, das Forftverforgungsmeien in Verbindung mit dem Milt: 
tairdienft im Preußifchen Jäger-Korps, unter Mitberüdfichtigung ber 
für die höhere Forftlarriere maßgebenden generellen Beitimmungen. 
Berlin, 1884. — NW. %. u. J. 3. 1885. ©. 389, 


Lorey, Tuisko, Ertragstafeln für die Weißtanne. Frankfurt a. M. 
1884. — €. f. d. g. %. 1885. ©. 122, (Stößer.) — N. %. u. 
3% 8. 1885. S. 169. (Antikritik) — F. Bl. 1885. ©. 158. (A. 
König) — 4. F. u. J. 3. 1885. ©. 334. (Wimmenauer.) 


Mittheilungen aus dem forftlichen Verſuchsweſen Oeſterreichs. Neue 
Folge. II. Heft. (Beiträge zur Kenntniß der auf der Schwarzföhre 
(Pinus austriaca Hòôss) vorlommenden Pilze. Bon Felir von Thümen. 
Wien, 1883. — F. Bl. 1885. ©. 237. (Kienit.) — Neue Folge. 
II. Heft. Die doppelzähnigen europäifhen Borfenfäfer. Bon %. N. 
Wachtel. Wien, 1884. — F. Bl. 1885. ©. 238. 

Forſtſtatiſtiſche Mittheilungen au MWürttemberg für das Jahr 
1882. Stuttgart, 1884. — €. f. d. g. %. 1885. ©. 128. — F. 
Chl. 1885. ©. 360. — Für das Jahr 1883. Stuttgart, 1885. 
— 4. 3. u. J. 3. 1885. ©. 263. (Lebr.) 

Möller, Yof., die Robftoffe des Tifchler- und Drechslergemerbes. 
2. Theil: Rinde, Früchte und Samen, Bernitein, thierifche Hautgebilde, 
Knochen und Meerfhaum Kaſſel, 1884. — N. F. u. %. 3. 1885. 
©. 130. (Th. Nörblinger.) 

Mohn, H., Örundzüge der Meteorologie. Die Lehre von Wind 
und Wetter nad den neueiten Forſchungen gemeinfaßlich dargeftellt. 
Dritte Auflage. Berlin, 1883. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 316. 
(Breitenlobner.) 

Müde, Friedrih, Waldhege und Pflege. Ein Repetitorium für 
da3 Jäger: und Forfteramen. Leipzig, 1885. — Defterr. F. 1886. 
©. 315. 

Mücke, Friedrich, der Preußifche Forſt- und Jagdſchutzbeamte in 
feiner Eigenfchaft als Hilfsbeamter der Staatsanmwaltichaft. Das Ge: 
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feg über den Waffengebrauch der Forſt- und Jagdbeamten vom 31. März 
1837. — Die gefeglihen Beitimmungen über die Beftrafung ber 
Jagdvergehen und über bie Wiberfehlichkeit bei Forſt- und Yagdvergehen. 
Mit Erläuterungen. Neudamm. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 357. 
(Räpell.) 

von Müller, %., Auswahl von außertropifchen Pflanzen, vorzüglich 
geeignet für induftrielle Kulturen und zur Naturalifation, mit Angabe 
ihrer Heimathaländer und Nutzanwendung. Neu-Süd-Wallis-Ausgabe. 
Sidney, 1881. Aus dem Englifhen von E. Goeze. Kaffel und Berlin, 
1883. — 3. f. 3. u. J. % 1885. ©. 241. (Luerffen.) 


Müller, Karl, praftifhde Pflanzenkunde für Handel, Gemerbe 
und Hausmirthihaft. Stuttgart, 1884. — €. f. d. g. F. 1885. 
©. 3819. 

Müller, P. E., Studien über den MWaldboden, al3 Beitrag zur 
Theorie des MWaldbaues. IL Abtheilung. Kopenhagen, 1884. — AM. 
3 u. J. 3. 1885. ©. 303. (W. v. Gyldenfelbt.) 

Müttrich, W., Jahresbericht über die Beobachtungsergebniffe der 
von den forftlichen Verfuchsanftalten des Königreichs Preußen ꝛc. ein: 
gerichteten forftlichy:meteorologifhen Stationen. Neunter Jahrgang. Das 
Jahr 1883. . Berlin. — Oefterr. F. 1885. ©. 55. — Liter. Centralbl. 
1885. ©. 4683. 


Statiftifhe Nachmeifungen aus der Forftvermaltung des Groß: 
berzogthbums Baden für das Jahr 1882. Karlsruhe, 1883. — X. 
3 u. J. 3. 1885. ©. 14. 

Ney, Carl Eduard, die Lehre vom Waldbau. Berlin, 1885. — 
5. 31. 1885. ©. 28. (B. Borggreve.) — Oeſterr. %. 1885. ©. 41. 
(Fürft.) — N. F. u. J. 3. 1885. ©. 166. 200. — C. f. d. g. F. 
1885. S. 388. (Guſe.) — Liter. Centralbl. 1885. ©. 1391. — 
F. Ebl. 1885. ©. 589. — M. d. Niederöfterr. %. 1885. ©. 13. 


No&l, Arthur, Essai sur les repeuplements artificiels et la 
restauration des vides et clairiöres des foröts. Paris, 1882. — 
C. f.d. g. F. 1885. ©. 393. 

Nördlinger, H., Lehrbuch des Forftichußes. Berlin, 1884. — 
% Chi. 1885. ©. 168. — Liter. GCentralbl. 1885. ©. 470. 

Nördlinger, Theod., der Einfluß des Waldes auf die Luft: und 
Bodenwärme. Berlin, 1885. — Liter. Gentralbl. 1885. ©. 1383, 
— 5% CEbl. 1885. ©. 636. 

Peyrer von Heimftätt, E., Denkſchrift, betreffend die Erbfolge in 
landwirtbichaftlihen Gütern und das Erbgüterreht (Heimftättenrecht), 
nebft einem hierauf bezüglichen Gefeßentwurf. Wien, 1884. — Oeſterr. 
3. 1885. ©. 79. (Marchet.) 

Petraſchek, Karl, Fromme's Oefterreichifcher Forit - Kalender, 
für das Yahr 1885. 13. Jahrgang. Wien, 1885. — 6. f. d. g. 
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%. 1885. ©. 81. — Für das Jahr 1886. 14. Jahrgang. Wien, 
1886. — ©. f.d. g. F. 1885. ©. 457. 

Plagge, Pietrih, das Jagdrecht für die Provinz Hannover. 
Hannover. — 3. f. 3. u. %. 1885. ©. 701. (Räthell.) 


Plüß, B., unfere Bäume und Sträuder. Freiburg i. Br., 1884. 
— Z. f. F. u. J. 188. ©. 357. (Luerfien) — 5. 31. 1885, 
©. 373. (Kienitz.) 


Die Excellenz Guftav Hilleprand Freiherr von Prandau'ſchen 
Domänen Balpo und Doluji-Miholjac in Slavonien. Wien, 1885. — 
Defterr. F. 1885. ©. 153. 


Vrefer, Carl, über den Einfluß entwaldeter Höhen auf die Boden- 
cultur. Bericht des Landesculturrathsausfchuffes an den Randesculturs 
rath für Böhmen. Prag. — Delterr. %. 1885. ©. 93. 


Preßler, Mar Rob., die beiden Weiferprocente als Grundlagen 
des eigentlihen und miflenfchaftlihen Lichtungsbetriebes wie der 
productiviten Beitandesmwirtbfchaft überhaupt. Tharand-Leipzig, 1885. 
— O. 3% 1885. © 147. — % 3. 1885. ©. 272. (Oswald 
Grunert.) 


Print, Eduard, die Bau: und Nubhölzer oder das Holz als 
Rohmaterial für technifhe und gewerbliche Zmede, ſowie als Handels: 
mwaare. Weimar, 1884. — Oeſterr. %. 1885. ©. 21. (Nördlinger.) 


Forftliche Reifefarte von Preußen, öftliche Hälfte, enthaltend die 
Provinzen Oft: und Weftpreußen, Bommern, Pojen und Schlefien, fo: 
wie Theile von Brandenburg und Sadjien. Leipzig. — F. Bl. 1885. 
©. 372. 


Refultate der Forftverwaltung im NRegierungsbezirt Wiesbaden, 
Jahrgang 1833. Wiesbaden, 1884. — A. F. u. J. 3. 1885. ©. 231. 


Reuss, E. und E. Bartel, Etude sur l’experimentation 
forestiere (organisation et fonctionnement) en Allemagne et en 
Autriche. Nancy, 1884. — F. Ebl. 1885. ©. 359. 


von Rieſenthal, D., die Kennzeichen unjerer Raubvögel nebft 
furzer Anleitung zu agb und Fang. Charlottenburg : Berlin, 1884. 
— 5. Cl. 1884. ©. 306. 


Saalborn, Yabresberiht über die Leiftungen und Fortſchritte 
der Yorftwirthichaft. Fünfter Jahrgang. 1883. Frankfurt a. M. 1884. 
— F. &l. 1885. ©. 120. — Oeſterr. 3. 1885. ©. 69. — 9. 
F. u. %. 3. 1885. ©. 199. — Oeſterr. F. 1885. ©. 171. Anti: 
kritik. S. 231. — Sechſter Jahrgang. 1884. Frankfurt a. M. 1885. 
— Oeſterr. %. 1885. ©. 213. — %. Bl. 1885. ©. 301. (Grunert.) 
— A. F. u. J. 3. 1885. ©. 338. — Defter. V. 1885. ©. 282. 
— C. f. d. g. % 1885. ©. 568. 


von Saliſch, Heinrich, Forft:Aefthetil. Berlin, 1885. — 2. f. 
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5. u. J. 1885. ©. 414. (Dandelmann) — Liter. Eentralbl. 1885. 
©. 1391. — Oeſterr. F. 1885. ©. 238. (Fürſt.) — Oeſterr. F. 
1885. ©. 277. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 518. 

Schell, Anton, die Methoden der Tachymetrie. Wien, 1883. — 
Defterr. V. 1885. ©. 70. \ 

Schenkling, die deutſche Käferwelt. Leipzig. — %. Bl. 1885. 
©. 69. 2383 — V. d. F. v. M. u S. 1885. 9 2 © 70. — 
A. F. u. % 3. 1885. ©. 339. — Oeſterr. V. 1885. ©. 283. 


Schiffel, Adalbert, zur forftlichen Ertragsregelung. Görz, 1884. 
— C. fd. g F. 1885. ©. 77. (Antikritik und Entgegnung vor 
Stöger.) — N. F. u. % 3. 1885. ©. 132. (Antikritik und Ent- 
gegnung von J. Lehr.) — F. Bl. 1885. ©. 131. (8. Borggreve.) 
— D. praft. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 159. 

Shimäf, Joſef, das Rechnungsweſen auf Großgrundbefigungen. 
Prag, 1885. — Delterr. 5. 1885. ©. 297. 

Schindler, Otto, praftifher Leitfaden zur Durchführung von 
Commaflationen (Yufammenlegung der Grundftüde), zur Theilung der 
Gemeindegründe und Regelung .gemeinfchaftlicher Nubungsrechte, ſammt 
Beifpielen und Formularien. Herausgegeben von Anton Schmweiber. . 
Wien, 1883. — €. f. d. g. %. 1885. ©. 130. 


Shliedmann, €, Handbuch der Staatsforftverwaltung in 
Preußen. Zwei Theile. Berlin, 1888. — €. f. d. g. 5. 1885. 
©. 127. 

Schönberg, ©., Handbuch der politifchen Defonomie. 2. Auflage. 
Tübingen, 1885. — N. %. u. %. 3. 1885. ©. 264. 


Schröder, Robert, die Aufichließung der mineralifhen Ver— 
bindungen des Aderbodens durch Schmefelfäure. 4. Auflage. Oranien- 
burg, 1884. — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 396. 


von Schröder, über eine einfache Methode, nach melcher natur: 
getreue Abbildungen des Holzzumachjes bergeftellt werden fünnen. Dresden, 
1884. — F. Bl. 1885. ©. 69. — V. d. F. v. M. u. ©. 1885, 
9.2. ©. 59. — A. F. u % 3. 1885. ©. 307. (Lorey.) — 
Oeſterr. V. 1885. ©. 281. — €. f. d. g. F. 1885. ©. 457. 


Shubarth, €. D., die Feldeifenbahnen insbefondere Spalding’s 
Feldeifenbahn-Syftem im Dienfte der Waldmwirtbichaft. Berlin, 1884. — 
3 21. 1885. ©. 65. (Kal) — V. d. F. v. M. u. S. 1885. 9. 2. 
©. 59. 

Schuberg, Karl, die Forſtwirthſchaft des Großherzogthums 
Baden. Karlsruhe, 1884. — F. B. 1885. ©. 68. — F. Cbl. 
1885. ©. 358. 


Schulzen, F. M., Korbweiden. Kultur, Lehranſtalten für Korb: 
flechterei und die Weiden. 2. Auflage. Trier, 1884. — 2. f. F. u. 
J. 1885. ©. 469. (Dandelmann.) 
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Schulzen, F. M., Foritweien, Waldceultur und Landmwirtbichaft 
in Preußen. Vierte Auflage. Trier, 1884. — Oeſterr. %. 1885. 
©. 99. (Gufe.) 

Schulze, R., die Korbmeide, ihre Eultur, Pflege und Benußung. 
Breslau, 1885. — Delterr. 3. 1885. ©. 87. (Fürft.) — C. f. d. 
g. F. 1885. ©. 177. — 2. f. F. u. J. 1885. ©. 416. (Dandelmann.) 


Schwappach, Ad., Handbuch der Forftverwaltungskfunde. Berlin, 
1884. — F. Ebl. 1885. ©. 64. — ©. f.d. g. F. 1885. ©. 75. 
— titer. Centralbl. 1885. ©. 470. — V. d. F. v. M. u. ©. 
1885. 9. 2. ©. 68. 

Solm3, Foritdiebftahls-Gefet vom 15. April 1878 und Yorft: 
und yeldpolizei-Gefeß vom 1. April 1880. Nebſt Ausführungsverorb- 
nungen. Berlin. — U. F. u. J. 3. 1885. ©. 264. 


Starfe, &., logarithmifchstachymetrifhe Tafeln für den Gebrauch 
der logarithmiſchen Tachymeter nad Patent: Tichy und Starke nebft 
Beihhreibung und Theorie des Inſtrumentes. Wien, 1885. — Defterr. 
F. 1885. ©. 117. 


Stvtzer, H. Waldwegebaukunde. Zweite Auflage. Frankfurt 
a. M., 1885. — F. Bl. 1885. S. 189. (Kalk.) — A. F. u. J. 
3. 1885. ©. 262. (Lorey.) — Oeſterr. F. 1885. ©. 285. 

Tihy, Anton, die Forfteinrichtung in Eigenregie des auf eine 
möglichft naturgefeglihe Waldbehandlung bedachten Wirthſchafters. 
Berlin, 1884. — Oefterr. %. 1884. ©. 27. — F. Bl. 1885. ©. 82. 
(B. Borggreve.) — F. Ebl. 1885. ©. 239. (Weber) — Defterr. 
V. 1885. ©. 176. — A. 5. u. %. 3. 1885. ©. 386. (Lorey.) 
— D. praft. F. f. d. Schweiz. 1885. ©. 141. 

Tittel, Ignaz, Statiftif und Beamten-Schematismus des Groß: 
grumdbefiges in Mähren und Schleſien. Wien und Olmüs, 1885. — 
C. f.d. g. F. 1885. ©. 178. — Oeſterr. %. 1885. ©. 165. 


Urff, über Forftlulturen. Berlin, 1885. — F. Bl. 1885. 
©. 236. (Ralf) — ©. f. d. g. F. 1885. ©. 395. — A. F. u. J. 
3. 1885. ©. 806. — 3. f. F. u. J. 1885. ©. 533. (Beifing.) 
— liter. Gentralbl. 1885. ©. 1709. 

Verhandlungen des Hils-Solling-Forftvereins. Jahrgang 1884. 
Berlin, 1885. — F. Bl. 1885. ©. 339. (Örunert.) 

Verhandlungen des öfterreichifchen Forſtkongreſſes 1884. Wien, 
1884. — Oeſterr. %. 1885. ©. 61. — 3. Bl. 1885. ©. 162. (X. König.) 


Die induftrielle Verwerthung des Rothbuchenholzes. Eine Denk: 
fchrift, herausgegeben von einer Commiſſion des öſterreichiſch-ungariſchen 
Vereins der Holzproducenten, Holzhändler und Holzinduftriellen und dem - 
technologifhen Gemwerbemufeum. Wien, 1884. — Defterr. F. 1885, 
©. 33. Nördlinger.) — 9. Bl. 1885. ©. 133. (B. Borggreve.) 
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Vosnjak, J., Bericht über die am 17. und 18. April 1884 
in Laibach abgehaltene Agrar-Enquste. — Oefterr. %. 1885. ©. 184. 


Wagener, Guftan, der Waldbau und feine Fortbildung. Stutt: 
gart, 1884. — Defterr. %. 1885. ©. 3. (Fürft.) — ©. f.d. g. F. 
1885. ©. 22. 68. (Carl von Fiſchbach) — X. F. u. J 3. 1885. 
S. 84. — F. Chl. 1885. ©. 288. — Defterr. V. 1885. ©. 165. 
270. (5. Reuß jun.) — F. 31. 1885. ©. 275. (Grunert.) 

MWeife, W., Chronik des deutfchen Forſtweſens im fahre 1883. 
Berlin, 1884. — Defterr. V. 1885. ©. 68. — Im Jahre 1884. 
Berlin, 1885. — Oeſterr. F. 1885. ©. 117. — F. CEbl. 1885. 
S. 306. — A. %. u. %. 1885. ©. 235. — Defterr. % 1885. ©. 282. 


Wiesner, Yulius, Elemente der Anatomie und Phyſiologie der 
Pflanzen. Zmeite Auflage. Wien, 1885. — DOefterr. 5. 1885. S. 105. 
(8. Wilhelm.) 

Wild, Joſef, Projecte über Aufforftung auf Haide und Oede— 
gründen mit Berüdfichtigung des Tabadamonopols, dann Stodrodung 
mittelft Sprengung und Gebrauh der Rollbahnen auf Holzichlägen. 
Hannover, 1884. — F. Bl. 1885. ©. 84. (B. Borggreve.) 

MWollny, €, Forfhungen auf dem Gebiete der Agriculturphufit. 
VID. Band. Heidelberg, 1884. — Defterr. 5. 1885. ©. 67. 141. 

Zeeb, Heinrih, und Wilhelm Martin, Handbuh der Land— 
wirthſchaft. Zweite Auflage. Stuttgart, 1884. — C. f. g. %. 1885. 
©. 129. — %. 31. 1885. ©. 191. 

Zeitfchrift des fteiermärkifchen Forſtvereines. Redigirt von Yranz 
Teigl. I. Jahrgang. Graz, 1884. — Defterr. %. 1885. ©. 165. — 
Defterr. V. 1885. ©. 283. 

Zimmermann, D. E. R., Atlas der Pflanzenktrankheiten, welche 
durch Pilze hervorgerufen werden. 1. Heft. Halle a. d. ©., 1885. 
— 2. f. 5. u. J. 1885. ©. 419. (Luerfjen.) 
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Geſetze und Verorduungen, 
welche auf das Forſtweſen Bezug haben. 


I. Für das Königreih Sachſen 1886. 


Die vom königl. Finanzminifterium erlaffenen „Generalverordnungen” gehen 

an alle Oberforftmeijtereten und an den Geheimen Oberforftrath Dr. Judeich, 

betreffenden Falle8 auch an die Direction ber Forfteinrichtungsanftalt und 
- an die Forftrentämter. 


Unterriht und Brüfungen. 


Generalverordnung des Finanzminijteriums, die Anrechnung 
des Freiwilligen - Jahre8 im Militairdienſt als Acceßjahr be- 
treffend; vom 21. Mai 1886. 

„Das Finanzminiſterium bat beichloffen, die zeitber auf Anfuchen 
genehmigte Anrechnung des Freiwilligen-Jahres im Militairdienft als 
eines Acceßjahres für die Vorbereitung zum höheren Staatsforftdienft — 
möge nun das Miltairdienftiahr vor oder nach dem Beſuch der Forſt⸗ 
afademie abgeleiftet werden — nicht mehr eintreten zu laflen, um hierin 
eine Gleichmäßigfeit in der Behandlung mit den anderen Berufszmweigen 
des Gtaatsdienftes herbeizuführen. Es haben demnach in Zukunft 
fämmtliche Staatsforftdienftaspiranten die nach Verordnung vom 9. Mai 
1871 8 15 unter 5 vorgefehenen 3 Acceßjahre abzuleiften, während 
ihnen lediglich überlaffen bleibt, das Freimilligen-Dienftjahr entweder 
vor oder nach dem Beſuche der Akademie abzudienen. 

Sie mollen die Ihnen untergebenen Beamten ıc. hiernach ent: 
ſprechend anmeifen, auch) auf bei Ihnen erfolgende Anfragen wegen der 
Laufbahn Derjenigen, welche ſich dem Staatsforftdienft zu widmen ge: 
denfen, die erforderliche Verftändigung bewirken. 

Als Zeitpunkt des Eintrittes der Wirkſamkeit diefer Beftimmung 
wird Oftern 1887 bezeichnet, meil erft dann die nädjften Maturitäts: 
prüfungen für Solche, welhe Michaelis 1387 die Forſtakademie zu be- 
ziehen gedenten, auf den Gymnafien und Realgymnafien erfolgen.“ 


Generalverordnung des Fıinanzminijtertums, die nachträg- 
liche Ablegung der Lehrlingsprüfung Seiten der im Dienit be- 
findlichen Foritgehilfen betreffend; vom 2. November 1886. 

„Da die unter Punkt 2 Abſatz 2 der General-Berordnung vom 
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14. November 1884 Nr. 4480 Forftreg. für die bereit3 im Dienft 
befindlichen Forftgehilfen nachgelaflene zweijährige Yrift zur nachträg: 
Iihen Ablegung der Lehrlingsprüfung demnäcft ablaufen wird, fo find 
alle diejenigen }yorftgehilfen, welche diefe Prüfung noch nicht beftanden 
und nicht längftens bis Ende dieſes Monats um Zulaſſung zu der- 
felben nachgefucht haben, mit Schluß December des jahres 1886 aus 
ihrer Stellung zu entlaffen. 


Seneralverordnung des Finanzminiſteriums, die Foritlehr- 
Iinge betreffend; vom 26. Juni 1886. 

„Um den mit der Abhaltung der in 8 12 der Verordnung, den 
Staatzforftdienft betr., vom 9. Mai 1871 vorgefchriebenen Lehrlings⸗ 
prüfungen verbundenen Zeit: und Koftenaufwand für die Betheiligten 
thunlichft einzufchränfen, hat das Yinanz-Minifterium befchloffen : 

1. daß nur einmal im Yahre und zwar im Frühjahre, thunlichft 
im Anfchluß an den Ablauf des Schuljahres eine derartige Prüfung 
in jedem Forſtbezirke nad) Bedarf abgehalten werden fol, und 

2. daB bementiprechend Lehrlinge für den niederen Staatsforftdienft 
fünftig nur von dem genannten Termine ab, alfo baldigft nah Schluß 
des Schuljahres angenommen werden dürfen. 

Für die zur Zeit bereits auf Staatsforftrevieren in der Lehre be- 
findliden derartigen Forftbefliffenen verbleibt es bei den zeitberigen Be: 
flimmungen (zu vergl. 8S12Sat 1 der obenged. VBong.), wogegen diejenigen, 
welche bei Brivat-Forftbeamten gelernt und die Genehmigung des Finanz⸗ 
Minifteriums zur Theilnahme an der Lehrlingsprüfung erlangt haben, 
auf die nächte, nach der Anordnung unter L. abzuhaltende Prüfung zu 
verweilen find.“ 


Gehalte Penfionirung Tagegelder u. |. w. 

Generalverordnung des Finanzminiſteriums, Nebenbezüge 
des Forſtperſonals betreffend; vom 27. April 1886. 

„Nach dem mit ber legten Ständeverfammlung vereinbarten, Aller: 
höchſten Orts genehmigten Staatshaushaltsetat auf die Yinanzperiode 
1886/87 ift beftimmt worden, daß vom 1. Januar 1886 an ſämmt— 
lihen etatmäßigen Oberförftern, ſowie dem Verwalter des Tharander 
Reviers der penſionsberechtigte Werth der freien Dienftmohnung, be: 
ziehentlich des dafür gewährten Miethzins-Aequivalents mit 500.4 — £, 
anftatt wie zeither mit 300.4 — 4. angerechnet werben fol. 

Demgemäß erhöhen fih auch die alljährlihen Abzüge zum Staats: 
penfionsfonds. 

Weiter ift beftimmt worden, daß von dem gleichen Zeitpunkte ab 
fänmtliche Revierverwalter, welde zur Haltung eines Forſtgehilfen ver- 
pflihtet find, zur Naturalverpflegung deilelben einen auf 450 4 — FL, 
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anftatt zeither mit 360 4 — + gewährten, erhöhten jährlichen Bei: 
trag zu erhalten haben. 

Demgemäß ift allenthalben das Erforberlihe wegen Benachrid: 
tigung der Betreffenden zu beforgen, insbefondere haben die Forſtrent⸗ 
ämter biernah vom 1. Januar 1886 ab, beziehentlich nachträglich 
Zahlung zu leiten.” 


Generalverordnung des Finanzminifteriums, Gewährung von 
Tagegeldern bei Holz und NRindenauctionen betreffend; vom 
27. Suli 1886. 


„Da die im neuerer Zeit wiederholt abgehaltenen gemeinfchaft: 
lihen Holz: und Rindenauctionen für mehrere oder jämmtliche Reviere 
eines zForftbezirts eine über 12 Stunden dauernde Abweſenheit einzelner 
Revierverwalter von ihrem MWohnorte nöthig gemacht haben, fo wird 
bierdurh unter Aufhebung der Generalverorbnung vom 5. März 1868 
Nr. 771 F. U. beftimmt, daß vom Forftiahre 1886/87 ab für die 
Gewährung von Zagegeldern bei allen Holz: und NRindenauctionen, 
welhe nicht im Walde felbft ftattfinden, durchgängig die Beftimmung 
in $ 3 und 6 des Geſetzes, die Tagegelder und Reifeloften der Civil⸗ 
ftaatsdiener betreffend, vom 15. März 1880 als maßgebend zu be- 
trachten find. . 

Die Forſtrentämter haben demgemäß Zahlung zu leilten, und wird 
hierbei auf die Beitimmung in S 8 Abfab 1 des genannten Geſetzes 
noch befonders aufmerffam gemacht.“ | 


Generalverordnung des Finanzminijteriums, die Gewährung 
von Tagegeldern für die mit der Stellvertretung eines Ober- 
forſtmeiſters beauftragten Oberföriter betreffend; vom 30. Juli 1886. 

„Das Finanzminifterium hat bejchloffen, daß vom Yorftiahre 1886/87 
ab auch diejenigen Oberförfter, welche mit einer über drei Tage dauernden 
Stellvertretung eines Oberforftmeifters beauftragt werden, bei den damit 
verbundenen Geichäften außerhalb ihres Reviere und außerhalb ihres 
Mohnortes (einfchließlih eines Umtkreifes von 2 km von der Grenze 
bes Gemeindebezirt3 ihres Wohnortes ab) die nach der Generalverord- 
nung vom 19. Oftober 1877 Nr. 3581 Forſtr. bemwilligten Tagegelder 
von 12 .4 für einen vollen Tag (über 12 Stunden), einfchließlich bes 
etwaigen Aufmandes für Fortkommen verrechnen dürfen. 

Auf Reviervermwalter, welche noch eine Gehaltszulage für die frühere 
Horftinfpeltorenfunttion beziehen, leidet obige Beſtimmung feine Ans 
wendung.” 


Generalverordnung des Finanzminijteriumg, die Tagegelder und 
Reiſekoſten der Civilſtaatsdiener betreffend; vom 21. October 1886. 
„Den fämmtlichen Bezirksoberforftmeiftereien, fowie dem Herrn Geh. 
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Oberforftratb Dr. Yudeih in Tharand, der Pireltion der Forſtein— 
rihtungsanftalt und Jämmtlichen Foritrentämtern werden in ber Anlage © 
Abichriften der unter dem 30. September diefes Jahres zu Nr. 731 
Steuer⸗Reg. A. erlaffenen Generalverordnung, die Ermittelung des im 
8 3 des Geſetzes vom 15. März 1880 bezeichneten Umkreiſes von 2 km 
betreffend, zur SKenntnißnahme und Nachachtung zugefertigt.” 


Anlage © 

„Bei Anwendung der Beitimmung in 8 3 Abfab 2 des Gejebes, 
die Tagegelder und Reiſekoſten der Livilitaatsdiener betreffend, vom 
15. März 1880 find mit Rückſicht auf die Verorbnung vom 19. Juni 
1880 No. 1067 allg. Verf. Reg. (Löbe's Handbuch Seite 424 Anm. 3) 
in neuerer Zeit mehrfach Zweifel entitanden. Bur Befeitigung ber: 
felben bat das Finanzminiſterium entfchieden, daß bei Beurtheilung der 
Trage, ob na Maßgabe der angezogenen gejeklichen Vorſchrift Tage: 
gelder liquidirt werden bürfen oder nicht, die Grenze des Gemeinde: 
bezirts des Mohnorts des Beamten nach allen Seiten gleichmäßig um 
2 km erweitert zu denken ift. Liegt die Erpeditionzitelle innerhalb des 
durch dieſe erweiterte Grenze gebildeten Umkreiſes, jo werden Tage: 
gelder nicht gewährt, auch wenn der Beamte, um an bie Erpeditions- 
ftelle zu gelangen, auf der Eifenbahn oder einem anderen Wege in 
MWirklihleit von der Grenze des Gemeindebezirts feines MWohnorts ab 
über 2 km zurüdgelegt hat.“. 


Generalverordunung de Yinanzminifteriums, die Remu— 
neration der Oberföritercandidaten und Forſtacceſſiſten als Ne- 
viergehilfen betreffend; vom 27. April 1886. 

‚Nachdem vom 1. Januar 1886 ab eine neue und höhere Re: 
mumerationsklaffe mit jährlih 540 4 für die Reviergehilfen errichtet 
worden ift, wird hierdurch angeordnet, daß diejenigen Oberförftercandi: 
daten, welche: eine Gehilfenitelle befleiden, vom obengenannten Beitpunfte 
ab die Bezüge dieſer böchften Remunerationsklaſſe zu erhalten haben, 
wogegen Yorftaccefliiten, welche als Reviergebilfen eintreten, wie zeither, 
die Remumeration der 3. Klaffe mit jährlich 324 „2 beziehen. Dem: 
gemäß haben die Forſtrentämter Zahlung zu leiften.“ 


Generalverordnung des Finanzminiftertums, die Remus 
nerationgklafjen fürdieReviergehilfen betreffend; vom 16. Juni 1886. 

„Dom 1. Januar 1886 ab find drei Remunerationsklaffen mit 
jährlich 540, beziehentlidh 432 und 324 4 — 4. für die Reviergebilfen 
errichtet worden, und es haben alle Gehilfen, welche nidyt zeither ſchon 
einer höheren Remunerationsflafle angehört haben, und darüber einen 
ſchriftlichen Nachweis — in neuerer Zeit ftets eine Abſchrift der be: 
treffenden Finanz: Minifteriol: Verordnung über die Aufrüdung in eine 
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höhere Remunerationstlaffe — beizubringen vermögen, die Bezüge der 
3. Klaſſe mit jährlich 324 „4 zu erhalten. . 
Demgemäß haben die Forftrentämter Zahlung zu leiſten. 
Uebrigens wird wegen der Remuneration der als Gehilfen ein: 
tretenden Oberförftercandidaten und Forſtacceſſiſten auf die General: 
verordnung vom 27. April d. J. verwieſen.“ 


Generalverordnung de Finanzminifteriums, den Koften- 
beitrag für die der Unterftügunggfaffe für Staatgeijenbahn- 2c. Be- 
amte angehörigen Waldwärter betreffend; vom 16. September 1886. 

„Das Finanzminifterium bat befchloffen, den nah Titel 11 in 
Gap. 1. des mit’ der Ständeverfammlung auf die Yinanzperiode 1886/87 
vereinbarten Staatshaushaltsetats in Höhe von 40.4 — pro Mann 
ausgeſetzten fiscalifhen Kopfbeitrag der der Unterftüßungstafle für 
Staatseifenbahn:, Straßen: und MWafferbaubeamte angehörenden Wald: 
wärter, da der fragliche Beitrag binfichtlich der bei der genannten Unter: 
ſtützungskaſſe befindlichen Staatseifenbahnbeamten nah Titel 8. II Po: 
fition 12.2 in Cap. 16 des gedachten Staatshaushaltetats für Die 
Jahre 1886 und 1887 auf 50.04 — 4. pro Mann beftimmt worden tft, 
ebenfalls vom 1. Januar 1886 mit 50.0 — 4 jährlich gewähren zu laſſen. 

Demgemäß haben die Forftrentämter Zahlung zu leiften und die 
erwachſenen Beträge unter Titel 11 der Forftrechnung zu verausgaben. ‘ 


| Berfauf von Forftproducten. 
Generalverordnung des Finanzminifteriums, Holzabgaben 
aus freier Hand betreffend; vom 3. November 1886. 


„Da in neuerer Beit der Forſtkaſſe wiederholt Verlufte Dadurch erwachſen 
find, daß böhmifche Holzhändler, an welche Hopfenftangen. aus freier 
Hand verkauft worden waren, diefelben nicht übernommen und bezahlt 
baben, fo ericheint es angezeigt, Fünftighin bei derartigen freihändigen 
Holzabgaben namentlihd an Ausländer oder andere unfichere Holzkäufer 
beim Kaufsabfchluß eine angemeflene Anzahlung zu verlangen, melde 
verfällt, fofern die betreffenden Händler die gefauften Hölzer nicht binnen 
einer feitzufegenden Yrift übernehmen und bezahlen. Dabei ift gleidh- 
zeitig für dieſen letztgedachten Fall im voraus protofollarifch mit aus: 
zubedingen, daß aldann die fraglichen Hölzer in das Eigenthum des 
Staatsfiskus zurüdfallen. 

Es ift daher nunmehr bei Einberidhtung von derartigen Gefuchen 
um Genehmigung von, Holzabgaben aus freier -Hand jedesmal mit an- 
zugeben, ob und in welcher Höhe vorher von dem betreffenden Käufer eine 
Anzahlung zu verlangen und zu leiften ift.“ 


Obgleih zunähft nur an die Oberforftmeifterei Grillenburg ge: 
richtet, ift nachitehende Verordnung doc auch von allgemeiner Bedeutung. 
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- Mir ermähnen dazu, daß im Forftbezirt Grillenburg fchon feit längerer 
Zeit fogenannte Maflenauctionen abgehalten wurden, bei denen das Holz 
ftehend zum Verkauf kam, jedoch vom Verkäufer aufbereitet wurde. 


Verordnung des Finanzminiſteriums an die Oberforit- 
meijteret Grillenburg und das Forſtrentamt Tharand, dag Ber- 
fahren bei gemeinjchaftlichen Nugholzauctionen betreffend; vom 
7. October 1886. 


„Das Yinanzminifterium genehmigt auf den Bericht der Oberforft: 
meilterei Grillenburg v. 18. vor. M., zugleih in Erledigung der Ent: 
fchließung auf den Bericht derfelben vom 23. Auguſt d. J. die Vor: 
fchläge, wonach etwa 2 Maflenauctionen von je 8—10 000 fm Nußbolz, 
die eine thunlihit Ion vor Weihnachten, die andere im zeitigen Früh—⸗ 
jahr, und zwar in der Regel im aufbereiteten Zuftand, ftattzufinden 
baben, während der Verlauf des übrigen Etatsquantums durch kleinere 
Yuctionen zu bewirken ift und der Freihandverkauf nach wie vor nur 
die Ausnahme zu bilden bat. 

Wünſchenswerth wäre e3 allerdings, menn die nunmehr in der 
Hauptſache im aufbereiteten Zuftand zur Auction gelangenden Hölzer 
geradejo, wie bei den ſonſt vorzunehmenden Nichtmaffenauctionen, auch 
getrennt nah den vorgefchlagenen 4 Stärkellafien verkauft werden 
fönnten, da nur hierdurch zutreffende Preisergebnijfe für die einzelnen 
Klaffen zu erlangen find. Es molle daher die Oberforftmeifterei dieſe 
trage fortgefeßt im Auge behalten.“ ꝛc. ıc. 

Nachſtehende Auctions-Bedingungen werden durch die Verordnung 
genehmigt: 

Bedingungen für. gemeinſchaftliche Nutzholzauctionen 
(Stammholz-Maſſenauctionen) im Forſtbezirke Grillenburg. 

1. „Die Aufbereitung der noch anſtehenden Hölzer wird auf Koſten 

der Forſtkaſſe und zwar größtentheils in Stämmen erfolgen. 

< 2. Die Verſteigerung erſtreckt ſich nur auf Nadelholz-Stämme und - 
Klöger. Die Benugung der ‘von diefen Sortimenten ausfallenden Rinde 
fteht dem Käufer: zu. 
° 3. Die vorhandenenen, beziehentlich bei der Aufbereitung ausfallenden 
Klöger ift der Käufer verbunden, zu dem Stammbolzpreife zu über: 
nehmen, desgleichen die nach alleiniger Beitimmung der Forftver: 
mwaltung als minderwerthig angefprochenen Nutzhölzer. -Den Grad der 
Mindermertbigfeit hat die dorftverwaltung gleichfalls allein zu be: 
ftimmen, und wird derfelbe je nach der Beichaffenheit des Holzes mit 
einem Abfchlage von 2 oder 3.4 pro Feltmeter in Rechnung gelftellt. 
Aeftigfeit der Hölzer bedingt die Annahme der Minderwerthigfeit nur 
in dem alle, daß ftärfere Aeſte bis unter die Mitte des Stammes 
berabreichen. 

4. Sofort nad) dem Zufchlag hat der Erfteher eine Anzahlung von 
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10°), der fi aus dem berechneten, beziehentlich gefhästen Yyeftmeter- 
gehalt und dem Erftehungspreife ergebenden Gefammtfumme zu leiften. 
Diefer Anzahlung ſowie jeden Anſpruchs an dem erftandenen Holze 
gebt er verluitig, wenn er vier Wochen nad) Empfang des Contos nicht 
Zahlung Teiftet und die Webernahme bemerfitelligt.. Auch folchenfalls 
bleibt der Erfteher aber in Gemäßheit Punkt 5a der allgemeinen Auctions: 
bedingungen *) zu Vergütung der dafelbft erwähnten Koften oder eines 
etwaigen Mindererlöfes infomweit verbunden, als die Forftverwaltung 
dafür nicht durch die fragliche Anzahlung gededt ift, während ihm anderer: 
feit3 auf den etwaigen Mehrerlös fein Anfpruch zufteht. 

Was im Vorftehenden über die Anzahlung von 109, und über 
den Verluſt diefer Anzahlung, fowie des Anſpruchs auf das erftandene 
Holz beftimmt ift, leidet auf folche Exfteher, welche bei dem Forſtrent⸗ 
amte fortlaufenden Holztaufgeldercredit genießen, feine Anmenbung, 
wenn der Credit in der überhaupt bemilligten Höhe oder in dem Punkt 5b. 
der angezogenen Bedingungen*) gedachten Falle, die Hälfte der Credit: 
ſumme in Folge der Erftehung nicht überfchritten wird. Liegt Dagegen 
eine folche Ueberfchreitung vor, fo gilt die obige, wegen der Anzahlung 
“und wegen des DVerluftes derfelben, jomwie des fraglichen Anſpruchs, ge- 
teoffene Beitimmung in Anſehung desjenigen Theile ber gefammten Er: 
ftehungdfumme, um melden der Credit oder die Hälfte der Creditſumme 
von der gefammten Erftehungsfumme überfchritten wird und in An: 
fehung derjenigen Holzpoften, durch deren Erftehung die Ueberfchreitung 
herbeigeführt wird. Ä " 

5. Die Gebote erfolgen pro Yeitmeter der zu veräußernden Nuß- 
bölzer und haben fih um nicht weniger als 20 £ zu fleigern. 

6. Das gefammte auf der ausgebotenen Parzelle vorhandene 
Nadelholz-Nutzholz wird nad der Stärke in 4 Klaſſen getheilt, und 
zwar bis zu einem Burchmeffer von 15 cm, von 16 bi3 22 cm, von 
23 bis 29 cm und von 30 cm und darüber. Die Gebote eritreden 
fih nun zwar auf alles auf der ausgebotenen Parzelle zu verlaufende 
Nutzholz, werden aber für das ſchwächſte bis 15 cm abgegeben. "Die 
Vreisberehnung bei ber Bezahlung erfolgt aber in der Meile, daß 
jedes jtärfere Sortiment nah obiger Eintheilung mit einem Preisauf- 
fhlage von 2 .# pro Feſtmeter bewerthet wird, fo daß die ftärffte Klaſſe 
um 6 4 pro Feltmeter mehr koſtet, ala der Zuſchlagspreis beträgt. 

7. Wenn Kiefer in Vermiſchung mit Fichte, beziehentlich mit Fichte 
und Tanne zum Verkauf gelangt, find die Gebote da, wo eine der 
Veßtgenannten beiden Holzarten oder beide zufammen der Maſſe nach vor: 
wiegen, auf diefe Holzarten abzugeben, und tritt eine Preisermäßigung 
für das miterftandene kieferne Holz in der Weile ein, daß bei Sorti— 
menten ımter 23 cm Mittenftärke, beziehentlich Oberftärfe ein Erlaß von 
1.4 pro Feftmeter gewährt wird, dahingegen, wo die Kiefer der Maſſe 
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nah am ftärkften vorhanden ift, haben ſich die Gebote auf das Fieferne 
Holz zu erftreden, und wird für das Fichten- beziehentlih Tannenholz 
bei allen Stärfeflaffen eine Erhöhung des Zuſchlagspreiſes von 1.4 
pro Feſtmeter vorgenommen. 

8. Im übrigen fommen bie zur Zeit beſtehenden allgemeinen Holz⸗ 
auktionsbedingungen unter den ſich aus Vorſtehendem ergebenden Modi— 
fieationen zur Anwendung.“ 


Rechnungsweſen. 

Generalverordnung des Finanzminiſteriums— gegenſtandslos 
gewordene Belege betreffend; vom 4. Januar 1886. 

„In einem neuerdings zur Kenntniß des Finanz-Miniſteriums 
gelangten Falle ſind zwei Belege über Holzſchlägerlöhne, welche durch 
Ausſtellung des Hauptbeleges über dieſe Löhne für das correfpon- 
dirende Revier und Forſtjahr zur Erledigung gelangt, aber bei dem 
betheiligten Forftrentamte zurüdbehalten morden waren, dort nad 
Fälſchung der Jahreszahlen und Befeitigung der Kaflenjournalnummern 
mittelft Rafur in betrügerifcher Weife zur Erhebung der diesfallfigen 
Lohnſummen benußt worden. 

Das Yınanz - Minifterium nimmt bieraus Veranlaſſung Folgendes 
zu verordnen. 

Die Forſtrentämter haben alle ſolche bei der Forſtverwaltung vor⸗ 
fommenden Belege, welche dadurch, daß deren Summen in ſpäter aus: 
geftellte Hauptbelege übernommen morden find, gegenftandslos merden, 
alsbald nad, fomeit nöthig, erfolgter Brüfung und Buchung der Haupt: 
belege an die betheiligten Reviervermwalter zurüdzugeben. ' 

Die Revierverwalter dürfen jedoch die zurüdempfangenen Belege 
nicht ohne Weiteres vernichten, fie haben foldhe vielmehr noh 5 fahre 
von Ablauf desjenigen Kalenderjahres an, für deflen Rechnung diefelben 
ausgeftellt gemeien find, unter gehörigem Verſchluß aufzubewahren. 

Nah Verfluß diefes Yahrfünftes ift der correfpondirende Jahr⸗ 
gang der zurüdempfangenen Belege durch den Nevierverwalter zu 
vernichten. “ Ä 


Generalverordnung des Finanzminiſteriums, gegenſtandslos 
gewordene Belege betreffend; vom 1. Mai 1886. 

„Das Finanzminiſterium bat befchlofien, die nad) der General: 
verordnung vom 4. Januar diefes jahres von den Forftrentämtern an 
die Reviervermalter zurüdzugebenden, gegenftandslos gewordenen Belege 
-vor diefer Rückgabe jedesmal mit einen farbigen, die Aufichrift „Un: 
gültig” tragenden Stempel quer durch die Schrift bedruden zu laſſen. 

Sämmtliche Yorfitrentämter, welche die betreffenden Stempel von 
bier aus erhalten werden, haben für die Zufunft hiernach zu ver: 
fahren. | 
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Generalverordnung des Finanzminifteriums an ſämmtliche 
Forſtrentämter, Krankenverſicherung der Arbeiter betreffend; vom 
5. November. 1886. 


„Das Finanzmniniſterium hat beſchloſſen, den durch die Kranken— 
verſicherung der in Staatswaldungen beſchäftigten Arbeiter zu Laſten 
des Staatsfiskus erwachſenden Anfwand insgeſammt, mithin nicht blos 
die Beiträge des Staatsfiscus als Arbeitgebers zu den Verſicherungs— 
beiträgen der Waldarbeiter, fondern auch die auflaufenden Verwaltungs- 
toften, bei Titel 23 der Forſtrechnungen verſchreiben zu laſſen. 


Demgemäß ſind die in der Zeit vom 1. Dezember 1884 bis Ende 


des Jahres 1885 zunächſt vorſchußweiſe beſtrittenen Summen ‚ſolchen 
Aufwandes 

a) ſoweit Anſchluß von Staatsforſtrevieren an Gemeinde-Kranken⸗ 
verſicherungen oder Ortskrankenkaſſen ſtattgefunden hat, auf Grund 
der in Gemäßbeit der Generalverordnung vom 25. November 1884 
(Nr. 4553 Foritreg) Punkt 1, Tester Abfab eingereichten Rech— 
nungen, welche den betbeiligten Forſtrentämtern von der Foritrechnungs- 
erpedition geprüft werden zurüdgegeben werden, ſoweit dagegen 

b) bei einzelnen Staatsforftrevieren die Gemeinde - Kranfenver- 
fiherung jelbitftändig durchzuführen geweſen ift, unter Bezugnahme auf 
die nad) Maßgabe von 8 19 der diesfallfigen befonderen Beitimmungen 
abgelegten Rechnungen in den TForftrechnungen auf das Jahr 1886 zu 
verandgaben. 

Der im laufenden TYahre bereit3 erwachfene und der weiterhin 
erwachiende derartige Aufwand ift dagegen nicht mehr vorfchußmeile zu 
*beftreiten, jondern in jedem Rechnungsjahre definitiv zu verrechnen. 

Der Nachmeis deffelben iſt in den oben unter a bezeichneten Fällen 
auch fernerhin durch Rechnungen zu führen, welche nad) Vorſchrift der 
Generalverordnung vom 25. November 1884 (Nr. 4453 Forftreg.) 
Punkt 1, letzter Abſatz aufzuftellen, jedoch ohne Weiteres als Rech— 
nungsbelege zu benugen find, in den Fällen unter b aber durch Bezug: 
nahme auf die nad Maßgahe von 8 19.der diesfallfigen Beitimmungen 
abzulegenden, jedoh auch fernerhin getrennt von den Forftrechnungen 
einzureichenden Rechnungen.” 


Waldarbeiter.. BVerjicherungen u. ſ. w. 


Generalverordnung Des *inanzminifteriums, Unfallver- 
fiherung betreffend; vom 12. Sanuar 1886. 


„Das Sinanzminifterium hat beichloffen, den Staatsfiscus als Unter: - 


nehmer der der Steinbruchs: und beziebentli der Piegelei- Berufs: 
genofienfhaft angehörigen unfallverficherungspflichtigen Betriebe, fofern 
diefelben für eigene Rechnung des Forſtfiscus erfolgen und nidt an 
einen anderen Unternehmer verpachtet oder im Accord vergeben find, 
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bei den betreffenden Sectionsverfammlungen fünftig bis auf Weiteres 
Durch folgende Revierverwalter vertreten zu laflen: 


1. ſämmtliche der Steinbruch: Berufsgenoſſenſchaft angehörigen 
forſtfiscaliſchen Betriebe, 


a) ſofern die Sectionsverfommlung in einer Ortfchaft der Kreis: 
bauptmannfchaften Dresden und Bauten ftattfindet, durch den 
Oberförfter Doft in Dresden, beziehentlich in Behinderungs: 
fällen durch den Oberföriter Ettmüller in Ullersdorf als 
Stellvertreter ; 

b) jofern die Sectionsverfammlung in einem Ort der Kreishaupt- 
mannſchaft Zmwidau abgehalten wird, durch den Oberförfter 
Schurigt in Raſchau, beziehentli durch den Oberförfter 
Böhme in Obermwiefenthal als Stellvertreter ; 

ce) fofern der Ort der Sectionsverfammlung in der Kreishaupt— 
mannfhaft Leipzig gelegen ift, durch. den Öberförfter von 
Lindenau in GSeidewib, beziehentlich durch den Forftinfpector 
Jordan in Wermsdorf als Stellvertreter ; 

2. fämmtliche der Biegelei- Berufsgenoffenfchaft angehörigen forft- 
fiscofifchen Betriebe, 

a) jofern der Ort der Sectionsverfammlung innerhalb der Kreise. 
hauptmannfhaften Dresden und Bauben liegt, durch den 
Oberförfter Lehmann in Laußnitz, beziehentlih durch den 
Oberförfter Dehme in’ Neuftadt als Stellvertreter,  _ 

b) fofern die Sectionsverfammlung innerhalb der Kreishauptniarn- 
haften Zwidau und Leipzig abgehalten wird, durch den Ober: 
förfter Hildebrand in Hartmannsborf, beziehentlich durch den 
Oberförfter Rüling in Marienberg als Stellvertreter *). 


Die den Einladungen zu den Sectionsverfammlungen beigedrudten 
Vollmachten find demnach mit den Namen und Wohnorten der betreffen- 
ben Bertreter und Stellvertreter auszufüllen und den zuerft genannten 
Revierverwaltern, melde ſich in Behinderungsfällen mit ihren Stell- 
vertretern in WVerbindung zu ſetzen haben, rechtzeitig zuzuftellen. (Die 
ausgefüllte Vollmacht würde alfo lauten: „Der Unterzeichnete bevoll: 
mächtigt hierdurch den Oberförfter Doft in Dresden [Ettmüller in Uller3- 
dorf], ihn in der umitehend bezeichneten Seftionsverfammlung zu ver: 
treten" ıc. — Der eine Name ꝛc. tft dann von dem mit der Vertretung 
beauftragten Reviervermalter auszuftreichen.) 


Den jeweiligen Vertretern des Forſtfiscus bei den Sectionsver: 
fammlungen, welche bei Theilnahme an denfelben die gefegmäßigen Tage: 
gelder und Reifekoften in der für-die Gutsvorftehergefchäfte geordneten 
Weiſe zu beziehen haben, fofern fie nicht etwa als Vorftandsmitglieder ꝛc. 
bereit3 von der Genofienfchaft eine Entihädigung erhalten, ift anheim: 


*) Zu vergl. nachfolgende Generalverordnung vom 8. Juni 1886. 
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zugeben, über Berathungsgegenftände und Beichlüffe der Verſammlung, 
welche für. den Staatsfiscus von hervorragendem Interefſe find, vor: 
fommenden Falls auf dem Dienftwege kurzen Bericht an das Finanz: ° 
miniſterium zu erftatten. 

Auch haben Tämmtliche NRevierverwaltungen Ende December jeden 
Jahres der Oberforftmeifterei anzuzeigen, ob auf ihren Revieren unfall: 
verficherungspflidhtige Betriebe für Rechnung des Forftfiscus ftattfinden, 
und wie groß die Anzahl der bei einem jeden berjelben befchäftigten 
AUrbeiter ift, ferner ob im abgelaufenen Kalenderjahre Betriebsunfälle, 
mwelhe nad) 8 51 ff. des Unfallverficherungsgefebes eine Unterfuchung 
und Feſtſtellung von Entfchädigungen bedingten, babei ftattgefunden 
baben, und in melder Höhe lebtere feitgeitellt worden find. Diefe 
Anzeigen find von den Oberforftmeiftereien mit Bericht oder Beſchluß 
an das Finanzminiſterium einzureichen. 

Bon einer Bertretung des FYorftfiscus bei den Genoflenfchaftsver- 
fammlungen, fomweit die Betheiligung der einzelnen Betriebsunternehmer 
als folder dabei nach den betreffenden Statuten überhaupt zuläffig ift 
(vergl. 8 6—10 der Statuten der Steinbruchs: und beziehentlich Ziegelei: 
Berufsgenoflenihaft), will das Yinanzminifterium bis auf Weiteres ab- 
sehen laflen, außer wenn etwa die obengenannten Vertreter des Tyorft- 
fiscus bei den Sectionsverfammlungen als Delegirte der Section gemählt 
und als ſolche dahin gefendet werben, oder wenn die Genofjenfchafts: 
verfammlung innerhalb des Königreichs Sachſen ftattfindet, in welchem 
Falle die vorher über die Vertretung des Forftfiscus bei den Sections: 
verfammlungen getroffenen Beftimmungen in gleider Weife auch bei 
der betreffenden Genofjenichaftsverfammlung in Anwendung zu treten 
haben. Zu Annahme der Wahlen als Delegirte, ſowie ala Mitglieder 
der Vorſtände, der Schiedsgerichte und ala Pertrauensmänner iſt in 
jedem Yalle die Genehmigung bes Yinanzminifteriums einzuholen. (Zu 
vergl. $ 24, 25, 47, 49 des Unfallverficherungsgejebes vom 6. Juli 
1884 und 8 1897 des bürgerlichen Geſetzbuchs vom 2. Januar 1863.) 


Hierüber wird zur Behebung von Zweifeln noch beitimmt, baß 
fämmtlide unter 3. der Generalverordnung vom 26. Oltober 1885 
Mr. A120 Forftreg. genannten, für Rechnung des Forftfiscus ftatt- 
findenden unfallverficherungspflichtigen, aber als ſolche noch nicht ange: 
meldeten Betriebe — gleichviel ob diefelben nur zeitweilig oder mur 
zur Dedung des eigenen Bedarfs (aljo nicht gemwerbsmäßig) ftatt- 
finden, ob Sprengftoffe dabei verwendet werden oder nicht, ob diefelben 
mit befonderer Unfallgefahr verbunden find oder nicht (die Möglichkeit 
eines Unfalles dürfte faum bei einem der in Frage fommenden Betriebe 
gänzlich ausgeichlofien fein), — baldthunlichit und fpäteitens bei Wieber: 
eröffnung des Betriebes von den betreffenden Reviervermaltungen in 
der in 8 835 des Unfallverficherungsgefeßes vorgeschriebenen Weiſe bei 
der zuftändigen Amtshauptmannſchaft anzumelden find." 
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Generalverordnung des Finanzminiſteriums, Unfallver— 
ſicherung betreffend; vom 8. Juni 1886. 

„Nachdem der auf Marienberger "Forftrevier zeither für eigene 
Rechnung des Forſtfiscus betriebene Torfftih an einen Privatunter: 


nehmer verpachtet worden ift, und andere der Ziegeleiberufsgenoffenfchaft 


angebörige fiscalifche Betriebe auf dem genannten Forftrevier nicht weiter 
ftattfinden, fo wird hierdurch unter Bezugnahme auf die Generalver: 
ordnung vom 12. „Januar 1886 — Nr. 205 Foritreg. an Stelle des 
" Oberförfters Rüling in Marienberg der Oberförfter Schulze in 
Georgengrün zum Ötellvertreter des Öberförfters Hildebrand in 
Hartmannsdorf für die der Ziegeleiberufsgenoflenichaft angehörigen forft: 
fiscalifhen Betriebe bei den innerhalb der Kreishauptmannſchaften 
Zwickau und Leipzig anberaumten Sectionsverfammlungen dieſer Ge— 
noflenfchaft ernannt.” 


Verordnung des Miniſteriums des Innern an die Kreis- 
hauptmannjchaft zu Zwickau, ärztliche Behandlung verficherter 
Arbeiter betreffend; vom 8. März 1886. 

Durch Beihluß des Finanzminiſteriums bei jämmtlichen 
Bezirk3-Oberforftmeijtereien und H. Geh. OberforftratH Dr. Judeich 
zur Senntnignahme und weiteren Beſcheidung der Gut3vorjteher 
ihres Bezirkes in Umlauf gejegt am 22. März 1886. 

„Der Kreishauptmannſchaft zu Zwickau wird auf den Wortrag 
vom 10. v. M., Nr. 588 IV. — ımter Rüdgabe der Beilagen ol: 
gendes eröffnet; 

Unter der in 8 6 Abſatz 1 des Krankenverſicherungsgeſetzes vom 
15: juni 1883 bezeichneten „ärztlichen Behandlung” ift Feine befondere 
und feine andere als die ärztliche Behandlung zu veritehen, die man 
unter diefem Ausdrude gewöhnlich begreift, mithin die Behandlung eines 
Ürztes, und da diefer Titel nur von demjenigen geführt werden darf, 
welcher die ärztlihe Prüfung beftanden bat, die Behandlung eines 
approßirten Arztes (8 29 Abfah 1, 4, 5 der Generalverordnung). 
Hieraus folgt, daß das Kaflenmitglied im Erfranfungsfalle berechtigt 
ift, die Behandlung Seiten eines approbirten Arztes zu verlangen, und 
baß die Kaſſe ſolchenfalls verpflichtet ift, demfelben diefe Hülfe zu ge: 
währen. Wenn dagegen das Saflenmitglied unter Buftimmung des 
Kafſenvorſtandes oder der SKaflenverwaltung die Hülfeleiftung Seiten 


einer anderen Perſon wünſcht, fo Iteht, zumal im Mangel eines geieb:. 


lichen Verbots, der Berüdfichtigung eines folchen Wunſches ein Bedenten 
nicht entgegen. Es kann daher der nad) dem Vortrage von der General: 
verfammlung einer Betriebsfranfenfaffe in Zichopau gefaßte Beſchluß, 
nach welchem den Kaffenmitgliedern freigeftellt worden ift, einen appro- 


birten Arzt ober einen fogenannten Naturbeilfundigen zu Rathe zu | 
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ziehen, als unzuläffig um fo weniger angefehben werden, als dem 
Kaſſenvorſtande das Recht vorbehalten bleiben fol, in Fällen, wo es 
die Art der Kankheit erfordert, die Behandlung durch einen approbirten, 
beziehentlich durch einen "Special: Arzt vorzufchreiben.” - 


Bekanntmachung des Minifteriums des Innern, die Errich- 
tung eines Landes- Verſicherungsamtes betreffend; vom 11. Mai 
1886. — ©. u. V. Bl.*) ©. 108. 

„Mit Allerhöchſter Genehmigung Seiner Majeftät des Königs und j 
mit Zuftimmung der Ständeverfammlung ift die Errichtung eines Landes— 
Verfiherungsamts auf Grund des 8 92 des Unfallverficherungsgejehes 
vom 6. Juli 1884 befchloflen worden. 

Das Landes: Verfiherungsamt tritt mit dem heutigen Tage in 
Wirkſamkeit.“ 


Verordnung des Miniſteriums des Innern, die Formen 
des Verfahrens und den Geſchäftsgang des Landes-Verſicherungs⸗ 
amts betreffend; vom 12. Suni 1886. — G. u. V. Bl. ©. 126—136. 


In 31 Paragraphen wird der Geſchäftsgang biefes Amtes und 
der Wirkungskreis feines Vorſitzenden beftimmt. 


Statiſtik. - 


" Öeneralverordnung des Finanzminifteriums, Mittheilungen 
für das Statiftiiche Bureau betreffend; vom 13. Mai 1886. 

„Nach einer Mittheilung des Minifteriums des Innern ift e3 
erwünfht, daß dem Statiftifhen Bureau defielben von allen Verän— 
derungen der fiscalifhen TForftreviere und der dazu gehörigen Forſt— 
häufer Nachricht gegeben wird, damit daſſelbe das auf Anordnung des 
Minifteriums des Innern bearbeitete. Verzeihniß der Stadt- und Land: 
gemeinden in vollitändiger Weife fortführen und auf dem Laufenden 
erhalten Tann. 

Es wird genügen, wenn diefe Mittheilungen dem Statiftifchen 
Bureau alljährlich einmal, am Schluffe eines jeden Yahres, gemacht werden. 

Die fämmtlichen Oberforftmeiftereien, fomwie der Herr Geheime 
Oberforitrathb Dr. Judeich erhalten deshalb hiermit Verordnung, in 
Zufunft dem genannten Statiftifchen Büreau jedesmal zu dem vorge- 
dachten Beitpunfte insbejondere von den im Laufe jeden Jahres etwa 
‚ftattgefundenen Veränderungen der Forftbezirks:-Eintheifung und -Be— 
zeichnung, von der Bildung neuer oder der Einziehung beftehender Forſt 
reviere und felbitftändiger forftfiscalifcher Gutsbezirfe, von Aenderung 
der Namen der Reviere, vom Bau- oder dem Anlauf neuer und dem 


*) G. u. V. 81. = Gefet- und Verordnungsblatt für das Königreich Sachſen. 
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Verkauf alter Forſthäuſer, endlich von allen Veränderungen in der - 
Zubehörung zu den Amtshaupfmannſchaften und Amtsgerichtsbezirken, 
ſowie zur politifchen Kirchen: und Schulgemeinde Mittheilung zu machen.“ 


Boftweien. Telegraphen. Eiſenbahnen u. ſ. w. 


Bekanntmachung des Finanzminifteriums, die Poſtordnung 
vom 8. März 1879 betreffend; vom 20. Januar 1886. — ©. u. 
B. Bl. ©. 15. 16. | 


Es handelt fi) um Folgende durch den Reichsfanzler unter dem 

16. Januar 1886 verordnete Abänderung: .. 
„Im 813, „Druckſachen“ betreffend, tritt im Abſatz VII*) hinter 
den Worten „Es foll jedoch geftattet fein” als neue Nummer 10 hinzu: 
| „LO. bei Druckſachen, welche von Berufsgenoſſenſchaften oder 
deren Organen auf Grund des Unfallverficherungsgefetes vom 
6. juli 1884 und der dafjelbe ergänzenden Reichsgeſetze abge: 
fandt werden und auf der Außenfeite mit dem Namen der 
Berufsgenofienfchaft bezeichnet find, Zahlen oder Namen hand: 
[chriftlid oder auf mechanifhem Wege einzutragen oder abzu— 
ändern, und den VBordrud ganz oder theilmeife zu durchitreichen. “ 


Belanntmadjung des Finanzminiſteriums, die Boftordnung 
vom 8. März 1879 betreffend; vom 30. März 1886. — ©. u 
B. Bl. ©. 73—79. 

Bon den durh den Reichskanzler ‚unter dem 21. Mär; 1886 
weiter verordneten Abänderungen ift nachſtehende hier von befonderem 
Intereſſe. 

8 11, Abſatz II. „Zur Verwendung für Hand-Schußwaffen be— 
ſtimmte Zündhütchen, Zündſpiegel und Metallpatronen Metallkugel— 
patronen, Metallſchrotpatronen, Metallplatzpatronen) müſſen in Kiſten 
oder Fäſſer feſt von außen und innen verpackt und als ſolche, ſowohl 
auf der Begleitadreſſe, als auch auf der Sendung ſelbſt, bezeichnet ſein. 
Die Metallpatronen müſſen außerdem derart beſchaffen ſein, daß weder 
ein Ablöſen der Kugel, bez. ein Herausfallen der Schrote, noch ein 


*) Dieſer Abſatz VII lautet: „Die Verſendung von Druckſachen gegen 
die ermäßigte Taxe iſt unzuläſſig, wenn dieſelben, nach ihrer Fertigun 
durch Druck u. ſ. w, irgend welche Zuſätze oder Aenderungen am Inhalt 
erhalten haben, wobei es keinen Unterſchied macht, ob die Zuſätze oder 
Aenderungen geſchrieben oder auf andere Weiſe bewirkt ſind, z. B. durch 
Stempel, durch Druck, durch Ueberkleben von Wörtern, Ziffern oder 
Zeichen, durch Punktiren, Unterſtreichen, Durchſtreichen, Wegſchaben, Durch⸗ 
ſtechen, Ab⸗ oder Ausſchneiden einzelner Wörter, Ziffern oder Zeichen 
u. ſ. w. Es ſoll jedoch geitattet fein” ꝛc. . . 

Hier folgt eine Anzahl von Ausnahmen, zu welchen nach obiger Ver- 
ordnung nunmehr aljo aud) Drudjachen der Berufsgenofjenichaften gehören. 
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. Ausftreuen des Pulvers ftattfinden Tann. Der Abſender iſt, wenn, er 
diefe Bedingungen nicht eingehalten bat, für den aus etwaiger Ent- 
zündung entitandenen Schaden haftbar.” 


Generalverordnung des Finanzminiſteriums, Ausſtellung 
von Bahnzutrittzfarten betreffend, vom 13. Mut 1886. 

„Nah 8 54, Abfah 1 des am 1. April diefes ‘Jahres in Kraft 
getretenen neuen Bahnpolizeireglements vom 80. November 1885 find: 
die zeither von der General:Direction der Staatseifenbahnen für Die: 
jenigen Beamten, welden in Ausübung ihres Dienites das Betreten 
des Bahnkörpers geftattet ift, ausgeftellten Bahnzutrittsfarten nunmehr 
von denjenigen Behörden auszufertigen, denen bie ‚betreffenden Empfänger 
unterftellt find. 

Die Ausfertigung der zu diefem Behufe an Forſtbeamte auszu: 
händigenden Legitimationen hat hiernach vorkommenden Falls und zwar 
vom nächſten Jahre an durch die Oberforftmeiftereien, beziehenflich den 
Herrn Geheimen Oberforftrath Dr. Judeich zu erfolgen und find die 
hierzu bejtimmten Formulare gegen Erftattung der Selbitloften alljährlich 
von der obengenannten General:Direction zu beziehen. 

Die Verrechnung des Aufmwands für diefe Formulare hat unter 
Titel 29 der Forſtrechnung zu erfolgen.“ 


Jagd. 

Gejeg, die Aufhebung der Schonzeit der wilden Tauben be⸗ 
treffend; vom 27. April 1886. — G. u. V. Bl. S. 94. 

„Für wilde Tauben ſoll eine Schon- und Hegezeit nicht weiter beſtehen. 

In Betreff der wilden Tauben werden die auf dieſelben bisher 
anwendbar geweſenen Beſtimmungen in 8 3 unter 9 und in $ 4 Ab— 
fat 1 des Gefebes vom 22. Yuli 1876, die Schonzeit der jagbbaren 
Thiere betreffend, hiermit außer Wirkſamkeit geſetzt.“ 


Verſchiedenes. 


Verordnung des Finanzminiſteriums, das Auftreten des 
Hysterium makrosporum betreffend; vom 9. Juli 1886. 

Dem ......... werden angefügt ... .. Exemplare der aufgeftellten 
Fragebogen über das ‚Auftreten des Fichtenritzenſchorfes (Hysterium 
makrosporum), welcher in neuerer Beit bereil3 auf mehreren Revieren 
(Seidemiger und Glaftener) in bedauerlicher Weife überhand genommen 
und das Abfterben von Fichten verurfacht hat, mit der Beranlaffung 
zugefertigt, Die betreffenden Fragen von den unterftellten Revierverwaltern 
beantworten zu laflen und’ darüber im Monat December 1887 ein: 
gehenden Bericht Anher zu eritatten: 
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Fragen: 

1. „Iſt die durch den „Fichtenritzenſchorf“ (Hysterium makro- 
sporum) verurſachte Erkrankung, die „Fichten nadelröthe,“ in dem 
Reviere bereit3 beobachtet worden, eventuell an welchen Dertlichkeiten 
und fett welchem Jahre? 

2. Unter welchen Standortsverhältniffen nach Meereshöhe, Erpofition, 
Grundgeftein und Bodenbeichaffenheit tritt Die Erkrankung auf, fowie 

3. unter melden Beitandsbegründungen und in melden Alters: 
Maffen, Bonitäts: bezw. Schlußverhältnifien der Fichten? .- 

4. In welchem Monat wurden die Anfänge der Erfranfung be- 
obachtet, und wann trat eine allgemeinere Nabelfchütte ein? 

5. Welche Flächenausdehnung hat die Krankheit in dem Reviere 
bisher angenommen ? 

6. Sind die befallenen Orte reine Yichtenbeftände oder gemifcht 
mit Riefern, bezm. anderen Holzarten ? 

-7. Finden fi in der Nähe des Krankheitsheerdes Kiefern, welche 
von Hysterium pinastri befallen find? 

8. Liegt der primäre Rrankheitsheerd im Innern oder am Rande 
des Beftandes und im lebteren alle nach welcher Himmelsgegend ? 

9. In welcher Himmelgrichtung verbreitet fich die Erfantung, und 
welches ift die vorherrfchende Windrichtung in den befallenen Beſtänden?“ 

(Ungeichloflen find noch Erläuterungen‘ über die Symptome für 
das Vorhandenſein der Yichtennadelröthe.) 


Verordnung des Finanzminifteriums, ornithologiſche Be- 
obachtungen betreffend; vom 29. September 1886. 

„Die fämmtlichen Bezirksoberforftmeiftereien, fomie der Herr Geh. 
Oberforftratb Dr. Jude ich in Tharand werben unter Anfügung einer 
Abſchrift © des von dem Direktor des Königlichen Zoologiſchen und 
Anthropologifh-Ethnographiichen Mufeums, Hofrath Dr. A. B. Meyer, 
unterm 19. d. M. Anber gerichteten, die Betheiligung der Tyorftbeamten 
an den ornithologifhen Beobachtungen betreffenden Schreibens, ſowie 
eines Cremplares des IX. Jahresberichtes (1884) des Ausfchufles für 
Beobadhtungsitationen der Vögel Deutichlands hiermit angemiefen, Die 
fraglihe Angelegenheit je in der nächſten Bezirksforftverfammlung mit 
zur Sprache zu bringen und über den Erfolg und das Ergebniß dieſer. 
Beſprechung feiner Zeit Bericht Anher zu erftatten.” 


O Geſuch des Direktors des K. Zoologifchen Muſeums, die 
K. ©. Foritbeamten -zu ornithologischen Beobachtungen zu ver- 
anlaffen. 


„zudem ich mich beehre, dem hohen Sinanzminiftertum anbei den 
IX. Jahresbericht (1884) des Ausfhufles für Beobachtungsftationen 
der Vögel Deutfchlands gehorfamft zu überreichen, nehme ich mir die 
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Freiheit, an Hochdaffelbe das ergebene Anfuchen zu. ftellen, daß das K. 
Sächſiſche Yorftperfonal eventuell veranlaßt werden möge, Tich für die 
‚betreffenden Beobachtungen zu interefiiren. 
Wie aus ©. 132 des beifolgenden IX. Jahresberichtes hervorgeht, 
haben fih im Jahre 1884 nur 5 Beobachter im Königreich Sachfen 
betbeiligt: im Jahre 1885 flieg in Folge meiner Anregung die Zahl 
auf 38, mie der binnen Kurzem erfcheinende Bericht, welchen ih in 
den Sadjfen betreffenden Theile auch feparat herauszugeben gedenfe, 
und welchen ich mir die Ehre geben werden, dem hohen Finanzminifterium 
zu überreichen, ausmweifen wird. 

Unter diefen 38 Beobachtern im Königreich Sachfen find aber nur 
3 Horftbeamte, während diefe doch an erfter Stelle in der Lage wären, 
über vieles Aufſchluß zu geben; fie Fönnten namentlich über das Vor: 


fommen der jagdbaren Vögel (Hühner, Tauben, Raubvögel 2c.) Bericht 


eritatten, wie überhaupt mande noch vorhandene Lüden ausfüllen, 
welche das zu erreichende Biel als noch weit entfernt erfcheinen laſſen. 
Aus diefem Grunde erlaube ich mir an das hohe Finanzminiſterium 
die gehorfamfte Bitte zu richten, daß die Königlih Sädhfifhen Forft: 


beamten aufgefordert werden möchten — ſoweit fie nicht geneigt find, - 


überhaupt ornithologifche Beobachtungen anzuftellen =—, menigftens am 
Schluſſe jedes „Jahres die Berzeichniffe der von ihnen erlegten Vögel 
einzufenden, damit Diefelben bei Anfertigung der Jahresberichte des 
Ausſchuſſes für Beobackhtungsftationen der Vögel Deutfchlands mit ver: 
mwandt werden können.“ 

(Unter den Miscellen diefes Bandes theilen wir anfchließend 
an die vorftehende Aufforderung den vom Vorſitzenden des 
Ausfchuffes für die Beobachtungsſtationen der Vögel Deutſch— 
lands, Dr. Blafius im November 1884 erlaffenen Aufruf 
nachträglich mit.) 


I. Für das deutſche Reich 1886, 


Kranken- und Unfallverfidherung.- 


Geſetz, betreffend die Unfall-e und Kranfenverficherung der 
in land- und forjtwirthichaftlichen Betrieben bejchäftigten Per— 
jonen. Vom 5. Mat 1886. — R. ©. BL.) ©. 132—178. 

Der Unfallverfiherung widmet das Gefeß XI Abfchnitte mit 132 88. 
I. Allgemeine Beftimmungen: 

8 1. „Ale in land- und forftwirthfchaftlichen Betrieben befchäftigten 
Urbeiter ımd Betriebsbeamten, lebtere fofern ihr Jahresverdienſt an 
2ohn oder Gehalt zmeitaufend Mark nicht überfteigt, merden gegen die 


RG. Bl: — Reichs-Geſetzblatt. 
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Solgen der bei dem Betriebe fich ereigrienden Unfälle nad Maßgabe 
der Beitimmungen diefes Gefebes verfichert. 

Daffelbe gilt von Arbeitern und- Betriebsheamten in land: und 
forftwirthichaftlichen, nicht unfer $ 1. des Unfallverficherungsgefeßes vom 
6. Juli 1884 fallenden Nebenbetrieben. 

Der Landesgefeggebung bleibt überlaffen, zu beftimmeu, in welchem 
Umfange und unter welchen Vorausfegungen Unternehmer der unter 
Abſatz 1 fallenden Betriebe verfichert, oder Yamilienangehörige, welche 
in dem Betriebe’des Yamilienhauptes befchäftigt werben, von der Ver: 
fiherung ausgefchlofien fein follen. . 

Mer im Sinne diejes Geſetzes als Betriebsbeamter anzufehen ift, 
wird durch ftatutarifche Beitimmung "der Berufsgenoflenichaft ($ 18) 
für ihren Bezirk feitgeitellt. 

Als Yandmirthichaftlider Betrieb im Sinne dieſes Geſetzes gilt‘ 
auch der Betrieb der Kunft: und Hanbelsgärtnerei, dagegen nicht die 
ausfchließliche Bewirthſchaftung von Haus: und Ziergärten. 

Welche Betriebszmweige im Sinne dieſes Geſetzes als land- oder forft- 
wirthſchaftliche Betriebe anzuſehen ſind, entſcheidet im Zweifelsfalle das 
Reichsverficherungsamt." “ 

8 6 handelt von dem Schadenerſatz, Koſten des Heilverfahrens, 
Gewährung einer Rente: ıc. 

II. betrifft die Bildung und Veränderung von Berufsgenofien: 
{haften (88 18—43), 

IIT. Mitgliedfhaft. Betriebsveränderungen (88 44—48), 

IV. Bertretung der Arbeiter ($ 49), 

V. Schiedsgerichte (68 50—54), 

VI. Feititellung und Auszahlung der Entfchädigungen 8 55—86), 

VI. Unfallverhütung. Ueberwachung der Betriebe durch bie Ge⸗ 

noſſenſchaft (8 87—94), 

VID. Aufſichtsführung (88 95— 101), 

IX. Reichs- und Staatsbetriebe (88 102—109), - 
X. Randesgefetlihe Regelung (SS 110— 115), 
XI Schluß: und Strafbeftimmungen (88 116—132). 

B. Rranfenverficherung (8 133-—142). — C. Geſetzeskraft ($ 143). 

Bei der großen Schmierigfeit des Stoffes giebt das ganze Geſetz 
eigentlih nur einen allgemeinen Rahmen. Die Hauptfache bleibt ber 
fandesgejeglihen Regelung überlaſſen. So heißt es im 8 110: 

„Die Landesgejebgebung ift befugt, die Abgrenzung der Berufs: 
genofjenfchaften, deren Organifation und Verwaltung, das Verfahren bei 
Betriebsveränderungen, den Maßſtab für die Umlegung der Beiträge 
und das Verfahren bei deren Umlegung und Erhebung, abweichend von 
den Beitimmungen der 88 18, 20 bis 25, 26 Abfa 1, 2 u. f. w. 
u. f. w. zu regeln, ſowie abmeichend von den Beitimmungen diefes Ge— 
feges die Organe zu bezeichnen, durch welche die Verwaltung der Berufs: 
genoſſenſchaften geführt wird und.die in diefem Gefebe den Vorftänden 
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der lebteren übertragenen Befugniife und Obliegenheiten wahrgenonmen 
werden.” 

Es mird alfo ganz wejentli von den landesgefehlichen Beitimm- 
ungen abhängen, ob dieſes Unfallverficherungsgefeß von mehr oder 
weniger fegensreichen Folgen begleitet fein wird. — Ein. betreffender 
Geſetzentwurf für Sachſen wurde von der Tönigl. Regierung im Sommer 
1887 ausgearbeitet und gunäcft dem Landeskfulturratb im Auguft zur 
Berathung vorgelegt. 

Verordnung, betreffend die Inkraftjegung des Geſetzes über 
die Ausdehnung der Unfall- und SKranfenverficherung vom 
28. Mat 1885. Bom 24. Juni 1886. — R. ©. Bl. ©. 205. 
„Das Gefeb über die Ausdehnung der Unfall: und Krankenver: 
fiherung vom 28. Mat 1885 tritt mit 1. Juli 1886 für die imS1 
Biffer 2 bis 5 a. a. D. bezeichneten Betriebe, nämlich: 
den DBaggereibetrieb; den gemerbsmäßigen Fuhrwerks-, 
Binnenfhiffahrts:, Ylößerei:, Prahm: und Fährbetrieb, ſowie 
den Gemwerbetrieb des Schiffsziehens (Treidelei); den gemerbs: 
mäßigen Speditions:, Speicher: und Fellereibetrieb; den Ge— 
merbebetrieb der Güterpader, Güterlader, Schaffer, Brader, 
Mäger, Mefler, Schauer und Stauer 

feinem vollen Umfange nah in Kraft.” " 


Allgemeine Polizeiſachen. 

Bekanntmachung des Stellvertreterd des Reichskanzlers, be- 
treffend eine Abänderung des Berzeichniffes der gewerblichen An⸗ 
lagen, welche einer bejonderen Genehmigung bedürfen; vom 
15. Februar 1886. — R. ©. Bl. ©. 28. 

„Auf Grund des 8 16 der Gewerbeordnung für das Deutiche 
Reih (R. ©. Bl. 1883 ©. 177) hat der Bundesrath, vorbehaltlich 
der Genehmigung des Reichstags, beſchloſſen, in das Verzeichnib der 
einer befonderen Genehmigung bedürfenden Anlagen ($ 16. a. a. ©.) 
die Anlagen, in welchen aus Holz oder ähnlichem Faſermaterial auf chemiſchem 
Wege Bapierftoff bergeitellt wird (Cellulofefabriten), aufzunehmen.“ 

Eine gleiche Bekanntmachung vom 1. April 1886 (R. ©. 
BI. ©. 68) theilt mit, daß der Reichstag in feiner Plenar- 
figung vom 8. März 1886 die Gertehmigung zu vorstehenden 
Beichluß des Bundesrathes ertheilt Hat. - 


Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers, be- 
treffend die Einfuhr von Pflanzen und jonftigen Gegenjtänden 
des Gartenbaues. Bom 30. Mai 1886. — R. ©. Bl. ©. 180. 
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„Auf Grund der Vorſchrift im 8 4 Ziffer 1 der Verordnung, 
betreffend: das Verbot der Einfuhr und der Ausfuhr von Pflanzen und 
fonftigen Gegenftänden des Wein: und Gartenbaues, vom 4. Juli 1883 


(R. ©. Bl. ©. 153) beftimme ich Folgendes: 


Die Einfuhr aller zur Kategorie der Rebe nicht gehörigen Pflänz- 
linge, Sträucher und fonftigen Begetabilten, welche aus Pflanzichulen, 
Gürten oder Gewächshäuſern ſtammen, über die Grenzen des Reichs 
darf fortan au über das Großherzoclich badiſche Hauptfteueramt zu 
Säckingen erfolgen.“ 


Verordnung, betreffend die Einfuhr und die Ausfuhr von 
Gewächſen, ſowie von fonftigen Gegenftänden des Wein- und 
Surtenbaues. Vom 16. Juni 1886. — R. ©. Bl. ©. 191. 

„g 1. Der örtliche Geltungsbereich der Verordnungen vom 11. Fe: 
bruar 1873 (R. &. Bl. ©. 43) und vom 31. October 1879 (R. ©. 
Bl. ©. 308), fowie von 4. Juli 1888. (K. G. Bl. ©. 153) ift 
fortan dasjenige Gebiet, welches durch. da3 deutiche Zollgebiet und bie 
außerhalb. der beutfchen Bollgrenze belegenen Theile des Reichsgebietes 
gebildet wird. 

8 2. Gegenmwärtige Verordnung tritt mit bem Tage ihrer Der: 
kündigung in Kraft.” 


Kohendtungem, 


a Lraye der Zeſſtimmung des Biersſunes der 
Zwiſchennutzungen. 
Von Oberförſter Heger. 

In Sachſen wird der Geſammthiebsſatz eines Reviers, bez. 
einer Betriebsklaſſe, einheitlich aufgejtellt; er zerfällt in zwei 
Theile: Den Abtriebs- und den Zwiſchennutzungshiebsſatz. 

Soviel mir bekannt, wird aud) anderwärt3 meijt jo ver- 
fahren. 

Es wird nun in der Praxis darauf geſehen, daß der Ge⸗ 
ſammthiebsſatz jährlich oder doch in einer: Wirthfchaftöperiode, 
wenn irgend. möglich eingehalten wird. Wenn‘ cu nirgends 


Tharander Jahrbuch. 37. Band. 
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Direft angeordnet wird, daß ein nicht in der fchägungsgemäßen 
Höhe erfolgender Eingang der Zmwifchennugungen an den Ab- 
triebsnugungen ausgeglichen werden joll, jo darf man wohl 
jagen, daß in der Negel fo verfahren und dieſes Verfahren gut 
geheißen wird *); ſowie auch umgekehrt die dehnbaren Zwiſchen⸗ 
nußungen benußt werden können und jollen, um Schäßungsfehler 
in den Abtriebönugungen (welche allerdings bei der vorzüglichen 
Schulung unferes Forfteinrichtungsperfonal® in der Regel nur 
minimale find) entfprechend ausgleichen zu helfen. Ä 

Bon dieſer Sachlage ausgehend, erjcheint es mir nun unbalt- 
bar, daß man beim Auswerfen des Zwiſchennutzungshiebsſatzes 
außer den abfichtlichen auch Die zufälligen Zwiſchennutzungen 
mit in Betracht zieht. 

Die zufälligen Zwiſchennutzungen lafjen fich in zwei Ab- 
theilungen zerfällen: Die eine Abtheilung würde alle jene zu- 
fälligen Zwijchennugungen enthalten, welche durch Abjtändig- 
und Dürrwerden aller der Stämme entjtehen, die nicht veranlagt 
find, bis zum Abtriebgzeitraum beſtandsbildend auszuhalten, und 
die andere Abtheilung alle die Nugungen, welche bei Störung 
des normalen Verlaufes des Beſtandeslebens (bez. auch Stamm- 
lebens) entjtehen. 

Die zufälligen Zwiſchennutzungen der erjten Abtheilung 
laffen fich durch weitere Ausdehnung der Durchforftungen auf 
die höheren Altersflaffen bis zum Abtriebsalter hinauf in ab- 
fichtliche mit‘ genügender Regelmäßigkeit eingehende. verwandeln, 
da man nur ununterbrochen alle Altersflaffen mindeſtens jo ftarf 
zu durchforſten braucht, daß fein Stamm abftändig und noch 
weniger dürr wird, jondern jeder Beftand.zu jeder Zeit lediglich 
die im Hindblid auf fein Alter und feinen Standort normale 
Dichte aufweilt. Es würden dementjprechend die Durchforftungen 
jo oft Dies nur ſonſt thunlich, bis in dag Abtriebsalter Hinein 
zu wiederholen und auf Unterdrüdte und Beherrjchte auszu⸗ 
dehnen ſein. 

Da wir auch bis jetzt aus den älteren, bisher nicht 
zur Durchforſtung angefegten Klaffen mindeſtens aller zwei big 


*) Unbedingt Hat diefer Ausgleich zu erfolgen, wenn die Differenz fich 
im Durchforſtungsbetriebe ergiebt. 


- 


Hiebsſatzes der Zwiſchennutzungen. 279 


drei Jahre Dürrhölzer und Brüche entnehmen müſſen, ſo wird 
eine weſentlich erhöhte Arbeitslaſt durch Ausdehnung der Durch⸗ 
forſtungen auch auf die älteren Klaſſen kaum herbeigeführt 
werden. 

Soviel man gehört, wird eine demnächſt erſcheinende neue 
Durchforſtungsinſtruction“) der Ueberführung der genannten zu= 
fälligen Nutzungen in abfichtliche Rechnung tragen und damit 
- gleichzeitig das Verfahren aller der Wirthichafter anerkennen, Die 

8 auch bis jest fchon für jelbitverftändlich fanden, daß bei Ent- 
nahme der dürren Hölzer und Brüche auch die ganz unterdrüdten 
und im Abfterben begriffenen Stämme aus den älteren, nicht 
zur Durchforſtung angefebten Bejtänden mit entnommen wurden. 
Aber auch diefen Wirthichaften gegenüber wird Die neue In— 
ſtruktion den Vortheil fchaffen, daß nun ungejcheut energischer 
vorgegangen werden Tann, und die Erträge ausnahmslos ord- 
nungsgemäß als Durchforitungserträge gebucht werden, während 
bisher wohl mancherort3, wenn e3 ſich namentlich um Eleinere 
Mafien handelte, dieſe unter die zufälligen Nutzungen geworfen 
wurden aus einer gewiffen Scheu, in älteren Orten, welche princi- 
piell der Durchforftung nicht mehr unterlagen, „Durchforitungen 
außer dem Plane“ aufführen zu müſſen. 

Daß in den Hiebsorten Durchforjtungserträge ſtelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht als Zwiſchennutzungen, ſondern als Vorentnahme 
auf Rechnung der Abtriebsnutzung gebucht werden müſſen, ſei 
hier nebenher bemerkt. | 
. Wenn nun Durch die neue Durchforſtungsinſtruction alſo 
auch der eine Theil der zufälligen Zwiſchennutzungen aus einer 
ſchwankenden in eine hinreichend feſte Rechnungsgröße glücklicher 
Weiſe verwandelt wird und dann dieſe, wie alle andern Durch— 
forſtungserträge nach Maßgabe der vorliegenden Fläche mit ihrem 
ſchätzungsweiſe gewonnenen vorausſichtlichen Maſſenertrage in 
Rechnung geſtellt werden kann, — ſo bleibt doch noch der zweite, 
in der Regel gewichtigere Theil der jetzigen zufälligen Zwiſchen— 
| nugungen al3 äußerſt unzuverläffige Größe und wejentliche Fehler⸗ 
quelle in unſerer Hiebsſatzaufſtellung ſtehen. 


*) S. die „Allgem. Wirthſchaftsregeln“ der inzwiſchen fertig geſtellten 
Sächſ. Wirthſchaftspläne. 
19* 
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Was nüßt nun alle übrige feine Hiebsſatzberechnung wenn 


einem wejentlichen Rechnungsfactor, deſſen auch nur annähernd. 
genaue Ermittlung völlig unmöglich ift, Einfluß auf den Hiebs— 
ja und im weiteren Gefolge ſelbſt auf die Höhe der Abtrieb3- 
nutzung eingeräumt wird? 

Wer aber wollte beitreiten, daß die ſchätzungsweiſe Aufitel- 
lung des Ertrages der hier in Frage kommenden Zmwifchennup- 
ungen nicht allein ein Unternehmen fragwürdiger Nützlichkeit ift, 
jondern geradezu auf eine bedenkliche Selbfttäufchung Hinaus- 
laufen kann? Ä 

Wer vermöchte im Ernſte zu behaupten, daß aus den: letzt⸗ 
jährigen Beträgen der betr. Zwifchennugungen einer Betriebs- 
Haffe auch nur ein annähernd richtiger Schluß auf die nächſt⸗ 
- jährigen gemacht werden fünne? 

Wenn nun das jeßige Verfahren ung troßdem zwingt, dieſen 
Schluß zu ziehen und dieſe Nugungen zu jchäßen, jo ift es un- 
. vermeidlich, daß diefe, jeder ficheren Unterlage entbehrenden 
Schägungen zu ſehr ˖ſchwankenden Größen führen müffen. 

Da nun die fraglichen Größen in der Regel an fich nicht 
unbedeutende find, jo ift es leicht begreiflich, daß dieſe Schäg- 
ungsjchwanfungen Etatsſchwankungen von belangreicher Höhe 
nad) fich ziehen können! 

In den nächiten Wirthfchaftsperioden fünnen num drei Fälle 
eintreten: die betreffenden Zwiſchennutzungen entjprechen entweder 
der Annahme annähernd oder fie gehen in mefentlich zu Hohen 
oder wejentlich zu niedrigen Erträgen ein: 

Wenn die betr. Zwifchennugungen in zu hohen Erträgen 
eingehen, jo wirkt dies zwar ftörend auf die Durchführung des 
Planes, erjcheint aber für die Nachhaltigkeit der Einteerträge 
infofern nicht jo gefährlich, als der Wirthichafter es in Der. Hund 
hat, durch Einfparen an der zunächjt vorliegenden Abtriebg- 
nußung, beziehentlich ſpäteres Nachholen der ftehen gebliebenen 
Hiebgorte die Unregelmäßigfeit, wenn jie feine ganz abnorme 
war, völlig oder doch einigermaßen auszugleichen. 

Die völlige Ausgleichung kann und muß nach dem jegigen 
Berfahren dann erfolgen, wenn nur im Anfange des Wirthichafts- 
zeitraumes die zufälligen Zwiſchennutzungen die angenommene 
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Durchſchnittsgröße überfteigen, jpäter aber entsprechend unter 
derjelben zurückbleiben. 

Kann der Ausgleich in dem vorliegenden Wirthſchaftszeit⸗ 
raume nicht erfolgen, ſo kann der Unterſchied dann in dem neu 
aufzuftellenden Plane völlige Berückſichtigung finden. 

Ungleich bedenklicher liegt nun aber der Fall, wenn im 
Beginn des Wirthſchaftszeitraumes die angenommenen zufälligen 
Zwiſchennutzungen nicht eingehen.. 

Unter der Vorausſetzung der Richtigkeit des jetzigen Ver— 
fahrens, dieſe durch unberechenbare Zufälligkeiten entſtehenden 
Nutzungen nach ihrem Durchſchnittsergebniſſe der letzten Wirth— 
ſchaftsperiode bei der Etatsaufſtellung zu berückſichtigen, befänden 
ſich Wirthſchafter und beziehentlich Reviſionscommiſſion bei 
Zwiſchenreviſionen nun offenbar im vollſten Rechte, wenn ſie 
nunmehr für den Reſt der Wirthſchaftsperiode den Eingang der 
noch ausſtehenden Zwiſchennutzungsmaſſen nur um ſo ſicherer 
erwarteten und in dieſem guten Glauben ſich nicht veranlaßt 
fänden, den Geſammtetat infolge des bisherigen Ertragsminder— 
ausfalles im Zwiſchennutzungsetat entjprechend -herabzujegen. 

‚Wenn Ddiefe zufälligen Nubungen nun aber auch’ in‘ der 
zweiten Hälfte des Wirthichaftzzeitraumes wejentlich geringer 
ausfallen, als fie geichägt find, oder auch ganz ausbleiben, wie 
dies naturgemäß leicht gejchehen kann? 

Nun, dann muß man entweder direct oder indirect einge- 
ſtehen, daß das fragliche Verfahren ein nicht ganz zweckent— 
Iprechendes ift und muß auf Anzeige des betr. Revierverwalters 
Jich noch in der Teßten Stunde, d. i. nad) vollendetem Abtriebe 
aller planmäßigen Hiebsflächen entjchliegen, unter entiprechender 
Herabjegung des Geſammthiebsſatzes einen neuen Plan zu ent- 
werfen oder man müßte durch Einitellung. bisher nicht in dem 
Plan aufgenommener Schläge — ſofern dies nicht ſchon vor- 
ſichtiger Weife zur Sicherjtellung für alle Fälle bei der Zwiſchen— 
revifion geſchah — die Sache in der frohen Hoffnung vertagen, 
daß die betr.. Zwiſchennutzungen ſchließlich doch noch einmal er- 
ſcheinen und dann die durch ihr Früheres Ausbleiben entſtandene 
- Differenz ausgleichen werden. 

Freilich liefe man dabei ſichtlich Gefahr, das in Frage kom⸗ 
mende Revier zu überhauen! | 
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Dieſe Gefahr würde nun ſelbſtverſtändlich von Reviſion zu 
Reviſion wachſen. | 

Immer die Richtigkeit des jegigen Verfahrens vorausgejegt, 
müffen wir unzweifelhaft die Wahrjcheinlichteit des Einganges 
der fraglichen Nutungen beim Beginn eines neuen Wirthichaftg- 
zeitraumes dem Minderausfall derjelben im vorhergehenden ent- 
Iprechend höher annehmen, und müßten dement|prechend auch diefe 
- Bwifchennugungen nach) Maßgabe der gejteigerten Wahrjcheinlich- 
feit höher in den Etat einftellen, ala im vorhergegangenen Wirth- 
Tchaftszeitraume. Damit erhöhte ſich jelbjtverjtändlich auch) um 
den gleichen Prozentjag die Gefahr, das Revier zu überhauen. 

(Daß thatfächlich in’ der Regel nicht jo verfahren wird, will 
ich gleich bier zur Beruhigung aller Leſer, welche das ſächſiſche 
Betriebsregulirungs = Verfahren nicht kennen, ausdrüdlich herr 
borheben. 

Der betr. Forjteinrichtungsbeamte fagt fich vielmehr im ge - 
gebenen Falle.einfach, College X. Hat fich vor 10 bez. 5 Sahren 
bei der Einfchägung der zukünftigen zufälligen Zwiſchennutzungen 
— gleichgiltig warum — verfchägt, und wird dann vermuthlich 
bei der neuen Hiebsfagaufitellung die veränderte Sachlage be- 
rücfichtigen. — Die Zwifchenrevifionen, deren Hauptzwed e3 ja 
mit ift, nachzuweifen, wie fi) der Plan bewährt, erleichtern dieſe 
Correctur.) 

Daß wir nun zu jo bedenklichen Reſultaten gelangen können 
und gelangen müſſen, wenn wir conſequent auf der Anſchauung, 
daß die Höhe der früheren zufälligen Zwiſchennutzungen uns eine 
gewiſſe Gewähr für die Höhe derſelben zukünftigen Nutzungen 
bieten, unſere Pläne weiterbauten, beweiſt, was auch a priori 
anzunehmen war, daß eben die unterſtellte Annahme eine un- 
logische if. . 

Es ift ja doch ganz entjchieden unlogifch, zu erwarten, daß 
jih innerhalb Kleiner Zeiträume, wie es unſere Wirthichafts- 
zeiträume (glüdlicherweife!) find, die Wahrfcheinlichleit auch nur 
annähernd abjpiegeln fünne, mit welcher im Haushalte der Natur 
gerechnet werden Tann, und die dort — aber auch nur dort — — 
zur Gewißheit wird, wo ja Beit und Raum — oo gejeit werden 
können. 
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| Wozu jollen wir uns aber nun unjere Hiebsfagaufftellung 
verflachen? Warum follen wir die ganze elegante Etat3begründ- 
ung durch einen unlogifchen Griff ins Ungewiſſe verunzieren? 

Weshalb follen wir ung .endlich einem Wirthichafter gegen- 
über, welcher in peinlicher Befolgung der Beitimmungen bes 
Planes alle Klippen zu vermeiden, — fich aller Verantwortlich- 
feit überhoben glaubte —, oder einem Forfteinrichtungsbeamten 
gegenüber, der mit gewohnter Schrteidigfeit den einmal angenom- 
menen Zwifchennugungshiebfag in den betr. Berathungen fieg- 
reich verträte, in die Gefähren begeben, welche durch Hereinziehen 
der unberedjenbaren zufälligen Bmifchennugungen in den . 
Hiebsſatz entitehen können? 

Den vorliegenden Gefahren zu entgehen, giebt es ja ein jehr 
einfaches Mittel: Man lafje diefe zufälligen Zwifchennugungen 
bei Aufitellung des Hiebsfages zunächſt außer Rechnung und 
führe nur jchließlich den muthmaßlichen Ertrag der fraglichen 
Nugungen in ähnlicher Weife mit auf wie beim Stodholze. 

Sp wenig wir nun unferen Hiebsjag von der Stodholz- 
nugung*) abhängig machen, die der Mafje nach entjchieden nicht 
unbedeutend und unfraglich eine ungleich ficherer zu ſchätzende 
Größe ift, als die fraglichen zufälligen Nutungen, jo wenig 
brauchen wir ihn auch .von dieſen letzteren felbjt abhängig zu 
machen. 

Man könnte dem entgegen Halten, daß die Stodholznugung 
in der Regel dem Reinertrag nach unbedeutend jei, alſo mit den 
in Frage kommenden Nußungen nicht verglichen werden Fünne. 

Sa, wer fann denn aber behaupten, daß die unbelannten 
zufälligen Nußungen, von denen wir vorher unbedingt nicht 
wiffen können, welche Urſache fie ung verjchaffen wird, einen 
nennenswerthen Ueberſchuß ergeben werden ? 

Es gehört Feine lange forftliche Thätigfeit dazu, um zu er- 
fennen, daß auch der finanziell direct wahrnehmbare Schaden, 
welchen Kalamitäten von nur einiger Ausdehnung der Wirthichaft 


*) Da nad meiner Erfahrung allentbalben da, wo nicht tief abges 
ſchnittene Stöde gerodet werden, was doch ſehr ſelten geichieht, im Stods 
bolz 10-—15%, Derbholz und zwar meift Nutzholz enthalten it, ift der 
Vergleich um fo berechtigter. 
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zufügen, in der Regel größer fein wird, als der Nettoerlös der 
infolge der Kalamität geernteten Nußungen. 

Wenn man nun die: fraglichen zufälligen Nubungen (alfo 
alle Zwilchennugungen, welche Teinesfalls durch) ausgedehnten 
Durchforſtungsbetrieb vorgriffsweife geerntet werden fünnen, und 
die Nutzungen, welche durch die infolge von Zufälligkeiten — 
Kalamttäten zc. — fich nothwendig machenden Abtriebe außer: 
halb der planmäßigen Hiebsorte entjtehen) bei Aufitellung des 
Hiebsſatzes zunächſt außer Rechnung läßt, fo erlangt man den. 
unbejtreitbaren Bortheil, daß der Wirthiehafter nur durch einen, 
infolge des Mehrverjchlages eintretenden empfindlichen Rückgang 
der Holzpreife, bez. durch Arbeitermangel genöthigt iſt, vom 
Plane abzuweichen. 


Da wohl in jedem Hauungsplane einige Hiebsorte von 
zweifelhafter Abtriebsnothwendigkeit zu finden ſind, ſo hat man 
es in der Hand, dann ohne den geringſten wirthſchaftlichen Ber- 
luft in diefen Hiebsorten den betriebsftörenden Neberfluß aus 
den zufälligen Rugungen zu. fürzen. 

Es ijt dann im weiteren Berlaufe als Sache ber regel⸗ 
mäßigen Wirthfchaftsrevifionen anzufehen, darüber zu entjcheiden, 
ob und in welcher Weife der Mehrertrag der betr. Bormugungen 
eine Erniedrigung des Hiebsjages nach ſich ‚ziehen muß. 

Einen ferneren, nicht zu unterjchägenden Vortheil, welchen 
man bei dem vorgejchlagenen getrennten Aufführen der zufälligen 
Bornugungen dem jegigen Berfahren ‚gegenüber erlangt, ift der, 
daß man dann durch deren Summiren innerhalb des ganzen 
Zandes eine Größe erhält, deren Eingang in der angenommenen 
Höhe im Allgemeinen mit ungleich) mehr Wahrjcheinlichkeit zu 
erwarten ift, als der Eingang des entiprechenden Theile für 
das einzelne Revier. 

Man erhält dadurch mithin eine ſicherere Unterlage für die 
Aufſtellung des Staatshaushaltsbudgets als bisher; denn wenn 
auch bei dem jetzigen Verfahren Maſſenertragsſchwankungen in 
möglichſt enge Grenzen zurückgedrängt werden, ſo kann dies doch 
vom Geldertrag um ſo weniger geſagt werden, als die Geld— 
exträge aus den betr. zufälligen Vornutzungen jedenfalls nur in 
ganz ſeltenen Fällen den Ausfall, der durch die entſprechenden 
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Kürzungen am Abttiebgertrage bebingt wird, auch nur annähernd 
gleichfommen können. 

Anmerfungswetje ſei noch erwähnt, daß bei dem vorgeichla- 
genen Verfahren, wie auch ſchon aus dem Gefagten erfichtlich, 
der Gejammthiebsjag jich zuſammenſetzen würde: aus: 

1. den Abtriebsnugungen. und 

U. den. abfichtlichen Zwiſchennutzungen; indefjen 

II. der zu vermuthende Ausfall an zufälligen Vornutzungen 
nur anhangsweiſe erwähnt würde. 

Ob es nicht ſchließlich ſich noch mehr empfehlen würde, wenn 
für jede der drei vorſtehenden Abtheilungen ein beſonderer, von 
den andern Hiebsſätzen völlig unabhängiger Hiebsſatz aufgeſtellt 
würde, das ijt eine Frage, Die, wie es mir fcheint, nicht ohne 
Weiteres von der Hand zu weiſen ift, ſondern welche wohl wieder- 
holte Erwägung verdiente. 4 


Bemerkung zu vorſtehendem Artikel 
über den Hiebsſatz der Zwiſchennuhungen. 
Von Judeich. 





Die von. Herrn Oberförſter Heger hier neuerdings ange 
regte Frage der Behandlung der Zwiſchennutzungen bei der 
Aufitellung des Hiebsſatzes ift ſchon wiederholt erörtert worden, 
wie fie es ihrer Wichtigkeit wegen auch verdient. Zu vergl. u. A. 
die Berhandlungen des ſächſiſchen Forſtvereins zu Schneeberg 
im Jahre 1876. 

Wenn man in der Praxis übrigens die Vorſchriften befolgen 
wollte, welche ich bezüglich der Behandlung der Zwiſchennutzungen 
ſchon vor langer Zeit in meinem Lehrbuche der Forfteinrichtung 
gegeben, jo würden die von dem geehrten Verfaffer des vor- 
ftehenden Artikels erhobenen Bedenken ganz oder wenigſtens faft 
ganz verſchwinden. Es jei mir deshalb geftattet, erftere hier 
| wortlich zu citiren. Es heißt daſelbſt: 

„Schwieriger iſt die Erledigung der Frage, in wie weit der 


Wirthſchafter an die Erfüllung der planmäßigen Abtriebsnutzung 
gebunden fein fol, - wenn der erfolgende Ertrag der Zwiſchen— 
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nutzungen den angeſetzten Ertrag entweder nicht erreicht oder über⸗ 

ſchreitet. 

Im Allgemeinen iſt wohl principiell feſtzuhalten, daß die zum 
Hiebe geſetzten Beſtände, wenn irgend möglich, während des be- 
ſtimmten Wirthſchaftszeitraumes auch thatſächlich abgetrieben werben 
ſollen, doch iſt dieſes Princip nicht vollſtändig durchführbar. Es 

ſind Modificationen nothwendig, bezüglich deren hier Folgendes zu 
bemerken iſt: 

1. Erreicht der wirkliche Ertrag der gwiſchen— 
nutzungenden angeſetzten nicht, fo muß der geſammte 
Hiebsſatz unerfüllt bleiben, denn es iſt mit dem 
Plane nicht vereinbar, deshalb mehr Beſtände, als 
dazu beſtimmt waren, zum Abtriebe zu bringen. 

2. Ueberſteigt der wirkliche den angeſetzten Er— 
trag der Zwiſchennutzungen, fo iſt nach Maßgabe der 

Urſachen diefes Erfolges verfhieden zu verfahren. 
a) Die Erträge von Durchforftungen, Läuterungsbieben, 
. Räumungen von Waldrechtern und dergl. fünnen wohl zur Aus: 
gleihung von Lnregelmäßigleiten der einzelnen, jährlichen 

Abdtriebsnugungen verwendet werden, dagegen foll eine Er- 

fparung an planmäßiger Hiebsfläche niemals Folge derartiger 

Mehrerträge fein. 

b) Zufällige Erträge von dürren Hölzern, Wind- und 
Schneebrühen u. f. w. veranlaffen Surüdftellungen von der 
planmäßigen Hiebsfläde: 

1. wenn fie planwidrige Flãchenabtriebe, „Vorhauungen“, 
bedingen (in dieſem Falle verlieren ſie ohnehin den Charakter 
der Zwiſchennutzzungen und find zu den Abtriebsnugungen zu 
rechnen), 

2. wenn fie nachweisbar, und zwar mit bedeutendem Be: 
trage auf Koften der künftigen Abtriebserträge einzelner Be: 
jtände erfolgen, felbft ohne daß planmwidrige Flächenabtriebe 

vorgenommen werden können oder müſſen.“ 

Eine genaue Befolgung dieſer einfachen Vorſchriften würde 
leicht alle üblen Folgen einer hohen Veranſchlagung auch der 
zufälligen Erträge beſeitigen. 

Mir iſt ſehr wohl bekannt, daß man in Sachſen nicht ganz 
fo in meinem Sinne verfährt, allein jo groß, wie Herr Ober- 
förfter Heger fie fehildert, find doch die Gefahren wohl nicht. 
Erſtens fchügen dagegen die regelmäßig eintretenden 5Sjährigen 
oder Zwifchenrevifionen. Wenn bei diefen einmal ein Fehler 
unterläuft, jo iſt es dann fein ‘Fehler der Methode, fondern nur 


ein Fehler der Ausführung derjelben. Uebrigens wird doch nur 
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in ſehr feltenen Zällen das Deficit des Hiebsſatzes fon in den - . 


erjten beiden Sahren des laufenden Sahrfünftes eintreten. Er- 
ſcheint es ſpäter, nun fo tritt ja die Correctur nach jo kurzer 
Zeit ein, daß ein bleibender Nachtheil für dag Nevier faum ent- 
ftehen kann. Geht man wohl auch von der Anficht aus, Aen- 
derungen des Hiebsſatzes, namentlich Herabjeßungen deſſelben 


- bei den Zwijchenrevifionen möglichit zu vermeiden, fo iſt Doc) 


offenbar durch dieſes Verfahren die Möglichkeit der Correctur 


- geboten, wenn leßtere wirklich dringend geboten erjcheint. - Ja 


jelbft innerhalb eines Reviſionszeitraumes würde in ganz be- 
ſonders dringenden Ausnahmeſällen eine durch unvorhergefehene 


Umſtände wirklich nothmendig werdende. Gorrectur des Hieb3- 


jages nicht unmöglich fein, wenn dazu der richtige dienftliche 
Weg eingeichlagen wird. 


Ob e3 überhaupt thunlich fein dürfte, die zufälligen Erträge 
nur für das Budget des ganzen Landes zu veranfchlagen, er⸗ 
ſcheint mir doch etwas fraglich, noch fraglicher aber der Nuten 
eines folchen Verfahrens, denn dieſe freilich nur ganz unficher 
zu fchäßenden Erträge werden in manchen Fällen doch einen Ein- 
fluß auf die Einhaltung des Hiebsſatzes des einzelnen Reviers 
nehmen müſſen. 

Will man das in Sachſen jetzt übliche Verfahren gründlich 
ändern, dann würde mir es allerdings beſſer gefallen, den Hiebs⸗ 
jag der Zwifchennugungen überhaupt von dem der Abtriebg- 
nugungen in Buch und Rechnung vollftändig getrennt zu halten, 
dann aber auch bejtimmte Vorfchriften darüber zu geben, in 
welchen Fällen und in wie weit ein unvorhergejehener Minder- 
oder Mehrertrag der Zmifchennugungen Einfluß auf die Ein- 
haltung des Hiebsſatzes der Abtriebanugungen nehmen fol. Ganz 
wird man diefen Einfluß nie aus der Welt jchaffen können, man 
mag rechnen wie man will. 

Mir hat überhaupt jtet3 mehr die wohl unlögbare Aufgabe 
Bedenken erregt, eine für die praftiiche Durchführung in jeder 
Beziehung entiprechende Begriffsbeftimmung der Abtriebg- und 
Zwiſchennutzungen zu geben. Hier bleibt eben weiter nichts 
übrig, als zu Tünftlichen Beitimmungen feine Zuflucht zu nehmen, 
wie es wohl überall; fo auch hier in Sachſen gejchehen ift. 
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Da die neuerdings in Sachjen im Sahre 1887 mit dem. 
Datum des März . veröffentlichten „Beitimmungen und Er: 
läuterungen über da3 bei den Forittarationd -Nachträgen zu 
beobachtende Verfahren“ zwar grundfäglich feine von den in 
meiner „Sorfteinrichtung“ gegebenen, an die Nachtragsinftruction 
ven 1873 angefchlofienen Begriffsbejtimmungen der Abtriebs- 
und Zwiſchemutzungen abweichenden Vorjchriften enthalten, jedoch 
formell etwas anders lauten, jo mögen lettere hier wörtlich mit- 
getheilt werden. Im 8 3, welcher von Aufitellung der Holz - 
ſchlagstabelle handelt, heißt es: 

„Bor Allem find die beiden Nubkımgsfategorien „„ Abtriebs: 
und Zwiſchennutzungen““ ſtets auf das Sfrengite getrennt 
zu balten und zu diefem Behufe folgende Begriffsbeftimmungen 
nicht außer Augen zu lafien. 

Als Abtriebsnugung find alle Erträge zu betrachten, 
melde in Orten und Ortstheilen ausfallen, die zur Verjüngung 
beftimmt find, ſowie bei anderen Orten diejenigen Erträge, melche 
entweder durch außerplanmäßige Schläge erlangt werden, oder als 
Einzelnugungen in Folge von Naturereigniffen oder fonftiger Ber: 
anlaffung von folcher Bedeutung ausfallen, daß dadurch die Ver: 
jüngung des betreffenden Beftandes oder Beitandstheiles unzweifel: 
haft "geboten erfcheint, gleichviel ob der Abtrieb in nächſter Zeit 
wirklich erfolgen kann oder nit. Als Minimalgröße derart be- 
ſchädigter Beitandstheile, bis zu welcher herab man: den betreffenden 
Ertrag als Abtriebsnugung zu Betrachten haben wird, jollen 20 a 

gelten. 

Anmerfung. . Da die Entſcheidung ob eine derartige Ent— 
nahme die Verjüngung des Beſtandes oder eines Beſtandstheiles 
bedinge, oft ſehr ſchwierig ift, fo kann dieſelbe nicht dem oft mit 

. der Nummeration beauftragten empirifch gebildeten PBerfonal über: 
laffen, fondern muß jederzeit von dem Revierverwalter bewirkt 
werden und zwar, während die ausgefallenen Maflen noch an Ort 
und Stelle vorhanden find. 

AB Zwiſchennutzungen gelten alle übrigen bei und behufs 
der Beftandspflege ausfallenden Maflen, ſowie die zufällig ein: 
gehenden Einzelerträge außerhalb der zum Abtrieb vorliegenden 
Beitände und Beftandstheile. 


Bei den Zwilchennugungen iſt in der Rubrik der Holz- 
ſchlagstabelle „Grund und Art der Benutzung“ die Natur 


der Entnahme unter Anwendung folgender Benennungen zu 
buchen: 


. 
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a) Dürr, Windbruch, Schneebrud, Duft: um 
Eisſsbruch: für die zufälligen Nußungn an Winde, Schnee-, 
Duft:, Eisbruch und dürren Hölzern. 

b) Durchforſtung: Darunter ift zu veritehen: 

ce) in gefchloffenen Jungorten oder Stangenhößern, auch 
wenn fie erft noch in das Stadium der Reinigung eintreten, die 
ſyſtematiſche Entnahme zunächſt der unterdrüdten und: be: 
herrſchten, in fehr dicht erwachienen Jungorten auch berr- 
ſchenden Stammindividuen, ehe diefelben abjtändig und weniger 
brauchbar werden, oder ganz ungenubt verkommen, im Weſent—⸗ 
lichen alſo folcher Exemplare, welche überhaupt zum dauernden _ 

Beſtandsſchluß nicht beitragen bez. nicht erforderlich find, durch 

deren Entnahme vielmehr diefer, ſowie die Beichaffenheit und 

der Zuwachs des Hauptbeſtandes nicht nur nicht gefährdet 
wird, jondern beides, bei ber alsdann vorausfichtlih durch 
vermehrten Lichteinfall eintretenden, reichlicheren Blattent- 
widelung und Beaſtung fich fteigen kann; 
6) in älteren, namentlih aber in foldhen der Haubarkeit 
fi nähernden Orten, in welchen die letztgenannte Entwidelung 
nicht mehr in Ausfiht fteht, lediglih die Entnahme der: 
jenigen: Stämme, die weder zum Beſtandsſchluß, noch zum 

Bodenſchutz weiter beitragen, alfo in: der Hauptſache die völlig. 

unterdrüdten. Individuen. | 

ec) Lünterumg: Die Herausnahme — bez. mit Köpfung, 
Aufaftung, Ausscheidung verbunden — von folden Halzarten,, 
welche nur zur vorübergehenden Mifchung beftimmt waren. Die 

Art und. MWeife ift kurz anzugeben, 3. B. Läuterung, Entnahme 
von Kiefern zu Gunſten der Fichten ı |: wm: 

d) Räumung: Wenn: Geftrüpp,. Heme Horſte ober einzefne 
Bäume (Veberhalter) von Blöfen, ans Kulturen oder von Nicht: 
holzhodenfläcdhen entfernt, ober wenn längs der üußeren-Örenze, 
der gebauten Wege und. anderer Nichtholzbodenflächen behufs einer 
Freiſtellung WMbtriebe vorgenommen werden, welche eine fg geringe ' 

Breite haben, daß eine Fläche dafür nit in Rechnung zu 
ſtellen ift. | 

Die. vorftehend anfgeführten Bienennungen*), ſind keineswegs 
alle, welche. überhaupt vorkommen können. Cs würde aber zu 
weit führen, aller möglichen Fälle bier zu. gedenken, und muß es 
daher dem Revierverwalter überlaffen bleiben, vortommenden Falles 
biejenigen Ausdrüde zu wählen, welche der‘ Natur der Sache am 


meiften entfpredhen.” 


*) Diefer Sag der Inftrultion bezieht. ſich nicht blos auf bie hier. 
mitgetheilten Zmwifchennußungen, — auch auf die Ausdrücke bei den 
Abtriebsnutzungen, z. B. Kablidhlag, ‚Blenterfihläge: u, 1. w. 


290 Nitſche: Unterfuchhungen franzöſiſcher Forſtmänner | 


Borjtehende Beitimmung des Begriffes der Durchforitungen 
unter 4) trägt dem oben ausgeiprochenen Wunjche des Herrn 
Oberförjter Heger wenigjteng einigermaßen Rechnung, obgleich 
ih fajt glauben möchte, daß es ihm Lieber wäre, "noch etwas 
weiter zu gehen. Ich hebe aber ausdrüdlich hervor, daß Herr 
Oberförfter Heger der Redaction feine kleine Abhandlung bereits 
vorher eingejendet ‚hatte, ehe Die neue Nachtragsinitruction ver-- 
Öffentlicht worden war. . 


Ilnterſuchungen franzöſiſcher Forſtmänner 
fiber die von Agrilus (Coraebus) bifasciatus CAv. an 
Eichenbeſtünden verurfachten Schäden. 
Mitgetheilt von Prof. Dr. H. Nitſche. 





Der „zweibindige Prachtfäfer" Coraebus bifasciatus Oliv. 
. wurde im Sahre 1879 zum erjten Male von Altum als Eichenfeind 
der deutſchen Forſtwelt befannt gemacht (Zeitfchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen, XL, ©. 145—151). In diefem mit ausgezeich- 
neten Abbildungen. verjehenen Auffage berichtete der genannte 
Forſcher, daß diejer in Deutjchland bisher ala höchſte Seltenheit 
betrachtete Käfer im Jahre 1877 in der kaiſerl. Forftdirection zu 
Colmar im Elſaß ſehr jchädlich aufgetreten jei, und auf Grund 
eines reichen von dorther nach Eberswalde gejendeten Materiales 
bejchrieb er nicht nur Käfer, Puppe und Larve, jondern fonnte 
auch in den Hauptzügen die Biologie dieſes intereffanten Thieres 
feſtſtellen. | 

Kurz zuſammengefaßt ftellt jich die Lebensweiſe dieſes Käfers 
folgendermaßen: Im Juli fliegend, belegt er im Eichenfchälwald 
einen jüngsten Maitrieb mit einem Ei. Die Larve frißt ſich ein 
und geht dann weiter abwärts theil® unter der Rinde, theils in ' 
der Marfröhre, theil3 im Holzkörper bis in die älteren Yweig- 
theile. Iſt fie im höchſten Falle. 1,5 m weit abwärts gefommen, 
jo ringelt fie den Zweig, ohne die Rinde felbft zu verlegen, in- 
nerlich in einem ſcharf eingefchnittenen Spiralgang, durch welchen 
dem oberhalb Liegenden Aſtſtücke die Saftzufuhr abgefchnitten 
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wird, fteigt dann wieder im Holze aufwärts und legt am Ende 
eines fchleifenförmig umbiegenden, big dicht unter die. Rinde . 
weitergeführten Laufes die Puppenwiege an. Der in lebterer 
ſich entwidelnde Käfer hat daher nur noch die äußerſte Rinde 
zu durchfreſſen, um ausfliegen zu können. Der Schaden beruht 


in dem Abfterben des oberhalb der Ringelung gelegenen Ait- 


theiles, oder wenn die Ringelung unterhalb der Krone ftattfand, 
der ganzen Krone. Altum nimmt aus bier nicht näher zu be- 
Iprechenden, ausführlich dargelegten Gründen die Generation ala 
bierjährig an. | 
Wenngleich dieje ſchöne Mittheilung auch die erite deutfche 
forstliche Arbeit über dieſen Käfer war, jo hatte er Doch be- 
reits die Aufmerkſamkeit franzöſiſcher Entomologen’erregt. Altum 
führt bereits felbjt eine Arbeit von Abeille de Perrin — 
er nennt ihn allerdings fäljchlih Abeille de Perris — über 
diefen Gegenſtand an. Die Arbeiten dieſes Forſchers fallen in 


.. die Jahre 1867, 1869 und 1870. Außerdem hatten fich aber 


auch, was Altum unbefannt geblieben, Champenois und 
Per ris, leßterer bereits ſeit 1860, eingehend mit unjerem Käfer 
bejchäftigt und in des letzterem Werke: Larves de Coleopteres, 
Paris. 1877. findet fih pag. 140—144 eine jehr fchöne Bio- 
logie von Coraebus bifasciatus. Dieſe jämmtlichen Arbeiten 


“waren aber mehr rein entomologijcher Natur, und erſt Nörd- 


linger belehrte uns in feiner „Lebensweiſe von Forſtkerfen“, 
2. Auflage. 1880. ©. 5, daß auch die franzöftichen Forſtleute 
auf diefen Käfer aufmerkſam geworden waren. Er citirt hier 
den von Mathieu abgefaßten Catalogue raisonn& des collec- 
tions exposees en 1878 (d. h. bei der damaligen Barifer Welt- 
ausstellung) par l’Administration des Foräts. Der Zufall Hat 
mich nun aber belehrt, daß fchon vor Mathieu Coraebus bi- 
fasciatus Gegenjtand eingehender Bublicationen von Seiten fran- 
zöſiſcher Forſtmänner geweſen il. Da dieſe Arbeiten zu den 
wenigen vom wirklich forjtentomologifchen Standpunkte aus 
gemachten franzöfifchen Unterfuchungen gehören, jo will ich bier 
furz über fie berichten. Geftattet doch die Kombination dieſer 
an Ort und Stelle an reichitem Materiale vorgenommenen Forjch- 
ungen die Generation des Coraebus, wie fie fi) in Südſrank— 
reich abipielt, jehr ficher zu ftellen. Die Anregung zu diejen 
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franzöſiſchen Arbeiten gab Thiriat, „Conservateur des korets 
zu Nimes, welcher bereits im Jahre 1874 in einem vor der 
soeiété d'agriculture du Gard gehaltenen Vortrage auf die Ge- 
fahren hinwies, welche namentlich den großen Beſtänden von 
Quercus ilex durch Coraebus drohen. Auf dieſe Anregung hin 
erwähnte dann der Prefet du Gard in feiner Rede zur Eröff- 
nung des Generalvathes am 11. Auguft 1875 diefe Verheerungen 
gleich nach denen von der Neblauß verurfachten. Die genauen 
Arbeiten jtammen aber von Regimbea.u, inspeeteur des fordts 
zu Nimes (Revue des Eaux et Forets. Bd. XV. 1876, ©. 65 
bis 81 und Bd. XVL 1877, ©. 165 und 166) und be Trögo: 
main, sousinspecteur des for&ts zu 1388 (dafeldit Bd. XV. 
1876, ©. 105-126 und XVI. 1877, ©. 33-47). 


Beide Arbeiten find übrigeng auch als eigene Brochuren 
erſchienen und mit Farbendrucktafeln verziert, die allerdings in 
dem mir zu Gebote ftehenden Eremplare fehlen. De Trego- 
. main berichtet auch über einige andere Eichenfeinde. 

Zunächft ift hervorzufeben, daß alle franzöſiſchen Sorfcher 
im-Wejentlichen unter fich übereinstimmen’ und die Biologie vor 
Coraebus bifasciatus fajt genau fo fthilderh, wie wir fie oben 
furz nach Altum darftellten. 

Nur über die Dauer der Generation find fie nicht einig, 
indem Perris und Regimbeau diefelbe als einjührig unerz - 
fernen, während de Tregomain fie ala zweijährig anfpridt.: 
Glücklicherweiſe theilen die beiden leßteren nicht nur die aus ihren 
‚Forschungen gezogenen Schlüfje, fondern auch die Beobachtungen: 
felbft eingehendft mit. Aus einer genauen Würdigung der lep- 
teren ergiebt fich für mich, daß de Tregomain Redt hat. Er 
ift nämlich im Stande, im Februar zwei ganz verjchieden große 
Klaffen von Larven nachzumweijen. Die Kleineren waren erſt 15 
bi8 20 cm in den Zweigen Hinabgejtiegen, von denen nur die 
oberiten 3—8 cm völlig abgeftorben ‚waren, während die grö- 
Beren 80—125 cm lange Gänge gemacht "hatten, und der von 
ihnen bewohnte Zweig ‘völlig abgeftorben war. Hieraus fchließt 
er, wie. ich glaube mit vollem Rechte, daß die erjtere Klaſſe aus 
einem vorjährigen, die zweite aus einem vorvorjährigen Ei jtammt. 
Dagegen Tünnen die für feine Behauptung, die fleineren Larven 
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wären erſt im Januar defjelben Jahres aus dem vorjährig im 
Suli abgelegten Ei auögejchlüpft, beigebrachten Beweiſe nicht 
als hinreichend erfcheinen. Hat doch Regimbeau, deſſen Beo— 
bachtungen in diefem Punkte viel ausgedehnter find, direct nach— 
gewiejen, daß aus im Zwinger Anfang Juli abgelegten Coraebus- 
Eiern die Larven Anfang Auguſt augsschlüpften und zwar in 
der Länge von 2—3 mm. Daß dieje bis zum nächjten Februar 
‘ eine Länge von 12—13 mm erreichen, erjcheint viel wahrjchein- 
licher, als daß die Eier erit eine Winterruhe durchmachen, und 
dann die jungen Larven in faum einem Monate von 3 zu 13 mm 
heranwachjen. 

St Hierdurch nach meiner Anficht für das ſüdliche Frank⸗ 
reich die zweijährige Generation feitgeftellt, jo folgt daraus nun 
doch noch keineswegs, daß dieſelbe überall jo Furz it, und Die 
Himatischen Differenzen zwijchen dem Departement du Gard und 
dem Elſaß find jo groß, daß die Behauptung Altums, die 
Generation jei hier länger, jehr viel Wahrfcheinlichkeit für ſich 
bat. Dagegen fcheinen mir die Altum’fchen Beobachtungen für 
eine gerade vierjührige Generation nicht abjolut durchjchlagend 
zu fein, und e3 dürfte fich wohl fpäter auch im Elſaß eine drei- 
jährige Generation als Regel herausitellen. 

Was nun die angegriffenen Beitände betrifft, jo find dies 
meilt in im furzen Umtriebe bewirthichaftete Niederwaldungen 
von GSteineiche (Q. ilex), ſowie daneben auch ähnliche junge Be— 
ſtände von Q. sessiliflora. Am jtärfiten werden die Verheer- 
ungen in den furz vor dem Abtriebe ftehenden, d. h. 20—25 
Sahr alten Beitänden. Doch auch jüngere bis 10 Jahr alte 
werden noch befallen. In ganz jungen tft bis jegt fein Schaden 
beobachtet worden. 

Die Gejammtfläche der Forſte des Cantonnement d’Uzes 
beträgt 10425 ha, von dieſen wurden im Sahre 1874 nad) 
de Tregomain ohngeführ 25 %,, d. h. 2792 ha durd) Cor. 
bifasciatus verwüftet, und das in Folge dejjen Dürr gewordene 
Holz wird auf 13050 Stüd Neifigbündel, & 12 kg (fagots de 
12 kg) geihägt. So jchredlich diefe Zahlen aber auch ausſehen, 
jo ijt doch im Grunde der wirklich angerichtete Schaden nur ein 
recht geringer. Das Reiſigbündel wird nämlich) nur zu 5 Cen— 

Tharander Jahrbuch. 37. Band. 29 
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times Werth angenommen und der Gejammtwerth kommt alfo 
nur auf rund 650 Franes zu ftehen. Hierbei iſt allerdings der 
durch den Fraß verurjachte gewiß nicht unbedeutende Zuwachs⸗ 
verluſt nicht mit in Rechnung geſtellt. Die oben angeführte 
Barallelifirung von Coraebus und Phyloxera dürfte daher wohl 
etwas jehr pejtimiltiich fein, namentlich da de Tregomain 
rechnungsmäßig nachweilt, daß der Schaden in den Jahren 1875 
und 1876 viel geringer geworden iſt. 

Daß die einfachite Bekämpfung diefes Feindes die Entfern- 
ung der befallenen Aeſte vor Ausschlüpfen des Käfers fein würde, 
das haben natürlich auch die franzöſiſchen Forſtleute eingejehen. 
Sie ſcheuen Jich aber, dafjelbe ohne weiteres anzuwenden, da fie 
hierdurch zugleich) einen Feind des Schädlings, ein Ichneumon, zu 
zeritören fürchten. 

Zu der Zeit nämlich, wo die Larve von Coraebus bereits 
ziemlich oberflächlich unter der Rinde frißt, wird fie Durch Ieg- 
tere hindurch von einem Schneumon mit Eiern belegt, über deffen 
Beitimmung eine Einigung in den mir vorliegenden Arbeiten 
nicht erreicht war. Regimbeau weilt ihn vorläufig der Gat— 
tung Echthrus Grav., de Tregomain Dagegen der verwandten 
Gattung Lissonota Grav. zu. De Tregomain fchlägt daher 
por, nur die eben erit troden werdenden Zweige, die blos vor⸗ 
jährige Zarven enthalten, im März zu entfernen, da die Ichneu— 
monen erjt im April fliegen, und man aljo bei diefem Vorgehen 
nur gejunde junge Larven zeritört. Außerdem jollte man nur 
folche ganz vertrodnete Zweige abjchneiden, an denen die Flug— 
löcher, aus denen entweder Coraebus oder die Schneumonen aus- 
geſchlüpft find, abjchneiden, dagegen die vertrodneten ohne Flug— 
Löcher ruhig ftehen lafjen, weil in diejen die Coraebus-Larve Durch 
Schneumonen getödtet worden. In ihnen liegt aljo die Schneu- 
moniden-Buppe, um erit im nächſten April auszujchlüpfen, aljo 
ein Sahr nad) dem Zeitpunfte, in welchem eigentlich die von 
ihnen bewohnte Coraebus-Larve ihre Metamorphofe hätte voll- 
ziehen Sollen. Der Käfer ſelbſt benagt übrigens die Eichenblätter, 
ohne daß er hierdurch einen Schaden anrichtete. 
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Aufruf an alle Üogelkenner Deutfchlands. 


Im Anſchluß an die Verordnung des königlich ſächſiſchen Finanzminiſteriums 
(S. ©. 273 diefes Bandes) theilen wir de3 großen allgemeinen Intereſſes 
wegen nachträglich den im November 1884 von Dr. Blaſius, Vorfitendem 
des Husiaufies für Beobadtungsftationen der Vögel Deutjchlands 
etlafjenden Aufruf mit. 





Bor 9 Jahren beſchloß die allgemeine deutſche ornithologiſche Gefellichaft 
auf ihrer Verfammlung in Braunfchweig auf Antrag des Herrn Dr. A. 
Reichenow und nad) warmer Vefürmortung des leider viel zu früh jüngft 
veritorbenen Dr. A. Brehm die Niederfegung eines Ausſchuſſes für Beobach⸗ 
tungsftationen der Vögel Deutjchlands. 7 Jahresberichte liegen als Zeichen 
der unabläffigen Thätigkeit des Ausfchufles und feiner Mitarbeiter vor. 
Eine große Reihe von Beobachtungen find gefammelt, aber noch immer 
find viele Lücken in der Kenntniß der Vogelwelt Deutichlands auszu: 
füllen. Andere Länder jind dem Beifpiele Deutfchlands gefolgt, in 
England, Amerika, Oeiterreih-Ungarn und Dänemark haben fich orni- 
thologifde Comités gebildet, die ähnliche „Jahresberichte, geſtützt auf 
eine Reihe von ornithologifhen Beobachtungsitationen, veröffentlichen. 
Oftern diefes Jahres beichloß der 1. internationale ornithologifche Con— 
greß zu Wien, ein permanentes internationales ornithologiſches Comité 
zu bilden, um ähnliche Einrichtungen in allen bewohnten Ländern der 
Erde zu treffen. Unter dem Protectorate Sr. Raiferl. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich find der Präfident des 
Somites, Dr. R. Blafius in Braunfchweig und der Secretär Dr. ©. 
von Hayek in Wien in Verbindung mit einer Reihe von hervor: 
tragenden Ornithologen der meiſten Länder der Erde, bemüht, diefen 
wiſſenſchaftlichen Beitrebungen allgemeinen Eingang zu verfchaffen. Ein edler 
wiſſenſchaftlicher Wettitreit wird entbrennen und in diefem darf Deutich- 
land nicht zurüdbleiben. Noch viele Lüden find auszufüllen! Jeder, 
der die Vogelmelt feines Wohngebietes kennt, fende ung feine Notizen 
ein. Auch die anjcheinend geringfügigite Beobachtung kann von Werth 
fein und wird in dem Jahresberichte Verwendung finden. 

Als Grundlage für die Beobaphtungen bitten wir anknüpfend an 
frübere von Herrn E. von Homeyer und uns für Deutihland und 
Herrn von Tſchudi für Defterreih:Uingarn empfohlene Gefichtspunfte 
folgende Inſtruction zu berüdfichtigen. 
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I. Angabe der Grenzen des Beobahtungsgebietes, 
mwomögli mit einer kurzen Schilderung der topographifhen Beſchaffen⸗ 
beit deflelben und genauer Angabe der geographiſchen Länge und Breite. 


I. Bortommen. 


1. Welche Bogelarten find Ihnen befannt geworden und welche 
landesübliden Benennungen führen diefelben ? 

2. Welche Arten find Yhnen als das ganze Jahr in berfelben 
Dertlichleit bleibend befannt (Standvögel)? 

3. Welche Arten verändern nad der Yahreszeit ihren Standort 
(Strichvögel)? 

4. Welche Arten werden nur auf dem Durchzuge (im Frühjahr 
oder Herbſt oder zu beiden Zugzeiten) beobachtet (Durchzugsvögel)? 

5. Welche Arten brüten im Sommer in Ihrem Beobachtungsgebiete 
und ziehen für den Winter fort (Sommerbrutvögel)? 

6. Welche Arten kommen nur im Winter bei Ihnen vor (Winter⸗ 
vögel)? 

7. Welche Arten ſind als außergewöhnliche Erſcheinungen zu be: 
tradhten, und welche Gründe halten Sie für die Urfache ihres Kommens? 

8. Welche Arten find bei Ihnen felten, fparfam oder häufig ? 

9. Welche Arten kommen gleichzeitig in der Ebene und im Gebirge 
vor und bis zu welcher Höhe fteigen diefelben in diefem empor? 

10. Haben Sie beobachtet, daß fich bei Ihnen eine Art auffallend 
vermehrt oder vermindert hat, daß mit der Vermehrung einer Art eine 
andere verfchmwindet oder ſich vermindert; geſchah dies, weil ſich die 
Bedingungen, die jede Art an ihren Aufenthaltsort ftellt, geändert haben, 
oder aus weldhen anderen Gründen ? 

11. Fehlen fonft gemeine Vögel (3. B. Sperlinge, Schmwalben, 
Elftern ꝛc.) in Ihrem Beobachtungsgebiete und mas betrachten Sie als 
Urſache diejes Fehlens? 

12. Haben Sie Sommerbrutvögel überwinternd und Wintervögel 
im Sommer beobachtet und welche Arten waren es? 

13. Finden ſich bei Ihnen bei gewiſſen Arten beſtimmte Farben: 
abändegungen, Baftarde oder Hybriden ? 

14. Haben Sie beobachtet, daß ein Vogel, der fich durch gemille 
Cigenthümlichfeiten von allen anderen feiner Art unterfchied, durch 
mehrere Jahre zu demfelben Orte zurüdtehrte? 


II. Zugverbhältniffe. 
In Bezug auf den Zug der Vögel tft zu notiren: 
1. Tag und Stunde des eriten Erfchernens. 

"n „ „ Eintreffens der Hauptimaffe. 
Eintreffen3 der Nachzügler. 
on " „ Beginns des Abzuges. 
"on „ „» Abzuges der Hauptmaffe. 
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6. Tag und Stunde des Abzuges der Nachzügler. 

7. Bei melden Arten haben Sie im Frühjahr einen NRüdzug 
beobachtet und melde Gründe können benfelben veranlaßt haben? 
Betbeiligten fich alle Individuen einer Art oder nur ein Theil derfelben 
daran und wann und bei welcher Witterung erfchienen fie wieder? 

8. Die Zugrichtung der Vögel im Allgemeinen und der einzelnen 
Arten im Speciellen. 

9. Die Witterung und Windrichtung am Beobadtungstage, und 
bei ungewöhnlichen Vogelzügen auch die des vorbergebenden und fol: 
genden Tages. 

10. Welche Arten beobachteten Sie mit dem Winde, welche gegen 
denfelben ziehend? 

11. Welche Dertlichleiten werden in Ihrer Gegend von gemilfen 
Arten als Raftpläte aufgefuht? _ Sind diefelben nad den TYahres- 
zeiten verfchieden und mas halten Sie für den Grund des Befuches 
derjelben ? 

12. Haben Sie darüber Beobachtungen angeftellt, ob Männchen 
und Weibchen, junge und alte Vögel einer beftimmten Art gejondert 
oder zuſammen ziehen ? 

13. Welche Arten erfcheinen einzeln, paarmeile, in Flügen oder 
in Schaaren ? 

14. Welche Arten find bei Ihnen eingewandert oder verfchmunden 
(eventuell wann?) und was halten Sie für den Grund diefer Er: 
ſcheinung? 

15. Wird die Zugrichtung bei Ihnen durch den Lauf eines Fluſſes, 
durch die Biegungen eines Thales oder Gebirges bedingt? Wird dort, 
wo ſich in der Zuglinie ein Gebirge befindet, dieſes überflogen oder 
umgangen? 

16. Welche Arten weichen einem ſolchen Hinderniſſe aus und welche 
überfliegen daſſelbe? 


IV. Brütegeſchäft. 

1. Wie oft brüten die von Ihnen beobachteten Vögel? 

2. Wann fanden Sie die einzelnen Gelege und aus wie viel Eiern 
beſtanden dieſelben? 

3. In welchen Zwiſchenräumen wurden die einzelnen Eier gelegt? 

4. Wie lange dauerte die Bebrütung, und nahm auch das Männchen 
daran Theil, und wann löſte es das Weibchen ab? 

5. Legen junge Vögel anders gefärbte und geformte Eier als alte? 

6. Welche Arten benuben daflelbe Neft zu einer zweiten Brut in 
demfelben oder im folgenden Jahre und welche bauen ftets ein neues? 

7. Welche Dertlichleiten werden von gemiflen Arten als Niftplag 
bevorzugt, in welcher Höhe fanden Sie die Nefter und aus weldem 
Material waren diefelben gefertigt? 

8. Bei welchen Arten haben Sie eine von der Regel abweichende 
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Niftweife, einen abmeichenden Neftbau beobadhtet und mas halten Sie 
für die veranlafiende Urſache? 

9. Sind Ihnen größere Brut:Kolonien, 3. B. von Reihern, Möven, 
Seeſchwalben, Saatkrähen, Uferfchmwalben ꝛc., befannt, mo befinden fich 
diefelben, aus wie viel Baaren beftehen fie und haben Sie eine Ver: 
mehrung oder Verminderung beobachtet? 


V. Biologifhe Beobadhtungen aller Art, 


ſowie Beobachtungen über den Federwechſel der Vögel, über Nahrung, 
Nützlichkeit und Schädlichkeit, Gefang zc., wenn fie auf eigenen Erfah: 
rungen bernhen, find uns gleichfalls willkommen und werden Benübung 
finden. 

Es Tiegt in der Abficht des Ausfchuffes nach Beichluß der 9. Yahres- 
verfammlung der allgemeinen deutſchen ornithologiihen Gefellfehaft zu 
Berlin die geographifche Verbreitung der Vögel Deutichlands und mög: 
Yiher Weife beftehende Zug: oder Heeresitraßen der Zugvögel kartogra— 
phiſch darzuftellen. Mit nachfolgenden Arten foll begonnen werden und 
bitten wir auf Grundlage der vorhergehenden nftruction genau anzu: 
geben, wo diefelben als Brutvögel ficher beobachtet wurden: 


Berzeihniß A. 
Röthelfalfe (Cerchneis cenchris Waum.). 
Schwarzer Gabelmeih (Milvus ater G.). 
Schlangenadler (Circaetus gallicus G.). 
Uhu (Bubo maximus Sibb.). 
Blaurade (Coracias garrula Z.). 
Grauſpecht (Gecinus canus G.). 
Schwarzipedht (Dryocopus martius Z.). 
Meißrüdiger Buntipedht (Picus leuconotus Bechst.). 
Staar (Sturnus vulgaris Z.). 
Rabenfrähe (Corvus corone Z.). 
Nebelfrähe (Corvus comix Z.) 
Saatfrähe (Corvus frugilegus Z.). 
Kleiner Graumürger (Lanius minor Z.). 
Meißhalfiger Fliegenſchnäpper (Muscicapa albicollis Zemm.) 
Bmergfliegenfänger (Muscicapa parva Z.). 
Gelbtöpfiges Goldhähnchen (Regulus cristatus Koch). 
Feuerköpfiges Goldhähnchen (Regulus ignicapillus Brehm). 
Berglaubvogel (Phyllopneuste Bonellii Vieill.). 
Drofielrohrfänger (Acrocephalus turdoides Meyer). 
Heufchredenrohrfänger (Locustella novia Dodd.). 
Slußrohrfänger (Locustella fluviatilis M. u. W.). 
Sperbergrasmüde (Sylvia nisoria Bchst.). 
Wachholderdroſſel (Turdus pilaris Z.). 
Steindrofjel (Monticola saxatilis Z.) 
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Nachtigall (Luseinia luseinia Z.). 

Sproſſer (Luscinia philomela ZeAst.). 

Schwarzlehliger Wieſenſchmätzer (Pratincola rubicola L) 

Braunfehliger Wieſenſchmätzer (Pratincola rubetra Z.). 

Örauammer (Miliaria europaea Swains). 

Ortolan (Emberiza hortulana Z.). 

Steinfperling (Pyrgita petronia Z.). 

Girlitz (Serinus hortulanus Koch). 

Auerhuhn (Tetrao urogallus Z.). 

Birfhuhn (Tetrao tetrix Z.). 

Rackelhuhn (Tetrao medius Meyer). 

Hafelhuhn (Tetrao bonasia Z.). 

Zwergtrappe (Otis tetrax Z.). 

Zwergrohrdommel (Ardetta minuta Z.). 

Große Sumpfichnepfe (Gallinago major 22.). 

Löffelente (Spatula clypeata Z.). 

Moorente (Fuligula nyroca Güld.). 

Kormoran (Carbo cormoranus M. u. W.). 

Lachmöve (Larus ridibundus Z.). 

Zur eventuellen Feititelung der AZugitraßen bitten wir beim 
Frühjahrs- und Herbftzuge auf folgende leicht zu beobadhtende und all: 


gemein befannte Arten befonders zu achten: 


Verzeichniß B. 

Rother Gabelweih (Milvus regalis auct.). 

Mauerjegler (Cypselus apus Z.). 

Rauchſchwalbe (Hirundo rustica Z.). 

Kudud (Cuculus canorus Z.). 

Singdroffel (Turdus musicus Z.). 

Weinvogel (Turdus iliacus Z ). 

Feldlerhe (Alauda arvensis Z). 

Kibitz (Vanellus cristatus Z ). 

Kranich (Grus cinereus Bchst.). 

Weiber Story (Ciconia alba BeAst.). 

Graugans (Anser cinereus Meyer). 

Saatgans (Anser segetum Meyer). 

Als Beobachtungszeit ift das Kalenderjahr feſtgeſetzt. 

Um da3 Bufammenftellen des uns zufommenden ornithologifhen 
Materiald zu erleichtern, wird Folgendes der Berüdfichtigung der Herren 
Einfender dringendft empfohlen: 

1. Foliobogen für das Mannfcript zu mählen. 

2. Die Bogen nur auf „einer Seite” zu befchreiben. 

3. Si der fyftematifchen Reihenfolge und der lateiniſchen Be— 
nennungen zu bedienen, wie fie da in Kürze erfcheinende „Verzeichniß 
der Vögel Deutſchlands“ enthält. 
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4. Alles, was auf eine Art Bezug bat, unter dem Namen der: 
felben zu vereinigen, und zwiſchen jeder folgenden Species einen min: 
deftens einen Gentimeter breiten freien Raum zu laffen, damit jede auf 
den einzelnen Bogen angeführte Art leicht abgetrennt werden Tann. 

5. Die Manuferipte im Januar einzufenden, da in der erften 
Hälfte des Februar mit der Bearbeitung derfelben begonnen wird. 

Die geehrten Herren Mitarbeiter werden ergebenft erjucht, ihre 
ornithologifhen Beobachtungsnotizen an den zeitigen Vorfigenden des 
Ausſchuſſes, Dr. Rudolf Blafius, Braunfhmweig, Petrithor:- 
promenade 25, einzufenden und zwar im Januar 1885 für das 
Beobachtungsjahr 1884, im Januar 1836 für das Jahr 1885 u. ſ. f. 
Die Fragen in Betreff des Vorkommens der in Verzeichniß A aufge: 
führten Arten find möglichit fofort, fpäteltens im Januar 1885 zu 
beantworten. 

In zweifelhaften diagnoftifchen Fällen ift der Unterzeichnete gern 
zur Auskunft bereit und bittet, die betreffenden Vögel, reſp. Eier oder 
Nefter zur Beftimmung an ihn einzufenden, reip. andere Tragen zu ftellen. 

Jeder Mitarbeiter erhält, wie bisher, die vom Ausſchufſe zu ver: 
öffentlichenden Jahresberichte und Karten, zu denen er Notizen ein: 
geliefert hat. — Dr. Blafıus. 

Ganz gewiß läßt es fich nicht verfennen, daß wenige Männer durch 
ihren Beruf jo geeignet find, diefe ornithologijchen Beitrebungen zu fördern, 
wie die Foritleute. Wir find ficher überzeugt, daß Mancher, welcher fich 
vielleicht nur ſchwer dazu entſchließen fann, damit anzufangen, in Zukunft 
größtes eigenes Intereſſe an derartigen Beobachtungen gewinnen wird, wenn 


er fieht, daß ſelbſt wenige, vereinzelte Beobachtungen als Beiträge für das 
Ganze recht werthvoll fein können. 


Biefernblattwefpe. Biefernfpanner. | Nützlichkeit der 


Hühner gegen Banpenfrnß. 
Bon Meſchwitz, Foritmeilter a. D. 


Die jest in verfchiedenen Gegenden, auch in den ſächſiſchen Wein- 
bergen ausgebrochene Reblauscalamität giebt mir Veranlaſſung mich 
anderer Inſektenſchäden aus früherer Beit zu erinnern. 

Anfangs der 60 ziger Yahre fand auf einem Theil des Dresdner 
Reviers, im Forftbezirk gleichen Namens, ein bedenklicher Raupenfraß 
durch Tenthredo (Lophyrus) Pini Z. ſtatt, und zwar in einem 40 bis 
50 jährigen Kiefernbeitande geringerer Bonität mit einigen älteren Ober: 
ftändern. Der von diefer Afterraupe heimgefuchte Ort umfaßte eine 
Fläche von einigen Hektaren. Als eine forftlihe Kommiſſion und einige 
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andere forftlihe intereflenten den heimgeſuchten Ort befichtigten, bot 
derſelbe einen wahrhaft troftlofen Anblid dar. Die Larven fraßen zu 
Millionen. 

Der von den Bäumen berabfallende Koth verurfadhte ein Geräufch 
wie ein Graupelwetter, und die Bodendede erhielt durch denfelben eine 
ganz grüne Farbe. Die Kiefern, deren Nadeln die Larven der Blatt: 
mwespe gefreflen hatten, befamen das Anſehen von abgeftorbenen und 
dürr gewordenen Stämmen. Man fonnte fih auch der Befürdhtung 
nicht ermwehren, daß viele der ganz kahl abgefreilenen Kiefern gänzlich 
abfterben würden. Hilfe fchien für den Augenblid nicht möglid, man 
wollte erft den weiteren Verlauf abwarten, ehe zu energiichen Bertilgung3: 
maßregeln gegriffen werden jollte. 

Inzwiſchen war in einigen anderen Reviertheilen Geometra (Fidonia) 
piniaria Z. (Föhrenipanner) in ſehr bedenklicher Weile aufgetreten. 
Hierbei wurde man zufälligermeife auf eine Hilfe bei der Vertilgung 
berjelben aufmerffam. Es beftand nämlih damals auf dem fraglichen 
Neviertbeile ein Vogelheerd. Man erjuchte den Herrn, welcher Die 
Genehmigung zum Vogelftellen hatte, etwa 30 Stüd gefangener kleiner 
Vögel, wie Finken, Quäker, Beifige, Meifen ıc. zur Unterfuhhung abzu= 
geben. Diefelben wurden fecirt, und ftellte fich dabei heraus, daß Die 
feinen Vögel mehrere Buppen des Kiefernfpanners im Kropfe und 
felbft noch unverdaute Raupen im Schlunde hatten. In Folge diefer 
Wahrnehmung wurde bei der zuftändigen Behörde beantragt, den Be: 
trieb des Vogelheerdes unvermeilt einzuftellen, welcher Antrag auch be: 
reitwilligft genehmigt murbe. 

In der Nähe des Infeltenheerdes wohnte ein Bahnmärter, melcher 
eine größere Anzahl Hühner bielt. Nun bemerkte man in ziemlicher 
Entfernung von der Bahnmwärtermohnung, daß unter den alten Kiefern 
die Moosdede weggeiharrt war, auch wurden Hühner bei diefer Arbeit 
angetroffen. Um nun zu ermitteln, was diefelben dabei gefreſſen hätten, 
wurden dem Bahnmärter einige Hühner abgefauft, diefelben gefchlachtet 
und fecirt. Hierbei ergab fih, daß die Hühner eine größere Anzahl 
Puppen und Raupen verzehrt hatten. 


Während der Zeit diefes Raupenfraßes fuchte ein Gefhäftsmann 
bei der Behörde darum nad, ihm eine Fläche Waldboden zu Errichtung 
einer künſtlichen Hühnerbrütanſtalt Täuflih zu überlaflen. Das Gefuch 
wurde mit der Bedingung unterftübt, daß der Errichter des Etabliſſe— 
ments bei dem zur Zeit vorhandenen Raupenfraß einige Taufend Hühner 
der betreffenden Revierverwaltung zur Verfügung ftelle. Auf diefe Be- 
dingung ging der Bittiteller ein und lieferte im Herbite des nädjft: 
folgenden Jahres verſuchsweiſe zunächit einige Hundert junge Hühner. 
Diefelben waren fo abgerichtet, daß fie mittelit einer Pfeife zur Yütterung 
gerufen werden fonnten. In Hübnerfteigen auf Wagen wurden die 
Hühner zunädft in die vom Spanner befallenen Beitände gefahren und 
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bier in freiheit geſetzt. Nach allen Geiten hin zeritreuten fi Die 
Thierchen und malteten ihres Amtes. Nach einer beftimmten Zeit 
murden die Hühner durch Pfeifen des Führers gerufen, gefüttert und 
nach Befinden wieder eingefangen. Es war hierbei leider zu bemerken, 
daß die jungen Hühner noch zu ſchwach waren, um die hohe Moos- 
dede mwegzufcharren, wie e3 die alten Hühner zu thun pflegen, immter- 
bin brachten fie aber einigen Nuben, da fie die obenaufliegenden Raupen 
und die nicht zu tief liegenden Puppen vertilgten. Der Erfolg war 
ein günftiger, und e3 zeigten fich im nächitfolgenden Jahre die Raupen 
nur in fehr vereinzelter Anzahl. 

Im Yrühjahre des nächitfolgenden „jahres trat die Blattwespe in 
den im Jahre vorher noch verfchont gebliebenen Beitänden in erhöhter 
MWeife wieder auf. Die Larven fraßen in meiter Ausdehnung, und 
zwar in ihrem erften Stadium klumpenweiſe auf den Kiefernäften, jo daß 
die erniteften Beſorgniſſe bezüglich der MWeiterverbreitung gerechtfertigt 
waren. Allein eine einzige kalte Nacht vernichtete ſämmtliche Larven. 
Nah einigen Tagen war von- lehteren nichts mehr zu bemerken, als 
hin und wieder eine leere Haut und ein Theil des harten Kopfes. 

Die anfänglich gehegte Befürchtung, daß die befallenen Kiefern 
mehr oder weniger abfterben würden, hat ſich zwar nicht beftätigt, 
da fih an den verfchont gebliebenen faftigen Trieben wieder Nadeln 
entwidelten, allein die befallenen Beſtände Tümmerten fort und fort, 
der Zuwachs war ein fehr geringer, fo daß man fih endlich entfchloß, 
diefe Orte zeitiger zum Abtrieb zu feben, als die vorgefchriebene Hiebs: 
folge folches bedingt haben würde. 

Bei dem Spannerfraß hatten ſich Vögel und Hühner als Inſekten⸗ 
vertilger derartig nüblich ermiefen, daß es empfohlen werden fann, bei 
eintretender Gefahr durch Raupenfraß, in Zeiten Hühner zu züchten und 
diefe zur Vertilgung der Raupen mit zu verwenden. Die nüblichen 
Vögel werden durchs Gefeb ja ohnehin gefchont. 


Das Klima von Charand. 


Da es für Viele von Intereſſe fein dürfte, Über das Klima Tharands Jichere 

Angaben im Jahrbuche zur Hand zu haben, theilen wir nadjftehende, in der 

Meteorologifchen Beiticheift 1887 veröffentlichte Beobachtungen des Brofefjor 
unze mit. 





Klima von Tharand nach Sjährigen Beobachtungen (1379—-1883). 
Geogr. Lge — 54 198 öftl. Greenwich; geogr. Breite — 519 0 N; 
Meereshöhe 234 m. (Schwelle der Hausthür.) Der Beobadhtungsort liegt 
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in dem von N nad S verlaufenden Thale des in die wilde Weißeritz 
fallenden Schloitzbaches. Die Breite des in der Nähe der Station 
bedenartig ermweiternden Thales beträgt in der Sohle etwa 100 m, an 
den oberen Rändern dagegen ungefähr 400 m. Die Thalmände fteigen 
rechts bis 290 m, links bis 300 m fteil an umd erheben fich auf der 
Iinfen Seite in fehr flacher Steigung noch meiter bis zu 860 m. 

Die Thermometer des Piychrometers, ſowie das Marimum: und 
Minimumtbermometer find von R. Fueß in Berlin mit Patentfcala 
verfehen in 1/0 C. getheilt, Kugeln derfelben 1,40 m über dem Boden, 
in bölzernem, weiß geftrichenem Jalouſiegehäuſe mit Doppeldach aufge: 
bängt. Oberer Rand des Regenmefjerd 1,53 m über dem Boden, Größe 
der kreisförmigen Auffangefläche deſſelben 0,1 m? Meffingene Ber: 
dunſtungsſchale cylindrifeh, Höhe derfelben 2,5 cm, ihre Oberfläche 250 cm?, 
im hölzernen Jalouſiegehäuſe aufgeftellt.e. Als Nacht ift die Zeit von 
9h p. m. bis Yh a. m., als Tag diejenige von 9b a. m. bis 9% p. m. 
bezeichnet. Thermometer des Aktinometers von Baudin in Paris, mit 
denjenigen des Obfervatoriums in Montfouris verglichen, Kugeln ber: 
felben 1,90 m über dem Boden. Nächtlihe Strahlung als Differenz 
des im Thermometerftande befindliden und eines unmittelbar über den 
Spiten des Grafes liegenden Minimumthermometers berechnet. 


Sämmtlide genannte nftrumente find über Raſen aufgeftellt. 
Die Nullpunfte der Thermometer find jährlich wenigstens zweimal unter: 
fuhht worden. Das Altinometer it überdies mit demjenigen von Mont: 
fouris verglihen. Die Temperaturmittel find aus 4, (9a + 9p + 
Mar. + Min.) gebildet, die Mittel für Dunftdrud, relative Feuchtigkeit 
und Bewoͤlkung aus 4, (9a + Ip + Ip), diejenigen für die In— 
tenfttät der Sonnenftrahlung aus 1, (9a + 1p) 


Temperatur (0. °) | Dunftdrud (mm) 


#h am ıh pm 9h pm Mar. Min. Wittel 9h am ıh pm9hpm Mittel 
Januar —83,3 0,5 —83,0 18—5,9 —26| 34 3,7 35 83,5 
Februar —0,4 3,8 0,0 5,0—31 04| 40 43 41 41 
März 17 59 12 7,5—23 2,0 42 45 43 48 
April 70105 49125 08 63) 54 54 55 54 
Mai 11,7 15,38 9,5 179 48 110| 75 78 79 77 
uni 15,6 19,1 18,2 21,3 8,6 14,7| 9,8 10,1 10,2 10,0 


Juli 17,5 20,9 14,9 23,1 11,0 16,6: 11, 811,6 11,6 11,5 
Auguft 16,0 19,7 14,0 21,9 10,4 15,6 11, 0 11,0 10,7.10,9 
Geptbr. 13,4 17,6 11,6 19,5 79 13,1) 9810,11 95 9,8 
Oftober 72 10,5 64 11,8 34 72167 70 6,6 6,8 
Novbr. 3,2 64 27 75 00 834|50 52 49 5,0 
December—1,1 1,7 —0,7 83,0 —3,7 —9,6| 3,9 42 4,0 4,0 


Jahr 74 110 62 12,7 27 73168 71 6,9 6,9 
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Relative Feuchtigkeit Bewölkung Heitere Trübe 


en NEE 
9hamı Ihpm9hpmMittel| 9h am Ihpm 9hpm Mittel Tage 


Januar .... 
Februar .... 


September 
October .... 
November ... 


December 


®. ® * 


September . . . 
Dchober . . . . 
November ... 
December . . . 


Jahr .. 


Yanuar . 
Tebruar . 
März... 
April... 
Mai... 
Juni .. 





Nieder⸗ 
ſchlag 
über⸗ 


haupt 

18,4 
16,0 
16,6 
16,4 
18,8 
17,4 


79 6,5 6,7 5,2 6,1 57,6 132,4 


Niederfchlag (mm) Tage mit 


PN _ _\ 


Nacht 
18,7 
24,8 
25,8 
17,5 
40,3 
39,4 


30,0 
37,4 
37,0 
36,0 
24,8 
32,7 


Tag 


Summe Nebel‘ Reif Duftanhang hau 
34,7 44 2,4 7,0 
47,6 40 2,2 5,8 . 
52,5 14 5,6 3,3 0,8 
41,2 2,2 7,8 0,8 8,0 
90,2 1,3 3,2 . 10,8 


78,1 4,6 0,8 . 15,3 
61,4 98 32 0,3 6,5 
53,3 30 48 1,3 1,3 
59,5 5,2 8,0 2,5 0,3 


791,2 | 39,2 83,0 21,0 82,6 


Tage mit Verdunſtung (mm) 


meß⸗ 
barem 


Nieder, Schnee 


ſchlag 

17,8 
15,4 
13,8 
13,8 
16,2 
15,6 


12,4 
8,2 


u Et | —— — 


Grau⸗ Ha⸗ Ge Nacht Tag Summe 


peln gel witter 


04... | 525 7,75 18,00 
14... | 681 9,59 15,90 
12 . 0,4 | 8,47 18,48 16,95 
12 . 14 | 6,61 28,22 34,88 
1,4 0,2 4,2 | 7,76 82,81 40,57 
0,2 0,4 5,8 | 7,39 32,39 839,78 
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Tage mit Verdunftung (mm) 
— — — — — — — 
la un Grau Ha Ges 
ii en * Schnee ven gel mitter Nacht Tag Summe 
Juli 21,2 20,2 0,6 7,0 8,70 35,81 44,01 
YAuguft . 21,0 19,0 0,4 4,8 7,46 28,10 85,56 
Septbr. . 17,2 15,4 . . . 2,4 5,54 20,48 26,02, 
October . 20,6 19,4 2,6 0,8 0,2 6,39 14,09 20,48 
November 19,8 182 7014 0,4 844 13,07 21,51 
December 20,8 18,8 12,0 1,4 0,2 7,52 9,20 16,72 
Jahr . . 224,2 203,6 57,0 9,4 1,6 26,8 | 85,84 249,49 335,38 
Intenſität der Sonnenftrahlung (9 C.) Nächtliche 
— Strahlung 
9ham 1h pm Mittel en (°C.) 
Yanuar ..... 50  28;2 16,6 29,0 — 1,5 
Februar .... 96 834,6 22,1 32,8 — 1,8 
Mär ..... 27,7 49,9 38,8 50,6 — 1,9 
April ..... 39,5 47,1 43,3 53,2 — 1,9 
Mai ..... 47,8 53,5 50,4 60,2 — 14 
uni ..... 48,8 52,8 50,8 60,83 — 11 
li ..... 46,4 52,5 49,5 58,8 — 1,3 
Auguſt.... 876 46,7 42,2 51,2 — 1,3 
September .. 84,7 431 38,9 49,8 — 1,5 
Schober .... 11,7 29,2 20,5 28,7 — 1,8 
November... 76 25,2 16,4 26,8 — 2,0 
December ... 46 20,5 13,6 46 | —17 
Jahr ..... 26,72 4038 33,5 48,8 | — 16 


Die nächtliche Strahlung ift, wie ſchon ermähnt, berechnet aus der 
Differenz eines in dem hölzernen Thermometerftand aufgehängten Minimum: 
thermometers und eines über einer Grasfläche in hölzernen Gabeln 5—10 cm 
über dem Boden liegenden Minimumthermometers, melches frei gegen den 
Himmel ausftrahlen fonnte, da e3 immer unmittelbar über den Gras⸗ 
fpigen gehalten wurde. Im Einzelnen kann die Differenz diefer beiden 
Thermometer 6° C. beitragen. Im Mai der fünf Beobachtungsjahre waren 
die größten Differenzen 1879: 3,00C., 1880: 1,900., 1881: 1,9°C., 
1882: 1,4 '0C., 1883: 8,8 °C. 
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Notiz fiber Pseudotsuga Douglas Carr. 
Von Zudeid. 


Im Anſchluß an die über einige auf Tharander Revier ange: 
pflanzte indifche Eoniferen im 86. Bande des Tharander Jahrbuches 
(S. 139) gegebene Mittheilung möge bier folgende Notiz über die hier 
angebauten Douglastannen Pla finden. 

Im Frühjahre 1878 wurden ein» und dreijährige Douglastannen 
von Herrn Geyer in Garlshafen bezogen. Weber die Herkunft des 
Samens, aus welchem diefe Pflanzen erzogen wurden, ift nichts befannt. 
% Booth legt auf diefe Herkunft wohl mit Recht freilich bejonderes 
Gewicht. Die einjährigen Pflanzen wurden an den afademifchen Yorit: 
garten abgegeben, die dreijährigen, übrigens fehr ſchlecht bemwurzelten 
Pflanzen dagegen auf drei DVerfuchspläßen angebaut. Don Diefen 
Plätzen eignete ſich namentlich der eine in Abtheilung 27 des Reviers 
befonder8 für fortgefeßte Beobachtung. Der Standort iſt 1. c. 
©. 139 kurz befchrieben, bier fei nur hinzugefügt, daß der Platz auf 
einem Loshieb Tiegt, auf welchem die Stöde des 1872 abgetriebenen, 
ſchwachen, etwa 60—70jährigen Fichtenbeftandes nicht gerodet worden 
waren. Einige wenige übergehaltene ſchwache Buchen und ſpäter 
eingeflogene Birken gewährten und gemähren noch eine leichte Be: 
ſchirmung. Die Douglastannen murden ausbeilerungsmeife, alſo ganz 
unregelmäßig zwifchen die vorhandenen indifchen &oniferen gepflanzt. 

Someit nicht befondere Schädigungen ftattfanden, zeigten Die 
Pflanzen fortgefebt ein freudiges "Gedeihen. Namentlich ift hervorzu— 
heben, daß der ftrenge Winter 1879/80 benfelben feinen Schaden 
brachte. Dagegen fcheinen die Rüſſelkäfer Hylobius abietis Z. und 
Strophosomus coryli Fabr. ganz befonderen Geihmad an dieſen 
Sremdlingen zu finden. Auf einem zweiten Berfuchsplag in Ab— 
theilung 40 des Tiharander Reviers wurden die meilten Douglas: 
tannen durch NRüflelläferfraß im Sommer 1879 getöbtet, fie waren 
von unten bis oben ungewöhnlich ftarf befreflen. 

Im Jahre 1881 zeigten die Pflanzen auf dem wichtigſten Plabe 
in Abtheilung 27 zum Theil ſchon Höhentriebe bis 0,5 m Länge und 
überragten die etwas älteren benachbarten gewöhnlichen Fichten nicht 
unbedeutend. Leider trat aber auf diefem Plab in erheblicher Weile 
Agaricus melleus auf und tödtete außer andern Holzarten auch viele 
Douglastannen. Zeigten fich Iebtere in der Hauptſache auch miber: 
ftandsfähig gegen Froſt, fo ift es um fo auffallender, daß felbit ältere 
Pflanzen ganz vereinzelt davon zu leiden hatten. So fanden fi noch 
im Frühjahre 1887 in Abtbeilung 27 zmei bis dahin fehr frohwüchſige 
Eremplare, welche von oben ber etwa bis zur Hälfte eingefroren waren; 
wenigſtens ließ ſich eine andere Urfache des Abfterbens nicht auffinden. 





se 
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Auch auf den andern, nicht fpeciell verfolgten Verſuchsflächen fcheinen 
einige wenige Exemplare durch Froſt getödtet worden zu fein. 

Im Frühjahre 1887 wurden als Repräfentanten des verfchiedenen 
Höhenwuchſes 13 Stüd auf dem Plag Nr. 27 gemeſſen. Die Meffung 
ergab folgendes Refultat: 









2. Höhe v. Boden | 3. Mithin Länge des 


bis zum Beginn des | jüngften Jahrestriebes 
jüngft. Jahrestriebes 1—2) 


1. Gange Höhe 
vom Boden bis zur 
Spige des Baumes 


4,32 m 3 0,77 m 
3,82 „ 801, | 0,81 „ 
3,84 „ 3,28 „ 0,56 „ 
4,831 „ 4,04 „ 0,77 „ 
4,05 n 3,20 " 0,85 " 
4,77 " 8,80 " 0,97 n 
5,06 „ 3,95 „ 111 „ 
6,55 „ 5,10 „ 145 „ 
4,92 „ 4,00 „ 0,92 „ 
4,70 " | 8,87 " 0,83 " 
4,50 " 3,90 " 0,60 n 
5,77 „ | 4,60 „ 117 „ 
3,22 „ | 2,60 „ 0,62 „ 


Nah dem Durchſchnitt der 13 Pflanzen beträgt alfo die Höhe 
4,64 m und die Länge des 1886er “ahrestriebes 0,88 m, während 
ih das Marimum der Baumböhe auf 6,55 m, das des jüngften 
jahrestriebes auf 1,45 m, das Minimum der Baumhöhe auf 3,22 m, 
das des jüngften Jahrestriebes auf 0,60 m ftellt. 

Es bleibt nunmehr abzumarten, mie fih das Wachsthum meiter 
verhalten wird, namentlich weil der Schlag 1886/87 breiter gemacht 
wurde, die Pflanzen dadurh einen nach Weiten vorliegenden Schuß 
verloren haben, 

Ein weiterer Verfuch mit Douglastannen wurde 1882 ausgeführt. 
1,5 kg von J. Booth bezogener Samen lieferte in einem Saatlamp 
der Abtheilung 43 9700 Stüf Pflanzen, melde 1883 verfchult 
wurden. Läßt fih auch darüber noch nicht viel fagen, fo verdient doch 
Folgendes Erwähnung. 

Im Winter 1882/83 hatten viele der Pflanzen im Saatkamp 
duch Froſt gelitten, manche fo, daß alle Nadeln roth geworden maren. 
Die Empfindlichkeit der einzelnen Pflanzen gegen Froſt fehien aber ganz 
individnell zu fein, denn es fanden ſich die rothen Exemplare im Saat: 
beet dicht neben und in Mitte folder Pflanzen, welche vollftändig grün 
geblieben waren. Da übrigens die Anospen der theilmeife ober faft 
ganz gerötheten Pflanzen noch ein gefundes Ausſehen zeigten, Tieß ich 
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alle beſchädigten auf einem beſonderen Beete getrennt von den geſunden 
verſchulen. Sie erholten ſich ſämmtlich während des Sommers 1883. 

1884 wurden zwei größere Kulturverſuche mit 3546 Stück der 
vorzüglich gediehenen, im Durchſchnitt etwa 30 cm hoben, zweijährigen 
Pflanzen in der Meile ausgeführt, daß abwechſelnd in kreuzweiſem 
Duadratverband von 1,8 m Seite Douglastannen und gemöhnliche 
Fichten gepflanzt wurden. Ein Spätfroft fchadete diefen beiden in den 
Abtheilungen 43 und 88 ausgeführten Kulturen weſentlich, doch litten 
die Fichten darunter mindeitens ebenfo ſtark mie die Douglastannen. 
In Abtheilung 38, wo die Kultur abfichtlih auf recht mwenig ent: 
fprehendem, ſehr bindigem Boden in erponirter Lage ausgeführt 
worden war, war der Schaden am größten; dazu trat dort noch im 
Winter 1884/85 ftarfer Verbiß durch Roth: und Rehmwild. Bei biefen 
Beihädigungen ließ ſich aber ohne Zweifel erkennen, daß die Douglas 
tannen, fobald fie nicht ganz todtgefroren oder gebiflen waren, ein auf: 
fallend ſtarkes NReproductionsvermögen zeigten, indem ſich bald mehr 
oder weniger neue kräftige Triebe entwidelten. 

Ueber zwei meitere im Jahre 1885 in ähnlicher Weife ausge: 
führte Pflanzungen in den Abtheilungen 43 und 19 ift vorläufig noch 
nichts zu fagen. Es wurden dabei verwendet 4453 Stüd Douglas: 
tannen. Diefe Anbauverfuhe auf Tharander Revier reichen voll: 
ftändig bin, um fpäter ein genügendes Urtheil zu gewinnen. Webrigens 
wurde 1886 nochmals 1 kg Samen von Booth bezogen und theils 
auf Tharander Revier (0,5. kg), theils auf andern NRevieren zum 
Zwecke der Pflanzenerziehung ausgefät. 


Akademifche Marhrichten. 
(Perſönliches.) 

Profeſſor Dr. Krutzſch, welcher als Hilfslehrer ſeit Sommer— 
ſemeſter 1847, als ordentlicher Lehrer für „Phyſik, Geognoſie, Mine: 
ralogie, Atmofphärologie und Klimatologie” feit 1. April 1849, als 
Profeffor feit 2. November 1852 an der Alademie thätig war, trat 
am 1. Oftober 1887 in den Ruheſtand. 

(Durch Verordnung des königl. Finanzminifteriumsd vom 10. Juli 
1887 genehmigt.) ' 

Als Profeffor für Mineralogie und Geognofie murde vom 
1. October 1887 der zulebt al3 Docent am königl. Polytechnikum 
in Dresden thätig gewejene Dr. Heinrich Vater angeftellt. 

(Verordnung des königl. Finanzminiiteriums vom 28. Juli 1887.) 
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Die Vorträge über Meteorologie hat vom 1. October 1887 an 
Brofeflor Dr. Weinmeifter übernommen. 


Se. Majeftät König Albert haben dem Profeſſor Dr. Krußſch 
das Ritterkreuz I. Klaſſe des Civilverdienftordens zu verleihen gerubt. 
(Verordnung des königl. Yinanzminiftertums vom 28. Juli 1887.) 


Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben dem Geheimen 
Oberforftratb Dr. Judeich im Auguft 1887 den Stanislausorden 
I. Kl. zu verleihen geruht. 


Geheimer Oberforitratb Dr. Judeich wurde im December 1886 
von der Raiferlihern Gefellihaft der Naturforfcher in Moslau zum 
wirflihen Mitgliede, im September 1887 von dem Mährifh-Schlefifchen 
Forftverein zum Chrenmitgliede ernannt. 


An Stelle des abgegangenen Dr. Koch wurde als Wififtent für 
das chemische Laboratorium vom 1. Yuli 1887 an Rudolf Ruhſam 
angeftellt. 

(Verordnung des Lönigl. Sinanzminifteriums vom 4. Juni 1887.) 


Quittung über Beiträge, welde für das Preßler- Denkmal 
bisher in Tharand eingegangen find. 


Torftmeifter Oftwald in Riga (10 Rubel) 18,10.4 - Förfter wobh 
in Forſthaus Otterwifch bei Pomjen 6.4 — Oberförfter Schreiter in Rojen- 
tbal bei Königitein 10.4 — Güterdirector Zaufchner in Hohenwang in 
Steiermark 20.4 — Oberforstmeifter Kraft in Hannover 10.4 — Oberföriter 
Raſim in Reinersdorf bei Kronftadt in Schlejien 10.4 — Forftdocent Tut ein⸗ 
Nolthenius in Wageningen in Holland 10.4 — Eingejammelt und ein- 

ejendet durch Oberforftmeifter Brachmann aus dem Forjtbezirt Marienberg: 

berforjtmeifter Brahmann 20 4, Forſtmeiſter Syual 5.4, Oberförfter 
König 5, Oberfüriter Otto 5.4, Oberföriter Laſch 5 4, Oberförſier 
Menges 5 .4. Oberförfter Demmler 5.4, Oberförfter Köbke 5.4, Ober: 
Ionen Schneider 5 4. Oberförfter Uhlig 50.4, Förfter Jacobi 3.4, zu 
ammen 113.4 — Profeffor Dr. Rorey in Tübingen 20 #4 — Eingejammelt 
und ee durch Oberforjtmeifter Tittmann von den wiſſenſchaftlich 
gebildeten Forſtbeamten des Forſtbezirks Grillenburg 40.4 — Forſtamtsaſſiſtent 
Dr. a ec in ®ildberg in Württemberg 5 4, Forftingenieur Karl Böhmerle 
in Wien 10.4 — Forjtmeifter Kohlſchütter in Biltrig in Böhmendb 4 — 
Oberförfter Yranz Wollenhaupt in Majdan Graniczew in Galizien (3 fl.) 
4,804 — LRandforjtmeifter von Wipleben in Dredden 20.4 — über 
förſter Ettmüller in UllerZdorf bei Radeberg 15 .4 — Oberförftercandidat 
Bührdel in Poſtelwitz 5.4 — Eingefammelt und eingefendet dur Ober- 
forjtmeifter Beyreuther in Eibenftod von Rittmeifter a.D.v.d. Planitz 
auf Schulwig 3.4, von Yorftmeifter Bompe in Böhmiſch-Kamnitz 2.4, von 
vd. Boxberg auf Rehnsdorf 3 4 und von den Beamten des Forſtbezirks 
Eibenftod: Oberforftmeifter Beyreutherlo.L, Foritinfpector Glaejel3 A, 
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Foritmetiter unlmann 34, Förſter Wenıme 3.4, Oberförfter Niedel3 4, 
Oberförfter Hildebrand 3.4, Oberförfter Richter 3 4, Oberförfter 
Srande 3.4, Oberförfter FAR er 3 .4, Oberförfter Gehre 5.4, Förfter 
König 3.4, Oberförfter Shmidt 5.4, Förſter Mühlmann 5.4, Ober: 


fürfter Gerlah 5 4, zufammen 65.4 — Forftmeifter Urich in Büdingen. 


5 4 — Univerfitätsföriter Weiste in Oberholz 5 4 — UOberförfter Steeger 
in Deutich- Einfiedel 10.4. — Eingefammelt und eingejendet durch Oberförkter 
v. Oppen in Morgenröthe von einigen Beamten des Forſtbezirks Auerbach in 
Sadien 10. A — Foritcandidat Gabriel Sytiheff (Rubland) 10 4 — 
Oberförſter v. Lindenau in Seidewig bei Coldig 20.4 — Eingefammelt 
und eingejendet durch Oberförjter Freiherrn v. Berg in Straßburg: von Ober- 
förfter Kautzſch in Sulz 6 4, Oberfdrfter Pilz in Tüpelftein 4.4, Ober: 
förfter Kühn in Alberfchweiler 3.4, Oberföriter Hallbauerin Alberichweiler 
64, Oberförftercandidat Ficker dafelbit 5 #, Oberförfter Tittmann in 


Saarunion 5.4, Oberförfter Braun in Selz 3.4, Forſtaſſeſſor Reinarzin . 


St. Avold 3.4, Forftafjeffor Tramwig in Straßburg 5 4, Oberförfterdandidat 
Bargmann in len 5.4, Oberförſter v. Berg 64, ‚ulammen 51 M —- 
Eingeſammelt und eingeſendet durch Generaldirector Liebſcher in Trachen— 
berg in ee von ihm ſelbſt 20.4, von Revierförjter Troft 5 4, von 
Revierförfter Hilſcher 0,50 .4, von Forſtgeometer Bulang 5 .#, zufammen 
30,50 M. — Eingejammelt und eingejender durch Oberforftmeister Taeger in 
Schwarzenberg von den Beamten des Foritbezirtd Schwarzenberg in Sachſen 
180.4 — ebeimer Oberforftrath Dr. Judeid in Tharand 30.4 — Ober- 
förjter Zihimmer in Nicolsdorf bei Königftein 10.4 — Förfter Hahn in 
Neuftadt bei Stolpen 5. #_ -- Durch Oberforjtmeifter Beyreuther einge- 
fendet von DO. P. 10.4, von „einem danfbaren Schüler "einem verflärten 
Lehrer” 20 M, zuſammen 30.4 -- Bon PBrofeflor Dr. Neumeiiter in 
Tharand 30 AM. 

Summe indgefammt 813,40 M. 

Die eingegangenen Gelder wurden vorläufig in der ftädtiihen Spar- 
kaſſe zu Tharand angglegt. 


— 2 > -- — — 


v. Zeckendorff's Grab. 


Aus dem Ergebniſſe einer Sammlung für ein Grabdenkmal des am 
29. November 1886 verſtorbenen Dr. Arthur Freiherr von Seckendorff— 
Gudent, k.k. Regierungsrath, Brofefjor der k.k. Hochichule für Bodenkultur, 
Reiter des forftlicen Verſuchsweſens ꝛc. in Wien, wurde auf deſſen Grabes— 
hügel im Mapleinsdorfer Friedhofe (Grab Nr. 2142) ein von jeinen Freunden 
und Schülern geſtiftetes würdiges Dentmal am 29. Oftober 1888 dafelbft 
aufgeftellt. — Die Sammlung wird zum Zwecke der Gründung eines Stipen- 
diums für einen an der Wiener k. k. Hochſchule für Bodenkultur ftudirenden 
Forſtwirth weiter noch fortgefegt und übernimmt gefällige Beiträge der Rech— 
nungsführer und Bibliothelar diefer Hochfchule, Karl Suchomel in WienVIIL, 
Fe Nr. 17,.gegen Quittung im „Gentralblatt für das gejammte 

orſtweſen“. 


Redaktion des Jahrbuches. 


Aus verſchiedenen Gründen ſehe ich mich genöthigt, die Redaktion des 
Tharander Jahrbuches niederzulegen. Herr Profeſſor Dr. Kunze bat die 
jelbe übernommen. Judeich. 





Verantwortl. Redakteur: Geh. Oberforfirath Dr. & u deich in Tharand. 
Druck von Johannes Päpler, Dresden, gr. Kloſterg. b. 
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Abhandlungen. 





Die Verficherung der fiskalifchen Waldarbeiter in Sachſen. 


Bon Profefior Dr. Neumeifter. 





Seit dem Jahre 1883 Hat fich im deutfchen Reiche eine 
focialpolitifche Gejeßgebung entwidelt, welche die Aufmerkſamkeit 
aller Kulturländer erregt. Die Veranlaſſung Hierzu Liegt in dem 
Bejtreben der deutſchen Regierungen, den vielfach in bedrohlicher 
Weiſe bewegten Arbeitermafjen Beruhigung und Schuß bei ver- 
minderter oder völlig gejtörter Arbeitzfähigfeit zu verschaffen. 
Mupten nun aud) die am meijten hervortretenden Erkrankungen 
und Unfälle beim Betriebe der Indujtrie, des Bergbaues, der 
Transports, Bau= und anderer Gewerbe die Fürjorge der gefeß- 
gebenden Kreife zunächſt in Anſpruch nehmen, jo war es doc) 
von vornherein erflärlich, daß fich dieſelbe allmählich auf alle 
Klafjen der Arbeiter und nach den verjchiedenften Richtungen 
hin erjtreden würde Es jteht noch friſch in der Erinnerung, 
mit welchem Enthufiasmus das hier bahnbrechende Geſetz, das 
Kranken-Verſicherungs-Geſetz vom 15. Juni 1883, begrüßt wurde. 
Diefem folgte das Unfallverficherungs-Gejet vom 6. Suli 1884, 
hieran ſchloß fich das Gejeh über die Ausdehnung der Unfall 
und Kranfenverficherung vom 28. Mai 1885, ferner das Geſetz, 


betreffend die Fürjorge für Beamte und Perſonen des Soldaten- 


Itandes vom 15. März 1886 und endlich das Geſetz, betreffend 
die Unfall- und Sranfenverficherung der in land- und forjt- 
wirthichaftlichen Betrieben bejchäftigten PBerfonen, vom 5. Mai 
1886. In Ausficht ſteht noch ein Geſetz über die Invaliden- 
und AlterSverjorgung der Arbeiter und damit dürfte im Wefent- 
lichen die Kette der Arbeiterjchug-Gejeggebung gejchloffen fein. 
Sp lange nun das leßtgenannte noch nicht erjchienen und durch— 
geführt ift, müffen die für beftimmte Arbeiterflaffen und Betriebe 
Tharander Jahrbuch. 38. Band. 1 
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bereit3 eingerichteten Kafjen, welche ähnliche Zwecke mit ver- 
folgen, noch befondere Beachtung verdienen und als ein Mittel 
angejehen werden, die Heranziehung und Erhaltung eines tüch- 
tigen und leistungsfähigen Arbeitercorps zu erleichtern. Wenn 
aber diefe Kaſſen ihren Mitgliedern außerdem noch Vortheile 
gewähren, welche weder in der bisherigen noch in der zu erwar- 
tenden Gejeggebung liegen, jo ijt auch deren fernerweite Eriftenz 
bi3 zu einem gewiſſen Grade verbürgt. 

Es iſt erflärlich, daß die bisher erjchtenenen Geſetze nicht ohne 
Einfluß auf die Organifation derartiger bejonderer Unter- 
ſtützungskaſſen bleiben fonnten. Alles, was zur allgemeinen 
Kranken- und Unfallverficherung gehört, fonnte ohne Weiteres 
aus denjelben ausgejchieden werden und dadurch gewannen Die- 
jelben immermehr den Charakter ſpecifiſcher Betriebskaſſen. 

Wenn wir und nun die Aufgabe geftellt haben, im Nach: 
Itehenden einige Streiflichter auf dag jegt im KKönigreich Sachjen 
beitehende Berficherungswejen der fiskaliſchen Waldarbeiter zu 
werfen, jo dürfen wir dabei die Umgeltaltung der bisherigen 
Holzhauerhilfsfaffen nach dem Erlaß der einjchlägigen Gefeße 
und Berordnungen nicht vergeflen. Der bejjeren Ueberficht 
halber wollen wir zuerjt die Einrichtung dieſer Hilfskaſſen 
Ichildern und jodann die Durchführung der Kranfen- und Un- 
fallverficherung in Betracht ziehen. 

Schon in den erſten Decennien dieſes Jahrhunderts wurde 
mit der Errichtung von Hilfskaſſen für die fiskaliſchen Holzarbeiter 
begonnen. Dieje Kafjen, welche gewöhnlich die Reviere eines Forit- 
bezirks umfaſſen jollten, erfuhren in der legten Zeit eine ganz 
beträchtliche Unterftügung Seitens des Königlichen Finanz: 
minifteriumg. In der Regel betrug der Höheren Orts bewilligte. 
Zuſchuß gerade jo viel, wie die Beiftener der- Waldarbeiter*). 
Dur) Verordnung vom 23. November 1885 wurde nun ange- 
ordnet, daß die zeitherigen Holzhauerhilfskaſſen in Penſionskaſſen 2c. 
umzuändern feien, und daß den le&teren da3 ungetheilte Ver— 


*) Der Holzhauerhilfskaffe für den Worftbezirt Grillenburg und dag 
Tharander Revier ift 3. B. während der lebten 30 Jahre ein Staatszuichuß 
von etwa 40000 4 gewährt worden. Für’! Jahr 1887 ſoll diefer Zujchuß 
80°), von den Einzahlungen der Arbeiter betragen. 
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mögen der erjteren zufließen ſolle. Augenbliclich jind in Sachfen in 
den Forſtbezirken bez. Nevieren, welche die alten Hilfskaſſen 
befaßen, entfprechend neu organifirte Waldarbeiterunterjtügungs- 
kaſſen bereits entftanden. 

Die Einrichtung einer ſolchen Waldarbeiterunteritügungs- 
kaſſe ift am beften aus deren Statuten zu erjehen und laffen 
wir deshalb hier eine vollitändige Mittheilung folcher von einem 
Bezirke folgen, der jeit 70 Jahren die VBerficherung feiner Ar- 
beiter gepflegt und im Auge behalten hat. Wir Haben gerade 
diefe Statuten gewählt, weil wir jelbjt Gelegenheit hatten, an 
der Berathung derſelben Theil zu nehmen. 


Statuten der Waldarbeiterunterftühungstaffe für den Forftbezirt 
Grillenburg und das Revier Tharandt. 
Einleitung. 

8 1. Borbemerlung. 

Für die duch Verſchmelzung der im Forſtbezirke Grillenburg fchon 

feit den Jahren 1817 und 1818 beftehenden drei Holzhauerhilfskaſſen 
bervorgegangene, bisher unter dem Namen: „Derein der Holzhauer: 
bilfsfaffe für den Forſtbezirk Grillenburg und das Tharandter Revier“ 
beftandenen Kaffe haben nach erfolgtem Hinzutriti der Reviere Reichen: 
bah und Marbach mit ihrem antheiligen Kaffenvermögen zum Forft: 
bezirte Grillenburg die Statuten vom Fahre 1856 und diejenigen vom 
23. Mai 1877 mit ihren dur Kaſſenrathsbeſchlüſſe hervorgegangenen 
Uenderungen und Nachträgen Giltigfeit gehabt. 
Verſchiedene Um: und Abänderungen, welche die bis jebt geltenden 
Statuten auch in neuefter Zeit wiederholt erfuhren, bedingten ſchließlich 
die nachitehende Faſſung derſelben, und hat das in der gegenmärtigen 
Form vorliegende, vom 1. Oktober 1886 an ausichlieklih in Kraft 
tretende Statut die Genehmigung und BZuftimmung de3 Königlichen 
Finanz: Minifteriums erhalten. (Zu vergl. 8 29.) 

Im Wefentlichen murde die lebte Umgeftaltung der Kaffe durch 
eine Seiten des Königlichen Finanz: Minifteriums erlaffene Generalver: 
ordnung vom 23. November 1885 (Nr. 4780 %. R. 1885) veran- 
laßt, nad) meldher die Holzhauerhilfsfaflen fernerhin nur als reine 
Penfionskafjen mit dem ungetheilten Vermögen der zeitherigen Raffen 
beftehen zu bleiben haben, und die Waldarbeiter bezüglich der Kranken: 
unterftüßung unter Hinweis auf $ 2 des Neichögefeges vom 13. Juni 
1883, die Kranfenverficherung der Arbeiter betreffend, den für fämmt: 
lihe Reviere bereits beftehenden Gemeinde-Rrankenverficherungen oder 
Ortskrankenkaſſen zuzumeifen find, fomeit nicht hierbei das Unfallver- 
jiherungsgefe vom: 6. Yuli 1884 ſowie das Geſetz über die Kranken: 

1* 
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und Unfallverficherung der land» und forftwirtbfchaftlichen Arbeiter vom 
5. Mai 1886 in Betracht fommen. 


I. Allgemeine Bejtimmungen. 


8 2. Bwed der Interftükungstaffe. 
Der Zweck der vorgenannten Kaſſe ift 
1. den Waldarbeitern 
a) eine zeitweilige Unterftüßung bei Verminderung der Erwerbs⸗ 
fähigkeit (Alterszulage), ſowie eine dergleichen bei länger als 
13 Wochen andauernder Krankheit (ſofern letztere Leiſtung 
nicht den Krankenkaſſen oder der Unfallverſicherung zufällt, 
b) eine fortlaufende Unterſtützung bei Verluſt der Erwerbsfähigkeit 
(Penſion) und 
c) eine außerordentliche Unterſtützung in beſonderen Fällen (ſ. 
8 115, ſowie | 
2. den SHinterlaffenen derjelben 
a) ein Begräbnißgeld, 
b) eine Unterftügung (Witimen und Waifenverforgung) 
nah Maßgabe der näheren Beitimmungen diefes Statut? zu gewähren. 


83. Sit, Eigenihaft und Name. 

Die Theilhaber der Kaffe ($ 4) bilden mit dem Kaſſenrathe der- 
felben (8 9) eine Vereinigung, melde ihren Sitz in Grillenburg und 
die Eigenſchaft einer juriftifchen Perfon hat, laut Eintrag in das Ge 
noflenfchaftsregifter vom Amtsgericht Tharandt, fie führt den Namen: 

„Waldarbeiterunterftügungsftaffe für den Forft: 
bezirt Grillenburg und das Revier Tharandt.“ 


8 4. Wufnahme der Mitglieder. 

‚jeder auf einem Revier des Foritbezirfs Grillenburg und dem 
Tharandter Revier beichäftigte Waldarbeiter ift, jofern er durch ein be- 
zirfsärztlicdes Beugniß feine Aufnahmefähigfeit nachgewieſen hat, ver: 
pflihtet, der Unterſtützungskaſſe als Mitglied beizutreten und ift als 
Solches Theilhaber derfelben. 

Wird der Arbeiter angenommen, fo find ihm die Koften des ärzt- 
lichen Zeugnifles zur Hälfte von der Kaffe zu reftituiren. 

Die Aufnahme als Mitglied ift erfolgt, wenn der Arbeiter das 
zur Anerkennung der ihm ausgehändigten Statuten vorgefchriebene 
Yormular (Beilage A) unterzeichnet hat (8 29). 

85. Eintheilung der Mitglieder. 

Die Theilhaber zerfallen in ftändige und nichtftändige Arbeiter. 
Die nur zeitweilig oder probemeife angenommenen bilden die nicht: 
ftändigen, die anderen von dem Reviervermalter verpflichteten Holzhauer 
die ftändigen Waldarbeiter. 

Perfonen unter 18 Yahren und über 45 Jahren, fomtie folche 
Arbeiter, die Kaſſen angehören, welche Altersunterftüßungen ober 
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Penfionen gewähren, können nur als nichtftändige Waldarbeiter aufge: 
nommen werden und zwar die beiden letteren Kategorien ohne Ausficht 
auf das Einrüden unter die ftändigen Arbeiter. 


8 6. Ausſcheiden der Mitglieder. 

Theilhaber, welche die Waldarbeit freimillig aufgeben oder in Ge: 
mäßbeit .dver Waldarbeiterinftruction vom 1. Dftober 1883 nach 8 16 
derfelben entlaffen werben, fcheiden damit gleichzeitig aus dem Verbande 
der Kaſſe aus und verlieren demnach alle Anfprüche an diefelbe ſowie 
auf Vergütung der eingezahlten Beiträge. 

Bei Austritt eines unbejcholtenen Mitgliedes, welches bereits 
10 Jahre zur Kalle gefteuert bat, kann der Kaſſenrath auf Antrag 
aus Billigfeitsrüdfihten beſchließen, dieſem Mitgliede eine Summe 
zurüdzuzahlen, welche jedoch die Hälfte des Betrages der von ihm ge: 
leifteten Beiträge (ausfchließlich des Eintrittsgeldes und etwaiger Straf: 
gelder) nicht überfteigt. Etwa gemährte Unterftübungen find von der 
zurüdzuzahlenden Summe in Abzug zu bringen und Binfen von den 
geleifteten Beiträgen für das ausfcheidende Mitglied nicht zu berechnen. 

Kaflfenmitglieder, welche die Kaffe durch Betrug gejchädigt haben, 
find von der Mitgliedfhaft auszufchließen und dürfen feinesfalls eine 
Rückzahlung erhalten. 

Unterbrechungen der Dienftzeit. in Folge von Krankheit, Reſerve— 
und Randmehrübungen, Verwendung in anderen Forſtbezirken auf Ber: 
anlajlung der Forftverwaltungen ſowie andermeiter Beichäftigung, fofern 
zu diefer Seiten des Nevierverwalters die Genehmigung ertheilt wurde 
und der Beitrag zur Kaſſe richtig fortentrichtet wird, beeinträchtigen die 
ftatutenmäßigen Anfprühe an die Kaffe nit. Es ift aber folches in 
den alljährlich bei der Oberforftmeifterei einzureichenden Verzeichniſſen 
über den Beitand der Waldarbeiterfchaft zu bemerken. | 

Ständige Arbeiter, welche ihrer activen Militärpflicht genügen, find 
während diefer Zeit von der Beitragspflicht befreit. Zuziehende unbe: 
Tcholtene Waldarbeiter, welche bereit in einem anderen Forftbezirke 
Theilhaber einer Unterftüßungsfaffe geweſen find, können auf Anſüchen 
unter Anrechnung ihrer dortigen Dienftzeit in die biefige Kafle aufge: 
nommen werden. Ueber die Aufnahme felbit und die dabei zu ftellenden 
Bedingungen enticheidet der Kaſſenrath. 


87T. Lifte der Witglieder. 

Sämmtlide Theilnehmer ‚find unter Trennung von ftändigen und 
nichtftändigen Arbeitern nad dem Dienftalter geordnet, ohne Unterfchied 
der Reviere in ein Verzeichniß, in die fogenannte 

Mitglieder-Stammerolle 
nad dem Schema unter B zu bringen. 

Die dazu als Unterlage dienenden Verzeichniſſe der einzelnen Re: 
viere find alljährlih und zwar Ipäteftens Anfang Oktober beim Direltor 
einzureichen. 
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II. Berwaltung der Unterſtützungskaſſe. 


8 8. Organe der Unterftütungstaffe. 
Die unentgeltlich zu erfolgende Verwaltung der Kafle (vergl. jedoch 
8 25) geichieht durch die Organe derfelben, als da find: 
A. der Kaſſenrath, 
B. das Direktorium und 
C. die Rechnungsprüfungslommiflton. 


A. Raffenrath. 
Der Kaſſenrath befteht aus: " 
1. dem vorligenden Direltor in der Perſon des Bezirksoberforft- 
meifters, 
2. dem SKajlenführer in der Perfon des FForftrentbeamten und 
3. den Reviervermwaltern des Bezirks, fomwie 
4. den Abgeordneten der Waldarbeiter. 


Als Stellvertreter fungiren bei den Forſtbeamten, reſp. dem Forſt— 
rentbeamten die dienftlich Seiten des Königlichen Finanz-Miniſteriums 
dazu berufenen Perfonen, bei den Abgeordneten die dazu Ermählten. 

Die Stellung eines Kaflenrathgmitgliedes ift ein Ehrenamt und 
fann nur unter erhebliden Gründen, über welche der Kaflenrath felbft 
entfcheidet, abgelehnt werden. 


8 10. Wahl, Rechte und Pflichten der Kaffenraths-Ahgeordneten. 


Die Wahl der Abgeordneten gefchieht für jedes Revier befonders 
und zwar unter Leitung der Revierverwaltung, welche über die Wahlen 
ein von den Wählern zu unterfchreibendes Protokoll aufzunehmen und 
daffelbe dem Direktor zuzufenden bat. Die Zufammenberufung der 
Wähler erfolgt in der Weiſe, daß diefelben durch einen Boten münd— 
lih zu beitellen find. 

Die ftändigen Arbeiter wählen aus ihrer Mitte nad) abfoluter 
Stimmenmehrheit auf je 3 Yahre zwei Abgeordnete und zwei Stellver: 
treter. Nah Ablauf diefer Zeit findet eine Neumahl ftatt. Die Aus: 
gefhhiedenen find fofort wieder wählbar. Scheidet in der HYmifchenzeit _ 
ein Abgeordneter oder Stellvertreter aus, fo ift fofort eine Erſatzwahl 
vorzunehmen. 

Die Abgeordneten haben mit den übrigen Mitgliedern des Kaflen: 
raths über das Wohl der Unterſtützungskaſſe und die allfeitige Be: 
folgung der Statuten zu wachen und über alle das Vermögen, die Ein: 
nahmen, Ausgaben und die Statuten der Kaffe betreffenden Angelegen: 
beiten zu berathen und zu befchließen. 

Der Abgeordnete ift ebenfo verpflichtet wie berechtigt, wahr: 
genommene Statutenmwidrigfeiten, Mißbräuche, Borfälle und Umitände, 
welche der Kafle zum Nachtheil gereichen, durch den NReviervermalter 
zur Renntniß des Direktors oder auch in den Kaſſenrathsſitzungen zur 
Sprade zu bringen, fowie au in diefen Berfammlungen Anträge in 
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Betreff aller Raffenangelegenbeiten zu jtellen und Jonft über letztere frei 
und offen ſich gutachtlich auszuſprechen. 


8 11. Obliegenheiten des Kaſſenraths. 


Someit die Wahrnehmung der Kaffenangelegenheiten nicht nad 
Vorſchrift des Statuts den: Direktorium ($ 13) obliegt, fteht die Be— 
fhlußnahme hierüber dem Kaflenrathe zu. 

Neben den bereit3 in 8 10 berührten Obliegenheiten des Kaſſen— 
raths, bat derfelbe vor Allem: 

a) die Jahresrechnung und den Gefchäftsbericht, ſowie den Bericht 

der Rechnungsprüfungsfommiffion entgegenzunehmen, 

b) die Jahresrechnung nad Erledigung der dagegen gezogenen 
Erinnerungen zu genehmigen und damit die Organe der Unter: 
ſtützungskaſſe zu entlaften, 

ec) die Wahlen für die Rechnungsprüfungstommiffion zu vollziehen, 

d) den Rechnungsführer und deffen Stellvertreter zu wählen, 

e) die Höhe der Beiträge zu beftimmen, 

f) die zu gemährenden außerorbentlichen Unterftüßungen feftzufegen 

($ 2 unter lac) und zwar bezüglihd 8 2 unter le unter 
Borausfegung einftimmigen Befchluffes, 

g) etwaige Beichwerden zu enticheiden und 

h) über befondere Anträge, namentlich über ſolche auf Abänderung 

der Statuten zu befchließen. | 


8 12. Kaffenrathsfigungen. 


Der Kaſſenrath verfammelt ſich in der Regel alljährlich einmal. 
Dierzehn Tage vorher find die Kaffenrathamitglieder unter Angabe der 
Berathungsgegenftände von dem Stattfinden der Berfammlung mittels 
Circulars zu benachrichtigen. 

In dringlichen Fällen, fofern dieſe nicht auf ſchriftlichem Wege 
erledigt werden können, wird eine außerordentliche Verſammlung berufen. 

Die Beſchlüſſe werden, ſoweit dies in den Statuten nicht anders 

vorgeſchrieben (ſ. 88 11f. 14. 26. 27.), von den Verſammelten nad 
“ Stimmenmehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit entfcheidet die Stimme 
des Direktors. 

Die Berfammlung ift befchlußfähig, Tobald die Mehrzahl der Re— 
vierverwalter fomie die Mehrzahl der Abgeordneten gegenwärtig. ilt. 

Ueber jede Sigung wird durch einen vom Direktor zu beitimmen- 
den Schriftführer ein Protokoll aufgenommen und dies von den An: 
weſenden gegengezeichnet. 


B. Direftorium. 


8 13. Mitglieder und Obliegenheiten. 
Das Direktorium beiteht aus dem Zezirtsoberforſtmeiſter als Direktor 
und dem Forſtrentbeamten als Kaſſenführer. 
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Als Stellvertreter fungiren die dienſtlich Seiten des Finanz— 
minifterium3 dazu -berufenen Perſonen (zu vergl. 8 9). 

Der Direktor führt die laufende Verwaltung, jomeit dieſelbe 
nicht dem Kaffenführer vorbehalten ift, er vertritt die Unterftüßungs- 
faffe nach außen gerichtlih und außergerichtlih in allen Gefchäften und 
Rechtsangelegenheiten und gilt deflen Beſtallungsdekret als Legitimation. 

Der Direktor hat dem Kaſſenrath den Gefichäftsbericht über das 
abgelaufene Geichäftsjahr vorzulegen, die Beichlüffe des Kaflenraths 
auszuführen und im Namen der Kafie Schriften zu vollziehen. Durch 
feine Handlungen wird die Kaffe verpflichtet. Der Direktor ift aber 
dafür verantwortlich, daß hierbei Nichts, wozu ein Befchluß des Kaflen- 
raths oder des Direktorium erforderlich ift, ohne ſolchen oder gegen 
denfelben geſchieht. Dur Schriften, in denen Rechten entfagt oder 
eine bleibende Verbindlichkeit übernommen mwird, wird die Kaſſe nur 
dann verpflichtet, wenn diejelben, außer vom Direktor, auch vom Kaſſen— 
führer unterzeichnet find. (Siehe auch 8 28, Abf. 2.) 

Der Kaſſenführer beforgt nad) Maßgabe der Statuten ($ 24) 
gegen gehörige Anmweifungen, bez. Quittungen, worüber er Journal und 
Manual zu führen bat, alle Kaſſengeſchäfte. Die zum Vermögen der 
Kaſſe gehörigen Dokumente und Werthpapiere find von dem Direktor 
gegen Ausitellung von Devofitenfcheinen aufzubewahren, während Talons 
und Koupons bei dem Kaflenführer niedergelegt werden. 


C. Rehnungsprüfungsfommiffion, 


8 14. Mitglieder und Obliegenheiten bez. Rechnungsführung. 

Zur Rechnungsprüfungsfommiffion merden zwei NReviervermwalter 
und zwei Abgeordnete ermählt. Diefe Wahlen geichehen von fämmt- 
lihen Kaflenrathsmitgliedern nach abjoluter Stimmenmehrheit, bez. wenn 
folche bei zweimaliger Abftimmung nicht erreicht wird, nach relativer 
Stimmenmehrheit und merden aller drei Jahre erneuert und zwar in 
der Weiſe, daß die Nevierverwalter von den Reviervermwaltern und Die 
Abgeordneten von den Abgeordneten gewählt werden. Die Wiederwahl 
der Ausfcheidenden kann auf die nächften drei Jahre abgelehnt werden. . 
Für die Führung der Rechnung ift ein Rechnungsführer und ein Stell: 
vertreter dejielben zu wählen. ($ 11d und 8 25.) i 

Der Rechnungsführer bez. fein Stellvertreter bat die mit dem Forſt⸗ 
jahre abzufchließende Rechnung fpäteftens Mitte März eines jeden Jahres 
zunächſt dem Direktor vorzulegen, welcher fie hierauf der Rechnungs: 
prüfungslommiffion zuzuftellen hat. Bon Lebterer ift fodann die Rec 
nung unter genauer Kontrolle aller Einnahme: und Wusgabebelege 
fpeciell zu prüfen und in der gewöhnlichen Yahresverfammlung dem 
Raflenrathe Beriht darüber zu erftatten, morauf, bez. nad Erle: 
digung der dagegen gezogenen Erinnerungen, zum Beichen des richtigen 
Befundes und der Genehmigung die unterfchriftliche Vollziehung durch 
fämmtlihe anmefende Kaffenrathgmitglieder erfolgt... Nachdem Dies 
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Alles gefchehen, wird die vollzgogene Rechnung den Reviervermaltern zur 
Mittheilung an die Waldarbeiterfchaft übergeben. 


IH. Mittel der Unterſtützungskaſſe. 


8 15. Bermögen und Zuflüffe der Kaffe. 
Die Mittel der Kaffe beftehen: 
a) in den Kapitalnutzungen, 
b) in den Eintrittsgeldern der ftändigen Arbeiter, 
c) in den regelmäßigen Beiträgen der Mitglieder, 
d) in den Beiträgen aus Staatsmitteln und 
e) in den Strafgeldern, Gejchenten und fonftigen zufälligen Bu: 
wendungen und Ermwerbungen. 


8 16. Kapitalnußgungen. 
Der Kapitalftod ift, ſoweit verfügbar, gegen mündelmäßige Sicher: 
beit auszuleihen oder in Königlich Sächfifchen Staatspapieren anzulegen. 
- Sobald der Kapitalftod den Betrag von 50000 .# erreicht hat, 
ift vom Kaffenrath darüber zu beſchließen, ob die Beiträge der Theil: 
baber herabzufeßen oder die Unterftüßungen zu erhöhen fein dürften. 
Ueber die Verwendung des Kapitals bei etwaiger Auflöfung der 
Kaffe wird durch den Kaſſenrath vorbehältlih der Genehmigung des 
Königlichen Finanz-Miniſteriums Beſchluß gefaßt. 
Eine PBertheilung des Vermögens unter die Theilhaber kann 
jedoch niemals ftattfinden. 
8 17. @intritisgelder. 
Sobald ein Mitglied ftändiger Arbeiter wird (zu vergl. aud 
8 15b), ift ein Eintrittsgeld zu entrihten und zwar tft zu bezahlen 
bei einem Eintrittsalter 


bis mit 25 Jahren = 5 4 — 4 
über 25 Jahre „, 30 = 65 ,„— u. 
I 30 " " n 35 " = 7 " 50 " 
" 35 " „ „ 40 1 — 9 n 0 0 
" 40 " 45 " — 11 n 7 


Das Eintrittsgeld braucht nicht mit einem Male, fondern fann 
auf Wunſch im Laufe des Gefchäftsjahres nah und nad) geleiitet 
werden. Scheidet ein Neueingetretener vor Ablauf des Geihäftsjahres 
aus, fo wird das etwa noch reftirende Eintrittsgeld vom zulebt ausge: 
zahlten Lohn abgezogen. 


8 18. Beiträge der Mitglieder. 

Die laufenden Beiträge werden in der Weile erhoben, daß jedes 
ftändige Mitglied wöchentlich einen Beitrag von 35 % überhaupt und 
das nichtftändige Mitglied einen gleichhohen Betrag für jede Woche der 
in der fiscalifchen Waldarbeit wirklich verbrachten Beit zahlt. 

Die begonnene Woche ift als volle Woche in Rechnung zu Stellen. 
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Arbeiter, welche über vier Wochen ihren Berpflichtungen nicht 
nachkommen, werden zunädit gewarnt, im MWiederholungsfalle mit 
einem Strafgelde von der doppelten Höhe des rüditändigen Beitrags 
belegt und wenn auch dies erfolglos bleibt, fchließlich als der Xheil- 
haberſchaft verluſtig erklärt, ohne daß ihnen alsdann irgendwelche An- 
ſprüche an die Kaſſe zuſtehen. 


„819 Berechnung und Erhebung der Beiträge. 

Die Beiträge find an jedem Lohntage durch den Lohnboten von 
allen in Trage kommenden Mitgliedern einzuheben und mittelft vom 
Reviervermalter atteftirten Lieferſcheins (Formular C) an den Kaſſen— 
führer abzuliefern, melcher darüber an den Reviervermwalter Quittung 
zu geben bat. 

Für die gehörige und richtige Berechnung der Beiträge und vor: 
fhriftsmäßige Ablieferung Dderfelben eines jeden Revieres Hat der 
Revierverwalter in Gemeinfchaft mit dem verpflichteten Lohnboten und 
den Raffenrathsabgeordneten zu jorgen. 

Ueber die von den Theilhabern geleifteten Beiträge ift von dem 
Lohnboten ein Manual nah Schema D zu führen. 

Am Schluſſe des Rechnungsjahres hat der Kaſſenführer eine Zu: 
fammenftellung. der Beitragszahlungen getrennt nad) den einzelnen 
Revieren, außerdem aber auch der NReviervermalter eine folche bis 
fpäteftens Ende November eines jeden Jahres an den Direktor ein: 
zufenden. 

Die von dem HRevierverwalter angefertigte Weberfiht von der 
‚jahreseinnahme haben die Abgeoröneten mit zu unterfchreiben. 


8 20. Regulirung der Beitragshöhe. 


Je nah dem Stande der Kaffe und den mwechlelnden Anfprüchen 
an die Leiftungen derfelben wird behuf3 Erhaltung eines Gleichgewichts 
in den Einnahmen und Ausgaben die Höhe der regelmäßigen Bei: 
träge von Zeit zu Zeit in den Kaſſenrathsſitzungen andermeit feftzu- 
ftellen fein. ($ 16.) 

Es foll dies jedoch, indem ein einzelnes Jahr feinen Ausichlag 
geben Tann, und Abänderungen in diefer Beziehung ihr, Bedenkliches 
haben, nur im äußerften Notbfalle gefcheben. 


8 21. Beiträge aus Staatsmitteln. 
Auf Anfudhen merden der Unterftüsungsfaffe bis auf Weiteres 
alljährlih Beiträge aus der Forſtkaſſe zufließen, über deren Höhe fich 
das Königliche Finanz-Miniſterium jedesmalige Entſchließung vorbehält. 


8 22. Strafgelder, Geidhente pp. 
Die Strafgelder werden nad) Maßgabe des 8 18 der vorliegenden 
Statuten und nad 8 16 der Inſtruktion für die MWaldarbeiter in den 
Staatsforftrevieren vom 1. October 1888 erhoben. 
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Ueber die Annahme von Geſchenken oder fonitigen Zuwendungen 
bat lediglich der Kaflenrath zu entſcheiden. 


IV. Leiſtungen der Kaffe. 
8 23. Unterftüßungen. | 
Zur Erreihung der in 8 2 niedergelegten Raflenzwede wird. auf 
Grund des Kaflenratbsbefchluffes und unter Borausfegung des Eintritts 
der in Ausficht geftellten Stmatsbeihilfe. gemährt: 

A. den ftändigen Waldarbeitern 
1. eine Alterszulage in Höhe 

a) von jährlih 50 4 bei erfülltem 50. Lebensjahr und einem 
Dienftalter von 25 Jahren als ftändiger Arbeiter, 

b) von jährlih 90 4 bei erfülltem 60. Lebensjahr und gleich: 
falls 25jährigem Dienftalter als ftändiger Arbeiter; 

2. eine fortlaufende Unterftügung bei gänzlicher Erwerbsunfähigkeit 

— Penſion — in Höhe von 150 .# pro Jahr; 

.3. eine außerordentliche Unterftübung bei ſchweren und langmierigen, 
über 13 Wochen hinaus andauernden Krankheiten fomwie in be- 
fonderen Fällen (f. Bemerf. 5 2 Punkt 1ac und 8 11b); 

. ein Begräbnißgeld von 50 .# an bie Hinterlaffenen und 

eine Wittmen: und MWaifenunterftüßung, beitehend in 

2) einer möchentliden Beihilfe von 1.4 50 4 für jede 
Wittwe und 

b) eine dergleihen von 50 + für jede Waife. 

B. den nichtſtändigen Arbeitern 

1. wie unter A 5; 

2. » nr 5, infofern ihr Eintritt vor dem 45. Lebensjahr 
erfolgt. Ausgenommen von diefer befchränfenden Beitimmung 
find Diejenigen Arbeiter, welche der Kaſſe v vor dem 1. Oktober 
1886 bereits angehörten. 


8 24. Nähere Beſtimmungen über Gewährung der Unterftützungen. 

Hinfihtlih der nah 8 23 zu gewährenden Unterftübungen wird 

noch Folgendes beitimmt: 

a) Diefelben werden nur dann und infomweit gewährt, als die be- 
treffenden Arbeiter oder deren Hinterlaffenen nicht aus einer 
Ortskrankenkaſſe oder in Folge eines Betriebsunfalles von der 
betreffenden Unfallverficherungs -Berufsgenoflenichaft oder dem 
Staate eine Unterftüßung oder ein Begräbnißgeld in minbeftens 
gleicher Höhe erhalten und die Mittel der Kaffe zu ihrer 
dauernden Befriedigung ausreichen. 

b) Waldarbeiter, melde offenbar und zweifellos durch Leichtiinn, 
grobe Unachtfamfeit oder lüderlichen Lebenswandel unter: 
ftüßungsbebürftig werden, geben der Gewährung der in 8 28 
unter A. Punkt 1, 2 und 3 gedachten Unterftübungen, die 
nichtftändigen Arbeiter aber aller Unterftübung verluftig. 


cm 
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8 28. Nicht vorgeſehene Fälle. 

Sollten befondere Fälle eintreten, welche in diefen Statuten nicht 
vorgefehen find, fo bleibt dem Kaſſenrathe anheimgegeben, darüber Ent: 
fhließung, nach Befinden unter vorgängiger Genehmigung des König: 
lihen Finanz-Miniftertums zu fallen. 

Außerordentlidye Vorkommniſſe find vom Director mittelft Berichts 
zur Kenntniß der genannten Behörde zu bringen. 


8 29. Anerkennung der Statuten. 

Vorftehende Statuten, dur) das Königliche Finanz-Miniſterium 
laut Verordnung vom 2. Juli 1886 Nr. 2779 F. R. beſtätigt, haben 
neue Theilhaber ausdrüdlic” vor ihrer Aufnahme, durch unterſchriftliche 
Vollziehung des betreffenden Formulars ($ 4) anzuerkennen, wie ſolche 
von der geſammten Waldarbeiterſchaft anerkannt und zur Beurkundung 
deſſen von ſämmtlichen Mitgliedern des Kaſſenraths eigenhändig voll: 
zogen worden find. 

Zormular: (Schema A.) 

Ich Endesunterfchriebener erfläre hiermit der Waldarbeiter-Unter— 
ftüßungstaffe für den Forftbezirt Grillenburg und das Revier Tharandt 
vom 1. Oltober 18 . . an beizutreten, verpflichte mich, die mir einge: 
händigten Statuten der genannten Kaffe getreulich zu befolgen und mid) 
denfelben in allen Stüden zu unterwerfen, auch entfage ich ganz aus: 
drüdlich allen aus irgend welchen Gründen gegen dieſe Statuten etwa 
geltend zu machenden Ausflüchten, Einreden und Rechtsbehelfen. 


—— , DEN... nn 18 


Mitglieder Stammrolle (Schema B.) 
der 
Theilhaber der Waldarbeiter-Unterſtützungskafſe für den Forſtbezirtk 
Grillenburg und das Revier Tharandt 


auf das Jahr 18. . 
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Die vorjtehenden Statuten bedürfen bei ihrer Volljtändig- 
keit keines Commentard. Nachdem diejelben bereit? jeit Sahres- 
frift Anwendung gefunden haben, läßt jich auch behaupten, daß 
ihrer Durchführung nichts im Wege fteht. VBerhältnigmäßig 
hoch erjcheint der Beitrag der Mitglieder, von 35 J für eine Woche. 
Diefer Sag wird fpäter jedenfalls abgemindert werden können, 
jest jchten er der Vorficht halber geboten.*) 

E3 unterliegt feinem Yweifel, daß das in Ausficht ftehende 
Geſetz über Invaliden- und Alterverforgung der Arbeiter eine 
Aenderung der Statuten der Waldarbeiterunterftügungsfaffen be- 
Dingen wird. Wenn diefe Kaſſen nach dem Erjcheinen des ge: 
nannten Geſetzes die Bejtimmungen deſſelben Hinfichtlich der 
Snvaliden= und Alteröverforgung aufnehmen, fo fann in denjelben 
immer noch die Bergünftigung beitehen bleiben, welche fie außerdem - 
gewähren. Ob fich eine derartige Ergänzung ohne große Umftände 
verwirklichen läßt oder ob es nöthig wird, die Invaliden- und 
Altersverjorgung ganz aus den Waldarbeiterunterjtügungsfaffen 
augzufcheiden und leßtere dann nur ala Unterſtüßungskaſſen für 
Ipezielle Fälle fortbeitehen zu laſſen, das läßt fich natürlich jeßt 
nicht überfehen. Wünfchenswerth bleibt die zur Zeit beitehende 
Bereinigung, denn es wird damit eine Kaſſe erjpart. 

Was nun die neben diejen beitehenden und zu erwartenden 
Einrichtungen anderweitige Berficherung der Waldarbeiter be- 
trifft, fo ift Hier noch die Kranfen- und Unfallverfiche- 
rung zu berühren. 

Durch die Verordnung des Königl. Finanz-Minijteriums 
vom 23. November 1885 ift bereit beftimmt worden, die Wald- 
arbeiter, unter Hinweis auf einen durd) Generalverordnung vom 
15. Mat 1885 zugeficherten Beitrag des Staatsfiskus, zu ver- 
anlafjen, der für den betreffenden forftfisfalifchen Gutsbezirk 
errichteten**) Gemeindefranfenverficherung oder Ortskrankenkaſſe 
freiwillig beizutreten. Weiter verlangt die Hohe Verordnung, 
daß für den Fall der Erfolglofigfeit folcher Aufforderung Be- 
richt erjtattet werde, um über die Ausdehnung der Verficherungs- 


*) Am Rechnungsjahr 1886/87 Hatte die betr. Kaſſe 340 Mitglieder, 
ein Bermögen von etwa 42000 4 und eine Ausgabe von 9500 LE. 
**) Durch Generalverordnung vom 10. Sept. 1884 und vom 25.Nov. 1884. 
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pflicht auf die Waldarbeiter Beſchluß faffen zu können und daß 
für die Aufnagme neuer Waldarbeiter deren freiwilliger Beitritt 
zur Seranfenverficherung als Bedingung zu gelten habe. SHier- 
aus ift zur Genüge zu erfehen, daß die Königl. Sächſiſche 
Staatsregierung jchon vor dem Erlaß des Gefehes"vom 5. Mai 
18386, welches Die Krankenverſicherung definitiv für die Wald- 
arbeiter ausfpricht, eine Verſicherung bderfelben für nöthig er- 
achtet Hat. Aus der Generalverordnung vom 5. Novbr. 1886 
geht hervor, daß die Kranfenverficherung der Waldarbeiter in 
den jächfiichen Staatsforjten ein fait accompli iſt. In der Haupt» 
tache iſt der Anſchluß an die Gemeindefranfenverficherung ober 
Ortskrankenkaſſe erfolgt und nur bei einzelnen Staatsforft- 
revieren war Die Gemeindefrantenverficherumg jelbitftändig durch- 
zuführen. Es bleibt wünſchenswerth, jämmtliche Reviere der 
Gemeindefrantenverficherung oder einer Ortskrankenkaſſe zuzu⸗ 
weiien. Der Umftand, daß einzelne Reviere jelbitjtändige 
Krankenverſicherungskaſſen gründen mußten, legt den Gedanken 
nabe, ob es nicht zweckmäßig jei, die ſämmtlichen Reviere eines 
Forſtbezirks zu einer Kranfenfaffe zu vereinigen und ſonach in 
Sachen 11 Forſtbezirkskafſen zu bilden. Die Forſtbezirksvor⸗ 
ſtände (Oberforitmeifter) würden dann naturgemäß die Vor- 
figenden der Hauptkaſſe, die Koritrentbeamten die Hauptkaſſirer 
und Die Mevierverwalter die Spezialfaffirer jein müſſen. Diele 
Einrichtung Halten wir für jehr einfach, ohne jedoch behaupten 
zu wollen, daß dadurch gegen jeßt eine wejentliche Arbeitz- 
erjparung für die Revierverwalter herbeigeführt wird; denn Pie 
Liſtenführung und Rechnungslegung bleibt diefelbe. Dem Forft- 
rentbeamten erwächit aber ala Hauptlafjirer eine nicht unbedent- 
liche Arbeitslait. Außerdem bietet der Anſchluß an die Ge— 
meindefranfenverficherung den Vortheil, daß bei nicht für Das 
ganze Jahr auzhaltender Arbeit im Walde oder bei: vorüber- 
gegender Beichäftigung im Staatswalde manche An- und Ab- 
meldung erjpart wird. Bei der Neuheit dieſes Berficherungs- 
weſens und der deshalb noch mangelnden alljeitigen Erfahrung 
erſcheint es uns angezeigt, vor der Hand an der biäherigen 
Einrichtung nichts zu ändern und nur darnach zu ftreben, daß 
fänmtlihe Reviere an die beitehende Gemeindefranfenverfiche- 
rung Anſchluß finden möchten. 


harander Jahrbuch. 38. Band. 2 
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Nach den Hierfür geltenden gejeglichen Beitimmungen hat 
diefelbe 13 Wochen lang als Krantenunterftügung zu gewähren: 

1. vom Beginn der Krankheit ab freie Ärztliche Behandlung, 
Arznei, jowie Brillen, Bruchbänder und Ähnliche Heilmittel; 

2. im Falle der Erwerbsunfähigfeit, vom dritten Tage 
nac) dem Tage der Erfranfung ab für jeden Arbeitstag ein 
Krankengeld in Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns 
gewöhnlicher Tagearbeiter. 

Bei den Ortskrankenkaſſen tritt Hierzu noch eine gleiche 
Unterftügung an Wöchnerinnen auf die Dauer von 3 Wochen 
nach ihrer Niederkunft*) und für den Todesfall eines Mitgliedes 
ein Sterbegeld im 20fachen Betrage des ortsüblichen Tagelohn?. 
Ueberdies find nach 8 21 des Krankenverſicherungsgeſetzes ge- 
wiſſe Erhöhungen und Erweiterungen der Leiltungen der Orts- 
franfenfaffen zuläjlig, wogegen dann aber auch der $ 22 des- 
jelben Geſetzes eine entjprechende Steigerung der Beiträge 
geitattet. Wenn auch das Geſetz es nicht beſonders vorfjchreibt, 
jo erjcheint es Doch zwedmäßig, für den Zeitraum, während 
welchem ein Berjicherter Krankenunterftügung genießt, weder von 
diefem noch vom Arbeitgeber VBerjicherungsbeiträge einzuziehen. 
Die Beiträge, von denen ’/, der Arbeitgeber und 2, der Ber- 
ficherte aufzubringen hat, ſind nach dem ortZüblichen Tagelohn 
feftzufegen. Bei der Gemeindefranfenverfiherung follen fie. 
11), %, dieſes Lohns nicht überfteigen und dürfen nur mit Ge- 
nehmigung der höheren Verwaltungsbehörde bis zu 2 %, Des- 
jelben erhöht werden. Für gewöhnlich jollen die unzureichenden 
Beitände der Kaſſe zunächſt durch Vorjchüffe der Gemeindelafjen 
ergänzt werden. Aus diefen Beitimmungen ift unfchwer zu er- 
jehen, daß die Feſtſetzung des ortzäblichen Tagelohns gewöhn- 
licher ZTagearbeiter — Durch die höhere Verwaltungsbehörde, 
und zwar getrennt für männliche und weibliche, für jugendliche 
und erwachjene Arbeiter — eine große Rolle ſpielt. Da nun 
der Anſchluß der Staatsforjtreviere an Die Gemeinde oder 
Ortskrankenkaſſen erfolgt ift, jo halten wir für richtig, da für 
die Waldarbeiter diefer Tagelohnjat bei der Verlohnung auch 
als maßgebend betrachtet werden muß. Wir find der Meinung, 





*) ©. hierzu auch 8 135 des Geſetzes vom 5. Mai 1886. 
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daß für unfere Waldarbeiter der ortsübliche Sat gewöhnlicher 
Tagearbeiter ala Minimalbetrag anzujehen und auf den Revieren 
nach Maßgabe der dajelbit gültigen Sranfenverficherungsftatuten 
einzuführen tft. 

Nach den bis jebt vorliegenden Erfahrungen mit Der 
Krankenverficherung fcheinen die Kafien — bei 1’/,procentigen 
Beiträgen — nicht beitehen zu fünnen. Der Grund hierfür ift 
namentlich in zweierlei zu juchen. Erſtens find die Ausgaben 
für die Aerzte — meift 50°, — zu.bod) und dann wird Die 
Anmeldung der Kranken nicht jcharf genug controlirt. Um 
hierin zunächſt Beſſerung zu fchaffen, iſt es nöthig, daß mög- 
fichft viele und ent|prechend wohnende Aerzte für die Kaſſe zu— 
gelafjen werden. Dadurch würde manche Ausgabe für Fort— 
fommen der Aerzte abzumindern fein. Es dürfte immer nur die 
Liquidation des dem Aufenthaltorte des Kranken zunächit 
wohnenden Arztes pafjiren, felbit für den Fall, daß der Kranke 
ji einen weiter abwohnenden Arzt, zu dem er befonderes Ver- 
trauen bat, wählt. Wenn die Kaffe mehr Aerzte ala bisher 
geftattet, jo wird fich das jetzt oft noch ungünſtige Verhältniß 
bald regeln und Dabei auch der nicht unbilligen Forderung 
Rechnung getragen, den Kranken die Wahl des Arztes zu er- 
leichtern. Weiter halten wir e3 für zwedmäßig, daß jeder 
Spezialfaffirer für jeinen Gemeinde- oder Gutsbezirk einen oder 
mehrere Arbeiter bejtimmt, welchen die Mitcontrole über Beginn 
und Beendigung der Krankheit der Arbeiter zur Pflicht zu 
machen ift. Dadurch wäre mancher für die Kaffe theuere Weg 
eines Arztes zu eriparen, wenn nur in den wirklich nothwendigen 
Fällen der Arzt herbeigeholt wird. Auch dürften vielfach Heine 
Erkrankungen der Arbeiter ohne Zuthun des Arztes zu beheben 
fein. Der le&tere Umſtand legt ung den Wunſch nahe, daß das 
Geſetz den leicht Erkrankten das Krankengeld auch ohne vorher: 
gehende ärztliche Unterjuchung geftatten möge Wir find ung 
der damit verknüpften Willkür wohl bewußt, aber die Er- 
fahrungen, welche gerade in Diefer Beziehung bei den früheren 
Holzhauerhilfsfaffen gewonnen worden find, lafjen ung eine 
folche Beitimmung als unbedenklich erjcheinen, wenn eine hin- 
reichende Controle dur) den Spezialfaffirer und zuverläffige 


Arbeiter geübt wird. 2 
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Hinfichtlid der Unfallverfiherung iſt bis jetzt nur 
infofern etwas gefchehen, ala durch Generalverordnung des 
Finanzminifteriums vom 18. Auguft 1884, auf Grund des Reichs⸗ 
Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884, beſtimmt wurde, 
die in den Staatswaldungen in „Steinbrüchen und Gräbereien“ 
für Rechnung des Forſtfiskus beſchäftigten verſicherungspflichtigen 
Arbeiter bis zum 1. September 1884 bei den betreffenden Amts⸗ 
hauptmannfchaften anzumelden. Als nun das Unfallverficherungs- 
gejeg am 1. Oftober 1885 in Kraft trat, wurden auch feit dieſem 
Zeitpunkte die in den genannten RNebenbettieben des Forſtfiskus 
bejchäftigten Arbeiter verfichert, und zwar iſt dafür ein Anſchluß 
an die Steinbruche- und Biegelei-Berufsgenoffenjchaft erfolgt. 
Dagegen harrt das Geje vom 5. Mai 1886 noch feiner Durd)- 
führung. Nach demjelben iſt der Erſatz des Schadens, welcher 
durch) KRörperverlegung oder Tödtung entfteht, Gegenitand der 
Berficherung, wobei vorausgejegt wird, daß der Verletzte den 
Betriebgunfall nicht vorſätzlich herbeigeführt hat. Bei einer 
Verletzung joll der Schadenerjaß beitehen: 

1. in den Koſten des Heilverfahrens, welche vom Beginn 
der 14. Woche nad Eintritt des Unfall? an erwachlen, 

2. in einer dem Berlegten vom Beginn der 14. Woche nad) 
Eintritt de3 Unfalls an für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit 
zu gewährenden Rente. 


Diefe Rente beträgt bei völliger Erwerbsunfähigfeit */, des 
Arbeitöverdienstes, bei theilweiſer Ermwerbsunfähigfeit aber nur 
einen nach dem Maße der verbliebenen Erwerbsfähigkeit zu be- 
mefjenden Bruchtheil davon. Der hierfür anzujegende durch— 
ſchnittliche Sahresarbeitsverdienit wird von der höheren Ver— 
waltung3behörde nad) Anhörung der Gemeindebehörde beitimmt 
und zwar getrennt für männliche und weibliche, für jugendliche 
und erwachjene Arbeiter. 


Für verficherte Betriebsheamte gilt gewöhnlich der Jahrez- 
arbeitöverdienft, welcher im Tegten Jahre bezogen worden ift, ſonſt 
der 300fache Betrag des durchjchnittlichen täglichen Verdienſtes. 
Als Marimalgrenze find 2000 M jährlicdher Kohn oder Gehalt 
— ind. fejte Naturalbezüge — angenommen, doch kann durch 
Statut darüber Hinausgegangen werden. 
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Bei den verjicherten Betriebsunternehmern — mit höchfteng 
2000 .6 jährlichen Verdienſt — iſt ebenfall® der durchfchnitt- 
lihe Jahresverdienſt maßgebend, fofern nicht das Genoſſenſchafts⸗ 
jtatut etwas anderes bejtimmi. 

sm Falle der Tödtung iſt als Schadenerfag außerdem 
zu leijten: 

1. zur Beerdigung der 15. Theil des ermittelten Sahres- 
arbeitsverdienftes, jedoch mindeſtens 30 .M, 

2. vom Todestage an eine Rente an die Hinterbliebenen. 

Diefe Rente beträgt für die Wittwe bis zu deren “Tode 
oder Wiederverheirathung 20%,, für jedes hinterbliebene vater- 
Iofe Kind bis zum erfüllten 15. Lebensjahre 15°%,, und wenn 
dafjelbe auch mutterlos iſt oder. wird 20%, des Sahresarbeits- 
verdienjtes. Weberjteigen die Renten der Wittwe und Kinder 
zujanımen 60%, dieſes PVerdienites, jo find fie gleichmäßig 
bi8 dahin zu fürzen. Bei der Wiederverheirathung wird die 
Wittwe mit ihrer 3fachen Sahresrente abgefunden. Iſt die Ehe 
erit nach dem Unfall abgejchlofien, jo entfällt der Anfpruch 
der Wittwe. Die Afcendenten des Verſtorbenen erhalten ala 
Rente 20%, des Sahresarbeitsverdienites bis zu ihrem Tode 
oder bis zum Wegfall der Bedürftigfeit, wenn fie durch den 
Unfall ihres einzigen Ernährers beraubt wurden. 

Hierbei wird die Rente den Eltern vor den Großeltern ge- 
währt. Konkurriren die Aſcendenten mit den Dejcendenten und der 
Wittwe, fo haben eritere nur injoweit Anſpruch, als letzeren der 
Höchitbetrag der Rente nicht zufließt. 

Die Berficherung erfolgt auf ©egenfeitigfeit durch die Be— 
triebsunternehmer, welche zu Ddiefem Zweck in Berufsgenofjen- 
jchaften vereinigt werden. Die Mittel zur Dedung der von den 
Berufsgenojjenjchaften zu leitenden Entjchädigungsbeträge und 
der Verwaltungskoften werden durch Beiträge aufgebracht, welche 
auf die Mitglieder jührlich umgelegt werden. Es haben aljo die 
Betriebsunternehmer ganz allein die Mittel zur Unfallverficherung 
aufzubringen. Für die Bildung der Berufsgenofjenichaften haben 
die Landesregierungen Vorſchläge zu machen; darauf erfolgt die- 
jelbe durch den Bundesrath nach Anhörung des Reichsverſiche— 
rungsamtes. 
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Für die Durchführung der Unfallverficherung in den ſäch— 
ſiſchen Staatsforjten halten wir nun Folgendes für zwedmäßig: 

1. Auf Grund des 8 102 und 110 des Gejeges vom 
5. Mai 1886 vereinigt die Königlih Sächſiſche 
Staatsregierung fämmtlide auf forjtfisfaliihem 
Areal bez in forftfisfalifchem Betriebe befhäftigte 
Arbeiter zu einem VBerbande und eg tritt der Staat 
an Stelle einer Berufsgenoffenjhaft. (Die Befugniß 
hierzu erlifcht laut $ 115 gewöhnlich nach 2 Jahren vom Tage 
der Verkündigung des Geſetzes an gerechnet.) | 

2. Die bisher der Steinbruchs- und Ziegelei- 
Berufsgenoſſenſchaft zugetheilten Betriebe werden 
von Derfelben wieder abgetrennt und dem sub 1 er- 
wähnten Verbande zugezählt, damit ſämmtliche Neben- 
betriebe mit dem forjtlihen Hauptbetriebe vereint 
bleiben. 

3. Das für den geſammten forſtfiskaliſchen Be- 
trieb zu entwerfende Statut wird nad) Maßgabe der - 
im 8 22 des Geſetzes niedergelegten Bejtimmungen 
für das Genoſſenſchaftsſtatut normirt. 

4. Die nah 8 23 des Geſetzes zuläffige Sections— 
bildung ſtützt ſich auf die Foritbezirfseintheilung. 

5. Das für den Shut- und Hilfsdienjt ohne 
feften Gehalt und PBenfionsberedhtigung angeftellte 
Perjonal (Waldwärter, Lehrlinge, Cleven, Reviergehilfen, 
Forſtacceſſiſten, Oberförftercandidaten ꝛc) wird bei der Un— 
fallverfiherung berüdfichtigt. (Der Umſtand, daß den 
mit Penfionsherechtigung angejtellten Beamten erſt nach erfüllten 
10. Dienfijahre ein derartiger Anſpruch zufteht, kann hier unbe— 
achtet bleiben, weil eine durch Unfall im Dienfte vorzeitig her- 
beigeführte Verabſchiedung nicht ohne Entſchädigung erfolgen 
wird.) 
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Ueber den Anbau der Borbweide, 
Bom Königl. Sächſ. Oberförjter Zſchimmer in Königftein. 


Sn der im Sahre 1887 abgehaltenen 33. Berfammlung des 
Sächſiſchen Forſtvereins Hatte ich die Einleitung des auf der 
Tagesordnung ftehenden Themas: „Weber den Anbau der Korb- 
weide” übernommen. Das bei meinen Bereifungen in verjchie- 
denen Weidenanlagen gejammelte, fowie auf gejtellte jchriftliche 
Anfragen mir gütigft eingejandte Material war aber jo mannig- 
fach und umfangreich, daß ich e3 innerhalb des Rahmens eines 
Referates nur theilweis und in Form von Bruchſtücken ver- 
wenden fonnte. Dies it der Grund, weshalb ich bier unter 
Anlehnung an die obenerwähnte Einleitung nochmals auf diejes 
Thema zurüdfomme Inzwiſchen habe ic) gelegentlich der 
diezjährigen Verfammlung deutjcher Foritmänner von Aachen 
aus die umfangreichen Weidenanlagen des befunnten Weiden 
züchters Krahe in Prummern befucht und bin in der Lage, aud) 
über dieſe Einiges berichten zu fönnen. 

Die Weide iſt eine Holzart, von der bisher überhaupt und ing- 
befondere von Sachjen aus wenig in der forjtlichen Literatur zu 
finden iſt. In den 32 Verfammlungen, welche der Sächſiſche Forit- 
verein während ſeines 40 jährigen Bejtehens bis zum Sahre 
1887 abgehalten hat, bejchäftigte jich derjeibe wiederholt mit der 
Eiche, verhandelte mehrfach über die Rothbuche, hat des Ahorns, 
der Eiche, der Rüſter und des Hornbaumes bet den Berhand- 
(ungen nicht jelten in den fchmeichelhafteften Worten gedacht, hat 
auch der Birke feine Aufmerkſamkeit nicht vorenthalten, nur be- 
züglich der Weide bewahrte er bisher tiefes Schweigen. Diefe 
Thatfache findet übrigens ihre Begründung ehr leicht in dem 
Umftande, daß der Wald weniger das Gebiet der Weidenzucht 
ift, und die Korbweidenkultur daher meift nur in geringem Um— 
fange al3 Beitandtheil von Forſten betrieben wird, häufiger da— 
gegen als eine Nebennugung des landwirthichaftlichen Gewerbes 
und der Wafferbau-Verwaltung erjcheint und betrachtet werden muß. 

Direft durch ihr Vorkommen im Walde berühren den 
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Forſtwirth nur einige Weiden untergeordneter Bedeutung, die 
einer Bejprechung faum würdig find. Hin und wieder, ich er- 
innere nur an die im Ueberſchwemmungsgebiete gelegenen 
Waldungen der Niederungen, hat er es aber auch mit den 
bejjeren Kulturmweiden zu thun, die er außerdem zu ver- 
ſchiedenen in feinen Wirkungskreis fallenden Arbeiten zu ver- 
wenden Gelegenheit findet, nicht zu gedeufen, daß er an jeder 
Art von Holzzucht ein befonderes Intereffe hat und daher auch 
den vom übrigen Kulturbetrieb in fo vielen Stüden abweichen- 
den Weidenanbau jeine Aufmerfjamfeit nicht verfagen wird. 

Zunächſt mag die Erörterung der Frage geitattet fein: 

Welche Bedeutung Hat die Korbweidenfultur 
und die eng Damitverbundene Korbflechterei in volks— 
wirthichaftlicher und finanzieller Beziehung? 

Laut Nachweis in der Bodenftatiftif für das Deutfche Reich 
nach der Erhebung im Jahre 1883 waren im genannten Gebiete 
überhaupt 

44 351 ha Weidenheger d. h. 0,3°/, der Gejammtforftfläche 

und 0,99, der Laubholzfläche 
vorhanden. 

Auf Suchen kommen von dieſer Fläche: 

612 ha Weidenheger, d. h. 0,19, der Geſammtforſtfläche 
und 1,0°, der Laubholzfläche. 

Sachſen hat ſonach, mit ganz Deutſchland verglichen, ver: 
hältnigmäßig wenig Weidenheger, denn es iſt nur mit dem dritten 
Theile des Durchjchnittprocentes für die Gefammtforjtfläche ver: 
treten. Am umfangreichiten find jolche vorhanden im Großher⸗ 
zogthum Heſſen mit 0,6, in Baden mit 0,5, in Preußen und 
Eljfaß-Lothringen mit 0,4 und in Bayern mit 0,3 Procent Der 
Sefammtforftfläche, während fich für Diefelben in Würtemberg 
nicht einmal 0,1 Procent herausrechnet. 

Innerhalb Sachfens finden wir die meisten derartigen Flächen 
in der Kreishauptmannfchaft Leipzig, Fiskaliſche Weidenheger 
find für Sachſen in obengenannter Bodenftatiftif nur in einer 
Größe von 10 ha angegeben, wobei aber zu bemerken bleibt, 
daß die längs der Elbe fich befindlichen, der Königl. Wajjer- 
baubehörde unterjtehenden, ausgedehnten Weidenheger als folche 
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überhaupt nicht aufgeführt, fondern als zum Gebiet der Elbe 
gehörig außer Betracht gelafien worden find. 


Ergänzend mag bier noch Erwähnung finden, daß außer: 
halb Deutichlands die SKorbweidenkultur ganz bejonders in 
Frankreich, ſowie auch in Holland, Belgien und in einigen 
Diſtrikten von Dejterreich in der ausgedehnteiten und intenfivften 
Weije betrieben wird, durch welche Länder der heimischen Weiden- 
zucht bisher ſtarke Concurrenz bereitet wurde. 


Bezüglih der mit der Weidenkultur eng verknüpften und 
Hand in Hand gehenden Korbmacherei dürften nachitehende 
Angaben von Intereſſe jein und deren jebige Bedeutung als 
Gewerbe Hiureichend beweifen. 

Laut Tabelle I (S. 26) find nach der Berufszählung vom 
5. Juni 1882 im Deutichen Reiche beichäftigt 

a) 19469 Perſonen, welche die Korbmaderei als Haupt- 
beruf betreiben und 
b) 4621 Berfonen, welche die Korbmacherei als Neben— 
beruf betreiben, 
für a und b zujammen 24 090 Berjonen. 

Berechnet man den Tagesverdienſt jeden Arbeiter3 unter a 
durcchfchnittlich nur mit 1.4, den für jeden Arbeiter unter b nur 
mit 509, jo ergiebt dieſer Arbeitsverdienſt bei 300 Arbeitstagen 
ein Kapital von über 6 500 000 .4 für dus Sahr. 


Laut Tabelle I (S.27) betrug nachden ſtatiſtiſchen Erhebungen 
über den Waarenverfeht im Deutichen Reiche im Jahre 1884 
von Korbweiden, gejchält und ungefchält, die 
Einfuhr rund 106 000 Etr. (3. 50 kg) im Werthe v. 815 000 .4 
Ausfuhr „ 63000 „ 1 1 „  n 988000 „ 
von Korbflechtereien die 
Einfuhr rund 7714 (zu 50 kg) im Werthe von 167000 „ 
Ausfuhr „ 45634 „ "nn 4107000 „ 

E3 find fonach in obengenanntem Jahre 43 000 Etr. Korb- 
weiden mehr eingeführt worden, als zur Ausfuhr gelangten, 
_ während bei den Rorbflechtwaaren das Verhältniß ſich umgekehrt 
gejtaltet, da 37 920 Etr. mehr zur Ausfuhr gelangten, als zur 
Einfuhr gebracht wurden. Vorzugsweiſe findet diefe Ausfuhr 
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Tabelle I. 
Die bei der Korbmacherarbeit befchäftigten Perſonen im Deutfchen 
Reiche und die Angehörigen derjelben nach der Berufszählung 
vom 5. Juni 1882. 
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*) Hierin find die Sungehörigen und Dienenden der Erwerbsthätigen, 
welde die Korbmacherei als Mebenberuf betreiben, nicht mit inbegriffen. 
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Tabelle II. 


Die Ein: und Ausfuhr von Korbweiden, Stuhlrohr und Korbflechter- 
waaren im Deutjchen Reiche in den Sahren 1883, 1884 und 1885. 





| m Werth der 





an PR = J 

258 Werthd 

55* gattung | Einfuhr! Ausfuhr; Einfuhr | Ausfuhr | Ein- | Yus- 

es "Jahr * nad Mengen nad) fuhr | fuhr 
*8 I von 100 kg netto‘ .# gefchäpten Werthes M 


A) Ein- und Ausfuhr bon „Rorbweiben und Stuhlrohr. 
ı Ungefchälte '1883 : 40 811 612 000! 453 000)! 


—— 1884 45 952 2 202 689 000: 391000 

u Reifenſtäbe 1885 53 127 | 34702 | 478 000 347.000 
397 Geſchälte .1883 8309 | 8224 150000 164000 
Rorbweiden , 1884 7006 | 9826 | 126000 197.000 
1885 : 6600 | 10617 | 119000 212000 | 


15. 18 
9:10 


Stuhlrohr roh 1883 , 60.963 | 28352 |3170000' 981 000! 








398 | Ä 40 
' und unge- 1884 70081 | 23 991 |3504 000 | 959000 

| spalten 1885' | 

399 Stuhlrohr ge: 1883" 7269 | 9787 436 000 | 265 000 | 5| 0 
beizt oder ge-, 1884, 7249 | 7580 | 398000 | 455.000 
ſpalten 1885 | 

399 . Nicht befon- 1883 : ‚ol 637! 875 2324 000 | 44 000 | 45 | 50 
| 
| 


ders genannte 1884 49 138 | 454 2211 000 23 000 
Fleqchtſtoffe 1185 . |. | | 
B) Ein⸗ und Ausfuhr von Horbflechterwaaren. 


407 ' Korbflechter- 11883|| 3909 20161 | 169.000 | 3.632.000 | 
waaren über- 1884| 3857 22817 167.000 |4 107.000 
haupt 1885|] 3839 22571 | 170000 |2650 000° 





Darunter 1883| 3367: ? | 101000) 30 
grobe, unge-' 1884| 3351| ? 101 000 2? 
fürbte |1885| (8581 14470 | 106000) 868000) 30 | 60) 


grobe, gefärbte 1883| 35 2 200 2 6 
) 


65 
| 18 278 2 1800| 2 | 

\ 1885 . . . | . 
feine 1883 227° 9 48.000 | ? rio 
| 1884" | 


2838| ? 48000, ? 
11885: 8308| 8101 | 64000, 1782.000;j 210 | 220 


Anmerkung. Bei der Aufftellung diefer Tabelle über die Ein- und 
Ausfuhr in die unmittelbare Durchfuhr nicht mit aufgenommen worden, da⸗ 
egen hat die Ein- und Ausfuhr im Berchelungs verkehr Berüdjichtigung ge- 
nden. Für das Yahr 1885 Liegen jo jpezielle Heberfichten wie für 183 und 
1884 noch nicht vor. Die eingellammerten Zahlen unter Nr. 407 für das 
Jahr 1885 umfaflen ſowohl grobe ungefär te als grobe gefärbte Korb- 
flechterwaaren. 
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nad) England und Nordamerita, indeß auch nach Frankreich und 
Oeſterreich ſtatt. 

Die im Werthe von über , Million Mark ausgeführten 
KRorbweiden find indeß nur der Fleinere Theil des im Inlande 
erzeugten Rohmaterials, denn es kann deſſen jährlicher Werth 
nach vorgenommenen, auf Burchjchnittszahlen fußenden Be— 
rechnungen auf nahezu 8 Millionen Marf angenommen werden, 
wohl ein Hinreichender Beweis, daß die Weidenkultur innerhalb 
des Deutichen Reich! von nicht zu unterjchägender volläwirth- 
Ichaftlicher Bedeutung genannt zu werden verdient. Volkswirth— 
Ichaftlich wichtig wird die Weidenkultur ferner dadurch, daß zu 
Korbweidenanlagen vielfach Boden Berwendung findet, der zu 
fonftigen Kulturzweden nicht verwendbar tft; ich erinnere nur 
an die jandigen, der Ueberſchwemmung ausgejegten Ylußufer 
und an verfumpfte Niederungen. Derartig ertraglofe Grund— 
ſtücke ertragreich zu machen, dürfte volfswirthichaftlich nicht un= 
wichtig ſein. Außerdem tritt noch in vielen Fällen ein weiterer, 
nicht zu unterfehägender Nutzen folcher Anlagen hinzu, nämlich die 
Befeltigung der Flußufer und die Gewährung von Schuß für 
die benachbarten Grundftüde gegen Weberfluthungen. 


Größere Weidenanlagen wirken bejonder® in ſonſt bolz- 
armen Länderftrichen der Niederungen nüglich auf das Klima 
und die Gefundheitöverhältniffe einer Gegend und äußern einen 
Einfluß ähnlich dem des Waldes. Ueberdies wird jeder Jagd— 
freund die außerordentlich günftige Einwirkung kennen und 
ſchätzen, welche derartige Anlagen in ſonſt holzarmen Fluren 
auf die Hebung der Niederjagd auszuüben im Stande find. 

Die Weidenfultur und Korbflechterei find bejonders in 
armen Gegenden mit ftarfer Bevölkerung empfehlenswerth und 
es bringt gerade in jolchen Gegenden, wo die erforderlichen 
Arbeitsfräfte vorhanden find, eine Hausinduftrie den größten Segen. 
Sp liegt der Fall z. B. in der Sächftichen Schweiz, welche zwar 
nicht als eine arme Gegend bezeichnet werden fann, in der aber 
ein Theil der arbeitenden Klaſſe, und zwar die Schiffer und 


Steinbrecher, im Winter größtentheilg arbeit3log iſt, durch die 


Korbmacherei aber in dieſer Zeit einen anfchnlichen Nebenver- 
dienst erlangen kann. Wie überhaupt im Allgemeinen Sachſens 


-a 
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hohe Staatsregierung unausgefegt ihre Aufmerkfamfeit auf die 
Hebung des Verdienſtes der arbeitenden Klaffe richtet, jo Hat 
fie im Bejonderen auch im laufenden Jahrzehnt die Haus— 
industrie in der Sächfifchen Schweiz, welche ganz wetentlich im 
Flechten von Weidenkörben bejteht, durch anfehnliche Unterftägung 
an Geld und durch Tojtenfreie Gewährung von Unterricht und 
Rohſtoffen für Anfänger lebensfähig gemacht und ihr eine dauernde 
Exiſtenz gefchaffen.. Der Leiter jämmtlicher Schulen der 
biefigen Gegend, der Dänifche Rittmeiſter a. D. v. Claujon 
Kaas konnte daher in feinem über dag Jahr 1885 an die hohe 
Behörde erjtatteten Bericht zum Schluffe Jagen: 


„Sch Lebe der Hoffnung, daß bei fortdauerndem Ent- 
gegenfommen es ung gemeinfam gelingen wird, an PBielen 
wahre WoHlthätigfeit durch Geben von Arbeit zu üben 
und Sachſens Hausinduftrie zu eimer reichen Duelle des 
Erwerbes -zu heben.“ 


Soviel über die volfswirthichaftliche Bedeutung der Korb- 
weidenfultur und nunmehr noch einige Mittheilungen über deren 
. finanzielle Bedeutung durch Erörterung der durch Korbweiden- 
fulturen erzielten Bodenrente. 


Welche Bodenrente, bezüglich welche Reinerträge Korbweiden- 
fulturen gewähren, ift eine Frage, die Sich allgemein faum be- 
antworten läßt, da hierbei die verjchiedensten örtlichen Verhält- 
niffe von großem Einflufje find; ich werde daher vorziehen und 
mic) damit begnügen, einige der Praxis entnommene Fälle 
al3 Nachweis für die Nentabilität der Korbmweidenfulturen hier 
anzuführen. 

Es berechnet der befannte Weidenzüchter Krahe in 
Prummern bei Aachen für die in Dortiger Gegend in großem 
Umfange angelegten Weidenkulturen im Durchſchnitt eine 
Bodenrente von 310 .4 für 1 ha, während Dandelmann 
ſolche in der Zeitjchrift für Forſt- und Jagdmejen für Anlagen 
bei Eberswalde auf 240 M für 1 ha angiebt. 

Eine in der Nähe des Königjteiner Reviers im Jahre 1884 
in Struppner Flur entitandene 1,31 ha große Korbweidenkultur 
ergab im 2. Sahr der Anlage 359 .4 NReinertrag für 1 ha, 


/ 
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das iſt bei Annahme einer 15jährigen Dauer der Anlage, 
1200 4 Bodenwerth und 4%, Zinsfuß eine Bodenrente von 
244 A für 1 ha. 
Auf dem ungefähr 9 ha großen Weidenheger des ‘Dresdner 
Reviers, an der Elbe bei Serfowib gelegen, wurde im Durch— 
fchnitt der Jahre 1881/85 ein Reinertrag von 

109 .4 aus den Weiden und 

130 „ „ ver Örasnugung 
zujammen von 239 .4 für 1 ha und Sahr erlangt. 

Auf einem an der Mittelndorfer Mühle bei Schandau im 
Jahre 1883 theild auf nafjer Wiefe, theild im troden gelegten 
Mühlgraben und am Bachufer angelegten Weidenheger von 

0,25 ha ftellte fich der Reinertrag auf 360 „4 für 1 ha und Jahr. 


Auf Zwenfauer Revier bei Leipzig wurden von 3,69 ha 
Weidenheger im Durchichnitt der 7 Jahre 1880/86 für 1 ha 
und Jahr 92 4 (einichl. 50 4 Gras) vereinnahmt. 

Bon den im Verwaltungsbereiche der Königlichen Waſſerbau— 
infpeftion Dresden gelegenen, ungefähr 80 ha großen Weident- 
anlagen find im Durchſchnitt der Jahre 1883/86 für 1 ha und 
Jahr ungefähr 105 4 Reinertrag erzielt worden. 


Auf dem in unmittelbarer Nähe von Leipzig gelegenen 
Connewitzer Reviere wird die Weide als Füllholz auf Ber- 
jüngungsflächen, die mit Eichen zum Anbau fommen, verwendet 
und hieraus etwa 5 bis 6 Jahre lang ein Neinertrag von un- 
gefähr 160 4 für 1 ha und Jahr erlangt. 

Ohne weitere Erläuterung beweijen dieſe Zahlen von jelbit, 
daß die Rentabilität der SKKorbweidenanlagen unter Umständen 
eine ganz erhebliche fein kann, und daß fie bezüglich ihrer Erträge 
mit den eriten Rang unter den verschiedenen forjtlichen Betriebs- 
arten einnehmen dürfte. Gerade der zulegt aufgeführte Er- 
trag von den umfänglichen Elbweidenhegern im Dresdner Bezirk 
ift fo recht geeignet, die Bedeutung der Korbweide vor die Augen 
zu führen, da auf diefem für andere Kulturzwecke durchweg un- 
geeigneten Boden der finanzielle Ertrag eigentlich erft inzweiter Reihe 
in Frage kommt, weil der Anbau diefer Holzart dort vorzugsweiſe 
deswegen erfolgt, um die betreffenden Flächen vor Abjpülung zu 
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ſichern und die natürliche Auflandung in den Stromabſchnitten 
zu befördern. 
Nach dieſen Mittheilungen, welche wohl geeignet ſein dürften, 
die Weide in ihrem Anſehen etwas zu heben, gehe ich nun über zu 
dem in der. Ueberſchrift genannten Thema und will verſuchen, 
Tolches durch Beantwortung nachitehender ragen zu behandeln: 


I. Melden Boden und weldes Klima verlangen die 
Borbweiden ? 
I. Wie find Korbweiden anzubanen und zu behandeln? 
II Wie if bei der Ernte und der Verwerthung der 
Borbweiden zu verfahren? 


I. Welchen Boden und weldhes Klima verlangen die 
. Korbweiden? 

Wenn Krahe, der befannte und bereits oben erwähnte 
Weidenzüchter in Prummern bei Aachen jagt: „In den meiſten 
Fällen Haben wir es in der Hand, den vorher fchlechteften 
Boden zur Weidenkultur geeignet zu machen, das Mittel bejteht 
in tiefem Rajolen des Bodens“ und ein anderer Weidenzüchter, 
Dochnahl, fogar fo weit geht zu jagen: „Weide gedeiht in 
jedem Klima, in jeder Lage und in jedem Boden bei fachgemäßer 
Herrichtung und entiprechender Wahl der Sorte”, jo will ich 
diefen Autoritäten auf dem Gebiete der Weidenkultur, befonders 
im Hinblie auf den Zuſatz „bei fachgemäßer Herrichtung und 
entjprechender Wahl der Sorte”, nicht gerade entgegentreten. Doc) 
möchte ich meinerfeit3 Hinzufügen, daß, wie bei allen Holzarten, To 
auch bei den Weiden die Bodenart einen deutlich erkennbaren 
Einfluß nicht nur auf das Gedeihen, fondern aud) auf die 
Qualität und die ganze äußere Geftaltung der Ruthen ausübt, 
denn bei aller Anſpruchsloſigkeit der Weide an den Boden jagt 
ihr doch die eine Bodenart mehr zu, die andere weniger. 

Das Hauptgebiet der Weide Liegt zweifelgohne an Gewäſſern 
mit fliegendem, nahrhaften oder jchlidführendem Wafjer. Die 
niedrigen Ufer, die inneren Anlandungen und ſeitwärts Tiegenden 
Kiederungen der Ströme und ihrer Nebenflüfje find ent- 
Ichieden al3 die natürlichen Standorte der Weiden zu bezeichnen. 

Indeß auch innerhalb der Fluren bietet ſich nicht jelten 
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&elegenheit, die Korbweide mit Vortheil anzubauen. Ader- 
und Weideländereien, welche wegen ihrer niedrigen und nafjen 
Lage für den landwirthichaftlichen Betrieb feine Sicherheit ge- 
währen, Grabenaufwürfe zwifchen feuchten Aedern und Wieſen, 
Bachufer, Böfchungen verjchiedener Art können fich mehr oder 
weniger zum Anbau der jogenannten Korbweiden.al® ganz ge- 
eignet erweifen. Im Allgemeinen find die Korbweiden Gewächſe 
des feuchten Bodens. Gutfließendes Waſſer, das bei .Ueber- 
ſchwemmungen Schlick abfegt und dabei nicht jelten einen milden, 
feuchten, Humofen Sandboden von großer Tiefgründigfeit er- 
zeugt, ift deren Element. Aber jelbjt trodener Sandboden, wie 
er z. 3. in der Markt Brandenburg häufig vorkommt, ſowie 
Sand- und Geröllboden in Flußbetten verjchmähen fie nicht, 
jobald Feuchtigkeit durch natürliche oder künſtliche Bewäſſerung 
vorhanden ift, beziehentlich gejchaffen werden Tann, während 
jtauende Näfje, jaurer, zur Verfumpfung geneigter Boden, 4. 2. 
jtrenger Thon und reiner Torfboden, ihnen nicht recht zujagen 
und ala wenig geeignet für den Anbau der Korbweide bezeichnet 
werden müſſen. 

Die umfangreichen Weidenanlagen, welche ich in den Ge— 

meinden PBrummern, Wurm und Geilenfirchen bei Aachen unter 
Führung des Herrn Krahe bejucht habe, befinden ſich meift auf 
Bodenverhältniffen, die hinſichtlich des vorhandenen Grund- 
wajjer® dem Wuchs diefer Holzart jehr günftig und förder- 
ih find. . 
Hinſichtlich des Klimas will ic) noch ergänzend bemerken, 
daß die Korbweide in den verfchiedeniten Breitengraden, fo 
im raubheren Klima von Norwegen und Schweden, ald im 
wärmeren Klima des jüdlichen Frankreichs, in der Ebene ſowohl, 
wie — 3.8. in der Schweiz, am jüdlichen Abhang des Schwarzwaldes 
— big 1000 m hoch ins Gebirge hinauf vorfommt. Im Allgemeinen 
jedoh iſt jie zu ihrem wirklich guten Gedeihen ganz entjchieden 
an die milderen Lagen der Flußthäler und ähnlicher Standorte 
und vor Allem, al3 eine Freundin des Sonnenlichts, an 
eine Luft und Licht ungeftört zulaffende Lage gebunden, 
jo daß, felbjt abgejehen von andern einjchlagenden Umſtänden, 
Ihon in Bezug auf Boden und Klima das Gebiet der Korb- 
weiden als ein beichränftes bezeichnet werden muß. 
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' D. Wie find Korbmweiden anzubauen und zu 
behandeln? 

Bezüglich des Anbaues haben wir unjer Augenmerk zu richten 

a) auf die Bearbeitung des Bodens, 

b) „ „ Wahl der Weidenforten, 

c) n  „ Ausführung der Kultur und 

d) „nn durch den Anbau entitehenden Koften. 

Zu a. Die Ktorbweide verlangt eine jorgfältigere Boden- 
bearbeitung als die meisten anderen Holzgewächſe, denn lebtere 
haben beim Berjegen meift Wurzeln, die ihre Tätigkeit Sofort 
beginnen können, "während die Weide faſt immer wurzellos ala 
Stedling in den Boden gelangt; e8 muß daher eine gründliche 
Tiefloderung des Bodens ala eine höchſt wichtige Vorbedingung 
für das nachhaltige Gedeihen einer derartigen Anlage genannt 
merben. | 

Dieje gründliche, etwa 40—50 cm tiefe Bodenbearbeitung 
eines für die Korbweidenkultur bejtimmten Terrains gejchieht 
mit Vortheil auf der ganzen Fläche entweder Durch Umpflügen 
oder noch beffer mit Zuhilfenahme des Spatens, und zwar um 
die günſtige Einwirkung des Froſtes zu benugen, wenn irgend 
thunlich im Herbſt vor der Kultur, worauf dann im Frühjahr 
unmittelbar vor dem Anbau eine weitere Xoderung und Zer—⸗ 
Kleinerung des durchirorenen Boden? Durch mehrfaches Leber- 
eggen erzielt werden kann. Auf etwaige nöthige Entwäjjerung 
oder auch Bewäfjerung der betreffenden Fläche, ſowie auf die erforder- 
liche Anlage von Beeten oder Nabatten mit den nöthigen 
Bwifchengräben bei jchwerem Boden iſt Hierbei bereit3 Rückſicht 
zu nehmen, jowie nicht außer Acht zu laffen, daß der gute hu— 
moje Boden der oberen Schichten immer in die Tiefe gebracht 
wird. Die Vorbereitung des Bodens zu einer Korbweidenkultur 
ift jonach umständlich und daher foftipielig, indeß hier heißt es 
„gleich vom Anfang an richtig oder Lieber gar nicht“ und möchte 
dies Jedem zum Fingerzeig dienen, der einmal in die Lage 
fommen follte, eine derartige Anlage ausführen zu müſſen. 

Die Koften für die Bodenbearbeitung ſind ſchwankend, jenach Art 
der Ausführung. Bei der bereits oben erwähnten, am Königjteiner 
Revier gelegenen 1,31 ha großen, im Jahre 1883/84 auf einer biS- 


Tharander Jahrbuch. 38. Band. 3 
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herigen Kleebrache ausgeführten Weidenanlage erfolgte die voll- 
ſtändige Bodenbearbeitung mit dem Sad’jchen Gußjtahlrajolpflug 
mit Wafferfpeifung auf etwa 40 cm Tiefe, mit einem Aufwand von 
99 4 für 1ha. Der Erfolg ift ſehr günftig. Auf den auf 
Zoßniger Revier bei Freiberg i. ©. im Jahre 1884/85 auf 
zwei Wiefenflächen ausgeführten Korbweidenanlagen erfolgte die 
Bodenbearbeitung mit Spaten und Hade auf 50 cm Tiefe in 
1,75 m entfernten, 50 cm breiten Streifen mit einem Aufwand 
von 253.4 für 1 ha. Der Erfolg ift bis jeßt jehr ungünitig 
und beweifen hier die angelegten: Probeflächen recht deutlich, daß 
eine totale Bearbeitung der Flache einer nur- ſtreifenweiſen ent⸗ 
ſchieden vorzuziehen iſt. 

Krahe giebt die Koſten für Bodenbearbeitung durch ſorg— 
fältiges vollſtändiges Rajolen anf 50 cm Tiefe mittelſt Spaten bei 
1,5 4 Tagelohn für Die theinländifchen Korbweidenanlagen zu 
300 4 für 1ha an. 

Zu b. Ebenſo wichtig, wie eine jorgfältige Bodenbearbei- 
tung, iſt ferner bei der Anlage einer Korbweidenkultur die rich- 
tige Wahl der Weidenjorte für die gerade vorliegenden drt- 
lichen Berhältniffe; denn jeder Fehler in der Auswahl der Sorten 
rächt ic) auf die ganze Zeit des Beſtehens der Anlage und ift 
infolge dejjen dringend anzurathen, fich die in Diefer Beziehung 
von Weidenzüchtern, Weidenhändlern, jowie auch von Korb- 
waarenfabrifanten feit Sahren gemachten Erfahrungen zu eigen 
zu machen. 

Bei der Wahl ift bezüglich der Eigenjchaften einer vor- 
züglichen und rentabeln SKorbweide außer dem in erjter Linie 
in’3 Auge zu fajjenden Boden noch die Dauer der Ausfchlag- 
fähigkeit, die Maſſe des Aufwuchſes, die Erzeugung fchlanfer, 
möglichit ajtreiner und zäher, nach dem Schälen weiß ausjehen- 
der Ruthen und Die vielfache Verwendbarkeit derjelben in Be- 
rückſichtigung zu ziehen. 

Es würde viel zu weit führen, die beiläufig 200 befannten 
Arten, Abarten und Baftarde der Weide, die man in ihrer 
Bielgejtaltigfeit wohl mit Recht als das Kreuz und die Aergerniß 
der Botaniker bezeichnen Tann, einzeln auf ihren Gebrauchs— 
wert); anzuführen. 
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Es ijt dies auc durchaus nicht nöthig, denn der wirklich 
empfehlenswerthen Arten find nur eine geringe Zahl und über- 
dies follte bei der Weidenkultur als Regel gelten, fich nicht mit 
zu vielerlei Sorten einzulaffen, fondern nur wenige, aber be= 
währte Sorten zu verwenden. | 

Als ſolche find unter Berücdjichtigung der oben erwähnten 
Eigenjchaften in erfter Linie zu nennen 

die Hanfweiden mit der Nepräfantentin Salix viminalis, : 


die Mandelweiden „ „ „ „  amygdalina, 

die Steinweiden „ u „ „  purpurea, 

die Silberweiden „ „ „ „ vitellina 
und die Ylutweiden „ „ acutifolia, 


jowie verjchiedene Kreuzungen von den oben genannten Sorten. 
Am verbreitetiten in Deutjchland, befonders auf den natürlichen 
Standorten der Weiden an den Flußufern, ijt Salix viminalis, 
eine vorzügliche KKorbweide, die bei üppigem Wuchſe jchöne lange 
Ruthen falt ohne Seitenäſte erzeugt, den Schnitt jehr gut 
verträgt und als Schälholz eine jchöne weiße Waare liefert. 

Sie zieht bindigen Boden vor, meidet aber moorigen und 
torfigen Boden, für welchen eine Lederweide, Salix pentandra, 
in manchen Gegenden jehr beliebt ift und hoch geſchätzt wird. 
Auf Fräftigem, nahrhaftem Boden erzeugt Salix purpurea lange 
und fchlanfe, zu feinen Korbwaaren taugliche und Daher jehr 
gefuchte und gut bezahlte Ruthen. In neuerer Beit hat be- 
ſonders am Rhein die Mandelweide Salix amygdalina bei bindigem 
Boden in Folge ihres reichlichen Ertrags und ihrer vieljeitigen 
Verwendung zu groben, wie feinen Flechtwerken vielfach Eingang 
gefunden, jo daß in den dortigen Weidenanlagen etwa 0,1 viminalis 
und 0,9 amygdalina Weiden angebaut find. 

In der bereit3 mehrfach genannten Struppner Anlage hat 
jich bei jchwerem thonigen Boden am meiſten eine Kreuzung von 
Salix purpurea und viminalis bewährt. 

Auf dem Weidenheger de Dresdner Nevieres, im Weber: 
ſchwemmungsgebiet der Elbe bei Serkowitz gelegen, ift neben der: 
den KHauptbeitand bildenden und bier jehr gejchäßten Salix 
viminalis noch die Mandelweide (Salix amygdalina) vertreten, 
welche bier zwar auch einen reichlichen und ſtarken Stodaus-: 

3% 
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Tabelle I. 
Die bei der Korbmacherarbeit bejchäftigten Perfonen im Deutfchen 
Neiche und die Angehörigen derjelben nach der Berufszählung 
vom 5. Juni 1882. 























I 213% |4| 5 6. 7. | & 
Ange: 

tönen 12 Aka! 
iHät.Ber- | aufgefüheten ||her die 1b De erimerbB- 
Staaten Behont: | Berlonen fu Korb IN Abenden 
meörreil| one | mit |a. Saupt.|Mm ee 

(Berat |iReden |sesen?| „Beruf, 1 — 

betreiden /beruf —S— || @+ 
Könige. Preußen 9098| 5057| 404122 540|| 2197|] 11295) 31 638 
» Bayern 3885 | 2089) 1736| 8606| 9283|] 4808|) 12491 
»  Sadien 1434 | 9441 4901 3268| 30811°1 742) 4697 
„ Württemberg 845 | 851] 494] 1757| 271] 1116| 2602 
Großhzth. Baden 550 | 266 284] 1175| 1781 728 1725 
„Deffen 577 | am so) 1578| 1881 710] 2155 
„Medib.-Schwerin 121) 54 67) 281 14| 1385| 402 
„Sodfen-Beimar| 235 88] 147] 538 461 281] 768 
„Medib-Steelig | 53) 8 4 128) 18) 71) 181 
„Oldenburg el | 165 
Herzogth Braunſchweig 140| 57 270 62 202" 410 
„Sahf-Meiningen) 1142| 53) 61 2621 731 187) 376 
ss 62 266] 20] 1401 386 
444| 611| 2726) 1261| 1181| 3781 





N 16) sel sel sı2l ⸗8 
Fürftent. Shwarzb., I} | 

Sondershaufen 43: 13) 30) al 9] 321 13% 
„Schtoarzb.-Rubol: 


ſtadt 38 2 2 112 11 49 150 
„Walded ws 8 10 | 10) 381 66 
„Reuß ältere Linie] 4 1 10 51 —| 4 75 


„Reußjüngerekinie 54 37 17) 185 1) 651 18 
„Schaumb.-Lippe “ul 4 10 4 ı| 13 so 
„Rippe wa) 7) a 4 18 45 
Freie u. Hanfaft.Lübell 22] 18] 4 40) 2 41 6 
won m Bremen | 701 48) 22) 28] 21) al 298 
"u m Samburg| 182, 1561 26] sl 25 2071 647 
Meichsiand Elj-Lothr.| 560, 307] 2583| 1196| 107] 667] 1756 


Deutſches Reich 19 469110.397! 9072146 248] 4621]]24.090,| 65717 




































































*) Hierin find bie Aungesiri en und Dienenden der Erwerböthätigen, 
welche die Korbmadjerei ald Nebenberuf betreiben, nicht mit inbegriffen. 
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Tabelle II. 


Die Ein» und Ausfuhr von Korbweiden, Stuhlrohr und Korbflechter- 
waaren im Deutſchen Reiche in den Jahren 1883, 1884 und 1885. 





Inmm | Beihäpter 
Baaren: ' betrug die gindeit “ar: bie 
gattung | Einfuhr Ausfuhr Einfuge — Ausfuhr Ein Aus 
Jahr nach Mengen | fugr | fuhr 
| von 100 kg netto 4 geichäten Werthes M 
A) Ein- und Ausfuhr von Korbmweiden und 5000 


ummer de3 
yſtematiſchen 
aarenverzeich⸗ 
niſſes 





N 
| 
W 








396 Ungeſchälte 188340811 | 25 170 | 612000 001 1 151 118 
Korbweiden 1884 45952 21702 | 689 000 391 0001 g. 
u. Neifenftäbe 1885" 53127 | 34702 | 478000 | 347.000 10 
397 Weſchälte ‚1883 | 8309 | 8224| 150000! 164.000: | 
Amen SL 70] BO ma ns 0 
ar J 
398 © tuhlrohr roh 1883 60 963 | 23 352 3 170 000 | 981 000 50 0 
' und unge- 1884 .70081 | 23991 |3504 000 | 959.000 5 1 
Ipalten 1885 ı . | 
399 Stuhlrohr ge⸗ 1888 7269 3787 436 000 265 000 \s 55 60 
‚beizt oder ge 1884 | 1249 | 7580 | 398000 | 455 000 
Ä Ipalten 1885 : . . Ä 
3998 | Nicht beſon- 1883 ‚sl 637 | 875 | 2324 000 44.000 ) 45 | 50 
ders genannte 1884 10 138 | 454 12211000. 23.000 
Slechtitoffe ' 1885 | . 
B) Ein⸗ und Ausfuhr von Horbflechterwaaren. 
407 Korbflechter⸗ ‚1088 3909 | 20161 | 169000 3 632. 000 | 
|waaren über- 1884| 3857 : 22817 | 167.000 | 4 107000 
haupt 1885| 3889 | 22571 | 170000 |2 650.000. 
_ Darunter 1883| 8367° 2? | 10100) ? N 5, 
"grobe, unge- '1884 || 3351 | ? 101 000 2 


färbte : 1885| (8581 | 14470 | 106000] 868000. 30 | 60) 


. | 

grobe gefärbte 1883| 315° 2 20 000 ? les 
1 1884| 278 ? 18 000 2 4 
18. W 

| feine 1888, 227 9 48 000 | ? * 
18834 228 ? 48 000 2 


118854 308 8101 84.000 |1 782.000 210 | 220 


Anmerkung. Bei der Aufftellung diefer Tabelle über die Ein- und 
Ausfuhr ift die unmittelbare Durchfuhr nicht mit aufgenommen worden, da⸗ 

egen hat die Ein- und Ausfuhr im ee verfehr Berüdjichtigung ge⸗ 

nden. Yür das Jahr 1885 liegen jo jpezielle eberfichten wie für 1883 und 
1884 noch nicht vor. Die eingellammerten Zahlen unter Nr. 407 für das 
Jahr 1885 umfaffen ſowohl tobe ungefärbte als grobe gefärbte Korb- 
flechterwaaren. 
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Tabelle III. | nn 
zZ BEER —7 
I 9% Bund) Ge 
g T | Mnzabt Länge | * it 
5 u Ei ame der sebonnenen aan Ruthen 
1. 





220 10-2,3 0,28 || 13,00, 


Salix pontandra-alba Bu | 125 7 0,19 0 


2.|Saliz pentandra . 85 Yard 4,00 











. 91 10,8—2,0 |0,10 | 2,50 
\8, Salix cuspitata (pentandra-' | 1,6—2,1 | 0,10 || 3,00 
| fræagilis) | | 71 '0,7--18 10,10 | 2,10 
4 'Salix fragilis-vitellina. . .! 109 —* 3,00 0,15 10,10 

5 | 150 |1,0—1,3 0,15 | 9,25 
5. Salix eoereulea . - . . 1-18 18-23 | 0,04 0,35 
67 10,6—1,8 || 0,04 || 0,60 
6. Salix ferruginea : . . . .) 81|2,7—8,0 | 0,12 | 8,00 
l | 78 11125 011 445 

‚7.\Salix viridis © © 2.2.2. 69 10,8—2,5 || 0,08 | 2,88- 

ln 107 |10,7—2,0 || 0,09 Ä 2,20 
8. Salix amygdalina-vitellina .) 138 |2,5—3,0 || 0,20 115,25 
| | | 191 08-2,66 0,18 || 13,50 
9. Salix amygdalina tortuosa .| 40 11,0—1,2 110,05 | 0,35 

| 27 —7 0,08. 0,11 

10. Salix amygdalina curtifolia..)) 141 17 -22|0,12| 5,75 
Ä = 169 | 1,112 / 0,13 | 3,80 

11.Salix speciosa (amygdalina- 37 21-28 0,10. 4,25 

 fragilis) ° 57 /1.2-2,3 0,09 | 4,35 

12.\Salix amygdalina -viridis. .ı 130 | 2,3—2,7 0,15 | 9,45 

M B 295 08—80 || 0,16 |; 9,50 

13. Salix amygdalina praecox .| 160° 18 — 2,6 | 0,20 1 75 

| 260 | 





0,8—2 ‚3 || 0,22 12, 20 

14. |Salix amygdalina grandifolia | ; ] ; 124 I I 

„ Engeange 

15. Salix discolor (spectabilis) - .| 61 |1 82 3008| 2, 10 
| . 57 |0,2—1,7 10,06. | 1,40 
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& . | Fu . . nf Länge Fa 

E U ‚Rame... de gewonnenen 1jährigen 

| ‚Stüd | m | m | 
16. |Salix. amygdalina fusca . 5 - Eingegangen 

17.|Salix undulata (triandra-vi- | | 236] 1,7—2,2 | 0,1811 
minalis) 324 1,0-2,1 | 0,19 

18. ;Salix amygdalina erecta . :| -48|1,2—2,4 | 0,05 
| u 63 10,7—15 | 0,06 

19. ſalix amygdalina lurida . | +5 0,5—11 0,01 
| | 1110,3—0,6 || 0,01 

20. Salix Trevirani . . . . +. 154 Yan 0,21 
220 | 1,0—2,5 || 0,18 

21.||Salix purpurea graminea. 23 11,0—1,7 || 0,04 
3 0,5—13 | 0,02 

22.|Salix purpurea emendata .| 66 2,0—2,7 | 0,10 
103 | 0,9—2,2 || 0,09 

23.\8Salix heix . -. . : 2 1 68|1,5—2,0 || 0,05 
69 10,8—1,6 | 0,04 
24.||Salix purpurea elata/Dochnal)| 82|11,6—2,6 || 0,10 
| 121 10,9—2,3 |! 0,10 

= Salix Kerkü . . - - .| 88|2,0—238 || 0,12 
152 |1,0—2,4 | 0,10 

26."Salix Lambertiana (purpurea | 103 |2,0—2,8 | 0,15 
latifolia) 161 | 1,0—2,7 || 0,15 

27.|Salix purpurea glaucescens| 58 203,0 0,08 
(vitellina-glauca) . | 115 110,7—2,7 || 0,11 
28.|Salıx uralensis concolor . .|| 170 |0,8—2,3 || 0,12 
| 18410,8—2,3 || 0,13 

29. Salix purpureaelata/ Wimmer)| 84|1,6—2,3 || 0,08 
| 101 /0,8—2,3 || 0,08 

30.|Salix uralensis. . - . . || 9515-28 0,12 

126 


18-27 | 0,11 


39 


Ge⸗ 
wicht 
Ruthen 
kg 


9,88: 
9,35 
1,50 
0,75 
0,10 
0,02 
15,00 
12,60 
0,50 
0,10 
3,35 
2,00 
1,00 
0,70 
4,75 
3,50. 
6,00 
5,60 
10,00 
8,80 
4,20 
3,80 
5,35 
3,80 
2,95 
2,35 
5,75 
7,30 
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Name der getsonnenen ljährigen Ruthen 


Sük| m | m | % 


























1,0—28\ 0,16) 810 
Salix viminalis regalis lutea || 76. 13-28 0,10| 475 
u 106 09-28 0,10) 4,55 











44. 74 |1,7—2,7\ 0,16| 10,20 


136 |1,0—3,1| I 9,70 


Salix stipularis . 


08-18] 0,06 1,50 
06-17] 0,08 1,10 


45. [Salz cinerea-purpurea . 
(cinerascens) 


31. Salix purpurea pyramidalis .| 68 |1,5—2,8 | 0,09} 4,00 
95 12,1— 2,3 || 0,07|| 3,00 
32.Salix subra . . . . . ..) 108 11,5—2,0| 0,12| 5,00 
155 |0,8—2,1|| 0,12) 4,30 

33. Salix Forbiana . . . . .! 97 11,5—8,0| 0,19] 12,70 
159 I0,9— 2,5 || 0,16 | 8,60 

34. Balix acutifolia (caspica). .| 30 13,0—3,7|| O,11|| 5,75 
79 |1,2—3,1|| 0,12 5,25 

35. Salix daphnoides (pruinosa) | 32 |2,0—3,0! 0,10) 4,25- 
53 110,7—2,1 | 0,07] 1,70 

36. Salix pulchra'ruberrima . .| 24 |3,0-—-4,0|| 0,10! 5,23. 
79 11,1—3,3 | 0,10] 4,75 

37.|Salix viminalis patula . .| 30 107—12|| 0,05 0,45: 
50 10,4—0,9 | 0,031 0,21 

38. Salix viminalis strieta . -| 98 |2,5--3,2 | 0,19| 15,30 
186 |1,0—3,0 | 0,1711 13,35. 

39.|Salix viminalis gracilis . .| 51 |1,6—2,3 | 0,08) 2,60 
90 0, | 0,08] 1,70 

40.||Salix holosericea . . . .| 79 1,528] 0,10 4,10 
174 082,3] 0,10 3,85 

41.||Salix viminalis aequalis . .| 72 |1,5—25' 0,10| 3,75. 
| (virescens) 123 |09-23| 0,08| 3,50 
* viminalis alopecuroides | 92 3,0.| 0,14 || 9,00 
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Bund-!| Ge- 
R ftarte wicht 
ame der gewonnenen 1jährigen Ruthen 


Iso! m | m | .% 


| 
46.||Salix Seringeana (capres-in- 52 ||1,7—2,4 || 0,12 4,30 





Anzahi 





Länge 








Nummer 








| cana) 86 10,8—2,3 || 0,09|| 3,25 
47.||Salix arcutifolia (sericans, 60 |1,4—2,5 || 0,12! 5,75 
caprea-viminalis) 91 |0,9—2,6 | 0,121 4,75 

48. Salix longifolia (acuminata,|| 58 |1,8—2,8 || 0,13|| 8,50 
dasyclados) 82 11,5—3,0 || 0,16 || 8,10 
49.|Salix Calodendron (caprea-ı| 52 |1,2—1,7 || 0,09] 2,95 
dasyclados) 105 10,8—2,1 || 0,10|| 3,45 

so, Balix Smithiana (cinerea- 70 \1,6—2,4 || 0,111 5,20 
viminalis) 108 |1,0—2,3 || 0,11|| 3,80 


Auge geichnitten und mit den Knospen nach oben faft immer 
einzeln, meijt ohne Pflanzholz in den lockeren Boden entiveder 
jenfrecht, oder nach) anderer Anficht fchräg, etwa unter einem 
Winkel von 45% jo tief eingejebt, daß Jie nur etwa 1—2 cm 
über dem Boden hervorjtehen. 


Wie überhaupt beim Foritfulturweien, jo ganz bejonders 
bier ijt bei Verwendung wurzellojer Pflanzen auf gutes Pflanz- 
material in Hinſicht auf ein befriedigende Gedeihen viel Werth 
zu legen. Wer jonft ein Freund enger Pflanzungen ift, wird 
bei dem Anbau der Weide feine volle Befriedigung durch deren 
dichten Stand finden, denn bezüglich der Frage, in welcher Ent- 
fernung man pflanzen muß, um die höchiten Erträge zu erzielen, 
ift durch Verjuche mit Sicherheit feftgeftellt worden, daß beim 
engen Verband mehr und werthoolleres Material gewonnen 
wird, als bei weiten Stande. Darum ift es bei der Weide 
nichts Auffälliges und Seltenes, wenn in Reihen von etwa 
50 cm Entfernung und 15 cm Entfernung der Pflanzen in den 
Reihen ungefähr 133 000 Stüd Stedlinge auf 1 ha zum Ein- 
pflanzen gelangen, bei welchen Verbande troß der Dichtheit des 


\ 
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Pflanzmateriald noch die Möglichkeit einer intenjiven Pflege der 
Anlage vorhanden ift. 

. Mit obigem VBerbande ift z. B. mit jehr gutem Erfolge die 
Korbweidenanlage in Struppener Flur zur Ausführung gelangt, 
"während ebenfall3 mit gutem Erfolg die an der Mittelndorfer 
Mühle bei Schandau etwas weiter und zwar in Reihen von 
50 cm Abitand und. 20 cm in den Reiben, wobei 100 000 
Steklinge auf 1 ha famen, angelegt: worden ill. 

Die nach meinem Dafürhalten zu weitftändige Anlage auf 
Zoßniger Revier wurde bei 1,75 m von einander entfernten 
Streifen in Abftänden von 16 cm in doppelten Reihen bei der 
urjprünglichen Anlage mit 83000 Stüd auf 1 ha bepflanzt, 
im zweiten Sahre der Anlage aber ein Theil derjelben noch- 
mal3 mit ungefähr 22 000 Stüd überpflanzt, jo daß zujammen- 
genommen. nunmehr etwa 105 000 Stedlinge auf 1 ha Berwendung 
gefunden haben. 

Auf Zwenkauer Revier werden die Streifen 1,5 m von 
einander entfernt angelegt und in 0,75 m Entfernung 2 Steck— 
linge kreuzweis eingejtedt; ein etwas weiter Verband, infolge 
deſſen fich bedeutender Graswuchs einjtellt. 

Der Bollitändigfeit wegen will ich hier noch einige Kultur- 
methoden anführen, die fich beim Auspflanzen von Blößen in 
bereit3 beitehenden Weidenhegern, beziehentlich unter bejonderen 
örtlichen Verhältniffen als vortheilhaft eingebürgert haben und 
will dabei vorausschiden, daß in vereinzelten Füllen unter be- 
ſonders günftigen Umſtänden jogar Selbſtbeſamung bei der 
Weide vorkommen kann (3. B. hier und da in den Weidenhegern 
an der Elbe). 

So werden, wie ich an Ort und Stelle gejehen, im Bereiche 
der Königlihen Wafjerbauinspeftion Dresden, wie auch Meißen 
auf durch Berlandung im Ueberſchwemmungsgebiete der Elbe 
entitandenen Blößen vielfach etwa 2 m von einander entfernte, 
0,5—0,6 m tiefe und ebenjo breite Pflanzgräben angelegt. Zu 
beiden Seiten werden die Böfchungen hierauf mit etwa 0,6 m 
langem Pflanzholze dicht (ungefähr 10 cm entfernt) belegt und 
die Gräben ſodann zunächſt mit gutem und fchlieglic) mit 
gewöhnlihem Boden verfüllt. Der Aufwand beträgt 25—830 Z 
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für. den laufenden Meter, d.:1.:12,5—-15,0..4 für 1.a. Steck⸗ 
lingspflanzung. ‚mit. ungefähr 0,6 m: langen : Stedlingen und 
unter Zuhilfenahme eines Stihlig zum Önhren: der Löcher ge- 
langt bier nur in ganz loderem:. Sand. gewöhnlich mit 70 cm 
Verband und einem Aufwand: bon inögejammt 3,0—35 4% 
auf la zur Anwendung. 


Außer diefer ebengenannten Grabenkultur. wird. auf dem 
Weidenheger des Dresdner Reviers zur Ergänzung von Blößen 
unter beſonders günſtigen Bodenverhältniſſen noch die von der 
Verwaltung als Sicher bezeichnete und auf 1 ha mit 120 4 
berzuitellende jogenannte „Srubenkultur” im Verband eines 
gleichjeitigen ZA mit 1,6 m Seite in Anwendung gebracht. Hier- 
‚bei werden 1,25. m lange, 0,5 m breite und etwa 0,3 m tiefe 
Gruben jo ausgejtochen, daß der obere bejjere Boden zum Ein- 
pflanzen der vier an den Böfchungen der Grube einzulegenden 
©eglinge, der untere zur Ausfüllung der Grube Verwendung findet. 
Als weitere äußerſt billige und dabei fichere und infolge 
dejfen vielfach angewendete Kulturmethode ift zur Ergänzung 
Heiner Lüden in bereit3 beftehenden Weidenhegern das foge- 
nannte „Abſenken“ zu nennen. Bei diefem Verfahren wird von 
einem Fräftigen Weidenſtocke eine ſtarke Ruthe nad) der leeren Stelle 
zu in eine ungefähr 10—15 cm breite, 1—1’/, m lange, nach 
dem Ende zu mindeſtens 0,5 m tiefe Rinne geleitet, mit Boden 
bedeckt und fpäter vom Mutterftode mitteljt der Scheere abge- 
trennt. In den Eibhegern, jowie auch im Weidenheger des 
Dresdner Reviers fommt diejes Abfondern vielfach. und mit ganz 
ficherem Erfolg in Anwendung. 


Zu d. Hinſichtlich der Koften einer Korbweidenanlage 
wurde bereits oben deren beträchtlicher Höhe gedacht. Es mag 
daher nur ergänzend Erwähnung finden, daß ſolche nach Krahe 
bei totaler Bodenbearbeitung für die rheinländiſchen Anlagen 
etwa 1050 M auf 1 ha betragen, wovon 
etwa 300 M auf die Bodenbearbeitung (bei 1,5 .4 Tagelohn), 

„ 50 u da8 Schneiden und Stecken des Pflanz- 
materials und 
nn: 700 u. den Ankauf der Gtedlinge (200 000) das 
= Zaufend 35.4. . | 
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zu rechnen find. Die ertragreiche Dauer einer ſolchen Korb⸗ 
weidenanlage bei pfleglicher Behandlung giebt Krahe im Durd- 
Ichnitt zu 16 Jahren an. 

Erwähnung mag bier noch finden, daB in den dortigen 
Weidenanlagen die Flächen, welche nach diefer Zeit als abgebaut 
zu betrachten find, vor dem Neuanbau erft einige Jahre zu 
landwirthichaftlicher Benutzung Liegen bleiben. Als Früchte 
wählt man im 1. Jahre meift Hafer und im 2. Jahre Rüben. 
Das Gedeihen der zweiten Weidenanlage ift, wie ich mi an 
Drt und Stelle überzeugt habe, auf diefe Weife durchgeheubs 
ein befriedigendes. 

Die Struppener Anlage fojtet bei totaler Bodenbearbeitung 
nur 787 A, die Loßnitzer Anlage bei allerdings nur jtreifen- 
weifer Bearbeitung im Durchſchnitt beider Flächen 507 4 
auf 1 ha. 

Bezüglich der weiteren Behandlung oder kurz gejagt, be- 
züglich der Pflege der Korbweidenanlagen ift zu erwähnen, daß 
bie Korbweide zu ihrem Gedeihen und zur Erzielung einer 
Rentabilität eine intenfive und umfangreiche Pflege verlangt, die 
ſich hauptfächlich zu erjtreden hat 
auf forgfältige Ausbefferung lüdenhafter Anlagen und SHer- 

ftellung der Sortenreinbeit, 
„ fjorgfältiges Reinhalten der Anlagen von Unfraut, 
„ DBodenloderung und Düngung älterer Anlagen und 


„ PBertilgung oder Unfchädlichmachung der Feinde der Weiden 


unter den Thieren. | 

Hierzu noch einige Worte der Erläuterung. 

Ein voller Beitand ohne Lüden ift, abgejehen von der 
Schönheit, zur Erzeugung möglichft gleichmäßiger Ruthen ebenjo 
nothwendig, als zur Erhöhung des Ertrages. Weberdied würde 
ein lüdenhafter Weidenheger fein günftige® Zeugniß für den 
Wirthichafter ausstellen. Ebenfo kann aus finanziellen Gründer 
das Ausmerzen wenig gefuchter Weidenjorten jich als wünjchens- 
werth und nothwendig herausstellen. 

Unter den Unkräutern find für Weidenheger die gefährlichiten 
die Ader- und die Zaunwinde und der wilde Hopfen, läjtig werden 
ferner Dijteln, Brennefjeln, Binfen, fowie Graswuchs im Al: 
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gemeinen. Dieje Unkräuter müffen durch Ausjchneiden, beziehentlich 
Durch immer und immer zu wiederholendes Jäten bejeitigt werden, 
da die Weide ein Ueberwuchern und einen Seitendrud durchaus 
nicht verträgt. 

Zoderung des Bodens mit Einbringen von Dünger wird 
fi) im Laufe der Zeit nur bei nicht im Ueberſchwemmungsgebiet 
der Flüſſe Tiegenden Korbweidenanlagen zur Kräftigung des 
Bodens erforderlich machen und wird dabei bejonders durch das 
Einbringen von Kali, Phosphorfäure und Talfhaltigen Dünge- 
mitteln und zwar vorwiegend in Form von Compoſt, feltener, weil 
meift zu theuer, in Form von Stalldünger ein Erfolg erzielt werden. 
Auch künstliche Düngemittel können ımter Umſtänden ſich nüglich 
erweijen und in Frage fommen. An Unterhaltunggkoften für dag 
Neinhalten und Lodern der Anlage find nad Krahe jährlich 
etwa 43.4 auf 1 ha nöthig, ein Betrag, der in den mir befannten 
biefigen Weidenhegern zu diefem Zwecke nicht immer aus— 
ausgereicht hat. 

Bon den Feinden unter den Thieren find aus Der Ordnung 
der Inſecten hauptſächlich einige Chryſomelen-Arten, jowie einige 
Spinner und Wicdlerarten zu nennen, welche den Weidenanlagen 
mitunter recht empfindlichen Schaden zufügen und Daher auf 
ent|prechende Weile vertilgt werden müfjen, während im Uebrigen 
noch Rebe, Hafen, Staninchen und auch Mäuſe fi Häufig nicht 
in angenehmer Weiſe in Weidenanlagen durch Verbeißen und 
Schälen bemerkbar machen. Zum Schuge gegen Wild werden 
Weiden empfohlen, deren Ninden und Blätter fich durch Bitter- 
feit auzzeichnen. Hierzu gehören die Steinweiden und ganz be- 
ſonders Salix helix al& die bitterfte. | 

Gefährlicher indeß als alle pflanzlichen und thieriſchen 
Feinde find für Weidenanlagen die Bejchädigungen durch Die 
Naturereigniffe, wohin Spätfröfte, Hagelichlag und Eisgang, 
jowie andauerndes Sommerhochwafjer gehören, umjomehr, als 
der Menſch diefen Schädigungen vollitändig ohnmächtig gegen 
über Steht. | 

Schließlich mag noch erwähnt fein, daß eine jede Weiden- 
anlage jo manchen Vogelarten Schuß gewährt, daß aber gerade 
die Vögel es jind, welche die Sträucher von Ungeziefer rein 
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weiſe herausgenommen. Zur Stabholzerziehung haben ſich dort 
Salix eaprea-viminalis und Salix acuminata und eine nen 
eingeführte Sorte Salix longifolia jehr gut bewährt. 

Das Schneiden fann vom Befiger des Hegers jelbft bewirkt 
‘werden, wie & 3. B. auf dem Weidenheger des Dresdner 
Nevieres der Fall ift, wo die guten Weiden in Wellen von 1m 
Umfang zur Aufbereitung fommen. 100 Wellen = 1 fm erfordern 
6 .4 Schlägerlöhne und werden durchichnittlic) mit 33 .4 ver: 
fauft. Oder e8 wird dag Schneiden vom Käufer beim Verkauf 
der Weiden auf dem Stode bewirkt, wie e8 auf den Elbhegern 
bei der Wafferbauvermaltung üblich ift.*) 

Nach dem Schnitt find die Ruthen zu fortiren, und zwar 
iſt die aftfreie Waare von der Aftigen zu trennen, ſodann zum Aus— 
trocknen in freier Luft einige Zeit aufzufchichten, dann aber unter 
Dach in einen Raum zu bringen, der zwar vor Luft und Sonnen- 


— — — 





Anmerkung. Die Bedingungen, welche den Käufern beim Selbit- 
ſchnitt geftellt werden müfjen, gehen aus den nadyftchenden Pachtbedingungen 
hervor. 

Allgemeine Bedingungen, 
die Verpachtung der Weidennugungen auf fisfaliidem Strom: und 
Elbuferareale betreffend, 


1. Der Pacht bezieht fih nur auf die Weidennußung mit der nadj- 
ftehend aus Punkt 4 fi ergebenden Beichräntung; die Grasnutzung ift 
davon ausgeſchloſſen. 

2. Der Schnitt der Weiden, womit nit vor Mitte Oftober begonnen 
werden darf, muß bis zum 1. März des nädhitfolgenden Jahres beendet 
jein, widrigenfall8 von diefem Termine ab der betreffende Eriteher dag 
Eigenthumsrecht an den von ihm erjtandenen und nod) auf dem Stode be- 
laſſenen Weiden verliert und legtere dem Staatsfiskus zufallen. 

3. Der Schnitt darf nur mit fcharfen Werkzeugen, Hippen oder 
Mefiern ausgeführt werden. Die Weiden find an den höheren Standorten 
ſtets tief zu ſchneiden; an ſolchen Stellen dagegen, wo fortichreitende Ver— 
landung vorhanden iſt, jowie an tief gelegenen Standorten find die Weiden 
ftet3 Hoch zu fchneiden. 

4. Einjährige Neu= oder Nachpflanzungen, die ſich zwiſchen älteren 
Weidenbeftänden befinden, jowie dergleichen Selbftanflug, dürfen keinesfalls 
geichnitten werden, jondern find allenthalben ftehen zu Taffen. 

5. Die gefchnittenen Weiden find möglichft bundweiſe aus den Anlagen 
zu transportiren und darf mit Wagen in die leßteren nicht gefahren werden. 
Wegen der Abfuhr der Weiden, ſoweit ſolche nicht auf der Elbe oder auf 
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halten. Die Vögel in ‚jeder Weile zu ſchonen und in den: 
Weidenanlagen niſten zu ‚lafjen, fann ale Weidenzüchtern nicht 
genug empfohlen werden. | 


IH. Wie iſt bei der Ernte und der Verwertung der 
Korbweiden zu verfahren? 


Die Ernte der Korbweiden befteht im Abfchneiden der Ruthen 
und im Einbringen derſelben, und die Zeit für dieſe Arbeiten 
umfaßt gewöhnlich die Monate November bis mit Februar, das 
iſt alſo die Periode der Saftruhe bei völliger Holzreife. Ganz 
verwerflich iſt der manchen Orts wegen leichten Schälens der 
Ruthen übliche Sommerſchnitt, weil ſolcher das ſicherſte Mittel 
zum Verderben und Rückgängigwerden der Weidenanlagen iſt. 
Der Schnitt der Ruthen, mittels Meſſer mit hakenförmiger Ab— 
biegung oder auch mit einer Rebſcheere bewirkt, muß möglichſt 
tief am Stocke und mit glatter Fläche erfolgen, da hiervon die 
jpätere gute Ausfchlagfähigfeit zum großen Theil abhängig tft. 


Die frühere Anficht, die Korbweiden nicht alle Jahre zu 
ichneiden, fondern im 1. Jahre ungejchnitten zu laffen, und aller 
2, 3 und 4 Jahre wieder einmal: ein Jahr mit dem Schnitt 
auzzufegen, hat man auf Grund angejtellter Verfuche und ge— 
machter Erfahrungen jet dahin abgeändert, daß der Schnitt im. 
1. Sahre der Anlage, jowie der alljährliche fortgefegte Schnitt 
in Hinficht auf die Erzeugung auch zu feineren Arbeiten ge- 
eigneten Flechtmaterials faft zur Regel geworden ift und folcher 
zur Kräftigung der Stöde nur dann ausgeſetzt wird, wenn ein 
Rückgang im Wuchje jich bemerkbar macht oder eine bejondere 
Beranlaffung zur Erziehung ftärkerer Ruthen vorliegen jollte. 
Letzteres iſt z.B. in den mehrfach genannten Weidenanlagen Des 
Herren Krahe in Prummern bei Aachen der Fall, in welcher 
Gegend jegt einjährige Ruthen in großen Mengen jchwer ab— 
jebbar find, während ältere Ruthen zu Reifen zum Binden für 
die zur Sodaverfrachtung erforderlichen Fäfſer und als Stabholz. 
jehr guten Abjag finden. Vielfach werden die dortigen Weiden- 
anlagen daher erjt aller 4 Jahre gejchnitten und in der Zwijchen- 
zeit zur Herbeiführung eine geräumigen Standes die unters 
drücten und im Wuchje zurücigebliebenen Ruthen durchforſtungs⸗ 
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weiſe herausgenommen. Zur Stabholzerziehung haben ſich dort 
Salix caprea-viminalis und Salix acuminata und eine neu 
eingeführte Sorte Salix longifolia jehr gut bewährt. 

Das Schneiden kann vom Befiger des Hegers jelbjt bewirkt 
‘werden, wie es 3. B. auf dem Weidenheger des Dresdner 
Nevieres der Fall ift, wo die guten Weiden in Wellen von 1m 
Umfang zur Aufbereitung fommen. 100 ®ellen = 1 fm erfordern 
6 .4 Schlägerlöhne und werden durchichnittlich mit 33 M ver: 
fauft. Oder e8 wird dag Schneiden vom Käufer beim Verkauf 
der Weiden auf dem Stode bewirkt, wie e8 auf den Elbhegern 
bei der Wafjerbauverwaltung üblich ift.*) 

Nach dem Schnitt find die Authen zu fortiren, und zwar 
ist die aftfreie Waare von der äftigen zu trennen, ſodann zum Aus— 
trocknen in freier Luft einige Zeit aufzufchichten, dann aber unter 
Dach in einen Raum zu bringen, der zwar vor Luft und Somnen- 


— —⸗— 





Anmerkung. Die Bedingungen, welche den Käufern beim Selbſt— 
ſchnitt geſtellt werden müſſen, gehen aus den nachſtehenden Pachtbedingungen 
hervor. 

Allgemeine Bedingungen, 
die Verpachtung der Weidennutzungen auf fiskaliſchem Strom- und 
Elbuferareale betreffend. 

1. Der Pacht bezieht fih nur auf die Weidennugung mit der nadj- 
ſtehend aus Punkt 4 fich ergebenden Beſchränkung; die Grasnutzung iſt 
davon ausgeſchloſſen. 

2. Der Schnitt ber Weiden, womit nicht vor Mitte Oktober begonnen 
werden darf, muß bis zum 1. März des nächitfolgenden Jahres beendet 
fein, widrigenfall3 von diefem Termine ab der betreffende Eriteher das 
Eigenthumsrecht an den von ihm erftandenen und noch auf dem Stode be- 
lafjenen Weiden verliert und legtere dem Staatsfiskus zufallen. 

3. Der Echnitt darf nur mit fcharfen Werkzeugen, Hippen oder 
Meſſern ausgeführt werden. Die Weiden find an den höheren Standorten 
ftet3 tief zu Schneiden; an foldhen Stellen dagegen, wo fortichreitende Ver— 
landung vorhanden ift, jowie an tief gelegenen Standorten find die Weiden 
jtet3 Hoch zu ſchneiden. 

4. Einjährige Neu= oder Nachpflanzungen, die ſich zwiſchen älteren 
Weidenbeftänden befinden, ſowie dergleichen Selbftanflug, dürfen Teinesfall3 
geſchnitten werden, jondern find allenthalben ftehen zu laſſen. 

5. Die gejchnittenen Weiden find möglichft bundmweife aus den Anlagen 
zu transportiven und darf mit Wagen in die legteren nicht gefahren werden. 
Wegen der Abfuhr der Weiden, fomweit folche nicht auf der Elbe oder auf 
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licht geſchützt ift, jedoch keineswegs dumpf oder feucht ſein darf, 
während Kälte nichts ſchadet. 


Wer von Korbweiden den höchiten Reinertrag erzielen will, 
muß dieſelben durchaus gefchält zum Verlauf bringen. Das 
Schälen der im Spätherbft bezüglich Winter gefchnittenen Ruthen 
geichieht meift im April und Mat mittels jogenannter Klemmen, 
nachdem zuvor die Ruthen Durch mehrwöchentliches Einjegen in 
womöglich fließendes Waſſer wieder in Saft gebracht ‚worden 
find. Die jo abgerindeten Weiden müſſen Hierauf gehörig ge- 
trodnet und jodann in fejten Gebunden an einem trodnen, halb⸗ 
Dunkeln und ftaubfreien Drte, am Beſten in einer Scheune, bis 
zum Berfauf aufbewahrt werden. Im Sahre 1886 wurden in 
. der Struppner Anlage für gejchälte Weiden von guter Qualität 
etwa 12,5.4 für 1 Ctr. (ab Bahnhof Pirna, einftündiger Tranz- 
port) erzielt. 

Koch mögen einige Worte hier Pla finden bezüglich der 
Weidenrinde und zwar bezüglich deren Verwendung. Nach der 
Mittheilung eines hervorragenden Gerbereibeſitzers in Dresden 


anliegenden öffentlichen Wegen erfolgen kann, haben fidh die Erſteher mit 
den angrenzenden Grundſtücksbeſitzern zu verjtändigen und etwa deshalb zu 
ge währende Entfhädigungen aus eigenen Mitteln zu tragen. 

6. Die zur Bezeichnung der Parzellen ausgeftedten Stangen und 
Pfähle dürfen nicht verändert oder weggenommen werden. 

7. Mit erfolgtem Zuſchlage geht die Gefahr an den erftandenen Weiden 
an den Erjteher über und Ieiftet der Staatsfiskus Teinerlei Gewähr für 
erſtere. Rückgewährung von bezahlten Erftefungsgeldern kann nur in dem 
nachſtehend unter Punkt 10 angegebenen Salle in Frage kommen. 

8. Die Ueberlaffung der entftandenen Weiden vor dem Schnitte an 
Andere ift ohne Erlaubniß der Königlichen Waſſerbau-Inſpektion nicht 
geitattet. 

9. Der Pächter Hat bei Benadtheiligung, beziehentlich Beſchädigung 
der Weidenanlagen durch unzeitiges oder vorfhriftsmwidriges Schneiden ıc. 
den angerichteten Schaden dem Staatsfiskus zu erjegen und außerdem nad 
Befinden der Beitrafung auf Grund der beftehenden gejeßlichen Beftimmungen 
fh zu gewärtigen. 

10. Der Bachtvertrag kann Seiten des Staatsfiskus jederzeit auf- 
gehoben werden, wenn Pächter vorftehenden oder den ſonſt noch zu ftellenden 
Bedingungen nicht allenthalben nachkommt, oder wenn öffentliche Intereſſen 
dies erfordern. Nur im legteren Falle findet nach Befinden Rückgewährung 
von bereitS gezahlten Pachtgeldern jtatt. 
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wird die Weidenrinde in Sachlen, wie in Deutichland Überhaupt, 
trotz ein bis zu 9%, gehenden Werbtoffgehaltes gar nicht 
oder nur fehr menig verwendet, da diefelbe neben dem Gerbftoff 
noch andere Extractivitoffe enthält, Die das damit behandelte 
Leder weich, unter Umständen fogar Iofe machen jollen. Cine 
Ausnahme machen nur einige Gerbereien, in welchen bunte 
_ Schaffelle gegerbt werben. In Rußland und Dimemarf port fie 
jedoch zum Gerben im Gebraud) fein. 

Indeß kann die MWeidenrinde für andere Zwecke unter Um— 
ftänden doch vortheilhafte Berwendung finden. So wird die 
Rinde von Salix helix und auch die von Salıx acutifolia zur 
Darftelung des Salicyls benugt. Nach einer Mittheilung 
des Kreisratdes Hoffman zu Alsfeld*) wird in Heflen der 
Centner Rinde von erjtgenannter Sorte mit 3,5 4, von leh- 
terer mit 6,0—7,5 4 zu dieſem Zwecke an Droguenhand- 
lungen verkauf. Die Rinde von Salix amygdalina wird 
dort für 1 Cr. mit 35 4 an Handfehuhfabrifanten und Die 
Rinde von ben fonftigen, in Der dortigen Weidenſchule ge- 
pflanzten Sorten ala Streu und Dünger zu ähnlichen Breife 
abgegeben. 

Bei der volfswirthichaftlichen und finanziellen Bedeutung, 
welche, wie ich oben nachgewielen habe, der Korbweidenkultur 
unzweifelhaft zugefprochen werden muß, und bei der Thatſache, 
daß gegenwärtig It. Htatijtifchen Nachweiſes noch etwa 43 000 Ctr. 
Korbweiden mehr in PDeutjchland eingeführt werden, als Die 
Ausfuhr über defjen Grenzen. beträgt, möchte ih zum Schluß 
noch die Frage aufwerfen, ob es unter diefen günftigen Ber- 
hältniſſen für Sachjen, welches, wie bereit3 erwähnt, verhältniß- 
mäßig wenig Weidenheger hat, nicht angezeigt wäre, Nichtholz- 
bodenflächen, beſonders aljo gute Ader- und Wiefenland in 
größerem Umfange der Weidenfultur zuzuweiſen. 

Bekanntlich iſt eine ſolche Umwandlung vielfach ſeit etwa 
20 Jahren in anderen deutſchen Bundesſtaaten vorgenommen 
worden. Bei dem Kampfe um's Daſein, welchen die Landwirthſchaft 
gegenwärtig mehr denn je zu führen gezwungen iſt, ſind der— 





*) Deutſche Gerber-Zeitung, Mai 1887. 
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artige hohe Erträge, wie ſie nachgewiejfener Maßen Korbweiden- 
anlagen bringen, recht geeignet, zu derartigen Umwandlungen zu 
verführen. Und doch möchte ich ernitlich vor olchen Anlagen warnen! 
Die Weide iſt auch landwirtbichaftlich cultivirt nichts anderes 
als eine Waldpflanze. Als jolche Hat ihr Produkt gerade wie 
das Holz der Waldbäume .einen hohen und wirthfchaftlich be- 
deutſamen Werth für gewiſſe induitrielle Zwede. Wie aber dem 
Walde, jo unentbehrlich er für die Menjchheit ift, in allen 
Kulturländern feine Grenzen angewiejen bleiben müſſen, über die 
hinaus feine Bedeutung verloren geht, jo muß es meiner Anficht nad) 
auch für den Anbau der Weiden eine Grenze geben. Nach meinem 
Dafürhalten kann die Weide nur jo lange Vortheile bieten, jo 
lange fie diefe Grenze nicht überjchreitet. Und dieſe Grenze tft 
in erſter Linie gezogen durch den Abfag. Wer follte die vielen 
Millionen Centner Korbweiden kaufen, wozu jollten diefelben Ver— 
wendung finden, wollten Forſt- und Landwirthe gemeinfam 
in großem Umfange diefe Kulturart einführen? Und weiter, 
woher jollten die Arbeitskräfte in einem Induſtrieſtaate wie 
Sachſen genommen werden, welche erforderlich find, die zur 
Rflege und Ernte der Korbweiden nöthigen Arbeiten auszuführen ? 
Die Land» nnd Forſtwirthſchaft leidet manchen Ort's ſchon jegt 
Mangel an Hinreichenden Arbeitskräften, um wie viel mehr würde 
dies erjt dann der Fall fein. 

Darum wollen wir der Weide nur geben, was der Weide 
gehört, fie kultiviren und pflegen auf ihren natürlichen Stand- 
orten im Ueberfchwemmungsgebiete der Gewäſſer, an Bachufern, 
Gräben, Böſchungen und dergleichen mehr, fie auf Flächen ver- 
weijen, die land- und forjtwirthichaftlich wenig Nuten bringen. 
Als Ausnahme nur wollen wir in einzelnen bejonderen Fällen 
auch mitten in Feldern und Wiejen felbft gutes Land ihrer 
Kultur zuwenden. Wir werden dann für diefe an fich gewiß 
ſehr ſchätzbare und unentbehrlihe Holzart genug gethan und 
damit hinreichend bewiefen haben, daß wir bezüglich des Anbaues 
der Korbweiden nicht blos den einjeitig forftlichen, jondern den 
allgemein wirthichaftlichen Standpunkt einzunehmen bejtrebt find. 
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Asıhte Sıhaft- und Baumformzahlen und Aſtmaſſenprotente 
der Fichte. 


Bon Profeſſor Dr. M. Kunze. 





Die Formzahlerhebungen für die Fichte werden in dieſem 
Sahre ihren Abſchluß finden. Bei der Konftruftion der Form⸗ 
zahltafeln wird nun zu entjcheiden fein, welche Altersflafjen mit 
einander vereinigt werden Dürfen, ferner wird die Unterfuchung 
feftzuftellen haben, welchen Einfluß die Beaftung auf die Größe 
der Formzahl ausübt, damit man 3. B. nicht fcheinbare Ge- 
jegmäßigfeiten in einem "Einfluß des Durchmejjerd auf die 
Formzahl jucht, während in der That nur die Beajtung Ddie- 
felben hervorbringt. Zu diefen Unterfuchungen eignen fi) am 
beiten die ſogenannten ächten Formzahlen. Im vorliegenden 
Falle Liegt der Meßpunkt für dieſelben befanntlic) bei ein 
Zwanzigitel der Baumlänge In Tabelle I. und II. (©. 52-55) 
ift das bisher in Sachten gewonnene Material zufammengeftellt, 
welches in den Altersklaſſen 101—120 und 121—140 Jahre nad}: 
träglich noch durch nene Erhebungen verjtärkt werden wird. Aus 
den Zahlen der Tabelle I. laſſen fich fofort folgende Säge ab- 
leiten: 

1. Die ächten Schaftformzahlen der Fichte nehmen mit zu- 
nehmender Länge der Krone ab, doch ift der Einfluß der Be- 
aftung bei jüngeren Hölzern größer als bei älteren. 

2. Geht die Höhe des Kronenanſatzes nicht unter fieben 
Zehntel oder mit anderen Worten, die Länge der Krone nicht 
unter drei Yehntel der Baumlänge herab, jo ift Die ächte Schaft- 
formzahl für alle Altersflaffen faſt gleichbleibend (0,52), für 
tiefer angejegte Kronen dagegen nehmen die ächten Schaftform- 
zahlen von der Jugend nach dem höheren Alter Hin zu. 

3. Es wird genügen, für die Schaftformzahlen zwei Alters- 
Hafjen zu unterjcheiden, und in die erite Stämme bis zu 
60 Jahren, in die zweite jolche über 60 Jahre zu vereinigen. 

Weſentlich ungünftiger liegen die Verhältniſſe für die Baum⸗ 
4*r 





Fichte. 
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formzahlen. Die Größe der Beaſtung beeinflußt diefe Art Form— 
zahlen ſo jehr, daß man wahrfcheinlich mindeitens vier Gruppen 
wird unterscheiden müfjen, nämlich, wie Tabelle II. dies jofort 
erfennen läßt, Stämme von 21—40, von 41—60, von 61— 
100 und von 101 und mehr Jahren. Vielleicht wird es fich 
jogar empfehlen, nicht Tafeln der unächten Baumformzahlen 
aufzuftellen, fondern vielmehr eine Tafel der Ajtmaffenprocente, 
da die Baumformzahlen dann ficherer aus den Schaftformzahlen 
abgeleitet werden können, wenn man den legteren die Altmafjen=. 
procente beifügt, welche den zu jchägenden Bäumen nach ihrem 
Kronenanjage im Mittel zufommen.- In Tabelle III. (©. 56) 
find die unausgeglichenen Werthe diefer Aftprocente zujammen- 
geitellt worden. Die Ausgleichung diefer legteren Zahlen fowohl, 
wie der Formzahlen jelbft, bleibt einer fpäteren größeren Ar- 
beit über die Sormzahlen der Fichte vorbehalten. 


Ueber den Fraß von Lyda hypotrophica Hartig 
im Königreich Kachfen. 
Bon PBrofefior Dr. H. Nitſche. 

Die ältere Anſchauung über den forjtwirthichäftlichen Werth 
der Fichtengeſpinſtblattweſpen tft jcharf ausgedrüdt auf S. 130 
der 7. Auflage von Ratzeburg's „Waldverderbern" in dem 
Satze: „Lyda hypotrophica iſt bisher von geringerer Bedeutung 
gewefen, fie wurde hier hauptfächlid) wegen ihres eigenthümlichen 
Fraßes auf Fichten mit erwähnt.“ 

Diefe Anficht Hatte fich feit dem erften Belanntwerden des 
Inſektes durch Hartig erhalten, obgleich bereit3 1862 in einem 
ungefähr 7 ha großen, mit Buchen gemijchten, der Stadt Wald- 
jee in Württemberg gehörigen, 70 jährigen Fichtenbeitande ein 
ftarfer Fraß Tonftatirt wurde*). Mean ging gegen den Fraß 
damals dur) Schweineeintrieb und Sammeln der Afterraupen 


*) ) Bir il's Kritiſche Blätter xun. 1. 1864. ©. 248-251. 
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vor und obgleich viele Bäume ſehr ſtark befreffen waren, war 
ein größerer Schaden nicht zu konſtatiren. Dieſe Nachrichten 
wurden von Nördlinger nad) dem Berichte des Oberförſters 
Probit zu Weingarten mitgetheilt. 

Erſt im Jahre 1880 wurde man von Neuem auf diefes Thier 
aufmerffam durch die wichtigen Mittheilungen von Altum „über 
da3 Auftreten der Geipinitblattweipen Lyda pratensis Fabr. und 
hypotrophica in den letzten Jahren“, welche 1884 bedeutend er- 
weitert wurden*). Alle diefe Angaben beruhen aber auf Be- 
richten, nicht auf wirklicher Anſchauung eines befallenen Beitan- 
des durch den Autor. 

Es war mir daher von höchſtem Intereſſe durch eine gütige 
Zuſchrift des Königl. Sächſ. Oberförſters Herrn Lehmann im 
September 1887 zu erfahren, daß auf dem ſeiner Oberaufſicht 
unterſtehenden und an das Elterleiner Staatsforſtrevier grän- 
zenden, der Stadt Geyer im Erzgebirge gehörigen Walde, die 
Fichtenblattweſpe, die ſchon ſeit ein paar Jahren ſich daſelbſt 
in geringer Menge gezeigt habe, in dieſem Sommer in ſolcher 
Menge aufgetreten ſei, daß man anfinge Beſorgniſſe zu hegen. 
Er ſchrieb mir unter dem 6. September: „Der Fraß erſtreckt 
ſich über eine Fläche von faſt 100 ha ſehr lichter, ſchlagbarer 
Beitände. Es ift etwa der zehnte Theil der Fichten befallen 
und zwar einzelne jo ftarf, daß nur die unteren Aeſte noch be- 
nadelt find... ... Dickungen und Stangenhölzer find nicht be- 
fallen, dagegen vereinzelt ftehende, vorwüchſige Fichten in den 
Kulturen.” Ä 

Sch ergriff mit Freuden die Gelegenheit einen verhältniß- 
mäßig jo feltenen Fraß aus eigener Anſchauung Tennen zu 
lernen und bejuchte unter freundlicher Führung des Herrn Ober: 
förſters Leh mann, des Herrn Rathsförſter Döring, in Gefellichaft 
zweier Herren Stadtverordneten aus Geyer und des Herrn 
Förſters Friſch von der Herrſchaft Niederzwönitz am 10. 
September die befallenen Beſtände und will jetzt über meine 
damaligen Wahrnehmungen kurz berichten. 

Die befallene Fläche im Geyer'ſchen Stadtwalde dürfte — 


*) Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen. XIV. 1882. ©. 287—291. 
Daſelbſt. XVI. 1884. ©. 246—252. 
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nad) |päteren genaueren Mittheilungen bes Herrn Rathsförſter 
Döring — auf circa 90 ho anzujeßen jein und zwar veriheilt 
ſich Diefelbe auf Abtheilung 9 mit 3 Aha, Abtheilung 10 mit 
21 ha, Abtheilung 11 mit 28 ha, Abtheilung 15 mit 20 ha 
und Abtheilung 16 mit 18 Aa. Die bier ftehenden Fichten 
gehören der IV.—VI. Altersklafſe an, find aljo 61—120 jährig, 
meist aber wohl 61—80 jährig und der Boden iſt 3.5. Bonität. 
Die Höhenlage beträgt 6700 m. Die Beitände find etwas 


g. | 

Schon ehe wir die ftark befallenen Flächen betraten, zeigten 
ſich Hier und da einzelne ältere Stämme theilweife befreffen, auf 
einer älteren Kultur waren einzelne ftärfere Vorwüchſe befallen 
und jogar in einem Pflanzkamp konnte ich eine einzelne befallene 
dreijährige Pflanze auffinden. Auf der eigentlichen Fraßfläche 
war aber der Anblid ein ganz anderer. Hier war nejterweile 
ungefähr der 8. bis 10. Theil der jtarten 60 —80 jährigen 
Stämme fo intenjiv befreflen, daß fie bei oberfläcdjlicder Be- 
trachtung völlig roth erfchienen. Die Kothgeſpinſte hingen in 
diden, jchweren Ballen an den entnadelten Aeſten. Eine ge- 
nauere Betrachtung zeigte aber, daß meift nur die vorjährigen 
Nadeln befreien und in vielen Füllen die heurigen Triebe noch 
nicht angegangen waren. Desgleichen waren vielfach die unteren 
Zweige noch grün. Einzelne bejonders ſtark befallene Bäume 
waren aber vollitändig entnadelt. Kin recht charakteriftifcher, 
mittlerer Stamm von 13 m Höhe, der behufs genauer Unter⸗ 
fuchung gefällt wurde, zeigte, daß der Gipfeltrieb verjchont, die 
oberiten 5 Quirle vollitändig kahl gefreſſen, die nächitunteren 
4 Quirle nur an den älteren Theilen befreffen, die heurigen 
Triebe aber ganz verfchont waren, während an den noch tiefer 
liegenden Quirlen nur ganz vereinzelter Fraß vorfam. Die 
unterjuchten Knoſpen zeigten ſich jämmtlich unverſehrt. Das- 
felbe zeigte jich in Betreff der Knoſpen auch bei einem anderen 
gefällten, ſtark befallenen Stamme, jowie bei allen befallenen 
jüngeren Stämmen, deren Knoſpen ohne Fällung unterfucht 
werden fonnten. Im Allgemeinen machten aber die ſtärker be— 
fallenen Stellen einen geradezu abfchredenden Eindrud. 

In den mißfarbigen Rothballen waren nur fehr vereinzelt 
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noch Afterraupen zu finden. Dieje waren meiſt grüngelblich 
at einem hell rothbräunlichen Schimmer auf allen herver- 
gewölbten Duerwülften. Der Ropf, das Nackenſchild, die Chitin⸗ 
ſchilder über- jedem Bruſtfuße umd die beiden CHitinfchilder auf 
dein Afterjegment waren gelbbraun. Da die Funde noch im 
Geſpinſt befindlicher Raupen ungemein ſparſam waren, fo konnten 
genauere Beobachtungen über das Freſſen derjelben nicht ge- 
‚macht werden. Sehr zahlreich waren dagegen die Larven in den 
oberen Schichten des Bodens, 15, 20 und aud) 25 cm tief, im 
Schirm der befallenen Bäume, namentlih in der Nähe der 
Atärteren Wurzeln, wo Piefelben in einer kleinen Höhlung etwas 
gekrümmt lagen. Diefe Larven zeigten fämmtlich, wie ſchon 
Th. Hartig angiebt, mit Ausnahme der dunkeln Chitintheile 
eine lebhaft grasgrüne oder citronengelbe Färbung. Altum iſt 
wahrjcheinlich auf die Autorität von Brobft Hin geneigt, dieſen 
Unterfchied ala emen Geſchlechtsunterſchied anzuſehen. Sch 
Habe für diefe Angabe vorläufig einen Anhaltspımft wicht ge- 
Tunden. 

In den Beitänden lagen außerdem noch einzelne todte, miß- 
farbige Raupen auf dem Boden umher. Da ich bei einer 
mikrofkopiſchen Unterfuchung in ihnen Gebilde zu erfennen glaubte, 
die mit den bei der Pebrinefrankheit in den Seidenraupen vor- 
tommenden „Körperchen des Cornalia“ Aehnlichkeit zu haben 
ſchienen, fo jendete ich ſaͤmmtliche geſammelte Tranfe Raupen an 
Herrn Profeflor de Bary nad) Straßburg mit der Bitte um 
gütige Aufklürung. Leider traf die Sendung in feiner Abwejen- 
heit ein und ging ununterfucht zu Grunde, ſodaß fich alfo nicht 
feftitellen läßt, ob hier wirklich eine Infection mit denjenigen 
Orgamsmen vorliegt, die .man früher unter dem Namen Micro- 
coceus :ovatus Lebert zu den Spaltpilzen rechnete, neuerdings 
aber nach den Unterfuchungen von Metſchnikoff als Pſoro— 
Spermien anfieht, d. h. als Entwickelungszuſtände niederer, den 
Gregarinen verwandter Tiere, die häufig auch als Sporogoen 
bezeichnet werden. 

Beſonders imtereffant war mir Das, was ich von Den Forſt⸗ 
beamten über bie Vorgeſchichte des heurigen Fraßes erfuhr. Der 
erite jtärkere Fraß der Fichtengefpinjtblattiweipe wurde im Geyer⸗ 
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ſchen Stadtwalde im Sommer 1884 in einem Blänterjchlage 
jüdlicher Richtung beobachtet, und es war Derjelbe auf ungefähr 
50 ha vertheilt. Ihm folgte aber 1885 und 1886 fein weiterer 
Fraß, jodaß die angegriffenen Bäume fich heute vollitändig 
wieder erholt Haben und ein Schaden nicht entitanden iſt. Diefe 
Beobachtung ftimmt ganz genau zu den Schlüffen, welche Altum 
aus denjenigen Berichten zieht, welche ihm feit dem Sabre 1880 
bezw. 1882 aus den Kgl. Preußiſchen Staatsforitrevieren 
Neichenau (Reg.-Bez. Liegnig) und Lautenthal (Prov. Hannover) 
über den Fraß der Fichtengeſpinſtblattweſpe zugegangen find, 
daß nämlich dieſes Thier — ebenſo wie die an Kiefern freffende 
Lyda stellata Christ (pratensis Fabr.) — im erwachjenen Zarven- 
zuſtande zwei Jahre überliegt, d. 5. ohne Fortſchritt in der 
Entwidelung im Boden ruht. Allerdings find in Reichenau die 
1880 im Herbit nach ftellenweije Außerit Heftigem Fraße in den 
Boden gegangenen Larven 1881, 1882 und jogar noch 1883 über- 
liegend direkt gefunden worden, während eine ſolche Beobachtung aus 
dem Geyerichen Walde nicht vorliegt, doch Tpricht das Ausſetzen 
des Fraßes in den Sahren 1885 und 1886 und das Wieder- 
auftreten im Jahre 1887 deutlich genug. Das Schwärmen der 
Weſpen iſt im Geyerſchen Walde 1887 im Suni und Juli be- 
ſonders ſtark beobachtet worden und wenn man die bedeutende 
Höhenlage dieſes Revieres in Betracht zieht, jo ftimmt Dies 
immerhin noch mit den Beobachtungen von Hochhäußler, 
welcher, ebenfo wie alle früheren Beobachter, auf Reichenauer 
Nevier das Schwärmen Ende Mai, Anfang Yuni beobachtete. 
Der Flug fand namentli) an den Südrändern Statt, und Die 
Begattung geſchah auch Hier an den tiefer liegenden Zweigen 
und dem Unterholze. Ueber das Verhältniß in der Zahl der 
beiden Gefchlechter und über die Art der Eiablage konnte nicht? 
Näheres berichtet werden. 

Auch aus anderen Nevieren liegen mir, allerdings nur 
aphoriltiiche Beobachtungen über Lyda-Fraß in Yichten vor. 
So find nad) Ausfage von Herrn Förfter Friſch auf der 
dem Geyerichen Walde benachbarten Herrichaft Niederzwönig 
3 Abtheilungen, welche zufammen circa 10 ha umfafjen, heuer 
befrefien worden. 

Ferner meldet mir Herr Forltacceffiitt ©. Carl von dem 
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ungefähr 10 km weiter nördlich gelegenen Kgl. Sächſ. Staate- 
forstrevier Thalheim, daß Ende April, Anfang Mai, alfo unge- 
wöhnlich früh, dafelbit die Welpen zahlreich flogen, namentlich 
in zwei Beitänden, einem ungefähr 70 jährigen und einem 
40 jährigen Fichtenorte, am jtärkiten an den Beitandesrändern 
bei Sonnenschein. „Mitunter“, fo jchreibt er, „ſchlug ich mit 
dem Stud an tiefer herabhängende Zweige, tworauf eine größere 
Anzahl Welpen herauzitiebte” Die jo gejammelten und mir 
überjendeten Eremplare waren Jämmtli Männchen, was wiederum 
mit den Beobachtungen des Herrn Hochhäußler Itimmt, wo- 
nad) nur die Männchen in der Tiefe jich aufhalten, während die 
MWeibehen höher die Gipfel umſchwärmen. Ein Fraß iſt auf 
dieſes mafjenhafte Schwärmen auf Thalheimer Revier, ſoviel 
mir befannt, aber nicht gefolgt. | 

Auch von dem Kgl. Sächſiſchen Staatsforjtrevier Altenbera 
im Erzgebirge jendete Herr Oberföriter C. Grohmann Koth— 
gejpinjte und Larven unter dem 14. September dieſes Jahres 
ein und berichtete, daß der durch diejes Thier in einem 75 bis 
80 Jahre alten Fichtenbeitande der Abtheilung 68 und 69 an- 
gerichtete Schaden beforgnißerregend zu werden anfange Das 
Dürrwerden einzelner Fichten und zwar vom Wipfel nach ab- 
wärts jei daſelbſt zwar jchon feit einigen Jahren beobachtet 
worden, doch habe man als Urſache theils den Fraß verjchtedener 
Borkenkäfer, theils den meiſt mittelmäßigen Standort betrachtet. 

Sch habe bisher einfach angenommen, daß es fich in unjerem 
Falle wirklich um Lyda hypotrophica handelt und es iſt un— 
leugbar, daß die Färbung der Larven jehr Hierfür ſpricht. Auch 
fomme ich, bei Benugung der neuelten Bearbeitung der Blatt- 
weipen: Andre, Species des Hymenopteres d’Europe et d’Algerie I. 
1879 zur Beitimmung der von Herrn Carl mir gejendeten 
Männchen, in den Beitimmungstabellen lediglih auf L. hypo- 
trophica,, obgleich einige Kleine Merkmale nicht völlig ſtimmen. 
Benügt man dagegen die Forftinfelten von Ratze burg, jo wird 
man auf Lyda alpina Klug geführt, weldhe von Andre 
wiederum als Synonym von Lyda arvensis Pr. auſgezählt ift. 
Beachten wir ferner wohl, daß ſämmtliche 7 Arten von Fichten- 
gejpinjtblattweipen, weldde Th. Hartig außer L. hypotrophica 
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beichreibt, nicht nach gezüchteten, jondern nach im Harze von 
Sa xeſen gefangenen Exemplaren aufgejtellt find, und daß ſchon 
Ratzeburg alle diefe 7 Arten in die eime, L. alpina, vereinigt 
bat und auch L. bypotrophica nur mit Wahrſcheinlichkeit 
nicht mit Sicherheit als getremmte Art anfieht. Daher ſcheint 
3 mir, mit Hinblid auf die befannte große Variabilität vieler 
Blattwefpenarten, Der einzig richtige, vorläufige Ausweg zu fein, 
Daß man bis zu dem Heitpunfte, in welchem Züchtungsverſuche 
ficheren Anhalt für Spectesunterjcheidungen geliefert haben, alle 
Fichtengeipinftblattweipen in Die eine Art Lyda hypotrophiea 
Hortig zujammenfeßt und diefe als in der Zeichnung jehr 
variabel ansieht. 

Einzig und allein aus dieſer Unſicherheit unferer augen- 
blielichen Kenntnifje ergiebt fich auch für mich die Berechtigung, 
die vorjtehenden fehr lüdenhaften Beobachtungen zu publiciren, 
welche doch immerhin wenigſtens den Erfolg haben dürften, Die 
Sächſiſchen Forſtleute zu weiteren Beobachtungen anzuregen. Dieſe 
würden ſich zunächſt auf eine genaue Feſtſtellung der Generation 
des Inſekts zu richten haben, indem man in den heuer befrefienen - 
Beitänden von Zeit zu Zeit den Zuſtand der in der Bodendecke 
ruhenden Larven unterjucht, um den Zeitpunkt der Verpuppung 
feftzuftellen. Beſonders wichtig wäre «8, hierbei zu erfahren, 
ob alle Heuer in den Boden gegangenen Larven fich fait gleich— 
zeitig in dem nächlten oder einem der folgenden Jahre verpuppen. 
Wäre dies der all, jo Hätte man es nicht mit einem eigentlichen 
Ucberliegen der Larven zu thun, tondern mit einer mehrjährigen 
Generation mit langer Larvenruhe. Tritt Dagegen die Ber- 
puppung der gleichzeitig in den Boden gegangenen Afterraupen 
zu verjchiedenen Zeiten ein, aljo 3. B. bei den. einen un April 
1888, bei den anderen erſt im Jahre 1889, jo Liegt der Fall einer 
wirflicden Ueberjährigfett der erſt jpäter verpuppten Stücke 
vor. Lebtere Anficht iſt nach den Beobachtungen, welche bei 
Gelegenheit des Fraßes in Württemberg gemacht wurden, wahr⸗ 
ſcheinlicher. Da ferner auf einen ftarfen Flug der Welpe durch⸗ 
aus nicht immer ein ſtarker Fraß folgt, jo wäre, wie Altım 
riehtig hervorhebt, auch ein Weberliegen der Eier möglich und 
Hochhäußler mimmt auch wirklich an, daß das Ei zu feiner 
Entwidelung ein Sahr braudt. 
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Zur Flugzeit wären möglichit viele Weſpen zu fangen und 
nach Tödtung mit Schwefeläther in einem Fläſchchen mit weichen 
Papierfchnigeln bis zum Aufiteden aufzubewahren, Zufendungen 
jolcher Weſpen würden für unſere akademiſche Sammlung fehr 
werthvoll fein. 

Diefe Unterfuhungen find praktiſch injofern fehr wichtig, 
al3 die Konjtatirung der Thatfache, daß eine längere mehr- 
jährige Larvenruhe die Regel, die einfache einjährige Generation 
nur Ausnahme jei, dem Fraße, der dann regelmäßig zwei Sahre 
unterbrochen wäre, ſehr viel von feiner Gefährlichkeit nehmen 
würde, namentlic) da die Knoſpen, ſoviel man bis jeßt weiß, 
immer verjchont bleiben. Man könnte dann nad) meiner Anficht 
von Vertilgungsmaßregeln überhaupt abjehen. Sind leßtere 
doch überhaupt unter den Verhältniffen, wie fte fich im Erzge— 
birge finden, ſehr ſchwer auszuführen. 

Der Schweineeintrieb iſt bei uns kaum möglich, da die 
Schweine ſaſt ausſchließlich in Ställen gehalten werden und 
die gewöhnlichen Landſchweine meiſt den im Freien ſehr unbe- 
Hilflichen Kreuzungen mit englitchem Blute gewichen find. -- 

Auch das Aufbrechen der Flächen mit dem Waldpflug 
zur Bloslegung der ziemlich weichlichen, hierbei leicht eingehenden 
Larven dürfte in dem fteinigen Boden unferer Erzgebirgsreviere 
ganz unthunlich fein und kann überhaupt wohl nur dann in 
Trage kommen, wenn in Folge des Fraßes von L. stellata Christ 
(pratensis Fabr.) ältere, in loderem fandigen Boden ſtockende 
Kiefernbeitände abgetrieben werden mußten und es fich nun 
darum handelt, die im Boden zurüdgebliebenen überjährigen 
Larven unschädlich zu machen. 

Das Sammeln der Raupen dur) Arbeiter, obgleich aus- 
führbar, dürfte doch ebenjowenig durchichlagende Erfolge liefern, 
wie bei dem Kiefernſpinner. Das einzige, vielleicht empfehlenz- 
werthe Mittel wäre das Zangen der Imagine zur Schwärmzeit 
mittel3 an den jonnigen Beitandsrändern eingejchlagener Pfähle, 
welche oben ftarf mit Raupenleim beftrichen werden, wenigſtens 
bat fich dies auf dem märkiſchen Revier Tauer gegen Lyda 
stellata einigermaßen bewährt. 

Auf dem von mir felbjt befuchten Geyer'ſchen male ſchien 
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mir überhaupt irgend welche Maßregel augenblidlich überflüffig. 
Sahen aud), wie bemerkt, manche Stellen jehr bös aus, jo waren 
doch die Knoſpen noch völlig gefund und ich glaubte daher 
dringend vor einem vorfchnellen Einjchlag, der den Schluß der 
Beitände in bedenklichiter Weile gefährdet hätte, warnen zu 
müfjen, um jo mehr, als der Boden dafelbit ziemlich arm iſt. 
Eine Vertilgung der Larven wäre ja dadurch auch gar nicht 
erreicht worden und ein Abtrieb der etwa im nächſten Sabre 
wirklich eingehenden Stämme fommt ja auch dann noch immer 
zurecht, wenn man nur auf das Genauejste darauf 
achtet, daß nicht etwa die kränkelnden Stämme zu 
Brutftätten für Borlen- und Rüffelläfer werden!! 

Beiläufig fei noch bemerkt, daß eine Verwechſelung des 
Fraßes mit dem eines anderen Inſektes, vielleicht 3. B. der 
gleichfalls an vorjährigen Fichtennadeln frejfenden Tortrix his- 
trionana Froeb., gar nicht möglich ift, wenn man einmal die 
großen jtarfen Kothmaſſen, die in den Geſpinſten Hängen, be- 
achtet und die Larven ſelbſt unterfucht, welche ſich durch Die 
beiden großen einfachen Augen, die verhältnigmäßig langen 
Fühler, die Chitinifirung des Afterfegmentes und die jpigen Nach» 
ſchieber, ſowie durch den Mangel der Afterfüße an den mittleren 
Hinterleibsfegmenten fcharf von den in Gelpiniten lebenden 
Schmetterling3raupen unterjcheiden. 


— — — — — * 
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Ginige Verſuche fiber den Einſluß der Yitterung auf 
den Gerbſtoffgehalt der Fichtenrinde. 
Bon Profeſſor Dr. von Schroeder. 


Bor Kurzem beiprach ich in der Deutichen Gerberzeitung”) 
einige in Tharand angeltellte Verſuche über den Einfluß der 
Witterung auf den Gerbitoffgehalt der Fichtenrinde, und knüpfte 
hieran eine kurze Betrachtung über verregnete Rinden des Han- 
dels, über die Vertheilung des Gerbitoffs in der Fichtenrinde 
und über den praftifchen Effekt Des Abborkens alter fchlechter 
Fichtenrinden. Da das ganze Thema forftliche Leer jedenfalls 
auch intereiftren dürfte und dieſen die Gerber-Zeitung kaum in 
die Hand kommen wird, jo will ich den betreffenden Artikel feinem 
weſentlichen Inhalte nach hier reprodueiren. 

Vom Verregnen und Verderben der Rinden hört man in 
&erberfreifen nicht jelten reden. Es kann auch feinem Zweifel 
unterliegen, daß der Regen, namentlic) wenn er längere Zeit 
einwirkt, die Brauchbarkeit der Rinden berabjegen muß. Der 
Gerbitoff, der den Werth der Rinden in erjter Linie beftimmt, 
it ja in kaltem Waſſer zum größten Theil auflöglich und es ift 
daher natürlich, daß der Gerbitoffgehalt herabgehen muß, wenn 
die Rinden bei fchlechter Aufbereitung, bei ungerrügendem Schuß 
ober bei zu großer Ungunft der Witterung häufigen Regengüffen 
ausgeſetzt find. 

Beſonders nachtheilig wirken muß das Beregnen, wenn Die 
Rinden derartig zujammengepadt oder zufammengelegt find, daß 
ſie nach) der Durchfeuchtumg nicht ſchnell genug wieder abtrocknen 
können. Es wird dann zu der Auslangung noch Vermodern 
und Beritoden Hinzutreten. Ein weiterer Theil des Gerbſtoffs 
geht Durch Zerſetzung verloren und es bilden fich außerdem noch 
dunfele in Waffer lögliche Zarbftoffe, die den Werth noch mehr 
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herabfegen, weil jolche Rinden dem Leder eine fchlechte dunfele 
Farbe geben. 

Fichtenrinde, die im Erzgebirge im Winter gejchnigt war, 
ließ ich bei einem Verſuche im frifchen Zuftande auf Haufen 
legen und mit Reifig abdeden.. Im Frühjahr darauf betrug der 
Waflergehalt noch 50,47%, wie bei dem frifchen Material. Es 
hatte alfo gar feine Abtrodnung ftattgefunden und zugleich war 
der Gerbftoffgehalt jo weit herabgegangen, daß er auf den Luft- 
teodenen Zuftand bezogen nicht mehr als 1,97%), betrug, — 
dabei Hatte ſich augenscheinlich fehr viel Farbſtoff gebildet. Der 
Extrakt war dunkel und färbte Hautpulver entiprechend dunkel. 
Bei einem anderen Verſuche wurden die etwa 3, m: langen 
Streifen der Fichtenfchnigrinde im Winter im frifchen Buftande 
in Bündel gebunden und diefe Bündel über einander gefchichtet 
unter einem Nindendach bis zum Frühjahr aufbewahrt. Auch 
hier war der größte Theil der Rinde durch Farbitoffbildung und 
Gerbſtoffzerſetzung zulett verdorben. Nur die äußeren Theile 
der Bündel, wo die. Luft zutreten konnte, zeigten fich in Bezug 
anf den Gerbitoff gut erhalten, obgleich auch hier die Abtrod- 
nung ſehr gering und die Farbitoffbildung ganz bemerflich war. 
Folgende Zahlen zeigen diejen jtarfen Gerbſtoffverluſt durch 
Zerſebung der feuchten Rindenſubſtanz im Ineren der Bündel: 

Berbſtoff, bezogen auf 


Baflernehalt der den lufttrr@enen Zu⸗ 
Rinde im Frühjahr ſtand mit 141,00Waſſer 


Aeußere erhaltene Theile. . - 52,60%, 14,28 |, 
Innere verdorbene Theile. . 58,77, 387, d 
Die nachtheiligen Einflüfle des Verregnens müſſen aljo, wie aus 
diefen Beijpielen hervorgeht, bedeutend vermehrt werden, wenn 
zu der Auslaugung Serjegungen in Folge mangelhafter Ab- 
trodnung Binzutreten. 

Was ſpeciell daS Verregnen anbetrifft, ſo Liegen Darüber 
bis jeßt jo gut wie gar feine Verſuche vor, namentlich fehlt es 
an praftiichen Verſuchen im Walde, welche zeigen könnten, wie 
weit ‚bei verichiedenen - Aufbereitungsarten der: Rinden die. Nach- 
theile kürzerer und längerer Regenperioden thatfächlich gehen. - 

Sit eine Rinde wirklich durch den Einfluß der Witterung 
jehr ſtark verdorben, jo wird der Sachverſtändige das ohne 
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Weiteres durch den Augenfchein erkennen. Es iſt aber gewiß 
auch Hier nicht möglich, in allen Füllen das Richtige ohne nähere 
Unterfuchung herauszufinden. Nach den Erfahrungen, die ich in 
diejer Beziehung gemacht habe, muß ich fchließen, daß der Gerber 
fich oft auch täujchen fann, wenn er eine aus dem Handel bezogene 
Rinde rein nach dem äußeren Anfehen für verregnet erklärt. 
Die folgenden Eichenrindenproben wurden mir von Gerbern mit 
der fpeciellen Bezeichnung als „Ichlechte verregnete Waare“ zu- 
geihidt und wie man aus den Gerbitoffgehalten erjieht, war eg 
zum Theil jogar ſehr gute und preiswürdige Waare: 


. Se nfon AMpr. Ctr. Das Procent 
fr. Gerberei Gerbſt. Loft. A 


1. Angeblich verregnete böhm. Eichenrinde 7, 89 770 0,98 
2. „ „  Jädl. „ 768 700 091 
3. * 1040 7,00 0,67 


im Mittel 866 723 0,83 

im Mittel für Eichenrinden des Handeld 749 6,59 0,88 
Sn dem zweiten alle wurde dem Verkäufer ein jo bedeutender 
Abzug gemacht, daß der Centner fich zu nur 4 4 franfo Ger- 
bereit kalkulirte — damit fteht der Analyfenbefund nicht in Ueber: 
einftimmung, denn man hat e8 offenbar mit einer ganz guten 
Mittelrinde zu thun. Rinde Nr. 3 iſt eine ganz vorzügliche 
reiche Rinde, wie fie bei uns im Handel gar nicht. jo Häufig 
vorfommt. Mit diefen Beiſpielen foll natürlich nur gezeigt 
werden, daß bei der Beurtheilung nach dem Augenschein VBorficht 
geboten erjcheint, und daß man namentlich in Differenzfällen dem 
Verfäufer gegenüber immer gut thun würde, die chemijche Ana- 
lyſe zu Rathe zu ziehen, es joll mit diejen Beiſpielen aber nicht 
behauptet werden, daß verregnete und verdorbene Rinden tm 
Handel eine Seltenheit find. Mean möchte im Gegentheil eher 
annehmen, daß bei einem nicht unbedeutenden Theil der Eichen- 
loben dritter Qualität, die aus dem Auslande zu uns importirt 
werden und die ihren Weg namentlich in die Eleineren und 
kleinſten Gerbereien finden, die Urjache der jchlechten Qualität 
viel weniger in der urjprünglichen Rinde, al3 in dem Verderben 
durch Schlechte Behandlung, Berregnen ꝛc. zu fuchen fein wird. _ 

Bei der Fichtenrinde findet fich der größte Theil des Gerb- 
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ſtoffs in der innerften Schicht, die dem Holze anliegt, und Die 
der Gerber „das Fleifch der Ninde” nennt. Die Vorke ift be- 
kanntlich jehr arm an Gerbitoff und man kann unter ſonſt gleichen 
Berhältnifien annehmen, daß eine Rinde um jo befjer fein wird, 
je ftärfer fie im Fleiſch und je ärmer fie an Borfe iſt. Um 
dieſes Verhältnig zu demonftriren, wurde von einer alten borte- 
reichen Rinde des Tharander Waldes die Barfe bei einer Probe 
zunächſt jo vollitändig als möglich abgetrennt. Darauf wurde 
das Fleiſch von der Innenfeite möglichit rein abgefchnitten und 
es blieb dann das zwiſchen der reinen Borke und dem reinen 
Fleiſch ſitzende Mitteljtüd. In runden Zahlen betrug die Borke 
200/,, das Mittelſtück 50°, und das reine Fleiſch 30%), des 
Gefammtgewichtes der trodenen Rinde. Die Gerbitoffbeitimmung 
in diefen drei Sortimenten ergab ſür die Trodenjubitanzen 
folgende Werthe: 
Gerbftoff %, 


Reines Fleih - - - 6552 
Mittelltük . 2200000. 929 
Keine Bore . . » > 2. ...16 


Legt man die oben angeführten Verhältniffe zu Grunde, in denen 
die Gefammtrinde aus diefen drei Sortimenten hier zufammen- 
geſetzt ijt, jo ergiebt fich daraus der ©erbitoffgehalt der ganzen 
Rinde, und man erfieht dann noch deutlicher, wie jehr der Gerb- 
ſtoff in den fleifchigen Theilen fich foncentrirt, in den borkigen 
dagegen zurüdtritt: 


Bon der gefammten @erb- 
offmenge kamen auf bie 


uſammen⸗ 
eyung ber Darin 


Rinde 0), Gerbſtoff 0/0 ortimente 9/9 
Reines Sleifd . - . . 30 1,96 39,8 
Mittelftüd > > 2.2.50 2,65 58,7 
Reine Borle . . . 2»... 20 0,32 6,5 
100 4,93 100,0 


Die Gefammtrinde enthält alfo 4,93%, Gerbitoff, während im 
Fleiſch 6,52 und in der Borfe nur 1,62%, enthalten ſind, dag 
Mittelitüd, bei dem die borfigen und fleifchigen Theile nicht 
weiter getrennt werden konnten, liegt bezüglich feines Gerbitoff- 
gehaltes mit 5,29%, Hier auch in der Mitte zwijchen dieſen 
beiden Werthen. Die Borfe beträgt bei unjerm Beifpiel ?/, vom 
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Gefammtgewicht der Rinde und doch find von dem ganzen Gerb- 
ftoffoorratH der Rinde in derjelben nicht mehr als 6,5%, ent- 
halten. Das reine Fleiſch macht 30 %/, des Rindengewichtes aus, 
und in demfelben finden wir nahezu 40°, der gefammten Gerb- 
ftoffmenge. | 
Die Borke, ala der gerbitoffärmjte Theil der Rinde, muß 
den Werth der Rinde immer herabdrüden. Se mehr Borfe eine 
Rinde hat, um jo ärmer wird fie im Allgemeinen jein, je mehr 
Fleiſch vorhanden tft, um jo reicher muß die Rinde fein. Zum 
Theil aus diefem Grunde werden ja in der Praxis die ftarf: 
fleifchigen, borfearmen Rinden, wie man fie auf befjeren Stand- 
orten auch bei älteren Bäumen findet, am höchſten gejchäßt. Der 
größere Borkegehalt drüdt den Werth einer TFichtenrinde aber 
auch deswegen herab, weil folche Rinden jehr dunfele Brühen 
geben und dieſe die Farbe des Leders jehr ungünftig beeinfluffen. 
Der Gerber zieht die fleifchigen borfearmen Rinden nicht nur 
des höheren Gerbitoffgehaltes wegen vor, jondern auch Deswegen, 
weil er mit den aus ihnen hervorgehenden hellern Gerbebrühen 
heller gefärbte Leder erzielen Tann. 

Im Allgemeinen ift e3 gewiß ganz richtig, wenn der Gerber 
bei borfigen Rinden vor der Verwendung die Borken, jo viel 
e3 geht, zu entfernen ſucht. Dieſes Abborken der Fichtenrinden 
geichieht ja auch in vielen Gerbereien. Es möchte indejfen in 
Frage zu ziehen fein, ob man hierbei immer richtig rechnet und 
ob man ſich über den Effekt diefer Operation nicht häufig auch 
täuscht. Die vorjtehenden Zahlen geben hierzu ein ganz gutes 
Beijpiel, denn fie beziehen fich auf eine recht jchlechte, alte, borfige 
Rinde. Ich habe mehrfach gejehen, daß ſolches jchlechte Material 
‘in Kleinen Gerbereien mit Aufwand von vieler Arbeit, die natür- 
Lich Geld koſtet, vor der Herkleinerung abgeborft wird. Ich 
fann mir nicht denken, daß man hierbei wirklich Vortheil hat. 
Ganz vollitändig ift die Borke ja natürlich nicht zu entfernen, 
aber ſelbſt wenn man die Borke jo gut bejeitigen könnte, wie 
ih beim vorliegenden Verſuch gethan, jo würde der Gerbitoff- 
gehalt der Rinde dadurch doch verhältnißmäßig nur wenig jteigen, 
und wenn man die Koſten des Abborkens richtig in Betracht 
zieht, wird man finden, daß man auf dieſe Art immer nur zu 
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einem theuren und ziemlich jchlechten Gerbmaterial gelangen 
fann. Die vorliegende fchlechte Rinde enthält 4,93", Gerbſtoff 
in der Trockenſubſtanz, bei volljtändiger Entfernung der Borfe 
würde man aus 100 Pfund borfiger Rinde 80 Pfund abge- 
borktes Material erhalten und in diefem würde dann der Gerb- 
ftoffgehalt der Trockenſubſtanz, wie leicht zu berechnen ift, 5,76%, 
betragen. Durch das Abborken ijt der Gerbitofigehalt in dieſem 
Falle um nicht mehr ala 0,83%, in die Höhe gegangen. Der 
Preis ift aber natürlich ſehr bedeutend erhöht, denn man wirft 
ja ?/, der ganzen Maſſe fort und muß nun die Gejammtfoften 
des Einfaufes mit den Koften des Abborkens auf die zurüd- 
bleibenden *, allein vertheilen. Wenn man eine folche jchlechte 
Rinde zu dem Preife von 2°, 4 in die Gerberei bringen kann, 
jo würde der Gentner des abgeborften Materiales, jelbjt ohne 
Anrechnung der Reinigungstoften, fi) auf etwas über 3 4 ftellen. 
Das iſt aber natürlich für eine Winde mit 5,76°), in der 
Trockenſubſtanz, oder mit 4,92%, im Iufttrodenen Zuftande viel 
zu theuer, eine jolche Rinde würde jich höchſtens mit 2,20 4 
pro Centner kalkuliren dürfen. Sch glaube, der Gerber wird, 
wenn er genau rechnet, ſehr Häufig zu demjelben Rejultat fommen 
und finden, daß das Abborken jehr jchlechter Rinden überhaupt 
nicht lohnend jein fann. Der Gerber wird viel richtiger handeln, 
von vornherein nur beffere Rinde zu kaufen, er kann diejelbe 
immer verhältnigmäßig billiger haben, da die Preisdifferenz 
guter und Schlechter Waare Hier, nach allen vorliegenden Er— 
fahrungen, bei Weitem nicht fo groß ilt, wie der Unterjchied im 
faktiſchen Gerbewerthe. 

Da fich der größere, werthvollere und leichter lösliche Theil 
des Gerbitoffes bei der Fichtenrinde in den innern, dem Holze 
zunächjtliegenden Baltjchichten, dem fogenannten „Fleiſch der 
Rinde” findet, jo ift eg auch natürlih, daß eine Rinde 
unter dem Einfluß ungünftiger Witterung viel mehr leiden muß, 
wenn Regen dieje inneren Theile trifft, al3 wenn der Regen 
nur auf die Borke gelangt und wenn dag Waſſer dann von 
bier ablaufen fann, ohne ſich auf die Innenſeite herüberzuziehen. 
Um feftzuftellen, wie groß dieſer Unterjchted ift, wurde folgender 
Verſuch angeftellt. 


eh 
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Bon einem 1m langen Stammabjchnitt, der weder Aititellen 
noch Harzgallen hatte, wurde Die Rindenhülle vorfichtig, und ohne 
fie zu verlegen, im Zuſammenhange abgetrennt. Die Rinde 
wurde darauf ausgebreitet und es wurden dort, wo jie am 
gleichmäßigften erfchien, drei Streifen von etwa 15 cm Breite 
der Länge nad) herausgefchnitten. Dieje Rindenitreifen wurden 
vor Beginn des Verſuches zunächſt in der Stube an der Luft 
etwas getrodnet. Am 8. Juli wurden zwei diefer Rindenjtüde 
in's Freie gebracht und hier neben einander über einigen Stangen 
jo befeftigt, daß bei dem einen Stüd die innere Fleiſchſeite, bei 
dem anderen Stüd die äußere Borfenfeite nach oben gefehrt war. 
Gegen den Erdboden waren beide Streifen unter gleicher Neigung, 
und zwar unter einem Winkel von etwa 30 Grad. aufgeitellt. 
Hierbei mußte das Regenwaſſer bei dem erjten Streifen haupt- 
ſächlich die TFleifchjeite treffen, auf diefer herablaufen und Die 
Rinde von Innen her auslaugen, bei dem zweiten Stüd mußte 
der Negen entjprechend auf die Borkefeite einwirken. Die erite 
Aufitellung ift natürlich die allerungünftigfte für die Einwirkung 
des Regens, die zweite Die günftigite, und es follte nun durch 
Analyfe entfchieden werden, wie fchnell diefer Unterjchied ſich be⸗ 
merfbar macht, und wie weit in beiden Fällen Die Auslaugung 
nach längerer Zeit überhaupt geht. Yu diefem Zwecke wurden 
von beiden Rindenjtreifen von Zeit zu Zeit von unten ber gleich 
lange Stüde abgeschnitten und in diefen Proben der Gerbitoff- 
gehalt dann fpäter beitimmt. Die erſte Probe wurde eine Woche 
nad) Beginn des Verſuches am 15. Juli entnommen, die folgen: 
den am 4. und 22. Auguft, am 9. September und endlich am 
23. September, wo der Verſuch abgefchlofien war. Der dritte 
Nindenftreifen verblieb während der ganzen Zeit in der Stube; 
von demjelben wurde je eine Probe bei Beginn und zum Schluß 
des VBerjuches entnommen, um durch die Uebereinſtimmung beider 
Analyjen den Nachweis zu liefern, daß der Gerbitoffgehalt fich 
unter diefen Verhältniffen in der Stube in derjelben Zeit nicht 
verändert hatte. 

Leider war die Rinde von vornherein ziemlich arm an 
Gerbitoff, ſonſt wären die Differenzen bei den beiden verſchie⸗ 
denen Aufftellungen im Freien jedenfalls noch größer ausge- 
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fallen. Die Gerbitoffbeftimmungen find genau nad) vereinbarter 
Löwenthal'ſcher Methode ausgeführt. Um den leicht- und ſchwer⸗ 
löslichen Gerbftoff gefondert zu haben, wurden die Proben zuerft 
in der Real’ichen Preſſe mit kaltem Wafjer ertrahirt (20 9 pro 
Liter in 2 Stunden), darauf wurde der Rückſtand in üblicher Weife 
mit heißem Waſſer vollftändig erſchöpft. Die Reſultate find auf 
die bei 100° C. völlig trodene Rindenſubſtanz bezogen. 

Für den Rindenſtreifen, der in der Stube gelegen hatte, 
wurden zu Anfang und zu Ende des Verſuches folgende Werthe 
gefunden: 

Gerbſtoff % 
leichtlöslich ſchwerlöslich insgeſammt 


8 :2 22 2002020. 375 2,98 5,73 
23. September . . . » . 2,62 2,98 5,60 
im Mittel für die urjprüng: | 

fichen Rinden 260 288 9,67 


Die Zahlen ftimmen jowohl im Lleicht- wie im fchwerlöglichen 
Gerbitoff zu Anfang und zu Ende des Verfuches faft vollftändig 
überein, und man erfieht daraus, daß der Gerbjtoffgehalt der 
Rinden in der trodenen Luft der Stube, in der Zeit vom 8. Juli 
bi3 23. September, d. h. in 11 Wochen, ganz unverändert 
geblieben iſt. Mit dem Mittel diejer beiden Analyjen fünnen 
die Ergebniffe für die Nindenftreifen, die im Freien dem Einflufje 
des Regens ausgeſetzt waren, nun verglichen werden. 

Betrachten wir zunächit die Rinde, welche mit der Borke 
nach oben aufgejtellt war. 


Gerbſtoff %, 
leichtlöslich ſchwerlöslich insgeſammt 


15. ui 2. 2 2 2 0.20. 2,89 2,76 5,65 
4. Auguft . » 2 2020. 352 2,64 5,16 
22. Augult - . . 2.2.0217 , 2,66 4,83 
9. September . . » . . 226 2,59*) 4,85 
23. September . . 2,04 252 . 4,56 


Der Schwerlögfiche Gerbitoff ift gegen den urjprünglichen 


*) Mittel au 22. Auguft und 23. September, weil diefe Beſtimmung 
verunglückte. 


auf den Gerbftoffgehalt der Fichtenrinde. 75 


Gehalt auch zu Ende des Verſuches nur jehr wenig verändert. 
Die geringe Differenz von 0,46%, kann ſehr wohl ala möglicher 
analytifcher Fehler aufgefaßt werden, denn es läßt ſich ja nur 
bis auf höchſtens einige Zehntel Procent genau titriren. Beim leicht- 
löslichen Gerbftoff ift die Differenz größer, wenn fte auch gegen 
den urfprünglichen Gehalt ebenfalls nicht bedeutend genannt 
werden kann. Die geringe Abnahme macht fich beftimmt erit 
vom 22. Auguft ab geltend. Der Gejammtgerbitoff ift bei Der 
Rinde am 23. September von 5,67), auf 4,56%), herabgegangen, 
d. h. er erfcheint um 19,6%), oder rund ?/, vermindert. 

Vergleicht man das Reſultat diefer Analyjen mit dem Re⸗ 
fultat der folgenden Analyfen für das Rindenftüc, welches mit 
der Tleifchfeite nach) oben aufgeftellt war, fo ergiebt fich jojort, 
daß die Auslaugung im letteren Falle, wie vorauszufehen war, 
früher fich bemerkbar macht und zu Ende des Verſuches auch 
weiter fortgeſchritten iſt. 


Gerbſtoff / 
leichtlöslich ſchwerlöslich insgeſammt 


15. Julii.... 2330 2,94 4,84 
4. YWuguftt ». ». 2... 121 2,90 4,11 
22. Auguit . » -: » 2... 18 2,43 8,77 
9. September . . . . . 107 2,39 3,46 
23. September . . . 0,95 2,51 3,46 


Auch bier iſt der ſchwerlosliche Gerbſtoff ‚gegen den urjprüng- 
lichen Gehalt von 2,98°, nur um 0,47%, vermindert, gerade 
wie bei den vorigen Analyjen. Man jieht Hier fehr deutlich, 
daß dieſer Unterfchied nur durch Kleine Tngenauigfeiten im 
Tritriren bedingt fein Tann, denn vom 15. Juli zum 4. Auguft 
nimmt die Menge zu und am 23. September ift wieder joviel 
vorhanden wie zu Anfang am 15. Juli. Die Hahlen beider 
Neihen zeigen ung, daß der jchwerlögliche Gerbftoff durch den 
Regen gar nicht, oder wenigitens doch in der Hauptjache gar 
nicht, ausgelaugt wird. Die Auslaugung betrifft, wie das ja 
auch nicht gut anders fein kann, nur den leichtlöglichen Gerb- 
jtoff. Trifft der Regen das Fleiſch der Rinde, jo macht fich die 
Fortführung des leichtlöslichen Gerbftoff jehr bald bemerkbar. 





76 Schroeder: Einige Verſuche über den Einfluß der Witterung 


‚Hier ift am 4. Auguft die Hauptmenge des zulegt überhaupt 
verloren gegangenen Gerbſtoffs bereit3 fortgeführt, jpäter fchreitet 
die Auglaugung nur ſehr langſam weiter fort. 

Der Unterſchied in der Auslaugung, ſowohl bezüglich der 
Geſammtgröße, wie auch bezüglich der Schnelligkeit, mit welcher 
dieſelbe fortſchreitet, tritt am beſten hervor, wenn man den leicht⸗ 
löslichen Gerbſtoff für ſich allein betrachtet und die fortgeführten 
Mengen im Procentſatz des urſprünglichen Quantums für die 
einzelnen Termine berechnet: 

Von der Geſammtmenge des leichtlöslichen Gerbſtoffes ſind 
durch den Regen fortgeführt 
Fleiſchſeite oben Borkſeite oben 


nah 7 Tagen .. .. 148 — 
nach 27 Tagen . . .. 55,0, 64 
nach 63 Tagen 20. 602. 16,0 „ 
nach 77 Tagen 64,7. 242, 


Bei der Aufitellung der Nindeni im Walde muß alfo vor allen Dingen 
darauf gejehen werden, daß die innere Fleifchjeite vom Regen 
nicht getroffen werden fann. Liegt die Rinde in dieſer Weiſe 
bloß, ſo können die Gerbftoffverlufte Schon nach verhältnipmäßig 
furzer Zeit ziemlich bedeutend jein. Iſt die Ainde dagegen jo 
aufgeftellt, daß nur die Borkjeite beregnet werden kann, jo hat 
man fürzere Negenperioden nur wenig zu fürchten, auch nad) 
längerer Zeit werden die PVerlufte gering bleiben, wenn Die 
Rinde fo gelegt ilt, daß das Regenwaſſer fchnell ablaufen Tann 
und ein Verjtoden und VBermodern nicht eintritt. 

Bei und werden die Rinden im Walde auf zweierlei Art 
aufgeitellt, theil8 in Raummetern, theil® an Stangen. Bei der 
eriter Art der Aufftellung liegen die Rindenrollen horizontal 
übereinander, und die ganze Maſſe ift zuweilen noch mit Rinden- 
tafeln abgededt. Da die Rindenrollen hier Horizontal liegen, 
fann bei ungünftiger Witterung Regen von der Seite eindringen, 
und das Wafjer muß mit dem Fleisch der Rinden zum Theil in 
Berührung fommen. Bei der horizontalen Lage der Rollen wird 
da3 Waſſer nicht leicht ablaufen fünnen, das Abtrodnen geht 
langjam vor ſich und es ift vorauszufegen, daß bei andauernd 
ungünjtiger Witterung ein VBerderben namentlich an den beider- 
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jeitigen Enden der Rollen eintreten muß. Bei der anderen Art 
der Aufitellung find ..die Rinden dachförmig jchräg an Stangen 
angelehnt. Der Firſt des Daches ift zum Schuß gegen Regen 
durch mehrere weitere Rindenftüde überdeckt, — mit dem unterften 
Ende ftehen die Rinden auf dem Erdboden. Bei diefer Art der 
Aufitellung ift die SFleifchjeite der Rinden der Einwirkung des 
Regen? gar nicht ausgeſetzt, daS Regenwaſſer gelangt nur auf 
die Borlenjeite und kann der fchrägen Stellung wegen bier 
fchnell wieder ablaufen. Diefe Aufitellung it natürlich viel 
zwedmäßiger und fie wird von vielen Foritleuten in der That 
auch vorgezogen. Eine Auslaugung kann hier kaum jtattfinden, 
wenigſtens nicht in kurzer Zeit, bei längerem Stehen würde nur 
ein Verſtocken der auf dem Erdboden ftehenden Rindenenden zu 
befürchten ſein. 

Um zu ſehen wie ſtark˖ der Gerbſtoffgehalt ſich unter dem 
Einfluß der Witterung verändert, wenn die Rinden in der ange⸗ 
gebenen Art aufgeitellt, fürzere oder längere Zeit ftehen bleiben, 
ift folgender Verſuch ausgeführt. Eine größere Partie Fichten- 
rinde aus dem Tharander Walde wurde im Frühjahr 1881 im 
den am Afademiegebäude gelegenen Verſuchsplatz gebracht und 
hier auf dem Sandboden ein Theil regelrecht an Stangen auf: 
geftellt, ein Theil diente zur Feſtſtellung des urfprünglichen 
Gerbitoffgehaltes und der Reſt wurde in der üblichen Weife zu 
einem Raummeter aufgeftellt. Die Aufftellung geſchah am 27. Mai. 
Am 19. Juli, alfo nad) Verlauf von 54 Tagen, wurde ein 
Theil der an Stangen aufgejtellten Rinde fortgenommen und 
der Gerbitofigehalt bejtimmt. Die übrige Rinde blieb den Herbſt 
und Winter durch ftehen und wurde im Frühjahr des nächften 
Sahres, am 5. Sunt, unterfuht. Zum Schluß des Verjuches 
hatte die Rinde alfo fowohl an Stangen wie im Raummeter 
ein Jahr lang im Freien geitanden und war während Diejer Zeit 
allen Witterungseinflüſſen ausgeſetzt geweſen. 

Die Hauptſchwierigkeit eines ſolchen Verſuches liegt darin, 
aus einer größeren Partie unzerkleinerter Rinden ein richtiges 
Durchſchnittsmuſter zu erhalten. Um Hierzu zu gelangen, wur— 
den bei den "einzelnen Rindenrollen' und Rindentafeln, die 1m 
{ang waren, die Stärken gemeffen ind jämmtliche Finden dann 
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nad) der Stärke in drei Sortimente zerlegt. Das Sortiment 1 
bildeten Rinden mit der Durchichnittsdide von 5 mm, Sorti⸗ 
ment 2 und 3 umfaßte die Rinden mit der Durchſchnittsſtärke 
von 4 und 3 mm. Bei der Teititellung des uriprünglichen 
Serbitoffgehaltes wurden von den Sortimenten 1, 2 und 3 je 
drei, fünf und zehn Rinden zujammengelegt, aus jeder Rinde 
bei jedem Sortiment aus der Mitte gleich lange Stüde beraus- 
gefchnitten und dieſe Stüde zuſammengelegt, volljtändig zerkleinert 
und gemiſcht. Aus diefen drei Mifchproben find dann die Drei 
Muster zur Analyfe entnommen. Ebenſo verfuhr ich bei der 
Unterfuchung der Rinden, nachdem ſie im Freien geftanden hatten. 
Leider war das Material der erjten und ſpäteren Unterſuchung 
nur für den Verſuch an „Stangen“ gut mit einander vergleich- 
bar, ich befpreche daher zunächit diefen Verjuch für fich allein. 

Nachdem die Rinde big zum 19. Juli an Stangen geitanden 
Hatte, zeigte ſie bei der Befichtigung nichts Auffallendes. Sie 
war anfcheinend gut erhalten und die Gerbitofigehalte wichen 
bei den drei Sortimenten nicht ab von den für den 27. Mai erhal- 
tenen Zahlen. Auf die bei 100° C. völlig trodene Rindenjub- 
ſtanz berechnet, wurden folgende Zahlen gefunden: 


Gerbitoff %. 
zu Anfangam27. Mai am 19. Juli Mittel 


1. Sortiment . - 2 22.2.6587 5,70 5,79 
2. n nn... 65,57 5,26 5,42 
8. n nenn. 449 4,38 4,43 

Mittel 5,31 5,11 521 


Die Rinde bat fi) danach an Stangen aufgeitellt in den erſten 
54 Tagen nicht merkbar verändert. Die Mittel aus diejen beiden 
Unterfudungen können ung als urfprünglicher Gerbitoffgehalt 
zum Vergleich mit dem Befund im nächiten Frühjahr dienen. 
Als die Rinden von den Stangen nad) einem Jahr fortge- 
nommen wurden, zeigten fie jich ia der Mitte und oben an— 
fcheinend gut erhalten, nur war das Fleiſch zum Theil dunkler 
gefärbt. Die unteren Enden, mit denen die Rinden auf dem 
Boden geitanden hatten, ſahen jchlecht aus, fie waren ganz dunkel 
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und augenfcheinlich bei dem feuchten Stande an der Erde zer- 
jegt. Die Mitteljtüde der drei Sortimente wurden nun wie früher 
unterjucht und außerdem die verdborbenen Endftüde, die von allen 
Rinden bi? auf 5 cm von unten her abgetrennt wurden. Das - 
Reſultat ift Folgendes; 


Gerbitoff 9%, 
urjprüng- nach einem Jahre an „Stangen“ 


licher 5. Mittele b. verdorbenes Unterſchied 
Gehalt ftüd Endfüd vona.undb. 


1. Sortiment. . . 5,79 5,63 4,12 1,51 
2. "rn. 65,42 5,80° 3,66 2,24 
8. nn. . 443 4,22 2,02 2,20 

Mittel 5,21 5,22 9,27 1,95 


Wie man fieht, iſt die Rinde an den Stellen, wo fie gut geſchützt 
geftanden hat, in der Mitte, und hier jedenfalld auch amı oberen 
Ende, jelbjt nach einem Jahre im Gerbitoffgehalte jo gut wie 
gar nicht verändert. Das untere Ende ift durch die Feuchtigkeit 
am Erdboden zunächſt wohl ausgelaugt und dann durch Ber- 
jegung der Rindenfubjtanz volljtändig verdorben. Der Gerbitoff- 
verluft beträgt hier 37,4%, der urfprünglichen Menge, es bat 
fich hier aber außerdem auch noch fehr viel dunkeler Farbſtoff 
gebildet. | 

Die im Raummeter aufgeftellte Rinde ſah in der Mitte der 
Rollen nad) einem Jahr nicht ſchlecht aus, die Enden waren 
aber auf beiden Seiten Durch die Witterung ziemlich ſtark verdorben, 
wenn ſchon die Berjegung an denjelben augenfcheinlich nicht fo weit 
ging, wie bei den unteren Enden der Rinde an Stangen. Diejes 
Verhältniß ift daraus zu erjehen, daß auch hier Die der Witterung 
mehr ausgejegten Endſtücke gerbitoffärmer find, als Die beſſer ge- 
ſchützten Mittelpartieen und ferner daraus, daß der Unterſchied 
zwifchen dem Gerbitoffgehalt der erhaltenen und verdorbenen Theile 
in diefem Falle Kleiner ausfällt, als bei der Aufftellung an Stangen. 
Bu beachten ift dabei allerdings, daß der verborbene Theil bier ab- 
jolut größer ift, weil die Witterung von beiden Seiten auf die 
Rindenſtücke einwirkt; dadurch gleicht ſich diefer Unterjchied 
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wieder aus. Duantitativ läßt fich das Verhältniß zwijchen den 
gut erhaltenen und verdorbenen Theilen ja nicht genau feſt⸗ 
ſtellen, weil von den Letzteren zu den Erſteren immer ein all— 
mäliger Uebergang ſtattfindet und eine Grenze nicht zu ziehen iſt. 

Die Zahlen für die Gerbitoffgehalte der als Raummeter 
aufgeitellten Rinden find zu Ende des Verjuches die folgenden: 


Mittelftüde . Verborbene Enbitüde 
6,03%, 9,849, 
5,97 „ 4,00 „ 
5,48 „ 4,48 „ 

Mittel 5,83%, a 


Der Verluſt in den Endftüden beträgt 18,2°/, der urjprünglichen 
Gerbjtoffmengen, wenn man annimmt, daß der Gerbftoff hier, 


wie beim vorigen Verſuch, in den Mitteljtüden unverändert ge- 
blieben iſt. 


Wenn es auch wünſchenswerth erſcheint, alle 
dieſe Verſuche mit gerbſtoffreicheren Fichtenrinden 
zu wiederholen, ſo möchte ich vorläufig doch folgende Schlüſſe 
ziehen: Bei der Aufſtellung von Rinden iſt vor allen Dingen 
darauf zu ſehen, daß die Fleiſchſeite nicht vom Regen getroffen 
wird, weil ſonſt ſehr bald Verluſte an leichtlöslichem Gerbſtoff 
eintreten müſſen. Sind die Rinden ſo aufgeſtellt, daß nur die 
Borkenſeite beregnet werden kann, und iſt zugleich dafür Sorge 
getragen, daß das Waſſer ſchnell abläuft und ein Vermodern 
und Berjtoden nicht eintritt, jo werden fich Fichtenrinden ziem⸗ 
ih lange im Freien unverändert erhalten. Bon den üblichen 
Aufitellungsarten iſt die Auſſtellung an Stangen der Auf- 
jtellung in Raummetern vorzuziehen. Bei der Aufitellung an 
Stangen hat man für kürzere Beiträume von etwa ein bis 
zwei Monaten Berlufte durch Verregnen kaum zu befürchten. 
Sollen Fichtenrinden an Stangen fich noch länger im Freien 
gut erhalten, fo dürfen die Enden der Rinden nicht direkt auf 
die Erde aufgejegt werden. Eine Unterſtützung durch Steine, 
durch paſſend zugeſchnittenes Reiſig, durch eine Stange oder ſonſt 
etwas dergleichen, wird das Verderben der unteren Enden ſicher 
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für längere Zeit hinaus verhüten. In Raummetern aufgeftellte 
Rinden werden ſich vorausfichtlich auf längere Zeit im Freien 
unverändert erhalten, wenn man diefelben oben mit Rindentafeln 
zudedt und das jeitliche Eindringen des Regens durch Beichlagen 
mit Neifig möglichjt verhindert. 


Bur Frage der Beflimmung des Hiebsfabes der 
Bwifchennukungen. 
Bom Königl. Sächſ. Oberforſtmeiſter Scherel in Dresden. 


Anfnüpfend an den Schlußſatz der Bemerkungen des Herrn 
Geheimen Oberforftratd Dr. Ju deich zu dem Artifel des Herrn 
Oberförjter Heger über diefe Angelegenheit (vergl. Bd. 37, 
©. 277 u. flg. d. Zeitſchr.) geitatte ich mir zu bemerfen, daß 
bereit3 in das Protokoll über die Tarationsrevifion im Forſt— 
bezirfe Bärenfels vom 31. Auguft 1886 die gegenwärtig maß- 
gebende Beitimmung des Begriff der Durchforjtungen, welche 
vom Herrn Zandforjtmeister von Witzleben herrührt, aufgenommen 
worden ijt*). Diejelbe mußte daher Herrn Oberföriter Heger, 
welcher damals als Hilfsbeamter in dem genannten Bezirke fungirte, 
zugänglich und ohne Zweifel befannt fein, da derjelbe die Vor— 
lefung des betreffenden Protokolls mit angehört Hat, wie 
durch feine Namensunterſchrift dargethan ift. 

Bei diefer Sachlage iſt es ſchwer verjtändlich, weshalb Herr 
Oberföriter Heger auf Seite 279 feines Artikels jagt: „So viel 

*) Diefe Beſtimmung ift übrigens bereit3 in den im Winter 1884 85 
ausgearbeiteten Wirthichaftsplänen zu finden. Die gleichzeitige allgemeine . 
Einführung zu jenem Zeitpunkte unterblieb nur, weil man glaubte, daß die 
einzelnen Revifionen, bei denen Gelegenheit zur Durchſprechung der neueren 
Geſichtspunkte gegeben ijt, fich beffer zur Einführung eignen würden, als eine 
Seneralverordnung. Im nächſten Jahre ijt die Aufgabe erfüllt, die neue, 
nun auch ſchon in die Nachtragsinſtruktion aufgenommene Beſtimmung ift 
dann theild durch die Wirthfchaftspläne, theils durch die Revifionsprotofolle 
allenthalben eingeführt. 

Tharander Kahrbud. 38. Bad. 6 
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man gehört, wird eine demnächſt erjcheinende neue 
Durhforitungsinitruftion 20” und weshalb er nicht, da 
diejelbe in dem Bezirke, wo er fungirt bat, thatjächlich ſchon 
eingeführt war, von dieſer vollendeten Thatjache Tpricht. 

Bei Herrn Geheimen Oberforſtrath Sudeich und bei 
Anderen, die den Artikel gelefen haben, wäre dann nicht der 
Eindrud hervorgerufen worden, als wäre Herrn Oberförſter 
Heger der Inhalt und Wortlaut der neuen Beſtimmung nicht 
befannt gewejen und als hätte derjelbe dag Bedürfniß nad) einer 
Erweiterung der Durchforſtungsinſtruktion lebhaft vor dem 
offiziellen Inkrafttreten derjelben gefühlt, ohne daß dieſem Be- 
dürfniß abgeholfen worden wäre. 


Weiter könnte es nach den Aeußerungen in dem Heger’fchen | 


Artikel den Anjchein gewinnen, al3 hätten ſich die Wirthichafter vor 
dem offiziellen Inkrafttreten der neueren Durchforſtungsbeſtimmung 
„ſcheuen“ müſſen, außerplanmäßige Durchforjtungen in älteren 
Beitänden auszuführen. Dergleichen Maßregeln jind aber auf 
einzelnen Revieren in umfänglichem Make jchon vor längerer 
Zeit zur Ausführung gelangt von Wirthichaftern, welche Die 
Bortheile erkannt hatten, die mit der Durchforjtung älterer, dem— 
nächſt noch nicht zum Abtrieb kommender Beitände verknüpft 
find, nämlich: regelmäßigere® Eingehen der Ywijchennugungen, 
bejjere Berwerthung der gewonnenen Mafjen, weil weniger abge- 
ftorbenes Material darunter iſt und weil dafjelbe nicht jo ein- 
zeln und zeritreut im Reviere umberfteht, wie bei dürren Hölzern, 
endlich aber auch befjere Concentrirung der Arbeiter und ver- 
mehrter Verdienſt derjelben ıc. 

Unter anderen find auf dem Bodauer Revier in den Jahren 
1864 big 1868 an Beftänden IV. und V. Altersflaffe 130 ha, 
auf Kriegwalder Revier in den Jahren 1873 bis 1879 aus 
diefen Altersklaſſen 131 ha neben den planmäßigen Durd)- 
forftungen außerplanmäßig durchforftet worden. In feinem 
Falle ift aber Seiten? des Inſpektionsbeamten oder bei Der 
Reviſion den Wirthfchaftern irgend eine Schwierigkeit gemacht 
worden. Im Gegentheil wurde der emjige Betrieb der Durch— 
forjtungen anerkannt. Vermuthlich ſind aber auch ander- 
wärts ſolche Maßregeln ausgeführt worden, nur hat man fie 


. 
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jedenfalls nicht für fo etwas Außerordentliches gehalten, mas 
wert gewejen wäre, an die große Glode gehängt zu werden. 
Die beiden oben angeführten Fälle find mir durch meine dienft- 
liche Wirkſamkeit befannt geworden. 

Was nun weiter die Veranfchlagung der jogenannten zu= 
fälligen Zwifchennugungen anlangt und .die Frage, ob es zived- 
mäßig jei, einen gejonderten Hiebsſatz für dieſelben anzuwenden, 
jo läßt fich gewiß Vieles dafür und dagegen jagen. Cbenjoviel 
wie gegen das zeither in Sachen angemwendete Verfahren läßt 
fichh aber auch gegen das von Heren Oberföriter Heger empfohlene 
„ehr einfache Mittel” einmwenden. 

Bei irgend größerem Ausfall an zufälligen Nutzungen, mögen 
olhe nun im Hieb3fage mit den Abtriebönugungen zujammen- 
gefaßt oder mag „der zu vermuthende Ausfall nur anhangsweife 
erwähnt” fein, muß irgend einmal an den Abtriebsnugungen 
gefürzt werden, da fie meiſt eine freilich vorher nicht zu be- 
ziffernde Abſchwächung des Abtriebsertrags herbeiführen. 

Eine ganz ſtarre Größe it der nach ſächſiſchen Grundſätzen 
aufgejtellte Hiebsjfat, jelbit inmerhalb eines jo furzen Zeitraumes 
wie eine Jahrzehnts oder Jahrfünfts, eben nicht. Jeder Wirth- 
Ichafter iſt natürlich beftrebt, ihn möglichit inne zu halten, wenn 
aber Verhältnijfe eintreten, welche eine Abweichung nothwendig 
machen, jo hat die oberjte Behörde gegenüber begründeten Vor— 
Ichlägen bisher fich noch niemals ablehnend verhalten, fondern jie 
hat den bejonderen Beranlaffungen. Rechnung getragen und der 
Berwaltung Abweichungen nachgelafjen; auch hat man nicht ge- 
hört, daß derartige Abweichungen der Regierung jonderliche Ver— 
legenheiten in Bezug auf das Staatsbudget bereitet hätten, troß- 
dem in Sachjen die Einnahme aus den Foriten 8 bis 9°), Der 
Sejammteinnahme beträgt. Die Aufitellung der Budgets bleibt 
eben jchließlich eine menjchliche Vorausberechnung, ebenjo wie die 
Aufitellung des Materialetat3. Beide find unberechenbaren Zu— 
fälligfeiten ausgejeßt, von denen der Grad der Sicherheit abhängt. 
Nur mit den Rejultaten der Vergangenheit kann mit abjoluter 
Sicherheit gerechnet werden. 

Man wende nicht ein, daß unter jolchen Umständen die Auf- 
Itellung des Etat3 von geringerem Werthe jei, da derjelbe alſo 

6* 





84 Scherel: Zur Frage der Beitimmung des 


doch nicht jtreng innegehalten zu werden brauche. Das Nicht: 
‚innehalten ift immerhin nur eine Ausnahme, während nach der 
Vorſchlägen des Herrn Oberförjter Heger gar nicht angejtrebt 
wird, daß die zufälligen Nutzungen in einer gewiljen Gleich— 
mäßigfeit auf dem einzelnen Revier eingehen, die Unregelmäßig- 
feit und ‚Unsicherheit der Eingänge daher zur Regel wird. Denn 
e3 fcheint mir ein gewaltiger Irrthum zu fein, wenn Herr Ober- 
föriter Heger annimmt, daß die für die Gejammtfläche fämmt- 
licher Staatswaldungen veranjchlagten zufälligen Nugungen mit 
erheblich größerer Sicherheit eingingen, al3 die für das einzelne 
Revier. Die Erfahrung hat vielmehr gelehrt, daß in trodenen 
Jahren die „dürren Hölzer” überall, fowohl im Gebirge, wie 
im Flachlande größere Mafjen lieferten, daß heftigere Stürme 
ebenfalls überall die Bruchmafjen mehrten, und daß jelbft Schnee- 
fälle, namentlich ungewöhnlich früh oder jpät eintretende mehr 
oder weniger gleichmäßig jchadeten. 

Uebrigens wäre, wenn die Vorausſetzung des Herrn Ober: 
förſters Heger auch wirklich zuträfe, daß die zufälligen Nußungen 
auf allen Revieren de ganzen Landes mit wejentlich größerer 
Wahricheinlichkeit in gleicher Höhe eingingen, als auf den ein- 
zelnen Revieren, den PBrivatwaldbefigern und Körperfchaften mit 
Waldbefig mit jenem Auswege immer nod) nicht gedient und Diefe 
haben gewiß ein ebenfo berechtigtes, vielleicht ein noch größeres 
Interefje daran, dasjenige Holzquantum zu erfahren, welches fie 
nach menſchlichem Ermeſſen nachhaltig dem Walde entnehmen 
fünnen, wie der Staat. 

Wer längere Zeit praktifch gewirthichaftet hat, wird mir bei- 
ftimmen, daß es ohne Nachtheil für die Durchführung des Planes 
thunlich ift, in einem Jahre, wo die zufälligen Nugungen in 
größerer Höhe ausfallen, als der Durchſchnitt beträgt, zumächft 
Durchforſtungen zurüdzulafjen, und wenn jene zufälligen Nugunyen 
zu ganz außergewöhnlicher Höhe anwachfen, an Abtriebsnugung 
— aljo Hiebzfläche — einzufparen. Im lebteren Falle ift das 
um jo gerechtfertigter, als — wie auch der Herr Geheime Ober- 
forſtrath Jude ich in jeinen Zuſatzbemerkungen jchon hervor— 
gehoben hat — unter dieſen zufälligen Nutzungen dann ein nicht 
geringer Theil Abtriebsnutzungen enthalten ſein wird. 
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Bleiben aber die zufälligen Nutungen wejentlich hinter dem 
Anſatze zurüd, fo holt man zunächjt die zurückgebliebenen Durch— 
forftungen nad, greift dann mit denjelben etwas weiter und 
nimmt dabei aus älteren Beitänden hauptjächlich den Zwiſchen— 
beitand, welcher in trodenen Jahren vorzugsweife das Material 
der zufälligen Nußungen geliefert haben würde, nur mit dem 
Unterfchiede, daß man dieſes Material — nicht wie die Natur 
überall und regellog — fondern auf einer Eleineren Fläche und 
nach dem Grundjage wählt, daß der Hauptbeitand intaft bleibe. 
. Ein Vorgriff ift das nad) meiner Ueberzeugung nicht, jondern 
es iſt eine rechtzeitige Benugung voraussichtlich bald zurüd- 
gehenden bez. abiterbenden Materiald. Wie Herr Oberföriter 
Heger jehr richtig angedeutet hat, wird ein folches Verfahren 
nad) und nach dahin führen, einen Theil des zeither als zufällige 
Nugungen eingegangenen Meateriald in freiwillige und daher 
regelmäßigere Entnahmen zu verwandeln, was jpäter dann bei der 
Beranjchlagung der zufälligen Nugungen zu berückſichtigen fein wird. 

Wenn Herr Oberförjter Heger es für logijch hält, die in 
einem gegebenen Zeitraume, 3. B. in einem Jahrfünft, ausgeblie— 
benen zufälligen Nutungen dem nächjten wieder mit auf? Conto 
zu jeßen, jo befindet er jich offenbar im Irrtum. Sobald der 
Anfag nach den zeitherigen Erfahrungszahlen erfolgt, jo hat 
man die. Erfahrung des legten Jahrfünfts eben beim nächjten 
mit zu berückſichtigen. Dieſelbe beſtand aber in dem gegebenen 
Falle nicht in einem Mehr⸗ ſondern in einem Minderausfalle 
und kann daher nicht zu einer höheren, ſondern muß zu einer 
niedrigeren, als der zeitherigen Veranſchlagung führen. 

Herr Oberförſter Heger ſtreift in ſeinem Aufſatze ferner die 
Frage des Hoch- oder Tiefabfchneideng der Stöde und hebt hervor, 
daß ungleich mehr ala die zufälligen Nugungen auf die Unficher- 
heit des Mafjenausfall3 und des Geldertrags die Stodholz- 
nußung einwirke. Diefer Einwurf ift nicht ganz jtichhaltig 
weil das Berfahren beim Kurz- oder Langfchneiden der Stöde 
nicht zu den unberechenbaren Zufällen gehört. 

Sp willig zuzugeben ift, daß durch dag Nichtanwenden des 
Ziefabfchnittes eine nicht unbedeutende Maſſe werthvollen Nutz—⸗ 
derbholzes verloren geht, jo wenig hat diefer Umſtand auf dem 
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einzelnen Reviere Einfluß auf das Schwanken der Erträge. 
Auf dem betr. Revier werden eben die Stöcke in Folge lokaler 
Verhältniſſe oder auch in Folge davon, daß ſich der betr. Revier— 
veriwalter mehr oder weniger für den Tiefabſchnitt intereflirt, 
prinzipiell, dann aber auch conjequent entweder höher oder tiefer 
gefchnitten. Der dadurch bedingte größere oder geringere Aus- 
fall an oberirdifcher Maffe ift aber von dem Tarxator für das 
betr. Revier bereit berückjichtigt worden und nur bei einem 
Wechſel in der Perſon des Verwalters können Verhältniffe eintreten, 
durch welche dag bisher befolgte Prinzip alterirt werden kann. 
Da nun aber nicht anzunehmen ift, daß da, wo zeither Tiefab- 
ſchnitt eingeführt war, nun plößlich höher werde abgejchnitten 
werden, wohl aber der entgegengejegte Fall jehr wahrjcheinlich 
ist, jo dürfte ein Perſonenwechſel eher einen Mehrausfall 
an oberirdifcher Maſſe herbeiführen. Ä 

Sollten. dadurch einige Abtriebsflächen erſpart werden, ſo 
betrachte ih das als fein Unglüd. Bei der nächiten Reviſion 
bietet fich Gelegenheit, eine Correction eintreten zu lafjen*). 

Nach alledem muß ich befennen, daß ich für die Vorjchläge 
des Herrn Oberförfter Heger, die Veranfchlagung der zufälligen 
Nutzungen betr., mich nicht erwärmen fann. Warum auch! 

Unſer Verfahren iſt einfach, gewährt hinreichende Sicherheit 
Hinsichtlich des Eingehens der Maſſen- und Gelderträge und hat 
zeither auch nicht dahin geführt, daß auf irgend einen erheblichen 
Zeitraum hinaus die Abtriebaflächen auf der einen Seite nicht 
zugelangt hätten, oder daß auf der andern Seite unverhältnip- 
mäßig viel Hiehsrefte geblieben wären. Wir in Sachen haben 
am allerwenigiten Urjache, und nach einem anderen Verfahren 
umzuſehen, denn auf dem zeither innegehaltenen Wege haben mir 
bei allmählich fteigenden bez. nachhaltig hohen Etat? im Laufe 
der Zeit ein weſentlich günſtigeres Altersflafienverhältniß erzielt, 
haben einen angemeffenen Vorrath jchlagbarer Althölzer conjer- 


*) Nicht unerwähnt mag hier bleiben, daß in Bezug auf das hohe 
Schneiden der Stöde in Sachſen allerdings nocd viel gefündigt wird, und 
daß es zum Theil gemwifjermaßen zu den unberedhtigten fähftihen Eigenthüm- 
lichkeiten gehört, Nugholztheile an den Stöden zu belaſſen, „meil die Stöcke 
dann gut abgejebt werden können.“ 
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virt, ohne ſolche Bejtände darunter zu zählen, welche in Folge zu 
hohen Alter8 und dadurch bedingter Kränklichkeit merflich zurüd- 
geben. 

Trogdem würde man eine von der zeitherigen abweichende 
Veranſchlagung der Zwifchennugungen in Betracht ziehen können, 
wenn ein wirklicher Nugen, eine größere Klarheit und Sicherheit 
mit irgend einem jolchen Vorjchlage verbunden wäre. 

Leider muß ich aber befennen, daß alle Vorſchläge, welche 
mir in der letzten Zeit in dieſer Beziehung in der forſtlichen 
Tagesliteratur zu Geſicht gekommen ſind, des Vorzugs der Ein— 
fachheit entbehren und mit ihrer größern Umſtändlichkeit nicht 
einmal eine größere Sicherheit verbinden. 

Selbſt auf die Gefahr hin, vom Herrn Forſtmeiſter Urich 
in Büdingen (Forſtw. Centralbl, Jahrg. 1887, Seite 620) zu den 
Wirthichaftern gezählt zu werden, welche „dem Seemann gleichen, 
der glaubt, ohne Kompaß und Steuerruder fein Schiff dem 
Ocean anvertrauen zu können“ oder von ihm des ıumberechtigten 
Lofalpatriotismus bezichtigt zu werden, möchte ich doch vorläufig 
noch annehmen, daß wir in Sachfen in Zukunft ebenjowenig mie 
zeither an irgend einer geführlichen Klippe fcheitern werden, wenn 
wir den aus Abtriebs- und YZwilchernugungen zufammengejetten 
Hiebsſatz einhalten. 

Letzterer wird auf folgende Weiſe entwidelt: 

1. Die Flächenſumme der zur Burchforftung beftimmten 
Beftände wird mit dem zeitherigen durchichnittlicher Durch): 
forſtungsergebniß für 1 ha multiplicirt. 

2. Die aus Läuterungen und Räumungen zu erwartenden 
Maſſen werden nach Maßgabe der zeitherigen Ergebniffe im Zus 
fammenhalt mit der diefer Maßregel zeither unterzogenen und 
binfünftig zu unterwerfenden Beftände beziffert, über welche genaue 
Berzeichniffe vorliegen. 

3. Alle Nutzungen zufälliger, alfo unfreiwilliger Art, werden 


an der Hand ber in Diefer Beziehung für jedes einzelne Revier 


anf längere, bez. kürzere Zeiträume ermittelten Durchichnitte 
unter Weglafjung bejonders abnormer Jahre und unter Berüd- 
ſichtigung jolcher Momente eingejchäßt, welche geeignet find be- 
ſonders erhöhend oder. erniedrigend zu wirken. 
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Die Anwendung der Einkommenſtener 
anf die Waldwirthfrhaft mit befonderer Beziehung auf die 
im Königreich Sachſen geltenden FSteuergeſetze. 
Bon Geheimen Oberforſtrath Dr. Judeich. 





Im 27. Bande des Tharander Jahrbuchs, ©. 53 u. fig. 
habe ich die Beiteuerung der Waldwirthichaft mit befonderer 
Beziehung auf das ſächſiſche Einkommenſteuergeſetz vom 22. Dezem: 
ber 1874 ausführlich befprochen und kann hier auf diefe Be- 
ſprechung Bezug nehmen. 

Die Ausführung des Gejebes zeigte die Nothwendigfeit 
einiger Aenderungen. Diefen wurde durch ein neues Gejeg vom 

2. Suli 1878 nebjt Ausführungsverordnung vom 11. Oftober 
1878 und durd) die dazu gehörige Inftruftion vom 7. Dezember 
1878 Rechnung getragen. Im Zujammenhange damit wurde ein 
allgemeineres Geſetz, die direkten Steuern betreffend, am 3. Juli 
1878 erlafjen. In dem Verzeichniß der Geſetze und Verord— 
nungen vom Sabre 1878 im 29. Bande des Tharander Jahr- 
buchs von 1879 Habe ich dieſe neueren Geſetze nur ganz kurz 
erwähnt, ohne auf deren Inhalt näher einzugehen, da jie in 
forjtlicher Beziehung eigentlich grundfäglich nichts änderten, und 
da es mir geboten erjchien, einige Erfahrungen bringende Jahre 
porübergehen zu lafjen, bevor die Frage der Beiteuerung wieder 
zu berühren jei. 

Die Zeit ſeit 1874, beziehentlich ſeit 1878, hat nun mancherlei 
Erfahrungen darüber ſammeln laffen, und fcheint es nunmehr 
doch wohl an der Zeit, d. 5. nicht zu voreilig zu jein, die ganze 
Frage nochmals zu erörtern. Dazu ift es aber unvermeidlich, 
auf Die wenigen Aenderungen etwas näher einzugehen, welche 
das Gejeg nebſt Ausführungsverordnung von 1878 und die zu= 
gehörige Inftruftion gebracht haben. 

Das Gele vom 2. Juli 1878 nennt im $ 17 unter den 
Hauptquellen des Einkommens: 


N: Inn 
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8) „Verpachtung von Grundjtüden, Bermiethung von Gebäuden oder 
Benugung derjelben zur eigenen Wohnung, Betrieb der Land- 
und Forftwirthfchaft auf eigenen Grundſtücken.“ 

8 18 beftimmt unter 4: 
„Dei Berechnung des Einkommens aus nicht verpachteten land- 
wirthichaftlich und forftwirthichaftlich benupten Befißungen ift der 
im Durchſchnitte der legten drei Wirthichaftsjahre durch die eigene 
Bewirthihaftung erzielte Neinertrag mit Einfchluß des perfün- 
lihen Arbeitsverdienſtes des Befiters zu Grunde zu legen.“ 
unter 5: ’ 
„Die zum Unterhalte des Eigenthiimers und feiner Angehörigen 
verwandten, jelbjt erbauten Erzeugnifle der Land» und Forit- 
wirtbfchaft find bei Berechnung des Einkommens aus diefen Er- 
werbsquellen nach ortsüblichen oder, wenn diefe feinen Anhalt 
bieten, nad) den in der Umgegend üblichen Preifen zu veranfchlagen.“ 
Nach 8 15 können bei der Einjchägung von dem Einfommen, 
alfo von der Summe aller in Geld oder Geldeswerth bejtehen- 
den Einnahmen, abgezogen werden alle auf Erlangung, Sicherung 
und Erhaltung diejer Einnahmen verwandten Ausgaben, Schuld- 
zinfen, Grundfteuerbeiträße, Beiträge zur Landes» Immobiliar- 
brandfafje, andere Verficherungsprämien und indirefte Abgaben, 
infoweit als fie zu den gejchäftlichen Unkoſten zu rechnen find. 
— Ausgaben für Bodenmeliorationen, freiwillige Unterjtügungen, 
indirefte Staatdabgaben, Zölle, Gemeinde- und alle Jonftigen 
Steuern, Lebensverficherungsprämien, Beiträge zu Penſions-, 
Sterbe- und Krankenkaſſen und dergleichen dürfen nicht abge- 
zogen werden. 
$ 39 hält die Deklarationspflicht aufrecht, indem bejtimmt 
wird, daß derjenige, welcher fein Einkommen binnen der von der 
Gemeindebehörde jährlich feitzuftellenden Friſt nicht deflarirt, 
gegenüber der ihn treffenden Ahſchätzung durch die Einjchägungs- 
fommiffion dag Reklamationsrecht verliert. — Handelt es ſich 
hierbei um ein Einfommen, deſſen Betrag nur durch Schäßung 
gefunden werden fann, jo genügt eg, wenn der Beitragspflichtige 
in die Deklaration, ftatt der ziffernmäßigen Angabe des Ein: 
fommeng, diejenigen Nachweilungen aufnimmt, deren die Kommiſſion 
zur Schäßung defjelben bedarf, und fich zu jeder etwa erforder- 
lichen Ergänzung diefer Nachweifungen nach) Maßgabe der ihm 
vorzulegenden ragen erbietet. 
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Eine weſentliche Aenderung erlitt die Feſtſtellung des Steuer- 
jaßes. 8 15 des Geſetzes von 1874 beitimmte mit YZugrunde- 
legung einer gewiffen Progreſſion für die verfchiedenen Klaſſen 
des Einkommens einen einfachen Steuerjab, fo 3. B. für Ein- 
fommen bis zu 500.4: 104, für Einfommen von über 500 bis 
650 4: 159 u. ſ. w.*), und 8 14 überließ es dem für jede 
(zweijährige) Sinanzperiode zu erlaffenden Finanzgeſetz, zu be= 
Itimmen, ein wie Vielfaches der einfachen Steuerfäge erhoben 
werden jollte. 

Das Geſetz vom 2. Suli 1878 beitimmt eine etwas andere 
Progrejfion und nicht den fogenannten „einfachen Steuerſatz“ 
des 1874er Geſetzes, jondern die Höhe des Steuerbetrages über- 
haupt. Sm $ 12 heißt es: 

Die Steuer beträgt: 
in Klaffe 1 bei einem Einfommen von über 300.4 bis 400.4 0,50 4 


a „ „40, „500. 100, 
a: Sn „ „nr 50. „ 600. 2300 „ 
a 4,5 , „600 5 u 700. 3,00 „ 
eb. , „rn Wu» 80, 40, 
Gl s. 6 — V ” " ” 800 " U} 950 [13 6,00 " 
nn Tun „ "50, „100. 800 „ 
a Ve „ „ „1100, „1250 „ 11,00, 
en , „1850, „140. 1400, 
nn ll, . , „1400 „ „1600 „ 17,00 „ 
.. ı . „1600 „ „1900 „ 22,00 „ 
u BR, . , „1900 u „2200 „ 30,00 „ 
FE 1: Ve , „2200. „2500 „ 38,00 „ 
in Mk, , „300, „2800 „ 48,00 „ 
"BB... „ "2800 „ „3300 „ 59,00 „ 
In „ „8800 „ „3800 „ 76,00 „ 
" " 17 " " ” " " 3800 " " 4300 [43 94,00 " 
"BB, . „4800 „ „4800 „ 114,00 „ 
» 19 . „ "»  n4800 u „5400 „ 136,00 „ 
> Man , „5400 „ „6300 „ 162,00 „ 
mn A, „6300 „ „7200 „ 189,00 „ 


„Bei allen weiteren Klaſſen beträgt die Steuer 3 vom Hundert des— 
jenigen Eintommenfteuerbetrageg, mit welchem die Klaffe beginnt. Die 
Klafſen fteigen bis zu 12000 .# um je 1200 .#, von da ab bis zu 30 000 4 
un je 2000 MA, von da ab big zu 60 000 .# um je 3000, weiterhin um je 
5000 4." 


*) Bu vergl. Thar. forftl. Jahrbuch, 27. Band, ©. 73. 
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Die Geftaltung der Progreſſion wird am beiten erjichtlich, 
wenn man den Steuerbetrag für jede Klaffe im Prozentſatz de3- 
jenigen Einfommenbetrages angiebt, mit welchem die Klaſſe be- 
ginnt. So erhalten wir für die 1. Klaſſe 0,17, für die 2. Klaſſe 
0,25, für die 3. Klaſſe 0,40, für Die 4. Klaſſe 0,50, für Die 
5. Klaſſe 0,57, für die 6. Klaſſe 0,75, für die 7. Klaſſe 0,84, 
für die 8. Klaſſe 1,00, für die 9. Klaſſe 1,12, für die 10. Klaſſe 
1,21, für die 11. Klafje 1,37, für die 12. Klafje 1,58, für Die 
13. Klaſſe 1,73, für die 14. Klaffe 1,92, für die 15. Klaſſe 
2,11, für die 16. Klaffe 23,30, für die 17. Klaffe 2,47, für die 
18. Klaſſe 2,65, für die 19. Klaſſe 2,83, für die 20. Klaſſe 
3%. Bon da ab bleiben 3°/,, die ſich aber natürlich nicht un— 
wejentlicd abmindern, wenn man den höchſten Betrag des Ein- 
fommens jeder Klafje zu Grunde legt. So wird 3. B. in der 
40. Klaſſe, 45 000 bis 48000 .% Eintommen, die Steuer 3%, 
de3 niedrigſten Sabes, aljo 1350 M betragen, im Prozentſatz 
zur höchſten Stufe ſonach nur 2,81%,. 

Sm Geſetz vom 3. Juli 1878 ist nun vorgejchrieben (Art. 5.), 
daß für den Fall die Grundjteuern, Steuern vom Gewerbebetrieb 
im Umberziehen und die Eintommenfteuer nicht ausreichen, um 
den durch direkte Steuern aufzubringenden Theil des Staats- 
bedarfes zu deden, der Fehlbetrag lediglich durch Zufchläge zur 
Einkommensteuer aufgebracht werden fol. Würde dagegen die 
Finanzlage des Staates eine Ermäßigung der direkten Steuern 
ermöglichen, jo ijt diefe Ermäßigung nur bei der Grundſteuer 
und der Einkommensteuer, und zwar bei beiden Steuern nad} 
gleichem Prozentverhältniffe der Normaliteuer zu bewirken. 

So wurde beitimmt durch das Finanzgeſetz auf die Jahre 
1878 und 1879: 

1. für das Jahr 1878 (hier gelten noch die früheren Geſetze): 
die Grundſteuer nach 7,2 9 von jeder Steuereinheit, 
die Einfommensteuer auf Grund des Gefehes vom 22. De⸗ 

zember 1874 nach dem Elffachen der einfachen Steuerfüße. 

2. für das Jahr 1879: 
die Grundſteuer nach 4 J von jeder Steuereinheit, 
die Einfommenfteuer auf Grund des Geſetzes vom 2. Juki 

1878 nebjt einem Zuſchlage von 50°), eines ganzen 
Sahresbetrage2. | 
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Für die Jahre 1880 und 1881 durch das Finanzgeſetz vom 
8. März 1880: 
die Grundſteuer nach: 4 J von jeder Steuereinheit, 
die Einfommenfteuer mit einem Zuſchlag von 50%, 
eines ganzen Sahresbetrages 

Für die Jahre 1882 und 1883 durch das Finanzgeſetz vom 
1. März 1882: 

die Grundſteuer mit 4 J von jeder Steuereinheit, 

die Einfommensteuer mit einem Zuſchlage von 20%, 
eines ganzen Jahresbetrages. 

Für die Jahre 1884 und 1885 durch das Finanzgeſetz vom 
26 März 1884, für die Jahre 1886 und 1887 durch das Finanz- 
gejeg vom 27. März 1886 und für die Jahre 1888 und 1889 
vorausfichtlic) durch das noch zu erwartende Finanzgeſetz: 

die Grundjteuer mit 4 J von jeder Steuereinheit, 
die Einfommenfteuer ohne Zuſchlag. 

Hierbei ijt zu erwähnen, daß bei der günstigen Lage der 
Finanzen in der Periode 1886/1837 eine Ermäßigung der Grund- 
und Einfommensteuer nach dem Geſetz vom 3. Juli 1878 hätte 
eintreten können. Man hat es aber vorgezogen, dieſe Steuern 
dem vollen Betrage nad) zu erheben, dafür jedoch die Hälfte der 
Grundfteuer an die Schulgemeinden zur Abminderung der Schul- 
(alten abzugeben. 


Wiederholt iſt im Borhergehenden der Grundſteuer und 
Steuereinheiten gedacht worden. Dazu diene als Erläuterung 
Folgendes. Nachdem die Vorarbeiten zur Ausführung eines 
neuen Grundſteuerſyſtems vollendet waren, wurde die Einführung 
des legteren durch das Gefeg vom 9. September 1843 bewirft. 
$ 3 dieſes Geſetzes beitimmt, daß von dem durd) voraugge- 
gangene Vermeſſung und Abjchägung ermittelten Reinertrage der 
Grundſtücke je 10 Neugrojchen (1.#) eine Steuereinheit bilden 
jollten. Nach $ 5 jollte dann für jede Finanzperiode durch Das 
Finanzgeſetz diejenige Zahl von Pfennigen bejtimmt werden, Die 
von einer Steuereinheit in vier Terminen zu erheben ſei. Diele 
Säge betrugen für 1844/45 9 J, für 1846/47/48 8 d, 1849/50 
95, 1851 129), 1852/53/54 11 d, 1855 109, 1856/57 11, 


|) _ 
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1858 bis 1866 9 d, 1867 11), 1868/69 10 d, 1870 bis 1876 
99, 1877 71, d. 

Der Betrag der zu entrichtenden Grunditeuern war ein 
veränderlicher, die Zahl der für ein Grunditüd (Parzelle) in 
dem Kataſter in Anfag ftehenden Steuereinheiten jollte aber nad) 
$ 18 des Geſetzes von 1843 unverändert bleiben. Auf die nad) 
diefem Geſetze zuläjfigen Ausnahmen näher einzugehen, iſt hier 
nicht nöthig. 

Nach der im Sahre 1838 veröffentlichten „Geſchäftsan— 
weiſung zur Abjchägung des Grundeigenthums im Königreich 
Sachſen“ wurden die Reinerträge für den Wald derartig er: 
mittelt, daß.man fich auf den arithmetifch berechneten Durch- 
ſchnittsertrag der Flächeneinheit ſtützte, kurz gejagt, alſo den joge- 
nannten Neinertrag gleich der Waldrente eines den Standorts: 
verhältnijjen entjprechenden Normalwaldes jegte. Diejer Nein- 
ertrag war demnach ein jolcher, welcher der Ertragsfähigfeit des be- 
treffenden Waldgrundftüces entſprach, keineswegs aber dem augen 
blidlichen Zujtande des Waldes. ©. 54 u. flg. der erwähnten 
Abhandlung in diefem Jahrbuche (1877) habe ich mich darüber 
ausführlicher ausgeſprochen. 

Dadurch, daß nach den Geſetzen von 1874 und 1878 die 
Grundſteuer neben der Einfommenjteuer bejtehen blieb, und zwar 
erjtere feit 1878 mit 4J für die Steuereinheit, unterliegt Der 
Grundbeſitz einer Doppelbejteuerung, die indeffen zum Theil 
dadurch gerechtfertigt erichten, daß man hoffen durfte, durch das 
neue Steuerſyſtem den Grundbefiß troß diefer Doppelbeiteuerung 
im Berhältniß zu anderen Steuerquellen etwas zu entlajten. Die 
Frage ift fpäter wiederholt von den Kammern erörtert worden, 
aber immer gelangte man zu der Anficht, es jet richtig, Dieje 
4 J Grundfteuer für die Steuereinheit beizubehalten. Die Gründe 
des Für und Wider fünnen hier nicht näher beiprochen werden. 
Mit dem gänzlichen Wegfall diefer kleinen Grundjteuer wäre 
da3 ganze Syitem der „Steuereinheiten” gefallen. Trotzdem, 
daß natürlih im Laufe der Zeit durch die Veränderung der 
wirtbichaftlichen Verhältniffe überhaupt, namentlich aber durch 
die Aenderung der Verkehrsverhältniſſe die Neinerträge ſich 
wefentlich geändert haben, eine neue Abjchägung in Folge dejjen 
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vielfache Aenderungen der Anzahl der auf den einzelnen PBar- 
zellen ruhenden Steuereinheiten ergeben müßte, bildeten und 
bilden auch heute noch lestere die Hauptbafis für die Flur— 
bücher und für den Hypothekarkredit. Noch heute wählen die 
meiiten Kreditinititute, wie 3. B. die Sparkaſſen, als Mapitab 
für die Beleihung eines Grundſtückes die Anzahl der auf ihm 
liegenden Steuereinheiten, natürlich nicht im einfach arithmetifchen 
Sinne, fondern mit Berüdfichtigung der Umstände; welche im 
Einzelfall möglicherweife einen höheren oder auch niederen Kredit 
für ein Grundftüd geitatten. Der Wegfall der alten Steuer- 
einheiten würde ſonach eine Erjchütterung des ganzen Hypo— 
thefarfredites zur Folge haben. Dadurch, daß man es auf Grund 
günftiger Finanzverhältniſſe in den legten Jahren, anftatt eines 
Erlafieg an Grund» und Einkommenſteuer, vorzog, die ganze 
Steuer zu erheben, die Hälfte der eingehenden Grunditenern 
jedodh den Schulgemeinden zuzuweiſen, hat man namentlich 
dem ländlichen Grundbefig eine Erleichterung verjchafft, da 
diefem ein großer Theil der Schullaften zufällt. 

Nach diefer kurzen Erläuterung bezüglich der Grunditener, 
fehre ich zur eigentlichen Einkommenſteuer zurüd. 

Ueber die Abfchägung des Einkommens aus Holzgrund- 
ftüden befagt $ 55 der Injtruftion vom 11. Dezember 1878: 

„Das Eintommen aus Holzgrundjtüden aller Art ergiebt ſich 
aus dem Geldwerthe der im Durdhfchnitte der lebten drei Jahre 
erlangten Abtrieb3=, Zwiſchen- ınd Nebennugungen, von welchem 
die im Durchfchnitte der letzten drei Jahre auf ein Jahr ent- 
fallenden Ausgaben für Auffiht und Verwaltung, Löhne, Unter: 
haltung der Banlichleiten (Brüden, Wege zc.), für Ausrüden der 
Hölzer und Flößen in Abzug zu bringen find.“ 

Im Wefentlichen ſtimmt alfo diefer Paragraph mit 8 15 
der Inftruftion von 1874 überein”), da der Abzug der Schuld- 
zinfen ıc. bereit3 im $ 15 des neueren Geſetzes betont ift. 

Aus dem Vorſtehenden erhellt der gegenwärtige Stand: 
punft der Geſetzgebung, joweit diefe den Wald betrifft. 

Die Klagen, welche nun feit dem Beftehen der Einfommen- 
iteuer bezüglich der Waldwirthichaft laut geworden find, redu— 


— —— 





*) Bu vergl. Thar. forftl. Jahrbuch, 27. Band, ©. 68. 
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ziren ſich ſämmtlich auf die von mir bereit® in dem mehrfach 
erwähnten Artifel im 27. Bande des Sahrbuches hervorgehobenen 
Punkte, welche ich auch alle gelegentlich der dem Erlaß des 
Geſetzes vorausgehenden Vorberathungen geltend gemacht hatte. 
Soweit zur Kenntniß der Behörden gebrachte Klagen auf Un- 
fenntniß des Geſetzes und der Inſtruktion ſelbſt, oder vielleicht 
auf nicht ganz richtiger Ausführung, oder in einzelnen Fällen 
vielleicht gar auf dem Streben berubten, überhaupt eine Steuer- 
erleichterung zu erzielen, können ſolche hier unberüdfichtigt bleiben. 
Die Schwierigkeit, welche die ganz gerechte Durdyführung 
einer Einfommenfteuer für die Waldwirtdichaft unmöglich macht, 
liegt in der befannten wirthichaftlichen Eigenthümlichfeit des 
forſtlichen Gewerbes, daß bei ihm das erntereife Produkt fich 
feinem Wejen nach jo wenig, ja bis zu einer gewillen Grenze 
gar nicht von dem in der Wirthſchaft thätigen Betriebsfapital 
unterjcheidet. Beide, Produkt und Kapital, find eben Holz. 
Hierauf beruht die vorausgejehene, aber nicht unberech- 
tigte, in verjchiedenen Formen vorgebrachte Klage, daß in 
manchen Fällen nicht blos das Einfommen, jondern 
der Betrag eines aus der Wirthſchaft herausge— 
zogenen Sapitale3 befteuert werde. Hauptſächlich von 
Seite der Beſitzer Fleiner, in unregelmäßigem ausfeßenden Be- 
triebe bewirthichafteter Wäldchen, wurden wiederholt hierher ge- 
hörige Klagen laut, deren fich namentlich in den Sahren 1884 
und 1885 der Dresdner landwirthichaftliche Kreisverein annahm. 
Letzterer ſchlug dem Landeskulturrat) vor, er möge bei der 
Stantöregierung geeignete Schritte thun, um eine Erweiterung 
der Beitimmungen bei Ausführung des Einfommenfteuergefeges, 
joweit diefe die Beſteuerung des Waldes betrifft, zu bewirken. 
Anerfannt wurde in der Bejchwerde, daß Klagen von Befigern 
größerer, mehr oder weniger regelmäßig bewirtbichafteter Wälder 
in beachtengmwerther Weije überhaupt nicht eingegangen feien, 
jondern nur von dem vorftehend erwähnten Heinen Waldbefit. 
Der Vorſchlag des Kreisvereing gipfelte nun in folgendem Sag: 


„sn allen Fällen, in welchen die Begründung der Holzbe— 
jtände nicht von dem derzeitigen Steuerzahler erfolgt ift, muß 
derjelbe das Recht Haben, den zur Zeit des Befitantrittes vor- 
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handenen Holzvorraths-Werth von dem Ernte-Reinertrag diefer 
Beitände in Abzug zu bringen. Won dem verbleibenden Rein- 
ertrag ift dann ein dreijähriger Durchſchnitt zur Befteuerung zu 
ziehen.” 

Daß man e3 möglicherweife beim Abtrieb eines erfauften 
oder ererbten Holzbeitandes mit einer Kapitalnugung, nicht aber 
mit einer Rente, einem Einfommen zu thun hat, it nicht zu 
leugnen, und deshalb hat der in diefem Vorſchlag gegen das 
beitehende Verfahren enthaltene Einwand etwas für ſich. Troß- 
dem laſſen jich auch gegen letzteren vom rein wiſſenſchaftlichen, 
prinzipiellen Standpunfte jehr gerechte Bedenfen geltend machen. 

Wie bereit3 erwähnt, hatte man mit diefem Vorſchlage 
natürlich nur die kleinen, ganz unregelmäßig bewirthichafteten 
Wäldchen im Auge Es läßt fich aber leicht nachweiſen, daß 
unter Umftänden auch die größten, ganz regelmäßig bewirth- 
ſchafteten Wälder von derfelben Härte des Geſetzes bei aus- 
nahmsweiſe großen Nubungen, durch Inſektenfraß, Windbruc), 
Schneebruch 2c. oder auch durch Herabjegung der Umtriebszeit 
getroffen werden. 

Hierzu ein kleines Beiſpiel: 

Ein Wald liefert im 80 jährigen Umtriebe jährlich 1000 fm 
Holz, oder wenn wir rund einen von allen Ernte: und jonftigen 
Koſten befreiten Preis von 10 M annehmen, 10 000 M Wald— 
rente. Dieſe Jahresnutzung kann nur dann regelmäßig erfolgen, 
wenn der Beſitzer das dazu nöthige Vorraths- oder Betriebs— 
fapital von etwa 36 000 fm umverlegt erhält. Der Wald geht 
durch Erbfchaft oder Berfauf in andere Hände über. Der neue 
Beliger braucht augenblidlid) Geld und er jchlägt, da es der 
Abſatz geitattet, in einem Sahre nicht blos 1000, ſondern 5000 fm, 
hat aljo in diefem Jahre eine Einnahme von 50 000.4, wenn 
diejelben Preiſe bleiben. Er wird in Folge deſſen nicht mit 
10 000 .#, jondern drei Jahre lang mit jährlich 16 666 .# Ein- 
fommen zur Steuer herangezogen, ſelbſt wenn er in den nächjten 
beiden Sahren, um wieder zu fparen, gar nichts fchlagen jollte. 
Diefer Mehrverichlag von 4000 fm iſt aber ganz entjchteden 
feine Waldrente, fein „Einfommen“, fondern die Entnahme und 
Berwerthung eines Theiles des Betriebgfapitales, denn der für 
die Wirthichaft nöthige Holzvorrath wird dadurch von 36 000 
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auf 32 000 fm vermindert. — Kaum bedarf e3 der Erwähnung, 
dag außergewöhnliche Bruchjchäden und dergleichen ganz ähnliche 
Folgen mit fich bringen. 

Es können aljo aud) die größeren Waldungen mit Nach- 
baltsbetrieb unter Umständen ganz erheblich von der erwähnten 
Hürte des Geſetzes betroffen werden, keineswegs blos die erwähnten 
Heinen Wäldchen. Wenn troßdem, wie auch vom Kreisverein 
hervorgehoben wurde, von den großen Waldbefigern bisher Be— 
Ichwerden in diefem Sinne nicht eingegangen jind, ſo liegt Dies 
einfach wohl daran, daß man im Allgemeinen den Grundjaß der 
Beiteuerung für richtig hält, und daß jich in der Praxis für 
den Großbeſitz die unvermeidlichen Härten leichter ausgleichen, 
als für den Kleinbeſitz. | 

Gegen den Vorſchlag des Sreisvereins, den kleinen Wald- 
bejig mit unregelmäßigem, ausjegendem Betriebe bei der Ein- 
Ihägung des Einkommens anders zu behandeln, al3 den großen 
Wald im Nachhaltsbetrieb, iſt aljo zunächit geltend zu machen, 
dag die mehrfach erwähnte Härte beide Betriebe treffen kann, 
daß alſo eine jo tief eingreifende Aenderung des Geſetzes, wie 
fie in Anregung gebracht wurde, durch die Natur des Stleinbe- 
fies nicht genügend gerechtfertigt erjcheint. 

ALS das Geſetz berathen und beſchloſſen wurde, 
ijt man ſich vollitändig Elar darüber gewejen, daß 
die Steuer beim Walde überhaupt nicht blo3 das 
Einfommen, jondern manchmal aud das Holzfapital 
treffen werde, und daß hierin eine große Härte 
während der erften Sabre nach der Einführung der 
Einfommenjteuer liege. Man hat trogdem diefen Beſchluß 
gefaßt, weil jedem andern Ausweg unüberwindliche, praftifche 
Schwierigfeiten entgegentreten, und weil man fich bewußt war, 
daß diefe Härte fih ganz von felbit von Jahr zu 
Jahr abmindere In der Hauptjache Liegt fie ja nur darin, 
dag alle bei der eriten Anwendung der Eintommenjteuer bereits 
vorhandenen Holzvorräthe unter Beeinfluffung der früher jähr- 
ich vom Walde zu zahlenden, vollen Grundfteuer angejammelt, 
alſo ſchon einmal beiteuert worden waren. 

Anders iſt es bei Begründung von Beftänden nad) Ein- 
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führung der Einfommenjteuer. Wenn Jemand heute einen Be- 
jtand gründet, ſchützt und pflegt, jo ſammelt fi) durch den jähr- 
lich erfolgenden Zuwachs ganz allmählich ein Holzfapital an, 
ähnlich wie eine ſolche Anfammlung durch Einlagen in der 
Sparkaſſe als Geldfapital erfolgt. Trotzdem zahlt er für dieſe 
in Geſtalt von Holz jährlich fich anhäufenden Zinjen feine Steuern. 
Er hat aljo im Werthszuwachs des Beitandes eine pofitive Rente 
bezogen, die aber erſt bei der erſten Durchforjtung zum Kleinen 
Theil, jpäter beim Abtrieb vollitändig flüffig oder wirklich nuß- 
bar wird. Neben diefer pofitiven Rente läuft al3 negative Rente 
eine Steuerjchuld, welche ebenfall® nur zum Theil oder ganz beim 
Eingange wirklicher Gelderträge zu bezahlen ift. 

Die den Wald des ausfetenden Betriebes treffende Härte 
einer Kapitalbejteuerung wird deshalb mit jedem Jahre geringer, 
weil mit jedem Jahre die Anzahl der worausgehenden jteuer- 
freien Sahre wächſt. Sie würde bis zu der Zeit, wo ſämmtliche 
vorhandenen Borräthe erit nach) Einführung des Einfommen- 
jteuergejeßes begründet worden find, ganz verfchwinden, wenn 
die Einkommensteuer feine progrejfive wäre. Hierauf komme ich 
jpäter noch zurüd. 

- Die Thatfache, daß die neu erzogenen ober zu erziehenden 
Beitände mit der regelmäßig zu zahlenden Kleinen Grundfteuer von 
4 J für die Steuereinheit belaftet werden, beeinflußt die Richtigkeit 
meiner Entwidelung deshalb nicht, weil diefe 4 J alle Boden 
wirthichaften, große wie Kleine Land- und Forjtwirthichaften treffen. 

Da nun jeit Einführung der. Einfommenfteuer nad) dem 
eriten Gejeb von 1874 bereit3 14 Jahre vergangen find, jo hat 
fich die erwähnte Härte ſchon etwas gemindert, denn jeder Nutzung 
durch den Abtrieb eines einzelnen Altholzes gehen bereits 14 von 
der Einfommenfteuer freie Sahre voraus. Daß vorher jchon 
Ywilchennugungen eingingen und befteuert worden jind, ändert 
hieran nichts. 

Beſonders ift auf Käufe und Erbichaften Hingewiefen worden. 
Wenn Jemand heute ein mit Holz beitandenes Grundftüd Fauft, 
dag Holz jojort abtreibt und verkauft, jo fcheint allerdings eine 
Ungeredhtigfeit darin zu liegen, wenn man dieſes Holzfapital wie 
ein Einfommen zur Steuer beranzieht. Nach dem Vorfchlage 
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des Kreisvereing würde der Mann feine Steuer zu bezahlen haben. 
Solchen Falles zahlt aber dann überhaupt Niemand die Steuer, 
denn der Verfäufer beſaß 1887 bereits durch 14 Jahre das Wald- 
grundſtück fteuerfrei. Der kleine Wald ift alfo mit einer Steuer- 
ſchuld belajtet, die erjt beim Abtriebe fällig wird. Jeder Käufer 
fennt heutzutage das Borhandenfein diefer Schuld, er iſt deshalb 
ganz gut in der Lage, beim Abſchluß des Kaufgejchäftes darauf 
Küdficht zu nehmen. Wenn er dies nicht thut, fo hat er ein- 
fach falſch gerechnet. 

Bon einer ſolchen faljchen Rechnung kann natürlich bei einer 
Erbſchaft nicht die Rede fein; allein deswegen, weil ein mit 
Steuerjchuld belafteter Holzbeitand durch Erbichaft an einen 
anderen Befiger übergeht, diefe Schuld einfach zu jtreichen, wäre 
ganz unrichtig. Es wäre das fein anderer Vorgang, als die 
Löſchung einer Hypothek oder irgend welcher anderen auf einem 
Grundſtück ruhenden Laft aus dem einzigen Grunde, weil dieſes 
Srundftüd in den Beſitz eines Erben übergeht. 

Seht, wo erit 14 Jahre nad) der Einführung der Ein» 
kommenſteuer verfloffen find, iſt allerdings die im erwähnten 
Falle thatjächlich angehäufte Steuerſchuld noch nicht groß, allein 
fie wird Jahr für Jahr wachen. Während die Härte des 
gegenwärtig geltenden Geſetzes, wie oben nachgewiejen wurde, fich 
im Laufe der Zeit allmählich mildert, Jahr für Bahr Kleiner 
wird, würde die Ungerechtigkeit, welche in einer jo eminenten 
Begünftigung des Kleinen Waldes gegenüber dem großen, nad)- 
baltig bewirthichafteten Walde bezüglich der Beſteuerung läge, 
wie fie der Vorſchlag des Kreisvereins forderte, von Jahr zu 
Jahr fich vergrößern. 

Dem Vorſchlage ſtehen aber nicht blos die erwähnten grund- 
läglichen, jondern auch jehr erhebliche praftiiche Bedenken ent- 
gegen, von denen nur die hauptjächlichiten hier berührt fein mögen. 

Es würde jich hier etwa um 220 000 ha Wald handeln, da 
der Kleinbefig annähernd dieſe Fläche umfaßt. - Wie viel abet 
von letzterer mit altem, wie viel mit jungem Holze bejtodt ift, 
läßt fich natürlich nicht einmal annähernd ermitteln. So viel 
ſteht feit, daß Durch eine Aenderung des Geſetzes in beantragter 
Form vielleicht die Hälfte der Fläche ganz oder faft ganz fteuer- 

Tr 
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fret werden müßte. Anitatt fein kleines Altholz zu verfaufen, 
würde der Bejiger lieber Grund und Boden, auf dem das Holz 
jtocdt, mit verkaufen; der Käufer des Holzuorrathes zahlt ja 
feine Steuern; nach furzer Zeit kann der Verfäufer auf Grund 
vorausgegangener Bereinbarung den Boden wieder zurüdfaufen. 
Aber ſelbſt abgejehen von derartigen Möglichkeiten, tritt die Frage 
nahe, wie viel von dem auf obigen 220 000 ha ſtockenden Holze 
haben wohl die gegenwärtigen Beſitzer felbit angebaut und erzogen ? 
Gewiß jehr wenig, denn die meilten, wenigften die meiften werth- 
volleren älteren Hölzer find durch Kauf oder Erbe in die Hände der 
gegenwärtigen Beliter gelangt. Rechnet man nun bei der Heber- 
nahme vorfichtiger Weife den Werth des im Kauf oder Erbe zu 
übernehmenden Holzporrathes Lieber etwas zu hoch al3 zu niedrig, 
jo wird endlich zur Beſteuerung nicht viel übrig bleiben, wenn 
das Holz einit zum Zwecke des Verkaufes abgetrieben wird. 

Ein weiteres praftifches Bedenken betrifft ferner die Durch— 
führung einer ſolchen Schäßung. Sie wäre nicht anders zu 
bewirken, als wenn bei jedem Verkauf, bei jeder Hinterlaffenfchaft 
die Steuerbehörde davon in Kenntniß gejegt würde, mit welchem 
Betrage ein etwa vorhandener Holzvorrath in Rechnung geitellt 
worden ſei. Auf anderem Wege würde man jchwerlich ein irgend 
genügendes Rejultat erlangen, wenn eine Reihe von Jahren nad) 
der Uebernahme ein Grundbefiter feinen Waldbeitand verkaufen 
wollte. 

Sn Anerkennung der Richtigkeit der vorjtehend gegen den 
Borichlag des Dresdener landwirthichaftlichen Kreisvereins geltend 
gemachter Gründe, lehnte es der Landezfulturrath in feiner 
XXI. Sigung 1885 mit Recht ab, diefem Vorſchlag weitere Folge 
zu geben, und ließ denjelben auf jich beruhen. 

Sch erwähnte vorher, daß die Härte des Geſetzes, oder wenn 
man aufrichtig fein will, der Fehler defjelben, unter Umständen 
das Kapital jelbit, nicht blog das Einfommen zu befteuern von 
Sahr zu Jahr. Kleiner wird, ja daß zu jener Zeit eine voll- 
ftändige Ausgleichung jtattgefunden haben würde, zu welcher 
einſt alle vorhandenen Holzbeitände erſt nach Erlaß des Steuer- 
gejeßes von 1874 begründet und erzogen fein werden, wenn Die 
Progreſſion der Steuer nicht wäre. 
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Diefe Härte läßt fich aber abjolut nicht bejeitigen, da eine 
folche Progrejfion überhaupt wohl nicht blos ein Zugeſtändniß 
an die faſt allgemein geltenden Anjchauungen der modernen 
Geſellſchaft it, ſondern thatſächlich ihre Berechtigung hat. 
reilich tritt die Härte Hier um jo jchärfer hervor, weil der 
Befiter eines Heinen Waldes in Folge eines ihm ein außer- 
gewöhnliches Einkommen jchaffenden Abtrieb3 auch mit feinem 
ganzen übrigen Einfommen in eine höhere Steuerklafje gedrängt 
wird. Sch habe darauf jchon in dem mehrfach erwähnten Ar- 
tifel des Sahrbuches (1877) Hingewiejen, zugleich indeſſen er- 
wähnt, daß es unter gewiſſen Verhältniffen anderen Leuten 
ähnlich geht. Man denke nur an eine zufällige, befondere Ein- 
nahme eines Gejchäftsmanng, an den literarifchen VBerdienit eines 
Profeſſors u. f. w. 

Allen diefen Schwierigfeiten wäre man aus dem Wege ge- 
gangen, wenn e3 möglich geweſen wäre, mit auch nur annähernder 
Sicherheit den von allen Koſten befreiten Werthszuwachs des 
Waldes als Einkommen zu betrachten. Die Durchführung einer 
ſolchen Schägung iſt aber vollftändig unmöglid, und find des- 
halb alle dahin zielenden Vorſchläge ohne praftiichen Erfolg ge- 
blieben. Die außerordentlich wichtige Selbftdeflaration würde 
dadurch den Waldbejiern ganz unmöglich gemadjt. Der jähr- 
liche Werthszumachs eines Beſtandes ift erit das Reſultat der 
einſtmals eingehenden Vor- und Abtriebenugungen. Die foften- 
freie Summe diefer Nugungen ift gleich dem Endwerth der Rente, 
welche der Werthszuwachs bildet. Von ven hier vorzugsweiſe 
in Frage fommenden Heinen Waldbefißern dürfte wohl feiner 
im Stande fein, eine jolche Aufgabe zu löſen, deren Löſung felbit 
über die Fähigkeiten des tüchtigften und kühnſten forstlichen Finanz— 
rechner? hinausgeht. Wer kann einem jungen oder eben erit 
begründeten Bejtande anjehen, was er einſt einbringen wird, wer 
kann wifjen, ob der fragliche Kiefernbeftand in 20 oder 30 Jahren 
nicht durch einen Spinnerfraß oder durch Feuer, ob der junge 
Sichtenbeitand nicht durch Sturm, Borkenfäfer oder Pilze ver- 
nichtet wird. Treten folche Ereignifje ein, fo würde der Beſitzer 
lange Sahre hindurch einen Werthszuwachs verjteuert haben, der 
gar nicht vorhanden war. Das wäre eine viel, viel größere 
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Härte als fie das beitehende Gejeg enthält. Was thut Diejes ? 
Es bejteuert eben den Werthszuwachs in feiner Summe als 
Adtriebsnugung erſt dann, wenn feine Größe unzweifelhaft feit 
ſteht. Nur die Progrejjion der Steuer bedingt allerdings eine 
unabänderliche Härte. 


E3 fer mir geftattet, hier das Kleine Beifpiel von Seite 74 
meined mehrfach erwähnten früheren Artifel3 im Sahrbuche zur 
Erläuterung zu wiederholen, jelbftverjtändlich unter Anwendung 
der Borfchriften des 1878er Geſetzes. 


Denken wir und den Fall einer foeben angebauten Blöße 
mit einem reinen Werthszuwachſe von jährlih 100.4. Der 
Einfachheit wegen jegen wir voraus, daß alle Kojten abgezogen 
jeien, daher außer Rechnung bleiben könnten, daß Zwiſchen— 
nußungen nicht eingehen, und daß dieſer Werthszuwachs mathe- 
matiſch richtig ermittelt ſei, was bekanntlich praftifch nicht möglich 
ift. Aus jeinem übrigen Beige bezieht der fragliche Grund- 
befiger 2900 #6 teuerpflichtigeg Einfommen. Er hätte aljo 
jährlich zu verfteuern 3000 M und dafür nach Klaffe 15 den 
einfachen Steuerfaß von 59 M zu zahlen, davon entfallen nach 
gleichem Verhältniſſe vertheilt 1,967 .# auf den Wald, 57,033 M 
auf den anderen Beſitz. 


Nach Berlauf von 60 Jahren hätte der Befiger vom Walde 
unter Anwendung einer Rechnung von 3,5°/, thatfächlich in Summe 

| 108560 — 1 

5 386,55 A. 

Der Borausfegung gemäß, daß der Werthszuwachs richtig 
berechnet jei, erfolgt am Schlufje des 60. Sahres ein koſtenfreier 

1,0856° — 1 J 
Abtriebsertrag von 100 x 5 * 19652 .%. Der drei- 
jährige Durchfchnitt diefer Summe beträgt 6551 4. Während 
der dem Abtriebe folgenden 3 Jahre hat fonach der Grund- 
bejiger nach den Beitimmungen des Gejeges von 1878 jährlich 
zu veriteuern 2900 + 6551 — 9451 4. Mit diefem Einfommen 
fällt er in die 23. Klaſſe, deren einfacher Steuerja 252 4 
beträgt. 


gezahlt 1,967 x 
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Hiervon entfallen nach verhältnigmäßiger Vertheilung auf 
den Wuld — x 6551 = 174,7 M, 


auf den übrigen Beſitz aaer x 2900 = 77,3 Mb. 


Rechnet man nun, daß die vom Walde ermittelten 174,7 /M drei⸗ 
mal zu zahlen jind, jo erhält man als Anfangswerth diejer 
3— 

Rente 174,7 x an ss — 489,45 .4, alſo 103.4 mehr 
al3 bei der jährlichen Veriteuerung des Werthözumachjes. Aber 
aud) für die anderen 2900 .4 Einkommen muß der Mann in 
Folge der Brogreffion anftatt nur 57,03 während diejer 3 Jahre 
77,3 4 bezahlen. 

Wäre die Progrefjion der Steuer nicht, jo blieben die an- 
fänglich angenommenen 1,967°/,, und der Mann hätte für fein 
2900 M betragendes Eintommen 57,04 M, als Steuer vom 
Walde, wenn er den Abtriebsertrag auf einmal verfteuert, 
19 652 x I - 386,55 #4, alſo genau die Summe der 
Steuer vom Werthszuwachs zu bezahlen. Dadurd), dab das 
Geſetz geftattet, dieſe Einnahme auf 3 Jahre zu vertheilen, würde 
er noch unter Vorausſetzung einer Steuer von 1,9679, etwa 25 4 
eripaten. 

Se nachdem nun in einzelnen Jahren mehr oder weniger 
Zujchläge zur Steuer erhoben werden, ändert ſich natürlich die 
Rechnung Wären zufälliger Weije gerade die dem Holzichlage 
folgenden drei Jahre mit hohen Zuſchlägen belaltet, jo käme 
der Beliger am fchlechteiten weg. Wären aber hohe YZufchläge 
in einigen dem Abtriebe vorhergehenden Jahren erhoben worden, 
die drei Jahre nad) dem Abtriebe aber frei von Zuſchlägen, jo 
könnte der Beliter nad) den beſtehenden gejeßlichen Bejtimmungen 
jogar viel bejjer daran fein, als bei einer jährlichen Verſteuerung 
des Werthszuwachſes. Es lafjen fich hier zahlreiche Variationen 
denfen, welche mitunter ausgleichend wirken. Immerhin darf 
man bei Erörterung folcher Fragen nicht vergefjen, daß es eine 
abjolut gerecht wirkende Steuer überhaupt nicht giebt und nicht 
geben kann. 
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Eine weitere Klage über die Beſteuerung lautete, daß der Wald, 
abgejehen von den 4d Grunditeuern, dadurd einer 
zweiten Doppelfteuer unterworfen würde, weil Die 
Einſchätzungskommiſſionen jährlich einen gewiſſen Durchſchnitts— 
ertrag angenommen, beim Abtrieb jedoch abermals die volle 
Nutzung angeſetzt hätten." Wäre Dies wirklich der Fall geweſen, 
jo hätte ein ſolches Verfahren allerdings den Klaren gejeßlichen 
Beſtimmungen widerjprochen. Die darüber angeltellten Erörter- 
ungen ergaben jedoch Folgendes. 

Aehnlih wie man bei der Einſchätzung des Einkommens 
aus landwirtHichaftlich benugten Grundftüden allmählich in der 
Praxis auf die Annahme eines zeitlich und örtlich allerdings 
verfchiedenen Pachtertrages hinausgekommen ift, war dies auch 
bei der Einſchätzung der kleinen Waldungen gejchehen. Man 
“hatte hier, um die ohne ordentliche Buchführung ſchwer zur 
Ziffer zu dringenden Zwiſchen- und Nebennugungen zur Steuer 
heranzuziehen, gewilje jährliche Durchjchnittsfäbe angenommen, 
‘welche natürlich auf den einftigen Abtriebsertrag ohne Einfluß 
blieben. Dieſe ganze Bejchwerde berubte demnach auf einem Miß— 
verjtändniß, und war deshalb der Beichluß des Landeskulturraths 
1885, auch dieſe auf fich beruhen zu lajjen, ein vollftändig ge- 
vechtfertigter. Sind in einzelnen Fällen die Zwiſchen- und Neben- 
nußungen etwas zu hoch angenommen worden, was nicht unmög- 
ih) it, nun jo bleibt demjenigen, welcher ſelbſt deflarirt hat, 
der Weg der Neklamation übrig. Derjenige jedoch, welcher nicht 
deflarirt, hat es Sich ſelbſt zuzuſchreiben, daß er das Recht der 
Reklamation verlor. 

Nach allen bisherigen Erfahrungen ſind die Erfolge des 
Einkommenſteuergeſetzes derartige geweſen, daß bezüglich der 
Beſteuerung der Waldwirthſchaft trotz mancherlei Klagen Ver— 
beſſerungen oder Aenderungen weder nothwendig noch möglich 
geweſen ſind. Die nicht wegzuleugnenden Mängel dürften un— 
vermeidliche ſein. Dergleichen fehlen nicht einem einzigen Steuer— 
ſyſtem. Jedenfalls ſind ſie durchaus nicht ſo erheblich, wie die 
des alten Grundſteuerſtyſtems, welches jeden Wald als einen 
Normalwald im jährlichen Nachhaltsbetrieb behandelte. Dies 
geichieht nun freilich noch bezüglich der beibehaltenen 4 $ Grund: 
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ſteuer, aber diefer Betrag ijt jo niedrig bemeifen, daß er weniger 
drüdend erjcheint. 

Eine nicht wegzuleugnende große Härte der ſächſiſchen Ein- 
fommenfteuer, daß das nicht fundirte Einfommen ebenso 
hoch befteuert wird, wie das fundirte, ift ein Mangel, 
welcher diefer Steuer im Allgemeinen anhaftet, alfo nicht fpeciell 
forstlicder Natur ift. Beſondere Klagen jind übrigens darüber 
nicht laut geworden. In dem hier mehrfach erwähnten Artikel 
des Jahrbuches von 1877 habe ich ausdrüdlich betont, daß «8 
in der Praxis viel leichter möglich jein würde, durch die Ge- 
wohnheit jene Bedenten zu überwinden, welche gegen die forjtliche 
Abſchätzung geltend gemacht werden fünnen, als die, welche gegen 
eine gleich hohe Beſteuerung des fundirten und nicht fundirten 
Einfommens ſprechen. Dieſe fünnten nur durch eine bejondere 
Vermögensſteuer ausgeglichen werden. Aber auch hieran haben 
fi) die Steuerzahler gewöhnt, weil e8 das Geſetz einmal jo 
beitimmt. 

Nur beiläufig jei erwähnt, daß die Gefeßgebung, wenn auch 
nicht einen vollftändigen, aber doch einen beachtenswerthen Ausgleich 
in dieſer Beziehung gefchaffen Hat. Am 13. November 1876 
wurde nämlich ein Erbfchaftsfteuergefeß exlaflen, dieſes 
durch ein weitere Gejeh vom 9. März 1880 ergänzt. Bon der 
Erbichaftsfteuer find nur befreit: Ehegatten und zum Pflicht— 
theile berechtigte Berivandte des Erblaſſers, dagegen iſt eine in 
der Hauptjache nach den Verwandtichaftsgraden verjchieden be- 
meſſene Steuer von 1 bis 8°), des Betrages der Erbfchaft von 
den Erben zu entrichten, welche nicht zu Pflichttheilen berechtigt 
find. — 

Es jei mir geftattet, an die Betrachtungen über die forjtliche 
Seite der ſächſiſchen Einfommenjteuer noch einige weitere Be— 
merfungen über die Beiteuerung der Waldwirtdichaft anzufnüpfen. 

Gegen die meiſt übliche, ſogenannte Grunditeuer, alfo gegen 
die Beiteuerung jedes Waldes als eines jolchen, der mit vollem 
Normalvorrath beſtockt jei, Haben fich auch andere Stimmen in 
der Literatur ausgejprocdhen. So neuerer Zeit namentlich 
Oberförſter Schnittipahn in einer Abhandlung: „Die Ka— 
Itatrirung und Beitenerung der Waldungen im Großherzogthum 
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Heffen*." Ganz in meinem Sinn weilt er die Ungerechtigkeit 
der alten Grumditeuer nach, indem er fchließlich jagt: „Pie 
Ungleichheit in der Beiteuerung der Waldungen beiteht darin, 
daß die in augfegenden Betriebe behandelte, mit gleichalterigem 
Holze beitodte Einzelparzelle ohne Rüdjicht auf den vorhandenen 
Beftand gerade, jo befteuert wird, als ob fie als Flächeneinheit 
einem Nachhaltswalde von normaler Beichaffenheit angehört, daß 
fie alfo nicht richtig, insbeſondere nicht nach dem ihr eigenen 
Waldertrage und Vorrath bejteuert wird.” Herr berföriter 
Schnittſpahn trägt aber Bedenken, eine gründliche Aenderung 
der Beiteuerung vorzufchlagen, indem er meint: „Der Unter: 
Ichied in der Beſteuerung zwiſchen Wald und Feld giebt feine 
Beranlafjung, die Art der Waldbefteuerung zu ändern und für 
alle Waldungen zur Bejteuerung ausschließlich der Bodenrente 
überzugehen, denn der auf dem Borrath fallende Theil des Wald- 
ertrage3 würde dann wieder bei der Einfommenfteuer oder Stapital- 
fteuer zugezogen werden.” Damit bin ich ganz einverftanden, 
aber deshalb Halte ich es mindeſtens grundfäglich für richtiger, 
die alte Grundfteuer am beiten ganz fallen zu laffen und über- 
haupt zur Einkfommenfteuer, oder wenn man dieje nicht will, 
wenigiteng zu einer Ertragsiteuer überzugehen. 

Zu einem ſolchen Vorſchlag gelangt indefjen Verfaſſer des 
genannten Artifel3 nicht, fondern er will durch eine Korrektur 
des Abichägungsverfahren® die Härte der jogenannten Grund- 
fteuer nur mildern, aber nicht bejeitigen. Bei der unzweifel- 
haften Wichtigkeit der Frage möge der Vorſchlag Schnittjpahn's 
hier wörtlich Aufnahme finden. Seite 46 fagt er: 

„Der in ausfeßendem Betrieb Stehende Wald mit einer 
Altersitufe Liefert. einmal feine jährlich gleichen Erträge, insbe— 
ſondere feinen jährlichen Hauptertrag, ſondern nur einen periodiſch 
jih wiederholenden Abtriebgertrag und ungleiche Zwiſchen— 
nugunggerträge in Intervallen. Zur Beitimmung des durch- 
fchnittlichen Ertrages des gleichalterigen Waldes im ausjegenden 
Betrieb ift die Rechnung nach Zinſeszinſen nicht zu vermeiden. 
Um die erwähnten Ungleichheiten in den Beſteuerungen der 


*) Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt, Jahrgang 1884, ©. 41 u. fig. 
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- Waldungen principiell zu bejeitigen, hat man nur nöthig zur 
Beiteuerung der Waldrente des ausſetzenden, wie des jährlichen 
Betriebes überzugehen. Für den normalen jährlichen Nachhalt- 
wald beitimmt man die jährliche Nente des Waldes für einen 
Normalmorgen, wie .in der Bonitirungsvorjchrift angegeben it, 
jedod) ohne jede Reduktion des ermittelten Nohertrages. Die 
Waldrente des ausjeßenden Betrieb3 wird aus dem Wald— 
erwartungswerthe abgeleitet. Sie iſt für die Flächeneinheit um 
jo größer, je näher der zur Zeit der Bonitirung vorhandene 
Holzbeitand dem normalen Abtriebsalter Steht; fie ſinkt zur 
Bodentente herab, wenn der Boden zur Zeit der Bonitirung 
unbeitodt it. Dadurch, daß man bei dem ausjegenden Betrieb 
reſp. der einzelnen Waldparzelle mit einer Altersstufe die Nente, 
welche diefe Parzelle vom Jahre der Bonitirung an nach Maß— 
gabe des vorhandenen Holzbeitandes nachhaltig jährlich zu liefern 
veripricht, bejteuert, wird das frühere oder jpätere Eintreffen des 
Hauptertrages berüdjichtigt und der Holzvorrath ebenfalls zur 
Beſteuerung zugezogen.” 


Berfafjer fühlt jedoch, wie es jcheint, jelbft, daß die Durch- 
führung einer jolchen Abfchägung eine jehr zeitraubende und müh- 
jame, daher kaum ausführbare fein würde Er fährt daher fort: 


„sn der praftifchen Durchführung fanıı es ich vielleicht 
empfehlen, bei allen im ausſetzenden Betrieb behandelten Einzel- 
parzellen mit einer Altersitufe das Holzalter der halben nor- 
malen Umtriebszeit zu unterjtellen und für Ddiejes durchgängig 
die Waldrente des ausfeßenden Betriebs zu berechnen.” ..... 
„Eine jederzeit zutreffende genaue Ermittelung der wirklichen 
Waldrenten ift weder erforderlich noch thunlih. Man muß fich 
damit begnügen, wenn das Berfahren grundjäglich richtig ift.* 


Folgendes Nechnungsbeifpiel verdeutlicht die Sache: Ein 
Morgen Kiefernhochwald im 100jährigen Umtriebe giebt nad) 
Burdhardt nachjtehende reine Erträge: Abtrieb des 100jährigen 
Beitandes 375 Thaler, Durchforitungen im 20., 30., 40., 50., 
60., 70., 80. und 90. Sahre 1,0 Thaler, 3,5 Thaler, 4,8 Thaler, 
5,6 Thaler, 6,6 Thaler, 7,5 Thaler, 7,4 Thaler und 7,2 Thaler, 
die jährlich laufenden Koften betragen 0,3, die Kulturkoften 
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2 Thaler. Der reine Bodenwerth beträgt, mit 3°), berechnet, hier: 
nach 16,9296 Thaler und die Bodenrente 0,5079 Thaler. 

Ein Normalwald von 100 Morgen würde hiernad) von 
1 Morgen einen jährlichen NReinertrag von 

(375 + BO Zn + 100 x 08) __ 3,866 Thaler 
ergeben. Nach den Bonitirungsvorfchriften follen indeſſen nur 
0,1133 Thaler (= 34 )) als Marimalbetrag der jährlich lau— 
fenden Ausgaben für 1 Morgen in Abzug gebracht, dafür jedoch 
von dem durchjchnittlichen Reinertrag der Nubung nur 0,7 als 
Iteuerpflicätiger Ertrag in Anſatz gebracht werden. Lebterer be- 
rechnet fich hiernach für 1 Morgen nur zu 

EHE) N ZU — 2,8169 Taler. 

Nach) dem vorjtehend mitgetheilten Vorſchlage Schnitt: 
ſpahn's wäre im Durchſchnitt anzunehmen, daß die Wald— 
parzelle nur mit %,, bier alfo mit 50 jährigem Holze bejtoct 
jei. Der Walderwartungswerth eines jolchen Morgens berechnet 
ji mit 3%), nad) den befannten Formeln Heyer's oder Preß— 
ler’3 zu 96,4825 und hieraus die fteuerpflichtige Waldrente zu 
96,4825 x 0,03 = 2,8945 Thaler. 

(Sn Folge eines Keinen Rechnungsfehlers erhält Schnitt> 
jpahn einen Walderwartungswertf von nur 91,323 und die 
zugehörige Waldrente nur zu 2,4307 Thaler.) 

Die ganze Rechnung ergiebt, daß der Unterjchied des Re— 
jultates nad) dem Vorſchlage Schnittſpahn's von dem nad) 
den Bonitirungsvorjchriften nicht fehr groß ift. Man fann dies 
auch ohne Rechnung jchliegen, da bekanntlich ein Wald, welcher 
durchſchnittlich mit Holz im halben Umtriebsalter beitocdt tit, 
einen etwas größeren Vorrath hat, al3 der Normalwald des 
jährlichen Nachhaltsbetriebes unter ſonſt gleichen Verhältniſſen. 
Der Bejiter der fraglichen Waldparzelle füme fogar nad) Der 
vorgefchlagenen Abſchätzung etwas jchlechter weg, als nach der 
der Steuervorjchriften. Aber ganz abgejehen hiervon, halte ich 
auch grundfäglich dag von Herrn Oberförfter Schnitt|pahn 
vorgejchlagene Verfahren nicht für ganz richtig, wenigſtens nicht 
für richtiger als die beitehende Grundſteuer. 
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Der Beliger einer mit einem ganz jungen Beſtand bejtodten 
Parzelle würde zu viel, der mit einem der Haubarkeit nahe 
ftehenden Beſtand bejtodten Parzelle zu wenig Steuer bezahlen. 
Für den Staat al3 den Empfänger der Steuern gleicht ſich ſo— 
nach die Sache ziemlich aus, allein es fommt auch Darauf wejent- 
[ich an, daß der Ausgleich für den einzelnen Steuerzahler erfolgt. 

Vom praftifchen Gefichtspunfte iſt ferner nicht zu über: 
jehen, daß zwiſchen den Formen des regelmäßigen, jährlichen 
Nachhaltsbetriebes und der als Beiſpiel oben gewählten einfachiten 
Form des ausſetzenden Betriebes jehr zahlreiche, vielgejtaltige 
Zwiſchenformen bejtehen. 

Nach Allem fcheint mir hiernach die ſächſiſche Einkommen— 
fteuer troß ihrer Mängel doch das Nichtigere zu treffen. 

Ob und in wie weit fich das am 8. Suli 1884 im Groß- 
herzogthum Heſſen erlafjene Einfommenjteuergejeg mit auf Die 
Waldwirthichaft bezieht, ift mir ficher nicht befannt, fo viel ich 
weiß, iſt dies aber nicht der Fall. Ueberhaupt habe ich in den Der 
neueren Zeit angehörigen Steuergejegen nicht gefunden, was mir 
Aufſchluß gegeben hätte, ob anderen Ortes andere Vorjchriften 
für die Anwendung der Einfommenjteuer auf den Waldbeſitz 
beitehen oder nicht. 

Das Einfommenfteuergejeg für Bayern vom 19. Mai 
1881 bezieht fi) auf den Grundbefig überhaupt gar nicht. 

Das revidirte Geſetz über die allgemeine Einkommenſteuer, 
welches am 10. September 1883 im Großherzogtum Sadjen- 
Weimar-Eijenach erlaffen wurde, betrifft allerdings auch das 
Einfommen aus Grund und Boden ($ 5). Die Beitimmungen 
des 8 45 bejagen: „Bei der Schägung des Einfommens aus 
jelbjtbewirthichafteten Befigungen ift der nad) deren Ertrags- 
fähigkeit vorausſichtlich zu erzielende Neinertrag und bei der 
Schätzung des Einkommens aus Holzgrundftüden das jährliche 
Einkommen nach wirthichaftlihen Nugungsanfchlage zu Grunde 
zu legen.” In 8 59 der zugehörigen Ausführungsverordnung 
vom 13. Oftober 1883 heißt es ferner: „Zur Gewinnung der 
erforderlichen Unterlagen für die Schäßung des nach wirthichaft- 
lichem Nutzungsvorſchlage zu bemeſſenden jährlichen Einfommens 
aus Holzgrundftüden iſt, jofern nicht von dem Beſitzer folcher 
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Grundſtücke eine genügende Erklärung ($ 40 des Gejehes *) ein- 
gereicht worden it, nach Bedarf ein Sachverjtändiger entweder 
vor dem Beginne der Schägung zu befragen oder nad) 8 36, 
Abſ. 1**) des Gefeßes zur Berathung hierüber zuzuziehen.“ — 
Ueber den eigentlichen Vorgang der Einſchätzung des Einfommens 
aus Waldbeſitz erfährt man fonach weder durch das Geſetz, noch 
dur) die Ausführungsverordnung etwas Beſtimmtes. Faſt 
Icheint der Schwerpunft in der Zuziehung forstlicher Sachver- 
jtändiger zu liegen, und diefen ftehen wohl nach Maßgabe der 
Umjtände verjchiedene Wege offen. Ob und was darüber eine 
Inſtruktion vorjchreibt, oder ob ſich durch die Anwendung ein 
beſtimmtes Verfahren gebrauchsmäßig ausgebildet hat, iſt mir 
nicht befannt. 

Der Umftand, daß in neuerer Zeit mehr und mehr die 
Einfommenjteuer in den Bordergrund tritt, macht es eigentlich 
recht wünfchenswerth, daß in der forjtlichen Literatur aus den 
Ländern, welche eine folche Steuer bereit? haben, Mittheilungen 
über die Anwendung der leßteren auf den Waldbeſitz veröffent- 
licht würden. 


Bur Zuwachsſchützung an fichenden Stämmen, 
Bon Profefior Dr. M. Kunze. 


Bekanntlich” wird nad) Preßlers Angabe das Volumen⸗ 
zuwachöprozent p, eined jtehenden Baumes dadurd) gefunden, Daß 
man aus Meffungen in Brujt- oder Halshöhe den relativen 
Durchmeſſer q bejtimmt, und denſelben dann in einen Augdrud 
— * al, a einſetzt. Der Exponent k foll 
von der Höhe, in welcher die Baumkrone angejegt ift, und von _ 
dem Berhältniffe des Durchmeiferzumachies zum Höhenzumachje 





von der Form 








*) Diefer $ 40 gejtattet eine Deklaration. 
x**) Die 88 31-37 betreffen die Bildung und Bufammenfegung der 
Schätzungskommiſſionen. 
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abhängig fein. Zur bequemeren Berechnung hat Brepler eine 
Tafel gegeben, welche den Werth des Ausdrucdes 1 7 — 200 
fürk = 2, 21,, 22), 3 und 3"), enthält, ſodaß die Zahlen 
diefer Tafel nur noch zu teilen find mit der Anzahl n der 
Sabre, auf welche fich die Zuwachsunterſuchung eritredt hat. 

Diefes Verfahren läßt ich, wie gleichfalls jchon befannt, 
dadurch abkürzen, daß man, um das Volumenzuwachsprozent p, 
zu erhalten, das Durchmefjerzumachsprogent p, des zu unter- 
juchenden Baumes nur mit einem Faktor k, multipliciert, der mit 
dem Erponenten k der obigen Formel nahe übereinftimmen muß. 
Es nimmt dann die Breßler’fche Vorſchrift zur Einſchätzung 
des Erponenten k folgende Geſtalt an: 

und beim Höhenwuchſe 





beim Kronenjabe ſcheinbar mittel- . 
fehlend mäßig voll übervoll 
ri nimm k, = 
tief (in Y/, H und tiefer) . ... 2,33 2,67 3,00 3,17 
mittel (zwijchen ', Hund 3/,H) 2,50 283 317 3,33 
hoch (in ®/, H und höher)... 2,67 300 3,33 — 


Dabei iſt der Höhenwuchs mittelmäßig, voll oder übervoll, 
je nachdem 
D-d>”H—h 
D < H ' 
wenn unter D und H die jeßigen, unter d und h die früheren 
Werthe des Durchmefjers und der Höhe verjtanden werden. 
Wie weit die obigen Zahlen den thatjächlichen Verhältniſſen 
entjprechen, läßt fich natürlich nur durch zahlreiche Verſuchs— 
reihen prüfen. Nachitehend follen zunächit die Nefultate zweier 
Unterſuchungen mitgetheilt werden, die ſich auch für den vorlie- 
genden Zweck nutzbar machen ließen. Es bedeutet im Folgenden 
D immer den jetigen rindenlofen Durchmefjer in Centimetern 
bet 1,3 m über dem Boden, H die jeßige Länge des Baumes 
in Metern, S die Preßler'ſche Zumwachsitufe. 
I. 
a) 79 jähriger Buchenbeitand. Seit 21 Sahren ſtark 
durchforſtet. Urich'ſche Probeſtämme. Yumwachsperioden 5=, 
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10-, 15- und 2ljährig, mit den Durchforjtungsperioden zu— 
jammenfallend. 


1. Klaſſe D — 14,38 p, = 3,06 3,17 3,21 3,80 
H — 19,00 p, = 0,58 0,76 0,87 1,04 
8 — 4, k= 510 417 3,69 3,65 
D — 1542 p, = 229 2,63 2,90 3,45 
H — 19,35 pp— 0,59 0,62 0,74 0,97 
8— 5 k-= 388 433 3,92 3,56 
2. Klaſſe D = 17,80 p, — 225 2,19 2,35 2,77 
H — 20,25 pn = 0,78 0,86 0,87 0,97 
8 — 4, k,— 288 2,55 2,70 2,86 
D — 1823 p, — 1,93 1,93 2,01 2,53 
H — 20,80 pp— 0,48 0,54 0,62 0,77 
8 — 5 k=402 357 324 329 
3. Klaſſe D — 21,08 p, = 2,06 2,26 2,29 2,58 
H — 19,70 p,—= 0,81 106 0,86 0,98 
8 — 4, k—= 254 2,13 2,55 2,63 
4. Klaſſe D — 22,51 p, = 250 2,64 2,57 2,76 
H — 19,60 p,—= 0,97 124 110 111 
S— 3, k—= 258 2138 2,34 2,49 
D — 22,97 p, = 3,19 2,96 337 3,65 
H — 20,45 p, = 120 1,08 1,30 1,49 
8 — 31, k—= 266 2,87 2,59 2,45 
5. Klaſſe D — 28,40 p, — 2,67 2,66 2,96 3,43 
H — 28,10 py,— 1,11 106 1,11 1,30 
S— 4, k = 241 251 2,67 2,64 
D — 2891 p, = 274 2,97 3,05 3,98 
H —= 23,35 J 1,13 1,18 121 1,86 


S— 3, k = 242 252 252 2,93 
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b) 79 jähriger Buchenbeſtand. Nicht durchforftet. Urich’fche 
Probeitämme. Zuwachsperioden 5=, 10-, 15- und 21jährig. 
1. Klaffe D = 10,73 p, = 4,02 481 5,81 6,73 
H = 14,15 p,—= 132 129 1,58 1,78 
S—= 44, k — 805 373 3,80: 3,78 


1 


D = 11,38 p, = 3,52 362 3,71 4,15 
H = 1460 p, = 117 118 121 1, 
S—= 5 k-= 8301 320 307 2,85 
2. Klaſſe D — 13,86 p, — 2,57 3,16 3,72 4,2 
H = 15,85 p, = 0,63 0,6? 0,87 1,23 
sSs=5 k=408 472 428 384 
D = 13,93 p, = 23,57 2,79 3,07. 83,68 
H = 14,80 p, —= 0,58 0,62 0,98 1,31 
S—= 4 k=443 450 330 2,81 
3. Klaffe D = 17,88 p, —= 240 2,56 2,44 2,72 
H — 20,380 pp = 0,52 0,59 0,63 0,70 
S—=5 k-=462 434 387 3,89 
D = 1823 p, = 211 2305 2,04 2,27 
HE = 21,10 p, = 0,56: 0,60 0,58 0,66 
S=-5 k=377 342 352 3,44 
4. Klaſſe D = 20,90 p. — 161 163 1,70 1,81 


H = 29,75 p, =.0,51 0,58 0,55 0,57 
S=5 L=3%16 2381 309 3,18 
D. = 22,30 p, — 1,%' 1,82: 1,81: 2,18 
H = 21,10 p, = 141 106 0,97 1,05 
S— 4, k = 139 172 187 2,08 


1 

3. Klaſſe D. — 26,59 p, — LM 1,78 194 2,34 
H = 2240 p, ⸗ 0,48 06% 081 0,98 
$— 4, k— 398 287 2,39 2,44 


Tharander Jahrbuch. 88. Ban. 8 


| 
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Bei Betrachtung diefer Zahlen fällt fofort in die Augen, 
daß die unterdrüdten Stämme in Bezug auf die KKoefficienten k, 
fich wefentlic) anders verhalten, als die herrichenden. Vereinigt 
man deshalb zuerjt einmal Klaſſe 1 von a mit Klaffe 1 und 2 
von b, Klaſſe 2 von a mit Klaffe 3 von b, Klaffe 3, 4 und 5 
von a mit Klaſſe 4 und 5 von b, fo erhält man die folgende 
Zujfammenftellung. In derjelben bedeutet überdies m, den mitt- 
leren Fehler einer Beitimmung des Koefficienten k,, m, den mitt- 
leren Fehler des Mittelwerthes diefer Größe. 


1: Gruppe. 2. Gruppe. 
9,10 4,17 3,69 3,65 
3,88 4,33 3,92 3,56 2,88 2,55 2,70 2,86 
3,05 3,73 3,80 83,78 4,02 3,57 3,24 3,29 
301 320 3,07 2,85 4,62 4,34 3,87 3,89 
4,08 4,72 4,28 3,84 3,77 3,42 3,52 3,44 


4,43 4,50 3,30 2,81 Mittel: 3,82 347 83,33 3,37 
Mittel: 3,93 4,11 3,68 342 m —=+0,72 0,73 0,49 0,42 
m, —+0,79 0,56 0,44 046 m, —=-+ 0,36 0,37 0,25 021 
m,—-+ 0,32 023 0,18 0,19 | 


3. Öruppe. 
254 213 255 2653 242 2,52 2,52 2,93 
2,58 213 2,34 2,49 316 2,81 809 3,18 
2,66 2,87 2,59 245 1,389 1,72 1,87 2,08 
241 2,51 2,67 2,64 3,98 2,87 2,39 2,44 


Mittel: 2,64 2,45 2,50 2,61 
m —=+0,73 042 0,34 0,33 
m,—=+026 0,15 0,12 0,12 


Aus der Betrachtung der mittleren Fehler folgt fogleich, 
daß man, um brauchbare Beitimmungen des Volumenzuwachs⸗ 
prozentes ausführen zu können, zum mindeften eine Periode von 
10, bejjer noch von 15 Jahren zufammenfaffen muß. 

Ordnet man. Die obigen Werthe von k, auch nad) den 
Preßler'ſchen Zuwachsſtufen unter Berüdjichtigung der drei 
eben gebildeten Gruppen, fo entjteht folgende Weberficht. 
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S — 31j, (k, = 23,83) 


2,58 2,13 2,34 
2,66 2,87 2,59 
2,42 2,52 2,52 
Mittel: 2,55 2,51 2,48 
‚oder für 
Gruppel: 
2: 


” 


" 3: 2,55 2,51 2,48 
S:— 4 (k, = 3,00) 
443 4,50 3,30 
Mittel: 4,43 4,50 3,30 
oder für 
Gruppel:4,43 4,50 3,30 
2: . . 


" 


„ 3 


8 — un (k, — 3,17) 


5,10 4,17 3,69 
3,05 3,73 3,80 
2,88 2,55 2,70 


2,54 2,13 2,55 

241 2,51 2,67. 

2 1,39 1,72 1,87 

* 398 2,87 2,39 

309 ittel: 305 281 281 
oder für 


Gruppel: 408 3,95 3,75 
2: 288 2,55 2,70 
2,62 ” 3: 2,58 2,31 2,37 


ud 


S—5(k, — 3,38) 


3,88 -4,33 3,92 
301 320 3,07 
4,08 4,72 4,28 
4,02 3,57 3,24 
462 4,34 3,87 
3,17 3,42 3,92 
3,16 2,81 3,09 
Mittel: 3,79 3,77 3,57 
oder für 
3,65 Gruppel: 3,66 4,08 3,76 
3,78 „ 2:4,14 3,78 3,54 
2,86 „ 3:3,16 2,81 3,09 


2,81 
2,81 


2,81 
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2,63 
2,64 
2,08 
2,44 
2,87 


3,12 
2,86 
2,45 


3,96 
2,85 
3,84 
3,29 
3,89 
3,44 
3,18 
3,44 


3,42 
3,94 
3,18 


Diefe Zahlen ergeben, daß auch innerhalb der Preßler'- 
ſchen Zuwachsftufen der Stoefficient k, bei der Buche um jo 
größer wird, je mehr die Bäume fich von den berrichenden 
Stärfejtufen entfernen und den unterdrüdten ſich nähern; fie er- 
geben ferner, daß in Folge diejes die Preßler'ſchen Stufen 
für die herrjchenden Stämme zu große, für die unterdrüdten zu 
niedrige Werthe liefern müfjen. Vielleicht wird aus fortgefeßten 
Unterſuchungen da3 Refultat hervorgehen, daß bei Laubhölzern 
der Koefficient k, am ficherften nach der Stellung eingefchägt 
werden kann, welchen der zu unterfuchende Stamm gegen den 
Beitandsmittelitamm einnimmt. 


8* 


116 Kunze: Zur Zuwahsihägung an itchenden Stämmen. 


a) 78 jähriger Sichtenbeftanb Seit 20 Jahren Stark durch⸗ 
forſtet Urich ſche Probeſtämme. Zuwachsperioden 5-, 10-, 15» 
und 20jährig, mit deu Durchforſtungsperioden zufauımenfallend. 

1. Klaſſe D — 16,60 p, — 1,62 1,87 2,09 246 

H = 18% p, = 0,42 0,53 0,73 0,82 
S—= 4 k =: 386 3,53 2386 3,00 
D — 16,65 p, = 2,77 3,06 3,32 3,49 
H = 1875 p,=- 112 125 123 117 
S— 4 k-— 247 245 270 298 


2. Klaffe D —= 21,20 p, — 3,35 3,86 3,79 3,79 
— 19,50 p,— 153 1,62 1,73 1,66 

— 2, k — 219 238 219 228 

— 21,25 p, — 4,02 3,72 3,90 3,86 

H = 1990 p,— 117 126 1,53 1,57 

8 — 3, L—=34 29 255 246 


3. Klaſſe D — 22,80 p, — 2,07 2,55 2,87 3,26 
H — 21,80 pp— 0,76 0,83 0,9 1,19 
S— 4, k—= 272 307 299 2,74 


1 
4. Klaſſe D = 26,15 p, = 2,90 286 3,21 3,73 
H = 2265 p, = 127 105 1,10 1,32 
S—= 4 k = 228 272 292 283 
D = 27,00 p, = 322 320 2,99 3,05 
H = 22,75 p) = 127 121 110 1,02 
5 — 4, k = 2354 264 272 29 


5. Klaſſe D — 31,75 p, — 2,52 2,79 2,86 3,23 
H — 23,85 p,— 0,75 0,85 0,87 0,97 
S— 4, k = 336 328 3,29 3,383 
D — 33,00 p, — 368 3,56 3,76 3,85 
H — 24,20 p, = 2,32 1,18 1,78 1,68 
= 3 k=159 20 211 220. 
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b) 78jähriger Fichtenbeitand. 


wie unter a. 

1. Klaſſe D — 16,00 p, = 1,82 
H = 19,80 p, = 0,51 
S=5 k=28 
2. Klaſſe D = 19,30 p, = 1,67 
H — 19,25 p, = 0,69 
S= 5 k, — 2,42 
D = 19,70 p, = 2,06 
— 20,28 p, — 0,41 
S=5 k- 5,02 
3. Klaſſe D — 22,75 p, = 2,28 
H —= 22,12 p, = 045 
S=5 k= 50 
D — 2325 p, — 1,44 
H = 22,00 p, = 0,175 
s=5 k=19 
4. Klafſe D— 25,15 p, = 23,91 
H — 21,35 p, = 0,77 
S— 44, k = 3,78 
D = 235,50 p, = 2,40 
H = 22,00 p, = 0,72 
S—= 34, k — 3,88 
5. Klaſſe D — 30,80 p, — 2,82 
H — 23,65 p, — 0,98 
S— 4), k = 3,08 
D = 31,25 p, = 2,96 
H — 23,35 p, = 119 

Ss — 


3 k = 2,49 


1 


1,78 
0,55 
3,24 


2,25 
0,67 
3,36 


2,64 
0,69 
3,83 


2,43 
0,40 
6,08 


2,96 
0,60 
4,27 


2,94 
0,88 
3,34 
2,71 
0,95 
2,85 
2,91 


0,96 
3,03 


3,06 


1,18 
2,99 


2,39 
0,70 
3,36 


2,56 
0,71 
3,61 


2,86 
0,81 
3,93 


2,68 


0,49 
5,47 


2,69 
0,49 
9,49 


2,90 
0,91 
8,19 


08 
0,9 

2,88 
2,94 
0,93 
323 
3,22 


1,21 
2,66 


Mäßig durchforitet. Sonit 


2,91 
0,76 
3,83 


2,89 
0,74 
3,91 


3,58 
0,92. 
3,89 


2,83 
0,41 
6,90 


2,74 
0,49 
9,99 


2,96 
0,88 
3,36 
2,88 
0,90 
3,20 


3,08 
0,96 
3,21 
3,45 
1,31 
2,63 
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c) 78jähr. Fichtenbeitand. Nicht durchforftet. Sonft wie untera. 


1. Rlaffe D= 12,65 p, — 2,83 
H — 16,88 p, — 0,89 
S—= 34, k 


2. Klafſe 


3. Kaffe 


4. Klaſſe 


5. Klaſſe 


Hg nm SI nm EU nm HD 


EOS nm EI „nn H 8 „a SS .2 Hg 


un 


— 
— 


13,90 p, 
17,90 p, 
5 K 


1 

17,60 p, 
19,05 p, 
4! K, 
17,85 p, 
18,10 p, 
4 &k 

22,90 p, 
21,75 pp 
5 kK, 


24,35 p, 


21,90 p, = 


3,18 
1,45 
0,81 
1,79 
2,15 
— 0,70 
— 3,07 
4,92 
1,96 
2,51 
1,74 


| 


5 k = 


1 
24,70 p, 
22,55 pp 


4 k = 


1 


25,05 p, = 


22,45 pp 


44, k, — 


27,70 p, 
22,08 Pp 
4 &K 
27,85 p. 
22,80 pP) 


— 115 


— 44, k — 23,35 


2,53 
0,87 
2,91 
2,48 
0,91 
2,73 
2,99 
0,83 
3,12 
4,19 
2,00 
2,40 
2,54 
0,75 
3,39 
2,34 
0,97 
2,41 
3,48 
0,94 
3,70 
4,65 
1,73 
2,75 
2,67 
1,07 
2,50 
2,78 
0,90 
3,09 


2,68 
1,09 
2,46 
2,71 
0,87 
3,11 
2,81 
0,98 
2,87 
4,82 
2,32 
2,08 
2,83 
0,89 
3,18 
2,25 
0,82 
2,74 
3,94 
0,98 
3,61 
4,51 
1,56 
2,89 
2,64 
1,00 
2,64 
2,86 
0,89 
3,21 


3,70 
1,08 
341 
3,08 
0,95 
3,24 
3,92 
1,28 
2,75 
5,27 
2,03 
2,60 
4,08 
1,18 
3,46 
2,65 
0,93 
2,85 
3,87 
1,07 
3,62 
4,75 
1,67 
2,84 
2,90 
1,03 
2,82 
3,10 
0,94 
3,30 


— 
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Die Befonderheit, welche die unterdrüdten Buchen gegen- 
über den herrjchenden in Bezug auf den Koefficienten k, jo auf: 
fällig zeigen, tritt bei den Fichten durchaus nicht hervor. Wir 
gruppiren daher in der folgenden Weberjicht die Stämme jofort 
nach den Preßler'ſchen Zuwachsſtufen. 


8 — 2, (k, = 2,50) 8-4, - — 3,17) 
2,19 2,38 2,19 2,28 2,72 3,07 2,99 2,74 
Mittel: 2,19 2,38 2,19 2,28 2,54 2,64 2,72 2,99 


3,36 3,28 3,29 3,33 


S—=3 (k = 2,67) 3,78 3,34 3,19 3,36 


1,59 2,00 2,11 2,29 3,03 3,08 3,23 3,21 

2,49 2,59 2,66 2,63 3,07 3,12 2,87 2,75 
Mittel: 2,04 2,30 2,39 2,46 2,75 2,75 2,89 2,84 
s8 — 31, (k, = 2,83) 2,35 3,09 321 3,30 


Mittel: 2,95 3,04 3,05 3,07 
333 2,85 2,88 320 
3,18 2,91 2,46 341 016 008 0,07 0,09 
Mittel: 3,32 2,90 2,63 3,02 S=5 (k, = 3,33) 


* 2,59 3,24 3,36 3,83 
8 = 4 (k, = 30) 2,42 3,36 3,61 3,91 


3,86 3,53 2,86 3,00 5,02 3,83 3,53 3,89 
2,47 2,45 2,70 2,98 5,07 6,08 547 6,90 
2,28 2,72 2,92 2,83 192 427 549 5,59)" 
2,51 2,40 2,08 2,60 . 1,79 2,73 311 324 
4,24 3,70 3,61 3,62 3,00 3,39 3,18 3,46 
2,52 2,50 2,64 2,82 3,06 2,41 2,74 2,85 


Mittel: 2,98 2,88 2,80 2,98 Mittel: 2,98 3,16 3,26 3,53 
m—-+084 0,58 0,50 0,85 m —+1,10 0,51 0,32 0,48 
m,—=+0,33 0,24 0,20 014 m,=-+0,45 0,21 0,13 0,17 
Zunächſt lehrt eine Betrachtung der mittleren ‘Fehler 
wiederum, daß zur Erzielung brauchbarer Rejultate auch bei 


*) Diefe beiden Stämme habe id) von der Bildung des Mittels aug- 
geichloffen. Wahrſcheinlich find diefelben durch Schneebrüche frei geftellt 
worden und zeigen in Yolge deſſen bei fehr kleinem Durchmeſſerzuwachs 
einen ungewöhnlichen Höhen- und Volumenzuwachs. 
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Zuwachsbeſtimmungen an der Fichte Perioden von wenigſtens 
10 Jahren gebildet werden müflen. Am gänftigften fcheinen 
folge von 15 Jahren zu fein, da bei 20 jährigen Die mittleren 
Fehler wieder zunehmen. Es erjcheint hiernach nicht zweckmäßig, 
nach dem Borgange Schneider’3 bei Zuwachsunterſuchungen 
fih einer fonjtanten Zuwachsbreite zu bedienen. Denn es iver- 
den dadurch die Zuwachsperioden für die einzelnen unterfuchten 
Stämme verjchieden lang und die berechneten Zuwachsprozente 
erhalten eine ungleiche Genauigkeit. Bei befonders kurzen Perioden 
fünnen, wie die obigen Zahlen zeigen, die erhaltenen Refultate 
fogar ganz unbrauchbar werden. ferner ergeben aber die berech— 
neten Mittelwerte von k,, daß, wenn man zur Beitimmung des 
Zuwachsprozentes eine längere Zeitperiode, d. h. eine Reihe von 

10—15 Sahren zufammenfaßt, die Preßler' ſchen Zuwachsſtufen 
für die Einſchätzung Des Koefficienten k, bei der Fichte recht gute 
Dienſte leiſten werden. 
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Kraft, Guſtav, Königlich Preußiſcher Oberforſtmeiſter. Beiträge 
zur forſtlichen Statik und Waldwerthrechnung. Hannover. Klind— 
worth's Verlag 1887. gr. 8. 70 © Preis 2.4. 

Vorſtehend bezeichnetes Schriftchen, welches 52 Seiten Text und 
18 Seiten Hülfstafeln enthält, bringt, wie ſchon der Titel befagt, feine 
ſyſtematiſche Darftellung der in ihm behandelten Lehren, ſondern daffelbe 
ſtellt mehr eine Ergänzung früherer Schriften des Verfafſers, insbejondere 
feiner Beiträge zur forftlihden Zuwachsrechnung und zum Weiferprozent, 
fowie feiner Beiträge zur Lehre von den Durchforjtungen, Schlagftellungen, 
und Lichtungshieben dar. Auf biefe Werke wird denn auch mehrfach Bezug 
genommen, und nur diejenigen werden ein volles Berftändniß für die neueften 
Darlegungen des Herrn Berfaffers erlangen, denen die genannten früheren 
Schriften nicht fremd geblieben find. 

Den Schwerpunkt des Buches bilden Betrachtungen über das ferjt- 
liche Weiſerprozent. Kraft Bat: ſchon in früßeren Schriften das, haupt- 
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fächlid) von Preßler kultivirte Weiferprozent, etwas modifizirt. Während 
nad) Preßler mittelft des Weiſerprozentes die Frage behandelt wurde, wie 
hoch fich ein Beitand nebft dem Kapital des von ihm okkupirten Bodens 
und dem Bermaltungsfoftenlapital, einfchließli des Kulturkoſtenkapitals, 
verzinje, will Kraft die Berzinfung des Beſtandes feititellen, nachdem fitr 
die Berzinfung des Boden: und Verwaltungskoſtenkapitals ein Abzug nad) 
einem im Voraus beitimmten Kalkulationsprogent gemacht worden tft. 
Daß von einer Berüdfichtigung der Zinfen des Kulturkoſtenkapitals bei Be⸗ 
urtheilung der reinen Berzinfung eines konkreten Beitandes abgefehen wer⸗ 
ben müſſe, da diefer Aufwand, ebenfo wie alle früheren Koſten bereits in 
den Beitand übergegangen jei, ift nieht allein Kraft Anficht, jondern ift 
fhon früher durch Andere, zuerft durch von Sedendorff, nachgewieſen 
worden. Die Kraft’fche Prozentberechnung ift binfichtlich ihrer Richtigkeit 
richt zu beanftanden; aber auch das Preßler'ſche Prozent hat feine Be- 
rechtigung; die Frageftellung ift eine etwas andere! Braktifch ift der Unter— 
fchied belanglog.. So 3. 8. findet fi) Seite 31 ein Zahlenbeifpiel, nad 
welchem fich mittelft der Kraft'ſchen Formel ein Weiferprozent von 2,6°, 
beregnet, während die Preßler'ſche Formel, jedoch ohne Berüdfidytigung 
des Kulturkoſtenkapitals, 2,61°;, ergiebt. Nur ift die Rechnung nad) Kraft 
etwas komplizirter. 

Bei Beiprehung der in der Formel vorfommenden Größen ift nnment- 
ih dem Maſſenzuwachs eine eingehende Betrachtung gewidmet und dabei 
ganz befonders desjenigen Einfluffes gedacht, welchen ſtarke Durchforſtungen 
und Lichtungen auf feine Hebung äußern. Der Verfaffer benübt diefe Ge- 
kegenheit, um ſich über die Art der Auszeichnung vorzunehmender Durch⸗ 
forstungen und Lichtungen ausführlich zu Kußern und hierbei die in feinen 
„Beiträgen zu der Lehre von den Durchforſtungen, Schlagftellungen und 
Lichtungshieben“ gegebenen Regeln zu wiederholen. 

Was nun die Einftelung der Maſſen- und Qualitätszuwachsprozente 
in die Weiferprozentformel anlangt, jo macht Kraft darauf aufmerkfam, 
daß zur richtigen Beurtheilung des durch eine Wirthichaftsmaßregel veran- 
laßten Effekte der geiwonnene Durchforſtungs- und Lichtungsertrag mit zu 
berüdfichtigen fei. Derfelbe wird mit in eine Formel eingeführt und feine, 
mit einem gewillen Kalkulationszinsfuß erfolgende Mehrung, zufammen mit 
dern am verbleibenden Beſtand erfolgenden Zuwachs an Mafle und Qualität, 
wird mit dem anfänglich vorhandenen Beitandswerth in Vergleich geſetzt, 
wodurh das richtige Zuwachsprozent gefunden wird. Dieſe Variante ift 
gewiß recht finnreich, aber zur praftifchen Verwertung doch wohl zu kom⸗ 
plizirt. Sie dürfte daher nur eine akademiſche Bedeutung gewinnen. 

Bon beſonderem Werth ift aber eine Reihe von mehr praftifchen Be- 
merltungen, welde in demjenigen Abſchnitt des Buches niedergelegt find, 
der von der „Anwendung des forſtlichen Weiferprozentes“ handelt. Hier 
wird in ganz allgemein veritändlicder und überzeugender Weiſe die Bedeu- 
tung des Weiferprozentes für eine durchdachte Waldbehandlung und eine 
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richtige Beurtheilung der Hiebsreife unſerer Waldbeſtände klargelegt. Es 
wird darauf hingewieſen, daß durch geeignete Behandlung noch manchem, 
ſchon älteren Beſtand wieder zu befriedigender Rentabilität zu verhelfen iſt, 
ſo daß in der That die Anwendung der Reinertragslehre zu einer nichts 
weniger als deſtruktiven Wirthſchaft führt. 

Eine ganze Reihe von Hilfstafeln macht den Beſchluß des Buches. 
Wir wiſſen aus früheren Publikationen des Herrn Verfaſſers, daß er in der 
Darbietung folher Rechnungshülfe ganz Ungemöhnliches leiftet. In wie 
weit er fi) damit den Dank der Fachgenoſſen erwirbt, ijt eine andere Frage. 
Biele feiner Tafeln find dem in die Grundſätze der Statif und Waldwerth- 
rechnung eingemweihten Forſtmann entbehrlih. Wer einmal rechnen gelernt 
bat, wird ſich nicht fcheuen, nad) eigenen Unterlagen die Rechnung durdh- 
zuführen und es genügen ihm fodann die wenigen und einfachen gewöhn- 
lihen Yormeln und Tafeln der Waldwerthrechnung volfftändig; wem aber 
das Rüftzeug der Mathefis abgeht, der rechnet überhaupt nicht und auch 
des Verfaſſers Tafeln werden ihn dazu faum anjpornen. 

Doch fol diefe mehr allgemeine Bemerkung fein Tadel für dag vor- 
liegende Buch fein; im Gegentheil jtehen wir nicht an, daffelbe allen ftreb- 
ſamen Fachgenoſſen ala eine höchſt intereflante und anregende Lektüre ange- 
legentlichft zu empfehlen. 8g. 


Runnebaum, Adolf, Königlicher Forſtmeiſter und Docent der Geo- 
däſie und der Waldwegebaukunde an der Forſtakademie zu Eberswalde. Die 


Waldeiſenbahnen. Mit zahlreichen in den Text gedruckten Fi— 
guren und 17 authographirten Tafeln. Berlin. Verlag von 
Julius Springer. 1886. gr. 8. VIII, 104 ©. Preis 4 M. 

Nachdem die Induſtrie Schon feit langen Jahren die Vortheile einer 
durch Benützung von Schienengeleifen berbeigeführten weſentlichen Erleich- 
terung des Transportes größerer Maſſen ausgenügt bat, ijt man erſt feit 
Kurzem auch der Einführung diejes Hilfsmittels in den land- und forft- 
wirthichaftlihen Betrieb näher getreten. Die große und bedeutende Rolle, 
welche die Frage der Transportloftenminderung im forftlichen Gewerbe fpielt, 
hatte wohl ſchon feit Jahren den Forſtmann veranlaßt, der zmedmäßigen 
Anlage und Unterhaltung der Waldwege feine befondere Aufmerkſamkeit zu= 
zuwenden, allein die Einführung des Syſtems der Rollbahnen in unſere 
Waldungen hatte ſeither im Ganzen genommen fern gelegen und war nur 
in vereinzelten Fällen verſucht worden. 

Auf Grund der vom Herrn Verfaſſer in oben angezeigter Schrift 
ausgeführten vergleichenden Transportkoſtenberechnungen wurde vor einigen 
Jahren in der Preußifchen Forſtverwaltung der erſte größere Verſuch mit 
dem Holztransport auf Schienenbahnen in der Oberförſterei Grimnitz vor⸗ 
genommen und im Winter 1884/85 ſtellte man unter Zeitung des Verfaſſers 
vergleihende Berfuhe mit verfchiedenen Syſtemen transportabler Eifen- 
bahnen im Lehrforitrevier Eberswalde an. 
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Die bei dieſen Verſuchen gewonnenen Erfahrungen, ſowie die weiteren 
Beobachtungen, welche der Verfaſſer bei Beſichtigung von Ausſtellungen 
und Fabriken, ſowie Begutachtung anderweiter Waldeiſenbahnprojecte ge— 
macht hatte, veranlaßten ihn zur Herausgabe der vorliegenden Schrift, zu 
deren Bearbeitung er in hervorragendem Maße befähigt war und mittelſt 
welcher allen ſich für die Waldeiſenbahnfrage intereſſirenden Fachgenoſſen 
ein klares und lebendiges Bild der ſeitherigen Entwickelung dieſer Trans⸗ 
portmethode gewährt wird. 

Nach einer einleitenden Betrachtung des vom Franzofen Decanville 
zuerjt fonftruirten Syſtemes transportabler Geleiſe, fowie der ihm noch an— 
baftenden Mängel und der eingeführten Verbeflerungen, werden die Vorzüge 
der Scienenmege vor den gewöhnlichen Straßenbahnen in Hinſicht auf 
Transporterleichterung ausführlich befprochen und rechnungsmäßig Har gelegt. 

Demnächſt werden folgende Themata eingehend behandelt: 

1. Unter welchen Berhältniffen ift die Verwendung der transportbablen 
Schienenbahnen im forftlichen Betrieb rathfam ? 

2. Welche technifhe Anforderungen find an die Balbeifenbahnen zu 
itellen ? 

3. Die Anwendung des transportablen Scienengeleifes beim Trans 
borte von Kiefern Bau- und Nutzhölzern im Lehrforſtrevier Eberswalde. 

Was die erfte Frage anlangt, fo verdient bemerkt zu werden, daß 
der Berfaffer in durchaus objectiver Weife die Worausfegungen würdigt, 
welche erfüllt ſein müffen, wenn die Einführung des Schienengeleifes im 
forjtlihen Betrieb einen günftigen Erfolg in Ausſicht jtellen joll, nämlich: 
geeignetes Terrain, genügendes Einſchlagsquantum, günjtige Xagerung der 
biebgreifen Beftände, entfprechende Abjagverhältniffe zc. 

Umfängliche und ausführliche vergleichende Rentabiliätsberechnungen wer: 
den an einigen konkreten Fällen durchgeführt und e3 wird auf diefe Weife für 
analoge Fälle gezeigt, wie man den Kalkül zu jtellen Hat. Eine ganze Reihe 
von Geſichtspunkten, welche bei Anlage des Schienengeleifes im Walde in 
Betracht kommen, wird befprochen und weiter die Frage eingehend erörtert, 
vb Eigenbetrieb oder Unternehmerbetrieb den Vorzug verdienen. 

Ein recht anſchauliches Bild des technischen Theiles der Waldeifenbahn- 
anlagen gewährt ung die Behandlung der zweiten Frage. Hier werden 
ſowohl die Geleifeanlagen nad) ihren einzelnen Bejtandtheilen (Schienen, 
Schwellen, Joche, Kurven, Weichen 2c.) als auch die zum rollenden Material 
gehörigen Gegenjtände (Achjen und Räder, Untergejtell, Bremsporrichtungen, 
Obergeftell, Verkuppelung, Anſpannvorrichtung) ausführlich gejchildert. 

Inſtruktive Zeihnungen dienen zur Erläuterung, um den Lefer in den 
Stand zu fegen, ſich mit der wünſchenswerthen Ausführlichkeit in allen 
Details zu orientiren. 

Im dritten Abſchnitt endlich finden wir die Anwendung der trans⸗ 
portablen Waldeiſenbahn im Lehrforſtrevier Eberswalde dargeſtellt. Der 
Verfaſſer führt uns von der Schilderung der Fällung und Aufarbeitung der 
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Hölzer zum Aufladen, Hinwegſchaffen und Abladen derſelben. Eine Reihe 
neuer Ladevorrichtungen und jonjtiger Hülfsmittel des Transportes lernen . 
wir dabei kennen. Die Beſprechung der Koſten und des finanziellen Effekts 
madt den Schluß. 

Der Verfafler iſt anſpruchslos genug, trog der ihm zu Gebote ftehen- 
den nit ganz geringen Erfahrımgen, bei Kundgebung feiner eigenen An⸗ 
fihten nirgends wit einer apobiktifchen Sicherheit aufzutreten; er hält die 
Entwidelung und Ausbildung der Einführung des Schienengeleijes für den 
forſtlichen Betrieb durchaus nicht für abgefchloffen und läßt bei Abgabe feines 
Urtheils diefe und jene Frage noch offen. 

Dieſe Stellung ift in einer noch verhältnikmäßig neuen und erſt in 
den Anfängen ihrer Entwidelung ftehenden Disziplin gewiß nur zu billigen. 
Der Berfaffer bat ſich ſchön durch die umfaffende und durch vortreffliche 
Zeichnungen erläuterte Darftelung der bis jetzt angewendeten Konjtruftionen 
und durch die angefnüpften Erörterungen ein großes Verdienſt erivorben. 
Sein Bud ijt als ein unentbehrliger Rathgeber für alle, die fich mit der 
Waldeifenbahnfrage zu befchäftigen haben, zu bezeichnen. 8. 

Landolt, El., Profeſſor und a. Oberforſtmeiſte. Die Bäche, 
Schneelawinen und Steinſchläge und die Mittel zur Verhinder— 
ung der Schädigungen durch dieſelben. Mit 19 lithographirten 
Tafeln. Herausgegeben vom ſchweizeriſchen Forſtverein. Zürich, 
Druck von Oreü Füßli & Co. 1886. gr. 8. VII, 140 ©. 
Preis 4 M. 

Es ift eine längjt befannte Wahrheit, daß die verderblichen Rirkungen 
der gefährlichen Hochwaſſer nicht allein durd) ſolche Bauten abzuſchwächen 
find, welche an den Flüſſen ausgeführt werden, baß vielmehr vor allen 
Dingen die Quelle bes Uebels, die Gefchiebe führenden Bäche ing Auge 
gefaßt und in einen befriedigenden Zuſtand gebracht werden müflen. Die 
vorliegende, der Initiative des Schmweizerifchen Forftvereines zu verdankende 
Schrift foll dazu beitragen, dag Verftändnik für die Hierbei in Betracht 
fommenden Arbeiten in möglichft weiten Kreifen der Schweiz zu wecken und 
namentlih die Lofalbeamten mit den bewährten Mitteln zur Abwendung 
der Gefahr fo vertraut zu maden, daß fie bei dem technifchen Theil der 
Löfung der geftellten Aufgaben mitwirken können. 

Abgefehen von den an ben Bächen auszuführenden Bauten wurden 
auch die von Lawinen und Steinjchlägen drohenden Gefahren in den Kreis 
der Betradhtungen des Verfaſſers hereingezogen und die zur Abwehr bder- 
felben erforberlihen Maßregeln befprochen. 

Den Hauptabfchnitt des Buches bildet die Behandlung der Bäche, 
welchen 108 Ceiten gewidmet find, während auf die Lawinen deren 22, 
auf die Steinfhläge mır 7 Seiten entfallen. Gewiß ift es zweckmäßig, 
Me Leitung ber in dem eigentlichen Waldgebiet auszuführenden Bauten ben 
Forftbeamten zu übertragen, welche vermöge ihrer Berufsgeſchäfte in biefen 
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Gegenden heimiſch find, denen außerdem auch die, fo oft mit den Verbauungs⸗ 
arbeiten in Verbindung ftehenden Wufforftungsarbeiten obliegen. Mit Recht 
hebt der Berfaffer Herbor, daß manche Störungen im regelmäßigen Waffer- 
abfluß wenigſtens theilmeife in der Entwaldung und Entfumpfung ber 
Duellengebiete der Bäche ihren Urfprung haben, und daß der Wald auf die 
Bildung der Quellen und den gleichmäßigen Wafleritand derjelben und der 
Bäche zweifelles einen günftigen Einfluß ausübt, fowie daß ausgedehnte 
Abholzungen und die Entwäfjerung der Moore und Sümpfe, nit minder 
da8 Abgraben natürlicher Waflerfammler auf den Wafjerftand der Bäche 
und Flüſſe ungünjtig einwirlt, indem dadurch das rajche, ftarte Anfchwellen 
derfelben gefördert und ihre nachhaltige Speifung geſchmälert wird. 

Im Betreff der Vorlehrungsmittel gegen die von den Bächen zu be- 
fürdtenden Schädigungen werden als Mahregeln zur Verhinderung des 
raſchen Abfließens des Waflers, abgefehen von jener Erhaltung und Ver— 
mehrung der Wälder, fowie der natürliden Waſſerſammler (Sümpfe, Hoch⸗ 
moore, Weier und Seen), befonders noch die an fteilen Hängen anzulegenden 
Horizontalgräben herporgeboben und beſprochen. 

Weiter wird erörtert, im welcher Weile die dem: regelmäßigen Abfluß 
des Waſſers entgegenjtehenden Hinderniſſe (beſtehend in vorhandenen großen 
Steinen, Gefhiebsanhäufungen, Untermafchung der Ufer, fcharfen Krlimmungen, 
ungleicher Breite des Bachbettes, Bodenabfchwenmungen und Abrutfehungen) 
zu bejeitigen find, wie eine fchädliche Benutzung der Bäche zu unterbleiben 
hat und endlih in welder Art die Bauarbeiten zur Sicherung der Sohle 
und der Ufer der Bäche zur Ausführung zu bringen finb. 

In diefem legteren, die Bauarbeiten behandelnden Abfehnitt des Buches, 
welcher ala wefentlichjter Theil deffelben anzufehen ift, finden wir nicht nur 
die nöthigen Belehrungen über die allgemeinen Geſichtspunkte, die in Hin- 
ſicht auf die Herſtellung angemefjener Lüngen- und Dusrprofile ber Bäche in 
Betracht kommen, fondern auch eingehende bautechnifche Anleitungen, die in 
alle Detail der vorkommenden Arbeiten gründlich eingehen. Durch recht 
anschauliche Zeichnungen werden die letzteren erläutert. Es handelt ſich Hierbei 
befonder® um Bauten zur Sicherung der Sohle und der Ufer, ſomie um 
Duerbauten (Schwellen, Sperren, Thalfperren:c.) zur Erſchwerung der Eroſion, 
Berlangfamung des Wafjerabfluffes und Verminderung ber Gefchiebeflihrung, 
endlid um Anlagen zur Entwäſſerung naffer Hänge, behufs Berhinderung 
der Abrutichung, und zur Befeftigung und Begrünung der fteilen Einhänge. 

Die verichiedenen Konftruftionen und die dabei zur Verwendung 
fommenden Materialien, die Art und Weife der Projektirung, hie Unfer- 
tigung der Boranjchläge, die Form der Bauausführung,. die Bauaufficht, 
alles dies wird in fo anjchaulicher, praktiſcher Weile befprochen, dab man 
von dem Verfaſſer unwillkürlich den Eindrud gewinnt, daß er über audge- 
dehnte, eigene Erfahrungen und Beobachtungen verfügt. — Bemerkungen 
über die Ergänzung und Unterhaltung der Schubbauten machen ben Schluß 
dieſes technifchen Theilez, an welchen jich die Beſprechung der einjchlägigen 
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ſchweizeriſchen Geſetzgebung, ſowie der für Organiſation und Verwaltung 
eigener ſog. Wuhrgenoſſenſchaften in Betracht kommenden Grundſätze anſchließt. 
Im zweiten und dritten Theil des Buches werden die Lawinen und Stein— 
ſchläge beſprochen. Des Einfluffes, welchen angemeſſen bejtocdte Waldungen 
in Bezug auf die Vorbeugung gegen Lawinen gewähren, wird in überzeugender 
Weife, gedacht und die Anführung zwedmähiger Grundſätze und Regeln für 
die Behandlung und Benugung der Bannmwälder nicht unterlaffen, daneben 
aber auch eine eingehende Schilderung der auszuführenden Verbauungs— 
arbeiten geliefert. 

Auch gegenüber den Schädigungen durch Steinf chläge werden die 
Bortheile dichter Waldbeitände, welche das rollende und rutfchende Material 
aufhalten, in das gebührende Licht gejeht und die Regeln, die für Anlage 
und Bewirthichaftung folder Schugbejtände gelten follen, eingehend erörtert, 
außerdem aber auch die zu errichtenden Shupbauten (Mauern und Zäune) 
befprochen. 

Die Landolt'ſche Schrift iſt für alle im Hochgebirge wirtbichaftenden 
Fachgenoſſen eine werthvolle Gabe. Sie wird namentlich in der Schweiz jelbit, 
in welcher nod) bedeutende Aufgaben in Bezug auf die Pflege und den Schuß 
des Bodens zu erledigen find, vielen Nugen jtiften, ſoweit fich folcher über- 
haupt im Wege der Belehrung und Anleitung befchaffen läßt. Die popu- 
läre und allgemein verftändlihe Art der Darjtellung wird die Schrift hier 
den weiteſten Kreifen der Bevölkerungz ugänglid) maden. 

Aber auch dem im Mittelgebirg wirthichaftenden Forſtmann, dem ja fo 
oft theils dienjtlich, theils außerdienftlich der Beruf innewohnt, bei Waſſer— 


bauten verjchiedener Art mitzuwirken, wird das Bud) eine willfommene Quelle 


der Belehrung jein und fich in vieler Beziehung nützlich erweiſen. S. 


Die forflliche Literatur des Jahres 1886, 
a) Zeitſchriften. 


* Forftliche Blätter. Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen. ‚Her: 
ausgegeben von Julius Theodor Grunert und Dr. Bernard Borggreve. 
Dritte Folge. Der gartzen Reihe 23. Yahrgang. Berlin. Verlag von 
Paul Barey. gr. 4. VIIL 368 u. 21 S. Ä 16 A. 

* Forftwiffenichaftliches Gentralblatt. (Früher: Monatsfchrift für 
Forft: und Jagdweſen) Unter Mitwirkung zahlreicher Yachleute aus 
. Riflenfchaft und Praris! herausgegeben von Dr. Franz Baur. Achter 
Jahrgang. (Der ganzen Reihe XXX. Jahrgang.) Mit zwei Tafeln und 
fünf Zert- Abbildungen. Berlin. Verlag von Paul Parey. gr. 8. VIII, 
644 ©. 14 #. 

* Allgemeine Forſt- und Jagd-Zeitung. Herausgegeben von Dr. 
Tuisko Lorey und Dr. Yulius Lehr. Neue Folge. BZmeiundfechzigfter 
Jahrgang. Mit neun lithographiihen Tafeln und zwanzig Holz: 
ſchnitten. Frankfurt am Main. J. D. Sauerländer’s Verlag. hoch 4. 
VIII, 436 ©. 16 A 
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* Supplemente zur Allgemeinen Forſt- und Jagd-Zeitung. Her: 
ausgegeben von Dr. Tutisto Lorey und Dr. Julius Lehr. XIII. Band. 
1. Heft. Frankfurt am Main. J. D. Sauerländer’s Verlag. hoch 4. 
S. 1—48 u. Tafel I u. II. 2 A. 

* Deutiche Yorft: und Jagd-Zeitung. Unter Mitwirkung bewährter 
Forft: und Waidmänner redigirt von Franz Krichler. I. Jahrgang. 
(Der Zeitſchriſt für die deutichen Forſtbeamten XIV. Jahrgang.) Trier. 
Verlag der Fr. Lintz'ſchen Buchhandlung. Xer. 8. VIII, 368 ©. 6 Mb. 


* Deutiche Yorlt Zeitung. Organ für die Intereſſen des Wald⸗ 
baues, des Forſtſchußes und der Forſtbenutzung. Herausgegeben und 
redigirt. unter Mitwirkung. hervorragender Forftmänner. I. Band. Neu: 
damm. Drud und Verlag von J. Neumann. Ler. 8. IV, 3126. 3 A. 


* Tharander forftliches Jahrbuch. In Vierteljahrsheften heraus⸗ 
gegeben unter Mitwirkung der Lehrer an der Königlich Sächſiſchen 
Forſtakademie von Dr. F. Judeich. Mit 3 Holzſchnitten und 1 Karte. 
36. Band. Dresden. &. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. we. 8. VIL 
388 ©. 8A. 


* Beitfehrift für Forſt- und Jagdweſen. Zugleich Organ für 
forſtliches Verſuchsweſen. Herausgegeben in Verbindung mit den Lehrern 
der Forſtakademie zu Eberswalde, ſowie nach amtlichen Mittheilungen 
von Dr. jur. B. Danckelmann. Achtzehnter Jahrgang. Berlin. Verlag 
von Julius Springer. gr. 8. VIII. 728 ©. 16 A. 


* Forſtliche Beilage zur Beitfehrift de3 Vereins nafl. Land» & 
Forſtwirthe. 24. Jahrgang. Redakteur: Müller. Kommiſſionsverlag: Hof: 
buchhandlung von Ed. Rodrian in Wiesbaden. Fol. 13 Nrn. 485. 2A. 

* Gentralblatt für das gefammte Forftmeien, zugleich Organ für 
forſtliches Verſuchsweſen. Herausgegeben von Dr. Arthur Freiherrn 
von Sedendorff. Zmwölfter Jahrgang. Wien. Verlag der k. k. Hofbudh: 
handlung Wilhelm Frid. gr. 8. XII, 580 ©. 16 A. 

„ * Defterreichifche Yorft: Zeitung. Illuſtrirte Zeitung für Forſt— 
wirthſchaft und Holzhandel, Jagd und Fiſcherei. Jahrgang 1886. 
Redigirt von Ernſt Guſtav Hempel. Wien. dugo 8. Hitſchmann's 
Sournalverlag. Fol. IV, 324 ©. 16 A. 
* Oeſterreichiſche Vierteljahrsſchrift (früher Monatsfchrift) für 
Forſtweſen. Herausgegeben vom öfterreichifehen Reichsforftvereine. Ne: 
digirt: von Adolf Ritter von Guttenberg. Neue Folge. IV. Band. 
Der ganzen Folge XXXVI. Band. Jahrgang 1886. Wien. Berlag 
des öfterreichiichen Reichsforſtvereines. In Commiſſion bei Moritz 
Perles. gr. 8. (IV), 430 ©. u. VIII lithogr. Tafeln. :10 AM. 

* Der praktifche Forſtwirth für die Schweiz, unter Redaction von 


J. Riniker. Jahrg. 1886. Davos,. Hugo Richter, Verlagsbuchhandluns. 
gr. 8. (IV), 216 ©. 4 AM. 
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* Schmeizerifhe Zeitfchrift für das Forſtweſen. Organ Des 
ſchweizeriſchen Foritvereins. Red. von El. Landolt. Jahrgang 1886. 
Zürich, Drud und Verlag von Orell Füßli & Go. gr. 8. (IV), 
228 ©, 5 A. 

* Allgemeiner Anzeiger für den Forſtprodukten-Verkehr, zugleich 
Publikations-Organ für die deutfchen Tyorfiverwaltungen, fomie für. bie 
Intereſſen der Holzinduftrie und Holzproduktion. Verantwortliche Re: 
daktion: Dr. R. Weber. 2. Jahrgang. Druck und Verlag von N. 
Manz in Augsburg. Debit für den Buchhandel: B. Schmid'ſche Sor⸗ 
timentbuchhandlung (U. Herzer) in Augsburg. 77 Ren. 5 AM. 

Gentralblatt für den deutfchen Holzhandel. Organ für die In: 
tereflen des Holzhandels, der Holzinduftrie und der Holzproduftion, 
Alleiniges PBublifationsorgan der ſüdweſtdeutſchen Holz : Berufsgenoflen- 
ſchaft. Ned. N. Lindheimer. Zwölfter Jahrgang. Stuttgart, Exp. 
Fol. 104 Nrn. 6 A. 

Gentralblatt für Holzinduftrie. Wochenſchrift für Holzkultur, Holz: 
handel und Holzbearbeitung. Red.: E. Hoffmann. Vierter Jahrgang. 
Oranienburg, Freyhoff. gr. 4. 52 Nm. 10 A. 

* Forſtverkehrsblatt. Zeitfehrift für den gefammten Yorftproduften: 
verkehr, für SForftverordnungen, Forſtſtatiſtik, Forſttechnik, Forſtpflege 
und zugehörige Fächer. General: Anzeiger für Holzverfäufe. Organ 
für Holz-Submiffionen. Auskunftsſtelle über Yorftanfäufe und -Ver⸗ 
käufe, Forftabfehägungen und »Einrichtungen, Forſtkulturen, Jagdſachen, 
Berfonalien. I. Jahrgang. Verantwortlicher Nedacteur und Heraus: 
geber: DO. v. Rieſenthal. Berlag und Expedition: C. Yeicht, Berl. 
Fol. 25 Nm. 154 ©. 4 A: 

Breußifche Forftzeitung. Fachblatt für Holzhandel, Holz⸗Induſtrie 
und Holz-Kultur inf. Korbmeiden und Lohrinden. Geihäftsorgen für 
die Provinzen Oft: und Weftpreußen und die angrenzenden Bandes 
teile. Herausgegeben unter Red. von Louis Beerwalb. Sehrgung 
1886. Königsberg. Fol. 52 Nm. 6 A. 

* Handelsblatt: für Walderzeugnifle. Zertung für Holzhunbel und 
Holzinduitrie, Forftwirtbfchaft und Jagd. Vereinsorgan des Holzhändlev⸗ 
Dereins (Münden), fowie des Pfälzer Holzhänbler: Vereins (Kaifers 
lautern). Amtliches Organ der deutſchen Forſt-Verwaltungen zur Ver⸗ 
öffentlichung von Holz und. Lohrinden-Bertteigerungen und Subeniffiomen: 
Herausgegeben von E. Laris. NE. Jahrgang: Gießen, Bader und 
gar. Fol. 84 Ren. 15 AM. 

Allgemeiner Holz- und Forfk- Anzeiger. (Holz : Induftrie - Zeitung.) 
Fachblatt und Anzeiger für Holzhandel, Holz⸗Induſtrie, Forſtwirthſchaft, 
Korbweiden: und Lohrinden⸗Geſchäft ꝛe. Redigirt von Robert Gruner. 
Fünfter Jahrgang Leimig; ©. F. Gmmer. Fol. 52 Nen. 6.4, 

Sächſiſcher Holzanzeiger. Allgemeiner Anzeiger für Holz-, Lo 
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rinden: und Korbweidenhandel ıc. Organ für die öffentlidhen Holzver⸗ 
fäufe, Submiffions-Anzeiger für die Holzbrandhe. Redigirt von Robert 
Gruner. Erfter Jahrgang. 1886. 52 Nrn. Fol. Leipzig, Gruner. 4 A. 


Der Holzhändler. Holzverlaufs: Anzeiger für Forſtbeſitzer, Forſt⸗ 
und Rentei- Verwalter, Holzhändler, Gruben: und Eifenbahnverwaltungen, 
Auctions - Sommiffare ıc., fomwie Offerten : Blatt für alle mit der Holz: 
und Baubranche verwandten Zweige. Organ des Yorftvereins für 
MWeftfalen und Niederrhein. Herausgegeben von %. Renne. 6. Yahr- 
gang. Dülmen, Drud und Verlag von Laumann. gr.4. 78 Nrn. 4A. 

Holz:Tnduftrie: Zeitung. Baus, Forft: und Jagdblatt. Ned. Robert 
Gruner. Fünfter Jahrgang. Leipzig, Gruner. gr. 4. 52 Nrn. 10 A. 

* Der Holzmarkt. _ Offertenblatt für die gefamte Holzbrandhe. 
Offizielles Organ des Schlefifchen Forft: Vereins. 3. Jahrg. Bunzlau. 
Verlag und für die Redaktion verantwortih L. Fernbach. Hol. 
99 Rn. 2,40 A. 

* Allgemeiner Holzverfaufs-Anzeiger. Gentral: Organ für öffent: 
liche Holzverfäufe. Allgemeiner Submiffions-Anzeiger für den gefammten 
Forſtprodukten-Verkehr. Mittheilungen aus dem Gebiete des gefammten 
Forſt- und Jagdweſens und der Naturkunde Offizielles Publikations⸗ 
Organ der Norddeutichen Holz: Berufs : Genoffenfhaft zu Berlin” fomie 
der Sächſiſchen Holz: Berufs:Genofienfhaft zu Dresden. XI. Jahrgang. 
Redaction, Drud und Verlag von Carl Schübler in Hannover. 57 
52 Nrn. 

Pommerſche Holzzeitung. Fachblatt und Anzeiger für ofsbanner 
Holz: nduftrie, Forſtwirthſchaft, Korbweiden- und Lohrinden-Geſchäft ıc. 
Herausgegeben von Emil Schulte & Co. in Stettin. Erfter Jahrgang. 


Leipzig, C. F. Gruner. Fol. 52 Nın. 14,20 A. 
Schlefifche Holzzeitung. Erfter Jahrgang. Leipzig, C. F. Gruner. 
Fol. 52 Nrn. 6 4. 


* Mittheilungen über Haus-, Land- und Forſtwirthſchaft. Organ 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft des Kantons Aargau. Vierund— 
vierzigſter Jahrgang. Redaktor: Th. Herzog. gr. 4. Aarau. Ph. 
Wirz-Chriſten. 52 Nrn. 258 ©. 8,60 A. 

Frick's Rundſchau. Belehrende und unterhaltende Mittheilungen 
für Freunde der Land: und Torftwirthichaft, des Garten:, Obſt- und 
MWeinbaues, der Haus: und Kellerwirthſchaft, der Bienenzucht, des 
Sports, der Jagd und Fifcherei, ſowie einfhlägigen Wiflenfchaften und 
Gewerbe. Redigirt von Felir von Thümen. Erfter Jahrgang. Wien, 
id. gr. 4 18 Nu. 3 M. 

* Allgemeine Zeitung für deutfche Land: und Forſtwirthe. Central: 
Annoncenblatt für die SYntereffen der Land» und Forftwirtbichaft. Her: 
ausgegeben von Tr. Wendt. Sechszehnter Jahrgang. Des praktiichen 

Tharander Jahrbuch. 38. Banb. 9 
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MWochenblattes 51. Jahrgang. Merantwortlihder Redacteur Richard 
Rudel. Berlin, Verlag von Fr. Wendt. Fol. 104 Nın. 622 ©. 16 A. 
Sannoverfhe land- und forftwirtbichaftlide Zeitung. . Amtliches 
Organ der Königlichen Landmwirthichafts : Gefellfehaft, Gentralverein für 
die Provinz Hannover, des land: und forftwirtbfchaftlichen Hauptnereins 
für ben Regierungs-Bezirk Hannover und des landwirthſchaftlichen 
Vereins für das Fürftentbum Schaumburgskippe. Forftliches Organ der 
provinzialftändifchen Verwaltung und Filcherei: Organ für das nordmeit: 
lihe Deutichland. Organ der Moor-Verſuchs-Station in Bremen. Red.: 
%. Brügmann, ©. Quaet-Faslem und Dr. Mebger. Herausgeb.: Chrift. 
Jenſſen. Neununddreißigiter Jahrgang. Hannover, Erp. gr. 8. 52 Nrn. 
5 M. 

* Hildesheimer land» und forftwirthichaftliches Vereinsblatt. Her: 
ausgeber: E. Michelfen. Für die Redaction verantwortlich: H. Putenſen 
und E. Midhelfen. Yünfundzwanzigfter Jahrgang. Hildesheim. Gerften: 
berg’ihe Buchhandlung (Gebr. Geritenberg). gr. 8. 52 Nın. 8, 668 
und 412 ©. 2 AM. 
* Königsberger land: und forftwirtbfchaftliche Zeitung für das 
nordöftlide Deutfchland. Herausgegeben und redigirt von G. Kreiß. 
Vereins: Organ des Oftpreußifchen Tandmwirthichaftlicden Centralvereins 
und Organ des Fifchereivereins für die Provinzen Oft: und Weftpreußen. 
XXII. Yahrgang. Königsberg. Ferd. Beyer’3 Buchhandlung in Eont: 
million. Fol. 52 Nm. (IV), 852 ©. 12 AM. 


b) Vereinsſchriften. 

* Beriht über die XIV. Berfammlung deuticher Forftmänner zu 
Görlig vom 7. bis 11. September 1885. Berlin. Verlag von Yulius 
Springer. gr. 8. II, 196 ©. EM. 

* Bericht über die zehnte Verfammlung des Eljaß : Lothringifchen 
Forſtvereins, abgehalten zu St. Avold am 14. u. 15. September 1885. 
Vereinsheft Nr. 9. Barr, Drud von A. M. Gaudemar. gr. 8. 87 ©. 
und Anlage I—-VIL. 


* Bericht über die ſechſte Verfammlung des Forftvereins für das 
Großherzogthum Helfen zu Bingena. Rh. am 1., 2.und 8. September 1885. 
Grünberg. Buchdruderei von Heinrich. Robert. gr. 8. 71 ©. 1A. 


* Bericht über die XIV. Berfammlung des Märkiſchen Forft- 


Vereins am 10. und 11. Yuni 1886 zu Genthien (in der Provinz . 


Sachſen). Potzdam. Krämer'ſche Buchdruderei (E. R. Brandt). gr. 8. 
(IH), 158 S. u. 2 litbographirte Tafeln. 

* Bericht über die 31. Verfammlung des Süchſifchen Forftvereins 
gehalten zu Plauen i. V. am 22. bis 24. Juni 1885. Tharand. 
Alademifhe Buchhandlung (oh. & Rich. Stettner). gr. 8. VI, 1566.1,50.4. 


* Yahrbuch des Schleſiſchen Forft:Vereins für 1885. Herausge- 
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geben von Treibern von der Red. Breslau, Morgenftern. gr.8. 526. 
0,80 AR. 
* Protokoll über die XX. Verfammlung Thüringer Yorftwirthe zu 
Schwarzburg vom 14. bis 16. uni 1885. Rudolſtadt. Drud der 
Fürftl. priv. Hofbuchdruderei (F. Mitzlaff). gr: 8. 50 ©. . | 
* Verein Medlenburgifcher Forſtwirthe. Bericht über die XIII. 
Berfammlung in Parchim am 10. und 11. Juli 1885. Schwerin i. M. 
G. Hilb's Buchdruderei (W. Krüger). gr. 8. (IV), 100 ©. 
* Verhandlungen des Badiſchen Forſt-Vereins bei feiner dreiund- 
dreißigften Berfammlung in Mosbah am 16. bis 18. Auguft 1885. 
Karlsruhe. Drud von Friedrich Gutſch. gr. 8. (II), 73 ©. 


* Verhandlungen des Harzer Tyorit= Vereins. Herausgegeben von 
dem Bereine. Yahrgang 1885. Wernigerode, Verlag von B. Anger: 
ftein’8 Buchhandlung, Paul Jüttner. gr. 8. XVL 141 © 3 A. 


* Verhandlungen der XI., XII und XIII. Berfammlung des’ 
Heflifhen Yorftvereins zu Gelnhaufen, Bodenheim und Hersfeld am 
17. und 18. September 1883, 16. September 1884 und 15. und 16. 
September 1885. Hanau 1886. Drud der Wailenhaus-Buchdruderei. 
gr. 8. (IV), 340 ©. 

Verhandlungen des Pfälziſchen Forſtvereins bei feiner elften 
Jahres-Verſammlung zu Kiechheimbolanden am 19. und 20. September 
1885. Speyer, Gilardone’fhe Buchdruderei. 8. IV, 39 ©. 


Verhandlungen des Pommerſchen Forſtvereins 1885. Herausge: 
geben im Auftrage des Vereins von von Varendorff. Stettin. Drud 
von %. Heffenland. 8. X, 91 und 19 ©. und 1 lithographirte Karte. 


* Berichte des Forſt-Vereines für Defterreih ob der Enns. Redi— 
girt von Guſtav Robert Förſter. Achtundzmanzigiter Band. 1886. 
Gmunden. Im Berlage des Vereines. In Commiſſion bei Emil Män— 
hardt in Gmunden. gr. 8. 240 ©. und 4 lithographirte Tafeln. 


* Mittheilungen des Trainifch-füftenländifchen Torftvereines. Redi— 
girt von deilen Obmann Johann Salzer. X. Heft. Wien. Im Berlage 
des Vereines. gr.8. (III), 112 ©. 

* Mittheilungen des niederöfterreichifchen "Tyorftvereines an jeine 
Mitglieder. Nedigirt von. Fris A. Wachtl. Jahrgang 1886. (Der 
ganzen Reihe XXV. bis XXVIH. Heft.) (Mit einer Tithographirten 
Karte und 17 Tertfiguren) Wien. Verlag des Niederöfterreichifchen 
Forftvereines. Im Buchhandel: Alfred Hölder. gr. 8. (IV), 3246.84. 

* Vereinsfohrift für Forft:, Jagd: und Naturkunde. Herausgegeben 
vom böhmischen Forſtvereine. Redigirt von Joſef Zenker. Jährlich fechs 
Rieferungen. Brag. In Kommiffion bei Mar Berwald, Nachfoiger von 
Karl’ Reicheneder. gr. 8. Erſtes Heft 1885/6. (Der ganzen Folge 185. 
Heft.) 106 S. Mit 1 Tithograpdirten Karte in Farbendruck. Bmeites 
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Heft 1885/6. (Der ganzen Folge 136. Heft.) 140 ©. Drittes Heft 
1885/6. (Der ganzen Yolge 137. Heft.) 136 ©. Viertes Heft 1885/6. 
(Der ganzen Folge 138. Heft.) 110 ©. und 2 lithographirte Tafeln. 
Fünftes Heft 1885/6. (Der ganzen Folge 139. Heft) 135 ©. 
Sechſtes Heft 1885/6. (Der ganzen Folge 140. Heft.) 162. ©. 16... 
* BVereinzfchrift für Forft:, Jagd: und Naturkunde. Herausge- 
geben vom böhmischen Forftvereine. Redigirt von Joſef Zenfer. Jährlich 
ſechs Lieferungen. Prag. In Kommiſſion bei- Mar Berwald, Nachfolger 
von Karl Neicheneder. gr. 8. Erftes Heft 1886/7. (Der ganzen Yolge 
141. Heft) 128 ©. und 2 Tithographirten Karten in Farbendruck. 
Zweites Heſt 1886/7. (Der ganzen Folge 142. Heft.) 176 ©. 
Drittes Heft 1886/7. (Der ganzen Folge 143. Heft.) 167 ©. Viertes 
Heft 188657. (Der ganzen Folge 144. Heft.) 176 ©. Fünftes Heft 
1886/7. (Der ganzen folge 145. Heft.) 107 ©. Sechſtes Heft 1886/7. 
(Der ganzen Yolge 146. Heft.) 122. ©. 16 A. 
* Verhandlungen der Forſtwirthe von Mähren und Schleſien. 
Herausgegeben und verlegt im Auftrage des Vereins - Bräajidiums von 
Johann Homma. (Erfcheint in vierteljährigen Lieferungen) Brünn. 
Drud von Rudolf M. Rohrer. 8. Erftes Heft für 1886. Der ganzen 
Folge 144. Heft. 52 ©. Zweites Heft für 1886. Der ganzen Yolge 
145. Heft. 130 ©: Drittes Heft für 1886. Der ganzen ‘yolge 
146. Heft. 75 ©. Biertes Heft für 1886. Der ganzen Folge 147. 
Heft. 152 ©. und 1 lithographirte Tafel. EA. 


* Verhandlungen des Defterreichifchen Forfteongrefles 1886. Wien. 
K. 8. Hofbuchhandlung Wilhelm Yrid. gr. 8. (IT), 98 ©. 

* Beitfchrift des ſteiermärkiſchen Forftvereines. III. Jahrgang. 1886. 
1. und 2. Heft. Redigirt von Martin Franz. Graz. Verlag des fteier- 
märkiſchen Forſtvereines. gr. 8. 165 ©. und 4 Tithograpbirte Tafeln. 


0) Kalender. 


* Forſt- und Jagd-⸗Kalender 1886. Vierzehnter Jahrgang. (XXX VI. 
Yahrgang des Schneider und Behm’ichen Kalenders und XIV. Jahrgang 
des udeih’fchen Kalenders.) Herausgegeben von Dr. %. Judeich und 
5. Behm. In zwei Theilen. Berlin, 1886. Verlag von Julius 
Springer. gr. 16. I. Theil Kalendarium, Wirtbichafts:, Jagd⸗ und 
Tifcherei: Kalender, Hilfsbuch, verfchiedene Tabellen und Notizen. 319 ©. 

geb. in Leinw. 2.%., in Leder. 2,50 A. 


Zweiter Theil. Statiftifche Ueberficht und PBerfonalftatus der Forften 
des Deutichen Reichs und der Deutfchen Forftverwaltungen auf Grund 
amtlicher Mittheilungen. Nachrichten über die forftlichen Unterrichts- 
anftalten Deutfchlands, Defterreichs und der Schweiz, über Forſtvereine, 
und Statiſtik der öfterreihifhen Staats: und Fondsforfte, ſowis Per: 
fonalftatus der fchmeizerifchen Forftbeamten. X, 610 ©. 2. 





Die forftliche Literatur des Jahres 1886. 133 


* Forſt- und Jagd-Kalender für das gemeine „Jahr 1886. Heraus: 
gegeben vom böhmischen Forftvereine. Redigirt von Joſef Zenker. Achtund- 
zwanzigfter Jahrgang. Prag. Für den Buchhandel in Kommiſſion bei Mar 
Berwald, Nachfolger von K. Reicheneder. gr. 16. VIII, 3366. geb. 2,80.%. 

Fromme's Defterreichifcher Forſt-Kalender für das Fahr 1886. 
Vierzehnter Jahrgang. Redigirt von Karl Petraſchek. Wien, Drud 
und Verlag von Carl Fromme. gr. 16. VIIL 307. geb.in Zeinw. 3,20%. 

in Leder 4,20.4., in Leder als Brieftafche 7.4. 


Jagd- und Forſt-Kalender für Kärnten. 7. Jahrgang. 1886, 
. Herausgegeben vom Kärtnerifchen Forftvereine. Klagenfurt, von Rlein- 
mayr. gr. 16. XX, 185 und 99 ©. | geb. 8,60 M. 

* Taſchen-Kalender für den öfterreichiichen Yorftwirth für das Jahr 
1886. Fünfter Jahrgang. (Mit 1 Eifenbahnkarte.) Herausgeben von 
Gufta Hempel. Wien. Verlag von Moritz Perles. gr. 16. VIIL 278 ©. 

geb. in Leinm. 3 .A., in Leder 4 A. 
Selbitftändige Werte. 

Baldamus, Eduard, die deutfche Literatur der Forft: und Jagd— 
wiſſenſchaft. 1881—1885. Alphabetiſch geordnet und mit einem 
Materienregifter verſehen. Leipzig. Verlag von J. C. Hinrich. gr. 8. 
30 S. 0,80 A. 

* Baur, Franz, Lehrbuch der niederen Geodäfte vorzüglich für 
die praftifhen Bedürfniffe der Forſtmänner und Landwirte, Kamera— 
liften und Geometer, fomie zum Gebrauche an militärifchen und tech— 
nifhen Bildungsanftalten. Vierte, vermehrte und verbeflerte Auflage. 
Mit 296 Holzfchnitten und einer lithographirten Tafel. Berlin. Verlag 
von Paul Parey. gr. 8 XVI 577 ©. geb. 12 A. 

* Baur, Franz, Handbuch der Waldwertberehnung. Mit be: 
fonderer Berüdfichtigung der Bebürfniffe der forftlihen Praris bearbeitet. 
Berlin. Berlag von Baul Parey. gr. 8. XVI, 409 ©. geb. 10 .#. 

* Beiträge zur Forititatiftif von Elfaß-Lothringen. Herausgegeben 
vom Minifterium für Elfaß-Lothringen, Abtheilung für Finanzen und 
Domänen. IH. Heft. Straßburg. Im KRommiffionsverlage von R. Schult 
u. Comp. gr. 8. (ID, 48 ©. 2 MR. 

* Statiſtiſche topographifche Beichreibung der Hochfürftlich Liechten: 
ftein’fhen Domänen Eisgrub, Feldsberg, Lundenburg und Rabensburg 
mit befonderer Beziehung auf ihre Forſte. Verfaßt aus Anlaß der 
XIV. Wanderverfammlung des Defterreihifhen Reichs-Forſtvereins in 
Rundenburg am 14. und 15. Auguft 1886 von der Lokal-Geſchäfts— 
leitung diefer DBerfammlung. Wien. Berlag der Hochfürftlich Liechten:. 
ſtein ſchen Hofkanzlei. gr. 8. 40 S. u.1 lithographirte Karte in Farbendruck. 

Blume, W., Kubik-Tabelle für runde Hölzer nach dem Meter: 
Syſtem. Zehnte bis zwolfte Stereotyp⸗ Auflage. Frankfurt a. M. Geſte— 
witz. 8. 17 ©. 0,70 


—X 
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* Bredber, G., aus dem Auen: Mittelmalde.. Wirtbichaftliche 
und taratorifche Bemerkungen. Mit einer lithograpbirten Tafel. Berlin. 
Berlag von Julius Springer. gr. 8. (ID, 72 ©. 2 A. 

.. Heinrich Eotta’s Tafeln zur Beftimmung des Inhaltes der runden; 
geichnittenen und behauenen Hölzer, auch der Klafterhölzer, zu Maß: 
redulftionen und BZinsrechnungen, fowie zur Berechnung der Nutz- unb 
Bauholzpreiſe. Sechzehnte, neu bearbeitete und vermehrte Auflage, 
herausgegeben von Heinrich von Cotta. Leipzig. Arnold'ſche Buchhandlung. 
8. XII, 228 ©. geb. 3,60 A. 

Danhelovsky, Adolf, zur Geſchichte des Waldfatafters in Kroatier 
und Slavonien. Eſſegg. Verlag von Julius Bfeifer. 

Dienſt-Inſtruktion für die Königlih Preußifchen Förſter dom 
23. Dftober 1868. Unter Berüdfichtigung der bis zum 1. November 
1886 ergangenen abändernden Verfügungen. Berlin. Verlagsbuch— 
handlung von Julius: Springer. 4. 23 ©. 0,30 A. 

David Dietrich's Forft-Flora. Beichreibung und Abbildung aller 
für den Forſtmann mwichtigeren wildwachfenden Bäume und Sträucher, 
fowie der nüßlichen und fchädlichen Kräuter, Gräfer und Sporenpflanzen. 
Sechſte, umgearbeitete Auflage von Felir von Thümen. Mit dreihundert 
colorirten Aupfertafeln. Dresden. Wilhelm Baenſch. gr. 4. X, 
202 und 146 ©. 

* Düring, E. von, pralttifche Handgriffe beim Korbmeidenbetriebe. 
Nah praktiſchen Erfahrungen gefammelt und herausgegeben. Burtehude. 
Drud und Berlag von %. Betterli. gr. 8. 46 ©. .n.1M. 

* Eberts, E., Gefe betreffend die Unfalle und Kranker - Ver- 
fiherung der in land: und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beichäftigten 
Perſonen vom 5. Mat 1886. Mit Anmerkungen und Sachregifter. 
Trier. Berlag der Fr. Lins’fhen Buchhandlung. gr. 8. IV, 876. 

1.M. 

* Allgemeine Encyklopädie der gefammten Yorft: und Jagdwiſſen— 
Ihaften. Unter Mitwirkung der bedeutenditen Yachautoritäten, heraus- 
gegeben von Raoul Ritter von Dombrowski. Erfter Band. Aal-Bezoar. 
Mit 4 Doppeltafeln, 6 einfahen Tafeln und 130: Figuren im Terte. 
Wien und Leipzig. Verlag von Moritz Berles. Ler. 8. (X), 659 ©. 


* Engelmann, Yulius, das Reichsgeſetz betreffend die Unfall» 
und Kranfenverficherung der in land» und forftwirthfchaftlicden Betrieben 
befchäftigten Perfonen vom 5. Mai 1886. Separatabdrud aus der 
„Gefebgebung des Deutfchen Reiches mit Erläuterungen." Erlangen. 
Verlag von Palm & Ente. (Carl Ente) gr. 8. (IV), 113 ©. 2,20 M. 


Teftfchrift zur 50 jährigen Yubelfeier des land» und forftwirth: 
ſchaftlichen Hauptvereins für den Reg.:Bez. Hannover. Hannover. Schmorl& 
von Seefeld. Lex. 8. VII, 410 ©. 6M. 
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* Fiſchbach, Earl von, Lehrbuch der Forſtwiſſenſchaft. Für 
Sorftmänner und Waldbefiger. Vierte vermehrte Auflage. Berlin. Ber: 
lag von Julius Springer. gr. 8. XX, 6476 10 .%., geb. 12 A. 

* Die Forfte Sigendorf und Untermeißbadh. Feſtgabe für die 
XX. Berfammlung thüringifher Forſtwirthe in Schwarzburg am 14. 
bis 17. uni 1885. Nebit einer Weberfichtsfarte über die von der 
Excurſion berührten Diſtrikte. Rudolſtadt. Drud der fürftl. priv. Hof: 
buddruderei (F. Mitlaff.) 8. 


Förfter, Oskar, Darftellung des Geſetzes, bie Unfall: und Kranken⸗ 
Berfiherung der in land» und foritwirthfchaftlichen Betrieben befchäftigten 
Perſonen betreffend von 5. Mat 1886. Weimar: Düffeldorf. Schwenn. 
gr. 8. 68 ©. 1,25 A. 

* Forſtgeſetz nebit den dazu gehörigen Gefegen und Verordnungen. 
Redaktionelle Beilage de3 Tärtnerifchen Gemeindeblattes. Klagenfurt. 
%ob. Heyn’3 Buchhandlung. gr. 8. 68 ©. 2 .M. 

* Die preußifchen Yorfte und Jagd⸗Geſetze mit Erläuterungen, 
herausgegeben von D. Ohlſchläger, A. Bernhardt, K. Frhr. von Bülow 
und F. Sterneberg. 1. Bd. Das Gejeb vom 15. April 1878, be 
treffend den SForftdiebitahl. Berlin. Verlag von Julius Springer. 12. 
(V), 138 ©. U. u. d. 3. Geſetz betreffend den Forftdiebitahl vom 
15. April 1878 mit Erläuterungen herausgegeben von O. Öblfchläger 
und A. Bernhardt. Vierte vermehrte Auflage. 1,60 A. 

* Die Yorftrente in Elfaß:Lothringen nach den Ermittelungen für 
die Staatswaldungen. KRüdgang und Mittel zur Hebung derfelben. 
Mittheilungen aus den hierüber erftatteten Berichten der Oberförfter. 
Erftes Ergänzungsbheft zu den Beiträgen zur Forftftatiftil von Elſaß-Loth— 
ringen. Herausgegeben vom Minifterium für Elfaß:Lothringen, Abtheilung 
für Finanzen und Domänen. Straßburg. Im Kommiffionsverlage von 
R. Schul & Co. gr. 8. VI, 79 S.. 23 Mb. 

Fuld, Ludwig, Reichsgeſetz, betreffend die Unfall: und Kranken: 
verfiherung der in land: und forftwirthichaftlicden Betrieben befchäftigten 
PVerfonen. Bom 5. Mai 1886. Berlin. Vahlen. 8. VIIL 172 ©. 

2,380 AM. 

Gadomw, N, Kubiftabele für NRundhölzer nach Länge und 
Durchmeller im Metermaß. Nebſt Anhang: Hülfstafeln zur Umwand— 
Yung der neuen Holzmaße in altes Maß. Zum Gebrauche für Forftbeamte, 
Holzhändlerrc. Zweite Aufl. Berlin. Böttcher. gr. 16. 166. n.0,50 M. 

* Bayer, Karl, der gemifchte Wald, feine Begründung und 
Pflege, insbefondere durch Horft: und Gruppenmwirtbichaft. Berlin. Ber: 
lag von Paul Parey. gr. 8. (IT), 168 ©. 8,50 A. 

Gerſtenbergk, Heinrih von, der allzeit fertige Holzberechner 
nach metrifhem Maßiyftem oder Tafeln, woraus nicht nur von runden, 
vierfantig behauenen und gejchnittenen Hölzern der Inhalt nad Kubik— 
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metern und Hundertteilen des Kubikmeter, fondern auch von letzteren 
der Inhalt nah Duadratmetern und Hundert-, reſp. Zehnteilen des 
Quadratmeter aufs Genauefte und Zuverläffigfte berechnet, fofort er: 
fehen werden kann. Nebſt Tabellen zur Berechnung des Geldbetrages 
der Hölzer fomohl nach deutfcher Reichs- als auch öfterreichiicher Währung. 
Zum Gebrauh für Staats, Forft: und Landwirte, Waldbefiter, Bau- 
offizianten, Bau: und Werkleute, Rheder, Schiffsfapitäne, Holzhändler, 
Schneidemüller u. A. Vierte, neu durchgefehene und vermehrte Auf: 
lage. Weimar. B. %. Voigt. 8.. XXIV, 580 ©. geb. 3,75 M. 


Geſetze, Verordnungen und Kundmachungen aus dem Pienftbereiche 
des E. k. Aderbauminifteriums. VI. Heft. Jahrgang 1885. Bern 
gegeben vom E. k. Aderbauminifterium. Wien. Verlag ber k. k. Hof: 
und Staatsdruckerei. 8. XII, 294 ©. 2 


Glafer, L., die Kleintbiere in ihrem Nuten und Schaden für 
die Haus:, Land», Garten: und Forſtwirthſchaft. Ein Leſebuch für 
Sedermann, insbefondere für Naturfreunde, Gartenbefiter, Gärtner, 
Land: und Forſtwirthe. Mit 65 AYlluftrationen im Text. Magdeburg. 
Creutz'ſche Verlagsbuchhandlung. 8. VIIL 312 ©. 3,60 A. 

geb. 4,25 M. 

* Goedde, Aug., die Brivatforften und Privatforitbeamten Deutich: 

lands. Berlin. Wilhelm Baenſch Verlagsbuchhandlung gr. 8.446. 1M. 


Grabner, Leopold, die Forftwirthfchaftslehre für Yorftmänner 


und Waldbefiger. Dritte verbefferte Auflage. Herausgegeben von Joſef 
Berlin. Mit dem Bildniffe des Verfaflers. Neue mohlfeile (Titel-) Ausgabe. 
Weſſely. (1866) Verlag von Baul Barey. gr. 8. XVL 6916. 5 M. 

* Grebe, C., Gebirgsfunde, Bodenkunde und Klimalehre in ihrer 
Anmendung auf Forftwirtbichaft. Vierte verbeflerte Auflage. Berlin. 
Verlag von Paul Parey. gr. 8. XIL, 316 ©. geb. 6 A. 

* Hartig, Theodor, vollitändige Naturgefchichte der forftlichen 
Eulturpflanzen Deutichlands. Neue mohlfeile Ausgabe. Mit 120 co: 
lorirten Kupfertafeln und in den Tert gedrudten Holzfchnitten. Leipzig. Ver: 
lag von Arthur Felix. gr. 4. XVIL: 576 und 75 ©. 52 M. 


Höinghaus, R., Neichsgefeh, betreffend die Unfall- und Kranken: 


verficherung der in land: und forftwirthichaftlichen Betrieben beichäftigten 


Perſonen. Ergänzt und erläutert durch die amtlichen Materialien der 
Reichsgejebgebung. Berlin. Hempel. gr. 8. 128 ©. 1,50 A. 

* Das Badifche Fagdgefe vom 2. Dezember 1850 mit den Ab- 
änderungen vom 29. April 1886 veröffentlicht im „Geſetzes- und Ver: 
ordnungs - Blatt für das Großberzogthbum Baden." Straßburg. R. 
Schuls und Comp. Verlag. 8. 18 ©. 0,60 A. 

* Jahrbuch der Preußifchen Forft: und Jagdgeſetzgebung und Ver- 
waltung. Herausgegeben von Dr. jur. Bernhard Dandelmann. im 


| 
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Anſchluß an das Yahrbuh im Forft: und Jagdkalender für Preußen 
I. bis XVII. Jahrgang (1851 bis 1867) redigirt von O. Mundt. 
Achtzehnter Band. Berlin. Verlag von Julius Springer. gr. 8. (VI), 
284 ©. MR. 

SYahresberiht der mähr.-ſchleſ. Forftlehranftalt zu Eulenberg in 
Mähren. Studienjahr 1885—86. Auf Koften des mähr.:fchlef. Forft: 
fhulvereines veröffentliht von Auguftin Buchmayer. Olmüß. Verlag 
des mähr.⸗ſchleſ. TForitichulvereines. gr. 8. 


Die Kaftanie und deren Verwendung. Meran. Mößelberger. 

16. 24 ©. 0,20 A. 
* Klette, Oscar, die Stellung der in land: und forftwirtbichaft: 
lichen Betrieben befchäftigten Perfonen zu der reichögelehlichen Der: 
fiherung. DBortrag, gehalten in der Oekonomiſchen Gejellihaft im 
FKönigreihe Sachſen, Dresden, am 12. März 1886. Dresden. ©. 
Schönfeld’3 Verlagsbuchhandlung. gr. 8. 834 ©. 0,60 A. 
Krahe, J. A., Lehrbuch der rationellen Korbweidenkultur. Vierte 
gänzlich umpgearbeitete Auflage. Mit 9 Tafeln und mehreren Tert: 
zeichnungen. Aachen. Verlag von Rudolf Barth. gr. 8. X, 2466. 4.M. 
geb. 4,80 A. 

* Runze, Mar Friedrich, Anleitung zur Aufnahme des Holzge- 
haltes der Walbbeitände. Berlin. Verlag von Baul Barey. 8. (IV), 


46 ©. 1,50 #. 


Lange, E., Reichsgefeß, betreffend die Unfalls und Kranfenver: 
fiherung der in landwirthſchaftlichen und forftwirtbfchaftlichen Betrieben 
befchäftigten Perfonen vom 5. Mai 1886. Mit Erläuterungen und 
ausführlichem Sachregifter für den Gebrauch des praftifchen Landmwirtes 
herausgegeben. Berlin. Verlag von Paul Parey. 8. XVIIL, 134 ©. 

cart. 1,50 A. 

* Maeder, der Wald in feiner fulturhiftorifchen und naturgelchicht: 
lichen Bedeutung. Davos. Hugo Richter, VBerlagsbucdhhandlung. 8. 96 ©. 

2M. 

* Mathys, U., Beitimmung der Umtriebszeit und des Haubar— 
feitsalters der Beftände für. Betriebsregelung. Davod. Hugo Richter. 
Berlagsbudhhandlung. gr. 8. 24 ©. 1A. 

Micklitz, R., neue Beiträge zur Penfions-Statiftit der land- und 
forftwirthichaftliden Beamten. Vorher: Rechenfchaftsbericht des Direk— 
toriums des Vereines zu Förderung der Intereſſen der land: und forft: 
wirtbichaftlihen Beamten für das 6. Vereinsjahbr 1885. Wien. Frick 
in Commiffton. gr. 8. 63 ©. 1A. 

* Forftftatiftiiche Mittheilungen aus Württemberg für das Jahr 
1884. Herausgegeben von der Königlihen Forſtdirektion. Stuttgart. 
Drud und Berlag von Chr. Scheufele. gr. 4. 97 ©. 1A. 


Monats: Bericht über die Beobadhtungs - Ergebnifje der forftlich- 
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meteorologifchen Stationen in Elfaß:Lothringen. Herausgegeben von der 
Hauptitation für das forftlihe Verſuchsweſen zu Straßburg. Yahrgang 
1886. Straßburg. Zrübner in Bomm. gr. 4. 12 Wen. 5A. 

Mücke, Friedrih, der preußifche Forſt- und Jagdſchutzbeamte in 
feiner Eigenihaft als Hilfsbeamter der Staatsanmwaltichaft. Das Ge: 
feg über den Waffengebraudy der Forft: und Jagdbeamten vom 31. März 
1837. Die geleglichen Beitimmungen über die Beitrafung der Jagd— 
vergeben und über die MWiderfeglichkeit bei Forft: und Jagdvergehen. 
Zmeite, vermehrte und verbeflerte Auflage. Neudamm 1836. J. Neu: 
mann. 8. 80.6. 1A. 

* Müttrih, W., Beobachtungs-Ergebniſſe der von den forftlichen 
Derfuhsanftalten des Königreich Preußen, des Herzogthbums Braun: 
fchweig, der thüringifhen Staaten, der Reichslande und dem Landes⸗ 
direftorium der Provinz Hannover eingerichteten forftlich-meteorologifchen 
Stationen. Zmölfter Yahrgang. 1886. Berlin. Verlag von Julius 
Springer. gr. 8. 192 ©. 2. 

* Müttrih, N., Jahresbericht über die Beobachtunga:Ergebnifie 
der von ben forſtlichen Verſuchsanſtalten des Königreich Preußen, des 
Königreichs Württemberg, des Herzogthums Braunfchweig, der thüringifchen 
Staaten, der Reichslande und dem Landesdireftorium der Provinz Han: 
nover eingerichteten forftlich-meteorologifchen Stationen. Elfter Jahrgang. 
1885. Berlin. Verlag von Julius Springer. gr. 8. UL, 1206 2 A. 


Statiftifche Nachmeifungen aus der Forſtverwaltung des Großher: 
zogthbums Baden für das Jahr 1884. VII. Jahrgang. Karlsruhe. Chr. 
dr. Müller’fche Hofbuchdruderei. gr. 4 104 ©. 


* Ney, C. E., über den Einfluß des Waldes auf das Klima. 
Berlin. Verlag von Carl Habel (C. G. Lüderitz'ſche Verlagsbuchhandlung). 
or. 8. 40 ©. 1A. 

* Ney, C. E., die Schablonenwirthſchaft im Walde. Ein Fehdebrief 
an ihre Anhänger. Wien. K.k. Hofbuchhandlung Wilhelm Frid. gr.8. 866. 


Oeſterreichs Gefellfhaften und Vereine für Land: und Forftmirth: 
Ihaft nad dem Stande zu Anfang des Yahres 1886. Bufammen: 
geftellt im £. k. Aderbau:Minifterium. (Aus Statift. Monatsfchrift.) Wien. 
Hölder. gr. 8. 46 ©. 0,80 A. 

Preßler, Mar R., forftlihes Hülfsbuch für Schule und Praris. 
Zmeiter Theil oder Tertwerf umfaflend die Hauptlehren des Tyorftbe- 
trieb und feiner Einrihtung im Sinne eines forftwiflenichaftlich und 
vollswirthichaftlich eorrecten Reinertragsmwaldbau. IV. Abteilung oder 
Heft IV zur Forſtfinanzrechnung und deren Anwendung auf Waldmwirt: 
fchaftsbetrieb und Boden, Baum:, Beitands: und Wald: und Servituten: 
Wertſchätzung. Zugleich als Leitfaden für den Unterricht wie als Handı 
buch für die Praris in vierter vervollftändigter Auflage. Mit umfalfen: 
den Zins: und Rententafeln. Tharand und Leipzig. Verlag der Preß- 
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ler’fchen Werte. Comm. A. ©. Liebeskind. Leipzig. gr. 8. 12, 54 
und 16 ©. 2A 

Rauſch, Yulius, Hilfstafeln zur Ermittelung des Maflengehaltes 
von Blochen, Stämmen und Stangen. Kubik-Meter und öfterreichifche 
Rubif: Fuße zu den neuen wie zu den alten Maßzahlen. Tür Forſtbe⸗ 
amte, Holzbhändler und Baumeilter. Zweite vermehrte Auflage. Berlin. 
Verlag von Baul Parey. gr. 8. VIIL 72 ©. cart. 2 .R. 


Rechenichaftsbericht des Direktoriums des Vereines zur Förderung 
der Intereſſen der land- und forftwirthfchaftliden Beamten für das 
fechfte Vereinsjahr 1885. Im Gelbftverlage des Vereines. 


Reichsgeſetz, betreffend die Unfall: und Krantenverficherung der in 
land: und forftwirtbichaftlicden Betrieben befchäftigten Perfonen. Dom 
5. Mai 1886. Tertausgabe mit Sachregifter. Berlin. Vahlen. 16. 
IV, 99 ©. cart. 0,60 A. 

* Nefultate der Forſtverwaltung im Regierungsbezirt Wiesbaden. 
Jahrgang 1885. Herausgegeben von der Königlihen Regierung zu 
MWiesbaden. Wiesbaden. Drud und Verlag von Rud. Bechtold & Comp. 
gr. 4. 85 ©. 

* Runnebaum, Wolf, die Waldeifenbahnen. Mit zahlreichen 
in den Tert gedrudten Figuren und 17 authograpbirten Tafeln. Berlin. 
Verlag von Julius Springer. gr. 8. XV, 104 ©. AM. 


* Saalborn, TYahres-Bericht über die Leiftungen und Fortſchritte 
in der Forſtwirthſchaft. Zufammengeftellt für ausübende Forftmänner 
und Privatwaldbefiter unter Mitwirkung von Fachgenoſſen. Siebenter 
Jahrgang. 1885. Frankfurt a. M. J. D. Sauerländer’3 Verlag. gr. 8. 
VIII, 168 ©. 2,40 A. 

Sallac, Karl, die Cultur und die Bearbeitung der Weiden. Bor: 
trag, abgehalten am 22. November 1885 über Aufforderung des Landes⸗ 
culturrathes für das Königreich Böhmen in der MWanderverfammlung 
des B.:Leipaer land: und forftwirthfchaftlichen Vereines. (Aus Nordböhm. 
Landmirt.) Böhm.-Leipa. (Prag, Steinwart.) 8. 51 ©. 0,50 A. 

Salzer, Yohann, über den Stand der Wildbachverbauung in - 
Defterreih. Vortrag im öfterreihifchen Forftcongreife 1886. Wien. 
Derlag des Trainifch-füftenländifhen Forftvereines. gr. 8. 22 ©. 

* Schentel, da3 Badiſche Jagdrecht enthaltend das Geſetz 
vom 2. Dezember 1850, die Ausübung der Yagd betreffend, in der 
Faſſung der Bekanntmachung vom 6. November 1886, nebit den Voll⸗ 
zug3vorfchriften und fonftigen jagdredhtlichen Beitimmungen. Syitematifch 
dargeitellt und erläutert. Tauberbiſchofsheim. Drud und Verlag von 
J. Zang. gr. 8. IV, 168 ©. 2,20 A. 

* Shliedmann, E., Handbuch der Staatzforftverwaltung in Preu⸗ 


Ben. Bmeite Folge der Nachträge und Veränderungen für Theil I und II. 
Berlin. &. Grote’fche Verlagsbuchhandlung. gr.8. (III), 586. 1,20.%. 
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Schröder, C. W., Kubiktabellen für runde und vierfantige Hölzer 
nad neuem metrifhen Maßiyftem mit Angabe des Kubikinhalts in alten 
preußifhen Kubikfußen. Nebſt Reductionstabellen von Metern in Yet: 
und von Kubikfußen in Rubilmeter und. Preisberechnungstabelle. Ein 
beim Ein- und Verlauf von Hölzern für Holzhändler, Mühlenbefiger, _ 
Bimmerleute und andere Holzarbeiter unentbehrlihes Taſchenbuch. Dom: 
mitzſch-Torgau. Jacob in Commiffion. 8. 10 ©. geb. 1,380 A. 


* Shwappadh, Adam, Handbuch der Yorft: und Jagdgeſchichte 
Deutfchlandge. In zwei Bänden. Erfter Band. Berlin. Verlag von 
Julius Springer. gr. 8 XI, 532 ©. 15 A. 

* Shwappadh, A., ahresbericht der forftlich - phänologifchen 
Stationen Deutfchlands. Herausgegeben im Auftrag des Vereins deutfcher 
forftlihder Verſuchsanſtalten von der großh. heilifchen Verfuchsanftalt. 
I. Jahrgang. 1885. Berlin. Verlag von TYulius Springer. gr. 8. 
(IV), 172 ©. 2. 

* Sedendorff, Arthur Freib. von, zur Gefchichte der Wildbad: 
Berbauung oder was ift in Defterreich auf dem Gebiete der Wildwäſſer— 
Bekämpfung geſchehen? Bortrag, gehalten im Club öfterr. Eifenbahn- 
Beamten am 16. März 1886. Wien. Im Gelbitverlage des Verfaſſers. 
gr. 8. 24 ©. 0,80 A. 

Sedendorff, Arthur Freih. von, das forftliche Syftem der Wild: 
bachverbauung. Vortrag, gehalten im öfterr. ingenieur: und Architekten: 
verein. Wien. Gelbitverlag des Verfaſſers. 

* GSeidenftider, Auguft, MWaldgefhichte des Alterthfums. Ein 
Handbuch für alademifhe Vorlefungen ꝛc. Frankfurt a. DO. Berlag der 
fönigl. Hofbuchdurderei Trowitzſch & Sohn. gr. 8. Erfter Band: Bor 
Cäſar. XII, 408 ©. Zmeiter Band: Nah Cäſar. IX,4606. 15.A. 

geb. 17.4. 

Sommer, Guft., die Bäume und Sträucher der großherzogl. Schloß: 
gartenanlagen zu Karlörube. Karlsruhe. Berlag der Madlot’fchen Buch: 
.bandlung. 8. VIII, 126 ©. 1,230 %. 

* Sorauer, Paul, Handbuch der Pflanzenfrantheiten. Für Land— 
wirthe, Gärtner, Yorftleute und Botaniker bearbeitet. Zweite, neu bear: 
beitete Auflage. Berlin. Verlag von Paul Parey. gr. 8. Erfter Theil. 
Die nicht parafitären Krankheiten. Mit 19 litbographirten Tafeln und 


61 Zertabbildungen. XVI 920 ©. 20 A. 
Zmeiter Theil. Die parafitären Krankheiten. Mit 18 Tithogra- 
phirten Tafeln und 21 Tertabbildungen. XI, 456 ©. 14 A. 


von Thümen, Felir, die Belänpfung der Pilzkrankheiten unferer 
Culturgewächſe. Verſuch einer Pflanzentherapie zum praftifchen Gebrauche 
für Land: und Forftwirthe, Gärtner, Obft: und Weinzüchter. Wien. 
Faeſy. gr. 8. X, 160 ©. 8,60 AR. 
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Vorſchriften über Ausbildung, Prüfungen und Nnftellung im 
Törfterdienft und im Forſtverwaltungsdienſt. 2. Auflage. Berlin. €. 
Heymann’s Verlag. gr. 8 72 ©. 1,50 A. 

* Wagner, N, die Waldungen des ehemaligen Kurfürftenthbums 
Heffen, jegigen Königlich Preußiſchen Regierungsbezirk Caffel. Hannover. 
Klindworth's Verlag. gr: 8. Erfter Band. 282 ©. Zweiter Band. . 
219 ©. Yeder Band 7 A. 

* Walther, Philipp, die Ermittelung der Beſtandsholzmaſſen mit 
Hülfe der Beitandsrichthöhe unter Beifügung von 4 Karten. Inaugural— 
Differtation zur Erlangung der Doctorwürde bei der philofophifchen 
Facultät der Univerfität Gießen. Gießen. Drud v. Wilhelm Keller. 8. 36 ©. 


* MWebervon Ebenhof, Alfred Ritter, die Aufgaben der Gewäſſer— 
Regulirung, Wildbad) - Berbauung und MWaflervermaltung in Oeſterreich 
mit befonderer Berüdfihtigung der Alpenländer. Separatabdrud aus 
der Fach-Wochenſchrift „Danubius”, Organ für den Verkehr und für die 
-wirthichaftlichen Sntereflen der Donauländer. Wien. Verlagsbuchhandlung 
Spielhagen & Schurid. gr. 8. 64 ©. 1A. 


* Meeber, Heinrih C., Leitfaden für Unterricht und Prüfung des 
Forſtſchutz- und techniſchen Hilfsperfonals in den k. E. öfterreichifchen Staaten. 
Mit ftatiftifhen Tafeln, dem Forftgefebe, der PBrüfungs-Verordnung, 
200 Prüfungsfragen und Erläuterungen über das metrifhe Maß und 
Gewicht. Siebente, durchgeſehene Auflage. Berlin. Verlag von Baul Parey. 
gr. 8. VI 322 ©. 5 AM. 

* Meife, W., Chronik des deutſchen Forſtweſens im Jahre 1885. 
XT. Jahrgang. Berlin. Verlag von Julius Springer. gr. 8. 806. 1,20... 

* Meftermeier, G., foftematifhe forftlihde Beſtimmungs— 
tabellen der wichtigen deutfchen Waldbäume und Waldfträucher im Winter: 
und Sommerfleide. Ein Handbuch für Forftleute und MWaldbefiter, ſowie 
ein Repetitorium für die Eramina. Berlin. Verlag von Yulius Springer. 
qu. 8. XVL 64 S 2. 

* MWilbrand, Mittheilungen aus der Forſt- und Cameralver: 
mwaltung des Großherzogthbums Heflen. Darmftadt. 4. XIX, 175 ©. 

* Beumer, Hans, Unterfuhungen über die Fichte nach verfchie- 
denen Höhen an den Bäumen und nach verjchiedenen Jahreszeiten, bei 
möglichft gleihem Alter und gleichartigen Standortsverhältnifien der 
einzelnen Individuen. J. Maaß- und Gewichtsverhältniſſe, Wafler: und 
Afchengehalte ihrer Rinde, ihres Holzes und ihrer Nadeln, II. Stid: 
ftoff: II. Erxtract: IV. Gerbitoff-Berbältniffe und ihrer Nadeln. Inau— 
gural:Differtation zur Erlangung der Doctorwürde der Hohen Philoſo— 
. phifhen Facultät der Univerfität Roftod vorgelegt. Dresden. Drud von 
Johannes Päßler. gr. 8 75 €. 


Anmerkung. Die Titel der mit * bezeichneten Werke find mit den 
Originalen verglichen worden. 








142 


Kleinere Mittheilungen. 


Kleinere Mittheilungen. 


Forſtliche Beinerträge in der Sthweiz. 
Mitgetheilt von Profefior Dr. Kunze. 

In der Beitfchrift für Schmeizerifche Statiftif, Jahrgang 1887, 

bat Profeſſor Dr. Bühler in Zürich eine hochintereffante Arbeit — 

Beiträge zur fchmeizerifhen Yorftitatiftif — veröffentlicht, welcher wir 

folgende Zufammenftellung entnehmen: 


Im Durd- D, 


- 








Roh- 


Aus⸗ 


ertrag gaben 
ſchnitt der 3 für 1%a der Geſammt⸗ 
Perioden | waldfläche i. Franken 


1. Murten. . . 220. 11871—86 | 16 152,5 

.. 5— 
1a.Stadt Winterthur as) 20 11504 
2. „ Senburg . . . 11863—85 | 23 |125,5 
3. „ Mau... 1874 -85 |12 175,5 
4. u Bir... .11863—85 | 28 |152,6 
5. Züri, Stantswaldungen | „ „ 100,1 
6. Aargau, ’ | „ | „ 100,5 
7. Stadt St. Gallen 1883—86 ı 4 141,5 
8. Thurgau, Staatswaldungen | 1863—87 | 23 | 88,0 
9. Freiburg, " | n „ | 65,3 
10. St. Gallen, n | " 78,0 
11. Schaffhaufen, Gemeinde: 1878-79 ü 

mwaldungen des 2. Kreiſes 188185) 59,5 
12. Solothurn, Staatsmwaldungen: 1882--85 4| 60,2 
13. Neuenburg, n 1862 

1864.85) ] 23 | 68,1 

14. Bern, n 1863—85 | „ |! 63,5 
15. Schaffbaufen, " 1867—85 |19 |. 53,5 
16. Stadt Lieftal, n 1881 — 86 6| 59,6 
17. Scaffhaufen, Gemeinde: 

waldungen des 1. Kreifes |1878—85 | 8| 45.4 
18. Waadt, Staatsmaldungen | 1863—-69 

rest 21 | 50,2 

19. Freiburg, Gemeindemald- 

ungen . . 2 2. 1863—85 23 46,2 
20. St. Gallen, Privatſchutz⸗ 

maldungen. . . .... 1880-86 7ı|ı 37,4 
21. St. Gallen, Gemeinde: 

waldungen en „ n 32,5) 


39,6 
39,8 


31,8 
90,3 








Rein⸗ 
ertrag 


112,9 
110,6 


93,8 


Die Nichtübereinſtimmung des Reinertrags mit der Differenz Rob: 


Kleinere Mittheilungen. 143 


ertrag weniger Ausgabe in einigen Bofitionen, wird durch Abrundungen 
und Umtechnungen herbeigeführt. 


Wirthſchaftlicher Ginſchlag einer Kiefernverſuchsflüche. 
Mitgetheilt vom Königl. Sächſ. Oberförſter gſchimmer in Königftein. 


Die vom Profeſſor Dr. Kunze in den Supplementen zum Tha— 
rander Jahrbuche, Band III, Heft 2, Seite 130 und 144 in der 1. Güte: 
Hoffe aufgeführte 0,83 40 große Kiefernverſuchsfläche in Abtheilung 24a 
des Königfteiner Revieres gelangte der Hiebsfolge wegen Ende des Jahres 
1886 zum Abtrieb. Bor dem Abtrieb ließ der Genannte noch eine 
genaue Mafjenermittelung des Beftandes vornehmen, nach welcher als: 
dann in ummittelbarem Anſchluß die Aufbereitung nach den ortsüblichen 
Sortimenten und deren Meflung und Berechnung nach den für die Ver: 
waltung beftehenden Vorſchriften erfolgte. 

Die Standorts: und Beltandsbefchreibung für diefe Probefläche 
lautet nah Kunze mie folgt: Meereshöhe 280 m; geihüst, im Weiten 
von älteren, fonft von gleichalterigen Beftänden umgeben; faft ganz eben, 
nur fehr unbedeutend nach WNW. geneigt. Unzerſetzte Bodenerde 0,04 m, 
Humusihidt 0,08 », von Humus gefärbte Schicht 0,12 m, mittlerer 
Wurzelraum 0,50 m. Wenig fandiger Lehmboden, ohne Steinbeimengung, 
tiefgründig, mild und friſch, oben lichtgelbbraun, unten gelb. Mit 
wenig Moos durchſetzte Nadeldede, allenthalben ziemlich dichter Grasmuchs, 
an einigen Stellen Brombeeren und Himbeeren, vereinzelt Heidelbeeren. 

Wahrſcheinlich aus Saat hervorgegangen, Alter beim Abtrieb 
70 Jahre. Bis auf einige umerhebliche Lüden gefchloffen. Gutwüchſig, 
gerad: und glattfchäftig. 

Eine BVergleihung des Ergebniffes der genauen Maffenermittelung 
durch ſtammweiſe Aufnahme mit bem des wirthichaftlichen Einfchlages 
ergiebt folgende Refultate: 

















a. b. © a. e | Li 
3584 SEP Sea „ 
SEIEREIEPFIGFHIR SEE, 

Er S38 EE2|sE8|58 E28 
EEE 3E|S8 
geb 5 Slazslsshs ir 
33:8 =" |ö3:|j& 358 

Derbgolz Derbholz und Reifig 


/m Prozent! 


394,46 | 367,47 | 9,38 


/m | Wrozent /m Prozent 
5136 | 1156 | 71,45 415,2 | 300.0 | 1722 
Die Differenz bes wirthſchaftlichen Einſchlags gegen die durch 











144 - Kleinere Mittheilungen. 


ftammmeile Aufnahme bemirfte genaue Beitandsaufnahme beim Derb: 
holz um 9,38%, ift leicht erklärlich dadurch, daß bei erfterem, fomeit 
wenigitens die Nuthölzer, und diefe bilden ja die Hauptmafle, in Frage 
fonımen, die Rinde auf Grund der für Sachen geltenden Beitimmungen 
beim Meſſen ohne Berüdfihtigung blieb, bei der genauen Beftandsauf: 
nahme jedoch mit zur Aufrechnung gelangte, während die erhebliche 
Differenz beim Reifig von 77,45 °/, ihre Begründung darin findet, daß 
die Aeſte in biefiger Gegend, weil nicht verwerthbar, gar nicht zur 
Aufbereitung gelangen, fondern den Leſeholzſammlern überlafien bleiben. 

Für den Tarator müſſen obige Ergebniffe bei Aufftellung der 
Hiebsfäte beftimmend dahin wirken, die in den Ertragstafeln angegebenen 
Maflen um die gefundene Differenz zu fürzen, damit eine Weberein- 
ftimmung der Schäßung mit den wirklichen wirthſchaftlichen Ergebnifien 
herbeigeführt werden kann. 

Bezüglih der letzteren mögen noch folgende fpecielle Angaben 
folgen: 











| | Ä Ä 
Nutz a — Nutz⸗ Reiſig femme Brutto: Schläger Netto: 
B= Brenn⸗ - 
Sol | Holz Summe, holz⸗ maſſe erlös | [öhne || erlög 
TI yro ent 7 

CE a EN EIER ET 


| 
277,87) 80,10 | 857,47 | 77,6 | 11,58) 369,05 | 3556,98 | 449 * | 3107164 
| 
Demnach für 1 Aa: 


J | 1. " 
| 13,95 444,64 | 4286,52 | 541 — | Ab 
ı! 1 | 








534,18) 96,51 | 430,69 | 
| 

Daß Kiefernholz von 70 jährigem Alter fich hier bereits recht gut ver: 
werthen läßt, geht daraus hervor, daß in der Auction für 1 /m er: 
langt wurden: bei Stämmen in ganzer Länge, 14—20 = lang, 
16—22 cm in der Mitte ftarl, 12,88 4; bei Rlößern, 4,5 m lang, 
23—37 cm am oberen Ende ftart, 18,15 4; bei Klößern, 4,5 m 
lang, 16—22 cm am oberen Ende ſtark, 10,77 „A. 

Das hohe Nubholzprozent (nahezu 78 °/,) in einem Kiefernbeftande 
mar nur duch die Nachfrage jelbit nach krummen und ftarfäftigen 
Klögen, welche freihändig als Unterlage für Parquetfußböden zur Ab- 
gabe gelangen konnten, zu erreichen. 





— 


— — 
— — 


Verantwortlicher Redakteur: Profeſſor Dr. Kunze in Tharand. 
Druck von Zohannes Puͤßler, Dresben 


Abhandlungen. 





Bwifchennubungserträge. 
Bom Königl. Sächſ. Oberförfter W. Lommatzſch in Wermsdorf. 





Im 36. Bande des Tharander Jahrbuches find die Zwifchen- 
nußungserträge vom Muldaer Walde des Frauenjteiner Reviers 
mitgetheilt worden, welche in den 6 Jahren 1875 bis 1880 er- 
langt und fowohl der Mafje, ala dem Gelderlöje nach beftandg- 
weije gebucht worden waren. Vom Sahre 1881 ab, in welchem 
eine Haupt- Tarationsrevifion daſelbſt abgehalten wurde, haben 
die Einträge in das betreffende Wirthichaftsbuch nicht mehr mit 
gleicher Bolljtändigfeit jtattgefunden, insbeſondere hat die Buchung 
der Gelderträge aufgehört, jo daß von weiterer Berichterjtattung 
über dieſes Verſuchsrevier zur Zeit abgejehen werden muß. 
Dafür find im Folgenden die Ziwijchennugungserträge der übrigen 
Verſuchsreviere, ſoweit thunlich, einer Durchficht und Zuſammen⸗ 
jtellung unterzogen worden. Bereitd in dem Berichte vom Jahre 
1886, auf welchen hiermit verwiefen wird, ift erwähnt worden, 
daß in Sachſen 10 Staatsforitreviere, bezüglich Theile derjelben, 
und zwar 8 Nadelholz- und 2 Buchenreviere ausgewählt worden 
find, auf welchen die BZwifchennugungen bejtandsweije gebucht 
werden jollten. Man hoffte auf diefe Weiſe in fürzerer Zeit 
und nach größeren Durchjchnitten ficherere Reſultate über Die 
Höhe der Zwijchennugungen bei verjchtedenen Bejtandsaltern zu 
erlangen, als dies mittelft der eingeleiteten Durchforitungsverfuche 
möglich ift. Die betreffende Minifterial-VBerordnung datirt vom 
19. März 1868, und es haben die angeordneten Erhebungen 
meift vom Jahre 1870 ab begonnen. Diejelben ſind aber erit 
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vom Jahre 1875 ab brauchbar, weil mit diefem Jahre eine neue 
Nachtragsinſtruktion und eine veränderte Abgrenzung der Abtrieb3- 
und Zwilchennugung eingeführt wurde. Die Buchung der Geld- 
erträge hat meiſt erſt vom Jahre 1877 bis 1878 ab und nicht 
auf allen Verjuchsrevieren in gleicher Bollftändigfeit ftattgefunden, 
jeit dem Erlaß der Generalverordnung vom 29. Dezember 1882, 
welche die Berechnung der Gelderträge dem Nevierverwalter frei- 
jtellte, aber faft überall wieder aufgehört. Auch die Zufammen- 
jtellung der Zwijchennugungsmafjen nad) Altersklaſſen und Be- 
jtands-Bonitäten zeigte einzelne Lüden, und in zwei Fällen er- 
ſchien es gerathener, diefe Zulammenftellung bis nach Schluß 
der laufenden Wirthichaftäperiode zu verfchieben. Aus dieſem 
Grunde ift je ein Fichten und ein Sliefernverjuchsrevier (Bodau 
und Würſchnitz) in Wegfall gelommen und es. find nur. die 
Zwifchennugungserträge von vier Fyichtenrevieren (Reichenbach, 
Roſenthal, Brunndöbra und Tannenhaus), "einen Kiefernrevier 
(Kreier) und von zwei Buchenrevieren (Zöblitz und Olbernhau) 
in den nachfolgenden Tabellen zujammengejtellt worden. Hierzu 
mögen noch folgende Bemerkungen Platz finden. 


A. Die Zwiſchennutzungserträge der Fichte. 
1. Das Reichenbacher Revier. (Tab. L) 


Dafielbe bildet einen Theil des Zellwaldes bei Noſſen und 
liegt ziemlich eben. Die mittlere. Meereshöhe beträgt etwa 340 = 
ü. d. O. Der Boden bejteht meift aus Diluviallehm mit Thon- 
Ichiefer im Untergrunde und ift dem Holzwuchs günſtig. Die 
durchichnittliche normale Standortsklaffe beträgt 2,32 für Fichte, 
die duxchſchnittliche Beſtandsbonitäͤt 2,8. Das Revier ift in. der 
Hauptſache mit Fichte bejtorft, welche jedoch weniger in reinen 
Beſtänden, als vielmehr. mit Tanne, Kiefer und Buche gemifcht: 
vorkommt. Die Abſatzverhältniſſe für Zwiſchennutzungshölzer 
werden von der Reviervermaltung. als. befriedigend bezeichnet. 

Der Fichtenmwirthichaft: tft, ein 80jähriger normaler Umtrieb- 
zu Grunde gelegt und. der- erntefoftenfreie Preis für 1 /m des: 
SOjährigen Beitandes auf Grund der in den Jahren 1866 big 
1878 erzielten Preife zu 13 .4 angenommen worden Benubt 


Lommatzſch: Zwiſchennutzungserträge. | 147 


man diejen Preis bei nachjtehender Nechnung und. mindert 
denfelben 
beim 70 jähr. Beitandsalter auf 12 .# 
„ 60 " " 7 11 ” 
" 50 m ” ” 10 ” 
ab, jo berechnet fich für die Bonität 2,5 mit den Abtriebgerträgen 
543, 462, 378 und 295 für 1 %a der Werth der Abtriebs- 
nußgung 
im. 80. Jahre auf 7059 # für I ha 


” 70. nt m 5944 ” [2 1 " 
” 60. ” n 41 58 „ " 1 ” 
n 50. n [d4 2950 n ” 1 ij 


Der Endwerth der Zwiſchennutzungen iſt in gleicher Weiſe 
wie im Jahre 1886 ermittelt worden und beträgt bei einem Be— 
ſtandsalter 

von 80 Jahren: 
I. 0,43 x 20 x 2,23 7,918 = 151,85 4 
DI. 1,46 x 20 x < 2,77 x 4,384 — 394,60 „ 
IH. 2,65 >< 20 x 6,60 x 2,427 —= 848,096 „ 
IV. 1,78 x 20 x 8,34 x 1,344 = 399,04 „ 
1754,45 A 
d. i. 25°), des Geldwerthes der Abtriebsnugung; 


von 70 Sahren:. 

I. 0,48 x 20 x 2,23 x 5,892 = 113,00 # 
DI. 1,46 x 20 x 2,77 x 3262 = 263,84 „ 
IL 2,65 x 20 x 6,60 x 1,806 — 631,74 „ 
IV. 178 x 10x 834% 1159 = 172,06 „ 

1180,64 .4 
d. i. 21 " des Geldwerthes der Abtriebsnutzung; 
von 60 Jahren: 

I. 0,43 x 20 x 2,23 x 4,384 — 84,08 4 
II. 1,46 x 20 x 2,77 x 2,427 — 196,31 „ 
u. 2,65 x 20 x 6,60 x 1,344 = 470,13 „ " 


- 750,524 
d. i. 18%), des Geldwerthes der Abtriebsnugung; 
| 10* 
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von 50 Jahren: 
I. 0,43 x 20 x 2,23 x 3,262 = 62,56 .# 
ID. 1,46 x 20 x 2,77 x 1,806 = 146,08 „ 
III. 2,65 x 20 x 6,69 x 1,159 = 202,71, 


4, 354 
d. i. 14 9), des Geldwerthes. der Abtriebsnutzung. 


2. Das Rofenthaler Revier. (Tab. IL) 

Dasſelbe bedeckt den nach Norden abfallenden Hang des in 
der Sächl.-Böhmifchen Schweiz, aber ſchon jenſeits der Grenze, 
gelegenen Schneeberges und die Hänge mehrerer von Süd nach 
Nord verlaufenden Thäler. Die Höhenlage ſchwankt zwiſchen 
319 bis 528 » ü. d. DO. und beträgt im Mittel 423 m. Das 
Grundgebirge befteht aus Duaderjandftein. Der Boden darf bei 
entjprechender Friſche als fruchtbar bezeichnet werden. Die herr- 
jchende Holzart iſt die Fichte, diejelbe kommt jedoch weniger in 
reinen Beitänden, al3 vielmehr mit Kiefer und Tanne gemischt 
vor. Die durchichnittliche normale Standortsklaſſe für Fichte 
ift zu 23,5, Die durchjchnittliche Beitandsbonität zu 3,3 angefprochen 
worden. Der Fichtenwirthichaft Liegt ein 80 jähriger Normal- 
umtrieb zu Grunde. Die Abſatzverhältniſſe ind in der Sächſiſchen 
Schweiz zwar im Allgemeinen als günftige zu bezeichnen, das 
Roſenthaler Revier wird aber durch die größere Entfernung von 
der Elbe ſchon nachtheilig beeinflußt und hatte wenigſtens in 
dem fraglichen Zeitraum für fchwächere Durchforſtungshölzer 
feinen guten Markt. Die Erträge der ausgefallenen Zwiſchen⸗ 
nußungen werden jedenfall® auch durch die mehr oder weniger 
ftarfe Beimifchung der Kiefer in den Fichtenbeftänden benach- 
theiligt. 

Im Uebrigen ift hervorzuheben, daß beim Roſenthaler Revier. 
das jchon beim Muldaer Wald erfannte Gefet, nach welchem die 
Mafjenerträge der Zwilchennugungen bei der Fichte innerhalb 
derjelben Alterzflaffe mit der Güte, innerhalb derjelben Bonität 
mit dem Alter der Beſtände fteigen, viel ſchärfer Hervortritt, als, 
. auf dem Reichenbacher Revier, wahrjcheinlich weil die Bonitäts- 
unterschiede in der Sächſiſchen Schweiz -infolge der wechjelnden. 
Standortsverhältniffe deutlicher ausgeiprochen jind. Auch hier. 
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ſoll unterſucht werden, mit welchem Endwerth die Gelderträge 
der Zwiſchennutzungen ſich der Abtriebsnutzung an die Seite 
ſtellen. Der Maſſenermittelung der Abtriebsnutzung iſt hierbei 
im Mittel die 3. Bonität zu Grunde gelegt und die Maſſe des 
80, 70, 60 und 50 jährigen Beſtandes demnach zu.452, 386, 317 
und 249 /m für 1 Aa angenommen worden. Der erntefoftenfreie 
Preis für 1, des SOjährigen Beſtandes jtellt ſich nach den 
für die Waldfapitalsberechnung ftattgefundenen Erhebungen auf 
12 4. Für 70 jährige Beitände hat man eine Abminderung . 
auf 11 .4, für 60 jährige auf 10 A und für 50 jährige auf 
9 6 eintreten lafien. 


Der Werth der Abtriebönugung berechnet fich dann 
im 80. Sahre auf 5424 4 für 1 ha 
" 70. n „ 4246 ” n 1 n 
" 60. n " 3l 70 n " 1 n 
„50 MM, „1, 


Demgegenüber beträgt der Endwerth der Ywilchennugungen 
bei einem Beſtandsalter 


von 80 Sahren: 
1. 0,03 x20x412x7918= 19574 
I. 0,99 x 20 x 2,24 x 4,384 — 194,44 „ 
DI. 2,13 x 20 x 3,57 x 2,427 = 369,10 „ 
IV. 8,07 x 20 x 6,44 x 1,344 = 531,44 „ 
1114,55 # 
d. i. 21%), des Geldmerthes der Abtriebsnutzung; 


von 70 Sahren: 
1. 0,08 >x 20 x 4,12 x 5,892 = 14,57 .% 
II. 0,99 x 20 > 2,24 x 3,262 — 144,68 „” 
III. 2,13 >< 20 x 3,57 x 1,806 —= 274,66 „” 
IV. 3,07 x 10 x 6,44 x 1,189 — 229,14 „ 
663,05 A 
d. 1. 16°), des Geldwerthes der Abtriebsnutzung; 
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von 60 Jahren: 
I. 0,03 x 20 x 4,12 4384 — 10,84 M 
I. 0,99 x 20 x 2,24 x 2,427 — 107,64, 
II. 2,13 x 20 x 3,57 x 1,344 — 204,40 „ 


322,88 * 
d. i. 10 " des Geldwerthes der Abtriebsnugung; 
von 50 Jahren: 
I. 0,03 x 20 x 412% 3262 = 8,06 .# 
II. 0,99 x 20 x 2,24 x 1,806 —= 80,10 „” 
II. 2,13 x 10 x 3,57 x 1159 = 88,13 „ 
nn 176,29 4 
d. 1. 8%, des Geldwerthes der Abtriebsnutzung. 

Leider fünnen die Unterfuchungen über das Verhältniß des 
Geldwerthes der Zwiſchennutzungen zur Abtriebanugung bei der 
Fichte nicht auch auf das Brunndöbraer und Tannenhäufer Revier 
ausgedehnt werden, weil hier die Gelderträge nur unvollitändig 
gebucht worden jind. Da, wie bereit3 erwähnt, auch auf dem. 
Frauenſteiner Revier die Buchung der Gelderträge vom Jahre: 
1882 an wieder aufgehört hat, fo iſt es nicht möglich, aus den 
obigen, Zahlen wirklich brauchbare Durchfchnittsmerthe für das 
Berhältnig des Geldwerthes der Zwiſchennutzungen zur Abtrieb3- 


nugung abzuleiten, um fo weniger, als dasſelbe außer durch \ 


die Standorts- und Beltandsbeichaffenheit namentlich auch durch 
die Abjagverhältnifje des betreffenden Revier ganz wejentlich 
"beeinflußt wird. Die bis jebt für die Fichte ermittelten Zahlen 
ergeben, daß dieſes Verhältniß ſinkt 
im Beſtandsalter von 
80 70 60 50 
auf dem Sahren 

Frauenſteiner Rev. 1875/80 von 90%, auf 70%, auf 499), auf 38°], 
(Muldaer Wald) 

Reichenbacher Rev. 1878/83 „ 25% „ 21% „ 18% „ 14% 
Roſenthaler „ 175/83 „ 21% „ 16%. 10%» 8% 


3. Das Brunndöbraer Revier. (Tab. IL) 
Hier find die Ziwifchennugunggerträge nur in den Ab- 
theilungen 27 bis 47 mit ungefähr 423 Aa Holzboden, wovon 
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Tabelle III. 


Zwiſchennutzungserträge der Fichtenbeſtände auf Section II des 
Brunndöbraer Revier in den Jahren 1875/79. 





























Mafjenertrag 

Beſtands⸗ = eu 2 2 . 
Bonitt über⸗ Pi S über- at 3 über- jährl. 
onität re) haupt Wr 8 haupt 1 Aa 80 haupt 13 
ha | m | m | ha | m | fm /m_| Im 

j | 

2. 6,81 5. 16,86 260,97 | 3,29 | 8,22! 52,81 1,28 
8. 33,83] 12,69 | 0,08 1135,31] 168,48 | 0,95 | 86,39 | 1162,57 | 2,69. 
4. 15,04 0,64 | 0,01| 9,19 41,72| 293,86 | 1,41 
5. | . 3,04! 39,00 | 2,57 

















Summe ||55 5518| 1855 13,33 | 0,05 05] 60,86: 429,45 | 1,21 139,37 | 1548,24 | 2,22 


IV. Arieneioe Im. TE MBH eneaupt 
— | 61-80jähri R 81—100 ir. über 1007.) Ueberhaupt 








| zu 151,98 10,13 33,89 465,76 2,75 
152,241 2254,91| 8,63! 3,281 84,62 | 5,16|211,05 | 8683,27 | 3,49 
40,04 984,20] 4,92|19,36| 599,22 | 6,191125,35 | 1877,92 | 3,00 
1,37| 22,08| 3,22|| 1,27) 114,66 |18,06| 5,681 175,74! 6,19 
Summe ||96,65| 3413,17, 7,06||23,91| 798,50 | 6,68|375,97 | 6202,69 | 3,30 
und aivar 

300 


ppm m 








Ertrag der Durchforſtungen. 
„ : „m SZäuterungen 2c. . 
"on zufälligen und fonftigen Rutzungen 5903 5903 


©. w. o. 
: davon 
Nutzholz, d. i. 57"), des Derbholzes 3269 
Brennholz .. .. 2506 
Be 78 
S. w. o 


Hierüber 81 7m Stockholz. 


Anmerkung. Die Gelderträge find nur in den Jahren 1878/79 
gebucht worden und konnten deshalb feine Berüdfihtigung finden. 
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jedoch noch die Hiebsorte und Buchenbejtände abzurechnen find, 
beitandsweife gebucht worden. Die bodenbildende Geſteinsart 
iſt Thonfchiefer und auf einem kleineren Theile Granit. Die 
betreffenden Fichtenbeftände bejtoden den ſüdweſtlichen Abfall des 
Erzgebirges: nad) Böhmen Hin in einer Höhenlage von 720 bis 
940 m ü. d. D. und werden im 90 jährigen Normalumtriebe 
bewirthichaftet. Sie haben, wie aus der Tabelle hervorgeht, 
jedenfalls jehr viel von lementarereignifjen (Wind-, Schnee- 
und Eisbruch) zu leiden, denn von der Gejammtmaffe der aus- 
gefallenen Zwijchennugungen machen die Durchforjtungen noch 
nicht 5 %,, die zufälligen Nugungen dagegen über 95%), aus. 
Die Vertheilung der Zwifchennugungen nach Altersklaſſen und 
Bonitäten ift deshalb auch nicht jo regelmäßig wie auf anderen 
Revieren, und der hohe Ausfall an Bruchhölzern in Bejtänden 
geringer Bonität läßt deutlich erkennen, daß nur normale, der 
Standortzflaffe entfprechende Beitände ein ficheres Anhalten für 
den Mafjenausfall an Zwiſchennutzung geben fünnen. Zu er- 
wähnen bleibt noch, daß die Standortsklaſſe des betreffenden 
Waldtheiles etwa der 3. für Fichte entjpricht, während die durch- 
Schnittliche Beitandsbonität zu 3,27 angeſprochen worden. ift. 


4. Das Tannenhäufer Revier. (Tab. IV.) 


Auch von diefem Reviere, einem Nachbarrevier des vorigen, 
fommen nur die HYiwilchennugungen eines Theiles, nämlich der 
Abtheilungen 1 bis 45 und 53 bis 59 auf einer Fläche von 
etwa 793 Aa in Betracht. Die bodenbildende Gefteinsart ift 
ebenſalls Thonſchiefer. Die dortigen Fichtenbeſtände ftoden 
auf dem platenuartigen Kamme des Erzgebirges, welcher nach 
Norden zu allmählich abfällt. Die Höhenlage ſchwankt zwijchen 
700 bi3 800 » 4.8. O. Auf einem Theile der Verſuchsfläche 
(ungefähr 132 Aa) bildet eine feite, für Baummurzeln undurd- 
dringliche Thonjchicht den Obergrund; die Standortsklaſſe dieſer 
Fläche ift zu 4,72 eingejchägt und der Normalumtrieb auf 120 
Sahre fejtgejegt worden, während im Webrigen die Standorts- 
Kaffe zwifchen der 3. und 4. fteht und der Umtrieb auf 80 Jahre 
normirt worden ilt. Die durchichnittliche Beitandsbonität der 
Verſuchsfläche tft ungefähr die 4. Im Gegenjat zum Brunn 
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Tabelle IV. 
Zwiſchennutzungserträge der Fichtenbeftände auf einem Theile 
. (Abth. 1-45, 53—59) des Tannenhäufer Reviers 
in den Jahren 1875/79. 


Alterstl. (21—40j.)/II. Alterstl. (41-60j.) 





IL Altersti. (1—20j.) 




















Maffenertrag | Maffenertrag Ä Maffenertrag 

Beitands- | = | x > * 2 un 
5 über: S über- jährl. über⸗ in 
Bonität | &0 haupt 1 Aa en haupt 1 ha en haupt 1 ha 
na | m 2 im | sa | m Im 


Im | re | Am 





2. 0,2 . 1 6,44] 181,21 4,07 \ I 1,69 11,88 
3. men 48,86 |0,22 || 76,56;1208,36| 3,14 | 76,54| 1037,86 | 2,71 
5 ik 





1388 41,02 64,68 
5. | 48,07 3,56 |0,02 96,20 


Summe 208,68 93,44 | 0,09 248,83 1756, 10) 1,44 \172,51| 2011,72 2,33. 





337,35| 1,04 u) 880,06 | 2,35 
84,18|0,18. 20,93| 92,11 0,88 


IV. Blerstiafe Von VE mean nn 
| (61--80jährig) (81-1001. Ou. über 1007. J Ueberhaupt 


IIII ll. 



































1. er 
2. | | . 1 787) 182,90|3,62 
31,94 ‚3811894,40 4,01 7,89 199 ‚38 | 5,05 ‚299,40, 4383,86 | 2,93 
4. || 47, a 3,59 |18,48 | 511,25 | 7,59 !314,30| 2622,19 | 1,67 
5. 7,87 116,08 2,95 | 1,80) 9,47' 1,05 1171,87; 0,36 
Summe ,149,7512862,93, 3,82 ' 23,17 | 720,10 | 6,22 | 792,94 | 7444, 29 | 1,88 
und zwar 
Ertrag der Durdforftungn . . . . . . 8147 
„ n Näuterungen und Räumungen . 48 
n „ zufälligen und fonjtigen Nußungen 4249 
©. m. o. 
davon 
Nutzholz, d. i. 47"), des Derbholges . . . 2724 
Brennholz . . 2.8015 
RE os 
S. w. o 


Hierüber 78 rm Stockholz. 


Anmerkung. Die Gederage find nur in den Jahren .1878,79 
gebucht worden und fonnten deshalb feine Berücfichtigung finden. 
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döbraer Revier tritt hier die geſetzmäßige Abſtufung der Mafjen- 
erträge der Zwiſchennutzungen nach Altersflaffen und Bonitäten 
deutlicher hervor, jedenfall3 weil die Durchforjtungen regelmäßiger 
haben betrieben werden können und die zufälligen Nutzungen 
nicht in fo auffälliger Weile überwiegen. 


B. Die Swilchennußungserträge der Kiefer. 
5. Kreier Revier. (Tab. V.) 


Bon den Kiefern-Revieren find nur die Zwiſchennutzungs— 
erträge dieſes Revieres zufammengeftellt worden. Dasjelbe ſtockt 
zu 0,6 auf Diluvialfand, zu 0,2 auf Granit und zu 0,2 auf Syenit. 
Der Boden ijt ein lehmiger, theilweis grufiger oder fteiniger, 
humusarmer und trodener Sandboden. Das Terrain ift wechjelnd, 
aber nicht gebirgig. Die Höhenlage ſchwankt zwiſchen 120 bis 
. 200 » ü. d. O. Das Klima iſt deshalb mild, doch wird der Holz- 
wuchs durch Spätfröfte im Frühjahr und durch Trodenheit im 
Nachſommer beeinträchtigt. Die normale Standort3klafje hat man 
zu 2,7 für Sliefer angefprochen. Lebtere ift Die herrſchende Holzart, 
fommt aber meilt in Vermiſchung mit verschiedenen Laubhölzern, 
feltener mit Fichte vor. Die durchjchnittliche Beitandsbonität be- 
rechnet jich zu 32. Die Kiefer wird im 80 jährigen Normal- 
umtriebe bewirthichafte. Der erntefoftenfreie Preis für 1 7 
des 80 jährigen Beſtandes beträgt nad) den jtattgefundenen Er- 
hebungen im Durchfchnitt aller Sortimente 9 .%. Stuft man leb- 
teren vom 80 bis 50 jährigen Beitandsalter von 9 .% bis 6 .A ab, 
und legt der Rechnung im Mittel die 3. Bonität für Kiefer und 
demgemäß Abtriebgerträge von 392, 344, 291 und 236 /m für 
la zu runde, fo ftellt ſich der Werth der Abtriebsnugung 


im 80. Sabre auf 3528 M für 1 ha 
n„ un 2... 1. 
„6. un 207 „In 
” 50. „4 „ 1416 ” „ 1 „ 


Der Endwerth der Zwifchennugungen berechnet fich für das 
Beſtandsalter 
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von 80 Jahren zu: 
L 0,14 x 20 x 210 x 7918 — 46,56 4 
II. 1,14 x 20 x 2,97 x 4,384 — 296,37 „ 
II. 1,91 x 20 x 3,78 x 2,427 — 350,45 „ 
IV. 1,81 x 20 x 4,87 x 1,344 — 236,94 „ 
030,82 A 
d. i. 26 °/, des Geldwerthes der Abtriebsnutzung; 


von 70 Sahren zu: 

I. 0,14 x 20 x 2,10 x 5,892 = 34,64 4 

II. 1,14 x 20 x 2,97 x 3,262 — 220,89 „ 

III. 1,91 >< 20 x 3,78 x 1,806 — 260,78 „ 
IV. 181 x 10 x 4,87 x 1,159 = 102,16 


„ 


| 618,47 .M 
d. i. 22 9), des Geldwerthes der Abtriebsnutzung; 


von 60 Sahren zu: 
I. 0,14 x 20 x 2,10 x 4384 — 2578 A 
II. 1,14 x 20 x 2,97 x 2,427 = 164,35 „ 
Ill. 1,91 x 20 x 3,78 x 1,344 = 194,07 „ 
' 384,20 A 
d. i. 19 9), des Geldwerthes der Abtriebsnugung: 


von 50 Sahren zu: 
I. 0,14 x 20 x 2,10 x 3262 — 19,18 4 
Il. 1,14 x 20 x 2,97 x 1,806 —= 122,30 „” 
II. 1,91 x 10 x 3,78 x 1,159 —= 883,68 „ 
225,16 .# 
d. i. 16°), des Geldwerthes der Abtriebönugung. 


Wie hieraus hervorgeht, find die vernachwertheten Geld- 
erträge der Zwiſchennutzung im Verhältniß zur Abtriebsnutzung 
bei der Stiefer in der gleichen Bonität noch etwas höher, ala bei 
der Fichte, wogegen fich die ausgefallenen Maſſen bei der Siefer 
nur in der I. und IL Alteröflaffe höher, dagegen in der III. 
und IV. Altersklaſſe niedriger ftellen ala bei der Fichte. 
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C. Die Zwijchennutzungserträge der Bude. 

Ueber die Zwifchennugungserträge in Buchenbeitänden geben 
die Tabellen VI und VII Aufſchluß. Diejelben beziehen ich auf 
zwei befannte Reviere des Erzgebirges, das Zöblitzer und Das 
Dlbernhauer Revier, doch find die Gelderträge nur bei erit- 
genanntem Revier in den Jahren 1877/83 volljtändig angegeben, 
während fie bei leßterem nur die 3 Sahre 1877/80 umfaſſen und 
deshalb weggelaffen werden mußten. Dafür find auf Olbern- 
bauer Revier die Mafjenerträge der Zwifchennugungen für Die 
ganze 10 jährige Wirthichaftsperiode vollftändig zuſammengeſtellt 
worden. 


6. Das Zöbliger Revier. (Tab. VL) 

Diefes Nevier, foweit es hier in Frage kommt, beſtockt die 
hohen und theilmeis fteilen Einhänge nach der Flöha und Podau. 
Die Höhenlage ſchwankt zwifchen 400 bis 700 = ü. d. D., Doch 
ijt das Klima dem Holzwuchs günftig. Das Grundgebirge wird 
durch einen feldipatreichen Gneis gebildet, deſſen Verwitterung 
einen fruchtbaren tiefgründigen Lehmboden erzeugt hat. Die 
durchjchnittliche Standortsflaffe des ganzen Revier iſt 1,76, 
diejenige der Buchenbetriebsklaffe 1,39, wogegen die durchſchnitt⸗ 
liche Beitandsbonität zu 2,70, bezüglich 2,54 geſchätzt worden 
iſt. Im Mittel Tann alfo bier die 2. Bonität angenommen 
werden. Für die Buchenwirthichaft ijt ein 140 jähriger Normal- 
umtrieb vorgejchrieben worden. Den Preis des Buchenholzes 
im Durchjchnitt aller Sortimente giebt die Neviervermwaltung 


im 140 jähr. Alter zu 13,5 .4 für 1m 
„105, oa 12.0. 1. 
" 80 " " n 10,5 " " 1 " 
an. Der Werth der Abtriebsnugung beträgt daher . 

- im 140. Sabre = 670 x 13,5 —= 945 4 für 1ha 
„10. „ 52x12 =634 „ „1 
80. „ =30x105 = 3675 „ „1, 

Der Endwertb der Zwiſchemutzungen jtellt fich dagegen, 
wenn man den Ertrag der VI. Altersklaſſe auch für die V. Klaffe 
einjeßt, für ein Beſtandsalter | 
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von 140 Jahren zu: 
I. 0,19 x 20 x 8,57 x 46,65 = 1519,20 4 
II. 1,48 x 20 x 1,86 x 25,83 = 1422,10 „ 
III. 3,06 x 20 x 3,56 x 14,30 = 3115,57 „ 
IV. 4,69 x 20 x 7,37 x 792 = 5475,14 „ 
V. u. VI. 2,74 x 60x 959x 243—= 383113 „ 
|  15363,14 4 
d. i. 170 °%/, des Geldwerthed der Abtriebsnugung; 
von 110. Jahre zu: 
I. 0,19 x 20 x 8,57 x.19,22 —= 625,92 #4 
IL 1,48 x 20 x 1,86 x 10,64 = 585,80 „ 
III. 3,06 x 20 x 3,56 x 5,89 = 1283,27 „ 
IV. 4,69 x 20 x 7,37 x 3,26 — 2253,66 „ 
V.u.VI 2,74 x 30 x 9,59 x 1,56 — 1229,74 „” 
5978394 
d. i. 94 01 des Geldwerthes der Abtriebanugung; 
von 80 Sahren zu: 
L. 0,19 x 20 x 857 x 792 = 257,92 J 
II. 148 x 20 x 1,86 x 4,38 = 441,15 „ 
III. 3,06 x 20 x 3,56 x 243 — 529,43 „ 
IV. 4,69 x .20 x 7,37 x134= 196,5 „ 
1954,85 A 
d. i. 53%), des Geldwerthes der Abtriebsnugung. 


Gelbitverftändlih haben dieſe Zahlen weniger praftijchen 
Werth als diejenigen für die Fichte und Kiefer, weil e3 ſich um ſehr 
lange Berzinfungszeiträume handelt, und weil in dem vorliegenden 
alle eine Alteröflaffe, die V. gar nicht vertreten ift. Auch wird man 
bei Bodenwerthgermittelungen in der Regel eine Fichten- und nicht 
eine Buchenwirthichaft zu Grunde legen, und die Berechnung des 
Beitandsermartungswerthes jüngerer Buchenbejtände dürfte eben- 
fallz felten vorfommen. Immerhin war es von Intereffe, wenigſtens 
den Verſuch einer derartigen Berechnung zu machen. Die Zahlen, 
foweit fie überhaupt zu ermitteln waren, find volljtändig angegeben, 
jo daß jeder Lejer ſelbſt in der Lage ift, eine jolche Rechnung auf 
eine beliebige Art und Weiſe anzuftellen. 
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7. Das DOlbernhauer Revier. (Tab. VL) 

Dieſes Nevier Liegt noch etwas höher als das Yöbliker, 
nämlich 500—722 m ü.d.D., und zwar theil® auf einer rauhen 
Hochebene, welche jedoch für die Buchenbetriebsklaſſe weniger in 
Betracht Tommt, theild an den jteilen, nad) Oft und Süd ge- 
neigten Einhängen nach der Flöha und Natzſchung. Das Terrain 
ift jehr bergig. Das Klima muß auf dem der YBuchenbetrieb3- 
Hafje überwiefenen Reviertheile als ein gemäßigte® und dem 
Holzwuchs fehr günjtiges bezeichnet werden. Das Grundgebirge 
beiteht in der Hauptjache aus einem feldfpathreichen Gneis, durch 
deſſen Verwitterung ein fruchtbarer Lehmboden gebildet worden 
ift. Die durchjchnittliche Standortsklaſſe der Buchenbetriebsklaſſe 
mit 140jährigem Normalumtriebe iſt zu 1,60, die Durchjchnittliche 
Beitandsbonität zu 2,59 eingefchäßt worden, im Mittel kann alfo 
auch hier wieder die 2. Bonität angenommen werden. Zur 
Kennzeichnung der Buchenwirthichaft auf Olbernhauer Revier fei 
noch erwähnt, daß es derjelben an Mittel- und angehenden Alt- 
hölzern fehlt, und daß die IL. Altersklaffe wegen mangelnden 
Abſatzes nicht genügend durchforitet werden Tann. 


Tabelle VII 


Zwiſchennutzungserträge der Buchenbeftände des Olbernhauer 
Reviers in den Jahren 1875/84. 









I. Altersti. (1—20j.) |. Alters. (2140j.)IIT. Altersti. (41-60j.) 















Mafjenertrag Mafjenertrag Maflenertrag 
Beſtands⸗ > ey 2 J 
i 5 | über- Nee S | über jährl. 









1. 18,12 | 0,88 
(die beite) 

2. 7,66| 84,70| 1,11|| 47.44 | 894,98| 1,89 
8, 70,82 | 335,48 | 0,47 | 40,48 | 596,95 | 1,47 

4. 0323| . 

6 


Summe || 72,72 | 162,84 | 0,22 || 78,48 | 420,18 | 0,54 || 90,81 | 1510,00 | 2,67 
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Fortſetzung der Tabelle VII. 
IV.Alterstl.(6G1-80j.) VI.Alterstl.(ũb. IOooj.) Ueberhaupt 


Maſſenertrag Maſſenertrag Maſſenertrag 
Beſtands⸗ 2 2 > > un 
= übers jährl. = über- Jähel. S über- jährl. 


Im | m | ra | m | m| A | m_| m 
7,29| 133,50 | 1,83 


ha 











1. 5,22| 115,38! 2,21 
(die beite) 
2. ‚ı2|404,46 | 2,42 | 56,27| 914,07 1,62 2336,06 | 1,66 
3. . . 63,1411314,12| 2,08 || 222,84| 2307,24 | 1,04 
4. 5,81| 172,84! 2,97 | 17,86 237,09 | 1,33 
Summe || 16,72 | 404,46 | 2,42 |130,4412516,41| 1,93 || 388,67! 5013,89 | 2,29 
und zwar 
Ertrag der Durdforftungen . -. - . . . 2076 
„ „Läuterungen und Räumungen . 608 
" „ zufälligen und fonftigen Nußungen 2330 
©. w. 0 
davon 
Nutzholz, d. i. 36%, des Derbholge® . . . 1066 
Brennholz nen... 1898 
Ben nn. 2050 
©. mw. o 


Hierüber 11 rm Stodholz. 


Anmertungen. Die Fläche giebt den Durchſchnitt für das Jahrzehnt 
an, da die Hiebsflächen bei der Zwiſchenreviſion eine Abänderung erfahren 
haben. — Buchenbeitände der V. Altersklaſſe waren nicht vorhanden. 
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Eine Betition um Erhöhung des Bindenzolles. 
Bon Brofefior Dr. von Schroeder. 


Am Frühjahr vorigen Jahres brachte die „Norddeutjche 
Allgemeine Zeitung” in Nr. 244 die Mittheilung, daß aus den 
Kreiſen fchlefischer Waldbefiter an die Regierung eine Petition 
gerichtet worden jei, welche den auf Einfuhr von Baum- 
rinde laftenden Zoll von 503 für 100 %g auf 150.4 
für 50 %g erhöht ſehen wollte. Dieje Nachricht brachte in 
Gerberfreijen nicht geringe Aufregung hervor und es wurde die 
Betition, die eine jo bedeutende Zollerhöhung anftrebte, in allen 
Gerberzeitungen lebhaft befprochen und befämpft. Auf Wunfch der 
Deutſchen Gerberzeitung babe auch ich meine Anfichten in der 
betreffenden Angelegenheit damals in einem Artifel*) zujammen- 
geftellt, denn ich glaubte, daß. die NRejultate der im Königreich 
Sachſen zum Theil unter meiner Mitwirkung ausgeführten Unter- 
ſuchungen und Erhebungen ganz bejonders geeignet wären, in der 
auch font jo viel ventilirten Gerbrindenfrage zu einem unpar- 
teiifchen Urtheile zu verhelfen. Wenn gegenwärtig auch feine 
Gefahr vorliegt, daß diefer Hohe Schußzoll, der den Ruin der 
deutſchen Gerberei unfehlbar herbeiführen würde, wirklich zur 
Wahrheit werden fünnte, jo möge e8 mir doch gejtattet fein, auf 
die betreffende Betition und die Betrachtungen, welche ſich an 
diejelbe knüpfen, hier zurücdzufommen, da namentlich da3 ftatiftifche 
Material auch für forjtliche Lejer viel Intereffe haben muß. 

Die Petition fchildert die Nothlage des heimischen Eichen- 
ſchälwaldbetriebes, welche in erfter Linie die Keinen Waldbeſitzer 
und Die. zahlreichen von dieſem Betriebe lebenden Wald- 
befiger betrifft, fie prognoftizirt der einit jo hoffnungsvollen 
und mit großen Opfern großgezogenen Rindenproduftion einen 
allmählichen Ruin, wenn feine Abhilfe gejchaffen werde, und 
fie hebt hervor, wie die zum allergrößten Theil im Privatbejige 
befindlichen Schälwaldbeftände, ganz abgeſehen von ihrer Be⸗ 


*) Deutjche Gerber- Beitung 1887, Nr. 51. 
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deutung für die allgemeine Landeskultur, ſchon um dezwillen 
Schuß verdienten, weil ihr Verfchwinden mit Rüdjicht auf die 
dadurch der ländlichen Bevölkerung entgehende Arbeitögelegenheit 
fehwerwiegende joriale Schäden mit fich führen würde. Dffen- 
bar giebt man ſich der Hoffnung Hin, eine Befeitigung diefer 
Uebeljtände durch die Einführung der Erhöhung des erbetenen 
Schutzzolles nachhaltig erreichen zu können. 

Die ſchleſiſchen Waldbefiger führen zur Begründung ihrer 
Betition an, daß die Einfuhr von Baumrinde aus dem Auglande, 
befonder8 aus Veiterreich- Ungarn, von 90000 GCtr. im Jahre 
1864 auf 1800000 Etr. im Sabre 1877 geftiegen ſei und jeit- 
dem, troß des im Jahre 1879 eingeführten Zolles, noch weiter 
ſteige. Diefe Thatſache wird in erjter Reihe zurüdgeführt auf 
den zunehmenden Ausbau des Eijenbahnneges, hauptjächlich in 
Ungarn und Galizien, und den hierdurch, ſowie durch differenztale 
Tarifbegünftigungen berbeigeführten erleichterten Transport der 
ausländischen Rinden, jodann aber auch darauf, daß die fremden 
Händler, meift ungarische, bei der Nothlage des dortigen Grund: 
befiges die Eichenjchälwaldflächen zu Spottpreifen erwerben und 
die Rinde unter den dort üblichen niedrigen Arbeitzlöhnen ein- 
Tchlagen. Auf diefe Weife, behauptet die Petition, beherrjchen die 
augländifchen Händler durch die nur ihnen möglichen niedrigen 
Angebote gegenwärtig den inländifchen Markt, und während das 
Snland durchaus in der Lage fein würde, den einheimijchen Be- 
darf zu deden, gehen jet alljährlich 15 bis 20 Millionen Mark 
für eingeführte Rinde ing Ausland. Auf eine Abnahme des 
Importes ift nicht zu rechnen u. |. w. 

Bon den Petenten wird alfo behauptet, daß der Smport 
von Rinde aus dem Auslande jeit längerer Zeit her ftetig zuge- 
nommen babe, und daß ferner gegenwärtig etwa 15 bi? 20 
Millionen Mark für diefen Import in? Ausland hinausgehen. 

Da es wichtig erjchten, diefe Angaben näher zu prüfen, jo 
habe ich die betreffenden Zahlen in der Statiftif des deutjchen 
Neiches und dem ftatiftiichen Jahrbuch des deutjchen Reiches ſelbſt 
durchgeſehen und bin dabei zu folgenden Nefultaten gefommen. 

Betrachtet man den Gejammtimport für Holzborte und 
Gerberlohe, wie er jeit Anfang der fiebziger Sahre bis jegt in 
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den einzelnen Jahren fich gejtaltet hat, fo tritt durchaus feine 
ftetige Vermehrung hervor. Es ift im Gegentheil die Zufuhr 
aus dem Auslande in den Sahren 1872, 1873 und 1877 
wejentlich größer, im Jahre 1876 aber fat eben jo groß, wie 
im Durchſchnitt für die legten Sahre 1878—1886. Nur in den 
Jahren 1874 und 1875 iſt gegen die lebte Periode, in welcher 
die jährlichen Schwankungen überhaupt verhältnimäßig gering 
find, ein erheblich Heinerer Import zu verzeichnen. 

Die Petition erwähnt das Jahr 1877 und jagt, es fei die 
Rindenzufuhr aus dem Auslande ſeit diefem Jahre, troß des 
jeit 1879 bejtehenden Zolles, noch weiter geftiegen. Nun ift 
aber in der gefammten Periode von 1872—1886 in feinem Jahre 
thatjächlich ein jo großes Rindenquantum eingeführt worden, wie 
gerade im Jahre 1877. Die Einfuhr betrug 1877 über 2 000 000 6tr., 
jeitvem wurde in feinem der folgenden Jahre auch nur ein 
Import von 1400000 Ctr. erreicht, von einem Steigen der Ein- 
fuhr Tann aljo feine Rede fein. Nimmt man für die Zeit von 
1872—1886 die dreijährigen Mittel, jo tritt ganz deutlich her— 
“vor, wie die Rindeneinfuhr nicht gejtiegen, ſondern gefallen ift, 
erjt in den drei legten Jahren macht fich wieder eine Zunahme 
geltend. 

Der Rindeneinfuhr jteht in jedem Jahre eine gewiſſe Aus- 
fuhr entgegen. Dieje Legtere ift aber verhältnigmäßig. immer 
gering, e3 ändert daher an dem Ergebniß der Betrachtung 
nicht viel, ob man die Größe der Einfuhr für fich nimmt, oder 
ob man die Ausfuhr abrechnet und nur die Mehreinfuhr für 
die einzelnen Jahre mit einander vergleicht. Die folgende Zu- 
fammenftellung, welche den Zeitraum der letten 15 Sahre um- 
faßt, mag dem Leſer im Einzelnen ald Beweis für die angeführten 
Thatjachen dienen. 

Die Petition hebt beſonders den jteigenden Rindenimport 
aus Defterreich - Ungarn hervor. Für die legten 9 Jahre trifft 
auch dieſe Behauptung nicht zu, denn es wurden in den einzelnen 
Sahren von 1878—1886 annähernd gleiche Mengen importirt, 
die fich zwijchen den Grenzwerthen von 600 000 bis 700 000 Ctr. 
in runder Zahl bewegten. Geht man weiter bis zum Anfang 
der fiebziger Jahre zurüd, jo haben wir aus Oeſterreich in 
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einzelnen Sahren eine bedeutend größere, in anderen Jahren 
dagegen eine bedeutend Kleinere Zufuhr als in legter Zeit. So 
wurden in den Sahren 1873—1876 in runder Zahl im Jahr 
nur 190000 bis 280000 Etr. eingeführt, während der Import 
in den Sahren 1872 und 1877 über eine Million Gentner be- 
trug. Nimmt man für die legten 15 Jahre die dreijährigen 


Einfuhr und Ausfuhr von Holzborke und Gerberlohe 
in Tonnen zu 1000 kg netto. 














Mehreinfuhr 
Einfuhr Ausfuhr im Sjährigen 

| | im Jahr | Til. 
1372 96 799 4 923 91 876 

1873 88 213 5 420 82 793 " 72 698 
1874 54 520 11 094 43 426 

1875 48 742 7 667 41 075 

1876 61 934 8935 52 999 61 

1877 101 840 9945 91 895 

1878 66 927 6 107 60 820 

1879 60 985 6 349 54 636 57 104 
1880 60 186 4 331 55 855 

1881 62 512 4 638 57 874 

1882 59 264 4 599 54 669 56 080 
1883 59 812 4110 55 702 

1884 65 680 4 882 60 798 

1885 64 813 3 444 61 369 | 62 331 
1886 68 420 3595 64 825 











Mittel, jo zeigt ſich, daß Defterreich- Ungarn in neuerer Zeit 
allerdings etwas mehr Rinde bei uns einführt als früher und ſich 
namentlich jet am Gefammtimport mit einem größeren Prozent- 
ſatz betheiligt. Diefe Zunahme ift indeffen keineswegs ſehr be- 
deutend und fie wird für das Ganze wieder dadurch ausgeglichen, 
daß der gleichzeitige Import aus Frankreich), Belgien und den 
Niederlanden entjprechend abgenommen hat. In den Sahren 
1872 bis 1874 famen von der Gejammtmenge der eingeführten 
Rinden auf Defterreich-Ungarn 35,9°/,, auf Frankreich 39,2 9), 
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auf Belgien und die Niederlande 16,7%,, der Reit von 8,2%, 
entfällt auf die übrigen Länder und die Zufuhr zur See. Im 
den Jahren 1884 bis 1886 iſt der Importantheil für Oeſterreich⸗ 
Ungarn geftiegen auf 52,9 °/,, der Antheil für Frankreich ſowie 
Belgien und die Niederlande gefallen auf -26,1°, bez. 14,7°/,. 
Der Reit von 6,3%, fommt auf die übrigen Länder und den 
Smport zur See. Die einzelnen dreijährigen Mittel ergeben ſich 
aus folgender Zujammenftellung: ° 


die Einfuhr in Zonnen zu 1000 Ag netto im Jahresmittel 
8 aus Belgien| fonftige 
für die au u ins⸗ 
Periode von —— Frantreich und den Länder und geſammt 


Ungarn Niederlanden zur See 
1872—1874| 28635 | 31327 | 138364 6518 | 79 844 


1875—1877| 28030 | 17142 | 14349 | 11317 | 70838 
1878—1880 | 33580 | 15 604 8 659 4856 | 62 699 
1881—1883| 33307 | 16 520 7 364 3338 | 60 529 
1884—1886 | 35103 | 17294 9 754 4153 | 66 304 


Deiterreich - Ungarn betheiligt ſich alfo am Rindenimport in 
neuerer Beit verhältnigmäßig ſtärker ala früher, die abfolute 
Mehreinfuhr in den Sahren nad) 1880 gegen den Anfang der 
Siebziger Jahre beziffert fich immerhin aber nicht Höher 
als auf rund 100000 Etr. im Jahr. Es mag ja nım wohl 
möglich fein, daß jelbft dieſer verhältnigmäßig geringe Mehr- 
import in einem Grenzlande wie Schlefien von den Waldbefigern 
chwerer empfunden wird als in entfernter gelegenen Gegenden, 
wenn aber zugleich nachgewiefen ift, wie die gefammte Einfuhr 
ind Neich nicht nur nicht in demjelben Verhältniß geftiegen, 
jondern am Anfang der achtziger Jahre ſogar geringer geworden 
ilt, jo dürfte e8 doch mindeſtens nicht billig erfcheinen, mit Rüd- 
fiht auf jolche eventuelle Iofale Uebelſtände der gejammten 
2ederinduftrie des Reiches für einen durchaus nothivendigen 
Rohſtoff, wie die Gerbrinden es find, eine fo übermäßig hohe 
Steuer aufzubürden. 

Es ericheint nach den bisherigen Betrachtungen mindeſtens 
ſehr zweifelhaft, daß die Uebelſtände, von denen die Petition 
redet, überhaupt auf den Rindentimport aus dem Auslande zurüd- 


Es betrug 
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zuführen find. Die Schwierigkeiten, mit welchen die Beſitzer 
Heiner Eichenfchälwaldflächen zu kämpfen haben, verfenne ich für 
meine Berjon feinen Augenblid. Es hängen diefe Schwierigkeiten 
meiner Anficht nach einerjeit3 mit der Natur des Kleinbetriebes 
überhaupt zuſammen, für welchen Baumrinde, mehr noch ala 
mancher andere Artikel, ein höchſt ungeeignetes Objekt tft, 
andererjeit3 jind dieſe Schwierigkeiten aber auch auf große und 
tiefgreifende Mißftände im Rindenhandel zurüdzuführen, die nicht 
früher zu bejeitigen fein werden, bis die Gejammtheit der Gerber 
der Bewertung der Rinden nach ihrer Qualität ein beſſeres 
Verſtändniß entgegenbringt, ala dies jet der Fall ift. 

Was den in der Petition angeführten Geldwerth von 15 big 
20 Millionen Mark anbetrifft, welcher angeblich) im Sahr für 
eingeführte Baumrinden ind Ausland geht, jo ift diefe Angabe 
durch die Zahlen der Reichsſtatiſtik jehr Leicht zu widerlegen. 
Aus den folgenden Zahlen wird man erjehen, daß der Geldwerth 
in der Periode 1880 bis 1886 ſich im Jahr zwiſchen 6?/,, und 
8,0 Millionen Marf bewegte, und daß er in den Jahren 1872 
und 1873 ebenfall3 nicht geringer gewefen ift: 

Geldwerth für die Angenommener 
gejammte Einfuhr Werth für 10022 


1872. 2.2 .2.2...8730 000.4. 90.4 
1873. 2. 2.2.2... 7920000 „ 90 „5 
1880. : 2 2 .....6921000 „ 115 „ 
18831. . 2.2 .. 6564 000, 105 u 
1832. 2... .2..2..6223000 , 105 „ 
1883. . 2 2.....8673000 „ 145 „ 
1834. . . 2.2... 8588000 „ 130 „ 
18855. . . 2 .2...7778000 u. 1320, 
1886 . 8210000 „ 120 „ 


Die Petition geht, wie bereit3 angeführt wurde, von der 
Borausjegung aus, daß das Inland durchaus in der Lage fein 
würde, den Rindenbedarf unferer einheimifchen Lederinduftrie zu 
deden. Ich möchte wohl fehr bezweifeln, ob die Petenten im 
Stande find, hierfür irgend einen Beweis beizubringen. Ein 
ſolcher Beweis ift aber dringend zu fordern, denn wenn derfelbe 
möglich wäre, würde er die einzige wirklich ftichhaltige Begrün- 
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dung für den Wunjch einer Erhöhung des jebt beftehenden 
Schutzzolles abgeben können. 

Im großen Durchſchnitt kann man für die hieſigen mir 
näher bekannten Verhältniſſe den Waldwerth eines Centners 
Fichtenrinde zu 2.4 und den Waldwerth eines Centners Eichen- 
rinde zu 5.4 annehmen. Dieje Zahlen find eher zu hoch als 
zu niedrig gegriffen. Die Koften, welche der Gerber für Fichten: 
Iohe und Eichenlohe aufwendet, beziffern ſich franfo Gerberei 
incl. aller Spejen im großen Durchfchnitt Hier auf 3 .4 bei 
Fichtenlohe und 6,50 M bei Eichenlohe. Die Betition, welche 
einen Schußzoll von 3.4 für einen Gentner Baumrinde erhoben 
jehen will, unterjcheidet, wie es jcheint, nicht zwiſchen Fichtenrinde 
und Eichenrinde. Allerdings fpielt die Fichtenrinde beim Import 
der Eichenrinde gegenüber eine nur jehr untergeordnete Rolle, 
gewiſſe Quantitäten werden aber jedenfall3 aus Defterreich ein- 
geführt, denn es find hier ab und zu immer einige Mufter 
ungarijcher und böhmifcher Fichtenlohen zur Unterfuchung einge- 
gangen, die von hiefigen Abnehmern gekauft wurden. Für Fichten- 
lohe, deren Werth franko Gerberei ſich auf 3 .4 für den Centner 
Ihäßen läßt, wäre ein Zoll von 1,50 M einfach gleichbedeutend 
mit einem Einfuhrverbot. Bei Eichenlohen wird fich dag Ber- 
hältniß nicht viel beifer geitalten. Die Geſammtkoſten, welche 
von den Gerbern auf Eichenlohe hier verwendet werden, ſchwanken 
nach meinen Erfahrungen zwifchen 4,75 und 8 M für den Centner, 
und zwar bezahlen die Gerber, wenn man den Gehalt. der Lohen 
in Betracht zieht, die geringwerthigeren Sorten durchfchnittlich 
zu hoch, die Primaforten Dagegen durchſchnittlich zu niedrig. 
Die allerbeften Sorten Eichenlohe könnten vielleicht einen mäßig 
erhöhten Zoll vertragen, die jchlechteren Sorten gewiß nicht, 
jedenfalls wird ein hoher Schubzoll die Einfuhr von Eichen- 
rinden aus dem Auslande aber immer ſehr bedeutend 
herabdrüden müffen. Iſt das Inland nun nicht im Stande 
diefen Ausfall zu deden, jo muß die Lederindufirie an 
der Preisfteigerung eines ihrer wichtigiten Rohmaterialien ein- 
fach) zu Grunde gehen. Der Ledermarkt hat jehr recht, wenn er 
fagt: „Der Nuten der Waldbefiter würde jehr bald in das Gegen- 
theil umſchlagen; ift die heimijche Lederinduftrie concurrenzunfähig 
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gemacht, und kann fie nicht mehr produziren, jo fünnen die Waldbe- 
figer ihre Xohrinde überhaupt nicht mehr verkaufen.” Man fann 


‚hier noch Hinzufügen: Ein jolcher Nothitand in der Lederinduſtrie 


müßte natürlich” in erjter Linie die Kleinen Gerber zu Grunde 
richten, und da diefe e3 zumeiſt doch find, welche dem Eleinen 
Grundbefiger die geringfügigeren Uuantitäten Eichenrinde ab- 
faufen, jo muß der Nachtheil auch zuerjt wieder auf die Kleinen 
Waldbefiger zurüdfallen, aljo gerade auf diejenigen, denen durch 
die Petition geholfen werden joll. 

Wie fteht es nun alfo mit der Möglichkeit den gejammten 
Rindenbedarf der deutichen Lederinduftrie durch die Produktion 
des Inlandes zu decken? 

Wenn dieje Frage aufgeworfen wird, handelt es ſich natür- 
lich nicht darum, ob die Rindenproduftion des Inlandes, bei ge- 
jteigerter Nutzung der jegigen Waldungen und nach bedeutender 
Vergrößerung der im Augenblid vorhandenen Eichenichälwald- 
flächen, vielleicht in Jahr und Tag den Bedarf der Lederinduftrie 
zu genügen im Stande fein würde. . &3 handelt ſich vielmehr 
darum, ob das Inland jchon jetzt und in nächſter Zukunft genügend 
Gerbrinden zu liefern vermag, wenn die Grenze für den Import, 


- wie die Petition es wünfcht, Durch einen exorbitant hohen Schuß- 


zoll einfach geſperrt wird. 

Daß das Inland den Rindenbedarf jegt nicht dedt und nicht 
deden kann, ift eine Thatfache, die feines Beweiſes bedarf. Wir 
importirten, troß des im Jahr 1879 eingeführten Schußzolles von 
25 d für den Centner, durchjchnittlich im Sahr 1200 000 Etr. und 
dieſem Smport fteht nur ein Export von durchfchnittlich 80 000 Ctr. 
entgegen. Es unterliegt mir feinem Zweifel, daß unfere Fichten- 
waldungen mehr Rinde liefern könnten, als das jet der Fall 
iit, ebenfo unterliegt e8 auch feinem Zweifel, daß im Eichen- 
mittelmald und Eichenhochwald mancher Poſten Rinde noch mit ' 
Bortheil zu gewinnen jein würde, der jet verloren geht; wo 
jollen aber die Eichenjchälwaldungen vorhanden fein, die jekt 
nicht genugt werden und die fofort für den ausfallenden Import 


eintreten könnten? Daß der Gerber die inländische Ninde oft 


unter dem Werthe bezahlt, iſt gewiß nicht zu leugnen, nament- 
lich wenn es fich um kleinere Bosten handelt. Wollte man aber 
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fo fiher auf die Dedung eines großen Ausfalles im Import 
durch einheimische Eichenjchälrinde rechnen, jo müßte man geradezu 
annehmen, daß bedeutende Mengen im Inlande gegenwärtig voll-- . 
jtändig ungenußt verloren gehen, weil "ihre Gewinnung der . 
ausländischen Konkurrenz gegenüber durchaus nicht mehr Lohnt. 
Eine ſolche Annahme wäre doch gar zu jehr aus der Luft ge- 
griffen und es widerfpriht ihr auch die Thatjache, daß der 
Gerber fich die ausländische und inländische Lohe im Centner- 
werthe, wenn ich vom Gerbjtoffgehalte hier zunächjt abjehe, nach 
meinen Erfahrungen faſt vollftändig gleich falkulirt. 

Bei all’ den zahlreichen Gerbitoffbeftimmungen, welche in 
den lebten Jahren in meinem Laboratorium ausgeführt wurden, 
babe ich mir jtet3 von den Einfendern die Werthfalfulationen 
angeben laſſen, d. h. die Gefammtberechnung incl. Fracht, Mah— 
lung ꝛc. Nehme ich nun aus Diefen Einzelangaben die Mittel 
für eine längere Periode, fo erhalte ich für die ausländifchen 
und inländischen Eichenlohen faſt abjolut gleiche Werthe. Das 
geht aus folgenden Zahlen hervor, die für einen gleichen Zeit- 
raum als Mittel aus fait 200 Einzelangaben abgeleitet ind. 

Die Geſammtkoſten franfo Gerberei, fertig zur Benutzung, 
betragen für den Centner 


ungarische Lohen nn 6,64, 
böhmische Lohen . . . . 2.2.64 „ 
deutiche Lohen , .- . ..662 „ 


Die deutichen Lohen ſind hier hauptfächlich ſächſiſche, jchle- 
ſiſche und bayrifche Lohen und es geht aus dieſer Zuſammen— 
jtellung wohl zur Genüge hervor, daß die inländischen Eichen- 
rinden die Konkurrenz mit den ausländischen jehr gut aushalten 
fünnen. Es würde das in noch viel höherem Gräde der Fall 

fein, wenn die Gerber zugleich auch geneigt wären, bei der Be- 
zahlung mehr die oft beffere Qualität der einheimischen Rinden 
zu berüdfichtigen. Vorläufig fragt im Großen und Ganzen 
weder der Waldbefiter noch der Gerber nach dem wirklichen Ge- 
halte der Rinden, fie begnügen fich beide damit, den Gentner 
möglihft gut zu verkaufen reſp. möglichjt billig einzufaufen. 
Hier Liegt meiner Anficht nach dag Hinderniß, welches die immer 
und immer wieder ventilirte Rindenfrage auf feinen grünen Zweig 


Te — U Egg *— 
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fommen läßt, hier liegt die Urfache, warum es, vor der Hand 
wenigſtens, jehr bedenklich erfcheinen muß, einer rationellen Forſt— 
wirthichaft zur Anlage neuer Eichenjchälwaldungen zu rathen. 

Bei den verfchiedenen, von Zeit zu Zeit immer wieber- 
fehrenden Petitionen, welche von Seiten der Lederinduftriellen 
an die Regierungen wegen Anlagen neuer Eichenfchälwaldungen 
gerichtet worden jind, hat man ſtets durch Schäßungen und 
Berechnungen nachzuweiſen gejucht, daß die Produktion des In— 
fandes im Berhältnig zum Konfum des Inlandes eine viel zu 
geringe jei. Die Thatſache an fich iſt gewiß nicht zu bezweifeln, 
für das ganze Reich ift es aber unmöglich, die Produftion und 
den Konfum in auch nur einigermaßen gut begründete Zahlen 
zu faſſen. Wenn e8 auch möglich fein dürfte, die Nindenpro- 
duktion der Staatsforiten recht annähernd zu berechnen, fo fehlen 
doch alle Unterlagen, um die Produktion der Privatforiten feft- 
zuftellen, und ebenjo wird man den Rindenfonfum der deutjchen 
Gerbereien jegt immer nur jehr oberflächlich abjchägen, nicht aber 
auf Grund pofitiver Unterlagen ziffermäßig richtig angeben fünnen. 
Es wäre jehr zu wünfchen, daß nad) diefer Richtung hin wirklich 
Itatiftifche Erhebungen angejtellt würden, auf die man fich bei 
Bentilation der Rindenfrage ficher ſtützen fünnte; ich bin feſt über- 
zeugt, aus jolchen jtatijtifchen Unterlagen wird ein noch größeres 
Mißverhältniß zwifchen Produktion und Konſum hervorgehen, ala 
die Abjchägungen jet wahrjcheinlich erjcheinen laſſen. 

Sm Königreich Sachjen find vor Kurzem derartige genaue 
Itatiftiiche Erhebungen über Rindenproduftion und Rindenkonſum 
angejtelt worden. Da Dies die einzige vorhandene fpezielle 
Gerbrindenſtatiſtik ift, jo jollen die Reſultate derjelben hier als 
Beiſpiel, und zugleich Speziell im fächfifchen Intereſſe näher be- 
ſprochen werben. 

Was die Größe der Rindenproduftion in den Staat= und 
PBrivatforiten Sachſens anbetrifft, jo find die Details dieſer 
Erhebungen im 36. Bande diejer HZeitfchrift ausführlich mitge- 
theilt*). Als Gejammtrefultat ergiebt jich, daß in den Staats— 





* Gerbrinden-Statiftik für dag Königreih Sachſen. Tha— 
rander forſtliches Jahrbuch. Bd. 36, ©. 73. 


Tharander Jahrbuch. 88. Band. 12 
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forſten durchfchnittlich im Jahr 86 346 Etr. Fichtenrinde und 727 Er. 
Eichenrinde gewonnen werden, in den PBrivatforiten 53 531 Str. 
Fichtenrinde und 11 563 Etr. Eichentinde. Zu der Rindengewin- 
nung in den Staatsforjten iſt hinzuzufügen, daß Diejenigen 
Mengen Fichtenrinde, die nach dem Verlauf des Holzes von den 
Holzbändlern gejchält wurden, in diefen Zahlen nicht mit einbe- 
griffen find. Soweit Schäßungen von den einzelnen Nevierver- 
waltungen für diejen allerdings kaum ficher feitzuftellenden Boften 
borliegen, beträgt die Gejammtgröße vefjelben für alle Reviere 
10 900 Gentner. Zu der Zujammenftellung für die Privatforften 
ift zu bemerfen, daß im Königreicd) 42 256 ha Fichtenwald vor» 
handen find, in welchem Gerbrinde überhaupt nicht gewonnen wird. 
Gleichzeitig mit den Erhebungen über die Rindenproduftion 
wurden vom Verein fächjiicher Lederproduzenten jpezielle Er- 
mittelungen über den Nindenverbrauch der biefigen Gerbereien 
angeftellt. Man ging hierbei in der Weife vor, daß jedem 
Gerbereibeſitzer theils direkt, theil8 Durch Vertrauensmänner Frage- 
bogen zugeitellt wurden. Ein großer Theil der Gerber ging 
mit Bereitwilligfeit auf die Sache ein und das erite Material 
fam Schon jehr bald in die Hände des Vereinsvoritandes. Der 
Abſchluß der Arbeit war aber mit ganz außerordentlichen 
Schwierigfeiten verknüpft und e8 waren die legten Angaben von 
einem Theile der Gerber nur dadurch zu erlangen, daß der 
Verein die Mittel nicht Tcheute, Die einzelnen Etabliſſements durch 
einen Reiſenden Tpeziell zu dieſem Zwecke bejuchen zu lafien. 
Bon den 378 ©erbereien blieben endlich nur 56 Eleinere, denen 
gar nicht beizufommen war, für dieſe ift in der folgenden 
Bujammenjtellung der Verbrauch abgeſchätzt worden. 
Nach dem dreijährigen Durchichnitt beträgt demnach im 
Königreich Sachſen die jährliche Produktion 
an Fichtenrinde 150 777*) tr. zu 50 kg, 
an Eichenrinde 12290 Etr. zu 50 Ag. 
Dieſer Prodüftion jteht entgegen ein Verbrauch 
an Fichtenrinde von 259 332 Etr. zu 50 kg, 
an Eichenrinde von 133 977 Ctr. zu 50 kg. 


*) incl. der gejchäßten 10900 &tr., die von verkauften Holz gejchält 
wurden. 
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Verbrauch an Gerbmaterialien in.den ſächfiſchen 
Gerbereien. 


Anzahl Jährlicher Verbrauch an “ Gefe m 
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Gerbereien, 


Dresden 11 956 weiche ihren 
Leipzig 58990 ve et 
Zwickau 70 433 hatten. 


| | — Abgeſchätzt. 
378 259 3321133 977| 7091 |141889 | 


Bon der gefammten im Königreich Sachjen verbrauchten 
Fichtenrinde produziren daher die heimischen Waldungen nur 58%, 
von der Eichenrinde gar nur9?/,. Würden die jächfischen Waldungen 
den gefammten Verbrauch an Rindengerbmaterial jelbjt erzeugen, 
jo könnte ihnen dadurch gegen jett eine Mehreinnahme von 
etwa 850 000 „4 in Ausficht geftellt werden, wenn man den Wald- 
wertd von 1 Gentner Eichenrinde zu 5 .# und den Waldwerth 
von 1 Centner Fichtentinde zu 2.4 annimmt. Sehr auffallend 
ift die Thatfache, daß ein jo waldreiches Land wie Sachjen nicht 
den Bedarf der einheimifchen Gerbereien an Fichtenrinde zu 
deden im Stande if. Dieſes Ergebniß erfcheint im eriten 
Augenblid jo unerwartet, daß man fait geneigt jein möchte, an 
der Richtigkeit der Bahlen zu zweifeln. Es wäre ja wohl dent- 
bar, daß die von den Holzhändlern gefchälten Rindenquantitäten 
in unfrer Statiftif viel zu Hein gejchägt worden find. Die 
Thatjache ift indeffen in der Hauptjache doch wohl richtig. 
Unter den Einfendungen an Fichtenlohe, die von heimiſchen Ger- 
bereien nach) Tharand zur Unterfuchung eingefchickt werden, find 
die außerfächfifchen Brovenienzen recht häufig. Aus den hier mir 
zur Verfügung ftehenden Zahlen ift der Schluß zu ziehen, daß 
die ſächſiſchen Gerbereien ziemlich viel Fichtenlohe aus Bayern, 
Thüringen und Schlefien beziehen, Ankäufe aus Böhmen und 
Ungarn fommen verhältnigmäßig felten vor. 





Summe 
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Etwa %,. der in Sachſen verbrauchten Eichenlohe wird hier 
nicht produzirt. Die eingeführte Eichenrinde und Eichenlohe ift aber 
nur zu einem geringen Theile deutjchen Urſprunges, der allergrößte 
Theil jtammt aus Ungarn und Böhmen. Ziffermäßig genau läßt ſich 
der Prozentfag der außerdeutichen Eichenrinde nicht angeben, 
nehme ich aber für einen längeren Zeitraum die Brovenienzen der 
hier unterfurhten Eichenlohen, fo jpringt das Vorherrfchen der 
ungariichen und böhmischen Waare auf dem hiefigen Marfte in 
überzeugenditer Weife in die Augen. Unter faft 200 Einſen⸗ 
dungen vertheilten ſich die Provenienzen der Eichenlohen in 
folgender Weiſe: 


Ungarische Eichenlohen. . . . 40,0% — 
Böhmische Eichenlohen . . . 259 „ } 659 Io 
Außerſächſ. deutjche Gichenlohen . 182 „ 
Sächſiſche Eichenlohen . . « . 159 „ 

100,0 %,. 


Es iſt alfo hiernach die Abhängigkeit der ſächſiſchen Ger- 
berei von dem böhmischen und ungarischen Import auf das Be- 
ſtimmteſte erwieſen. Die jächfifchen Gerbereien können in Sachſen 
felbft nur einen ganz geringen Theil ihres Bedarfes decken. 
Die Zufuhr deutjcher Lohe ift jegt verhältnigmäßig gering. Wird 
ein Hoher Schubzoll auf Eichenlohe gelegt, wie die fchlefijche 
Petition es wünſcht, jo ift durchaus nicht darauf zu rechnen, ° 
daß wir mehr Eichenrinde aus den deutichen Nachbarländern 
zuführen können. Es wird im Gegentheil dort jofort fühlbarer 
Mangel eintreten und die Möglichkeit deutſche Eichenrinde hier zu 
erhalten noch geringer werden, als das jet der Zall iſt. Die 
Sächlifche Lederinduftrie müßte daher jowohl aus diefem Grunde 
und weil fie ſich Hauptjächlich aus SKleinbetrieben zufammenfeßt, 
an dem Nindenzoll früher noch zu Grunde geben, als die 
Lederinduſtrie anderer deutſchen Länder. 

Wenn die Heinen Waldbefiger über fchlechten Erfolg beim 
Berfauf ihrer Eichenrinde klagen, jo erklärt fich das in jehr 
vielen Fällen einfach dadurch, daß die Poften der produzirten 
Rinde viel zu Klein find, um beim Verkauf in irgend welcher 
Weile Konkurrenz unter den Käufern Herborzurufen. Eine 
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Durchſicht der ſächſiſchen Gerbrindenftatiftil giebt in diefer Be— 
ziehung ganz überrafthende Aufſchlüſſe. Unter den Privatwaldbefiger 
welche Eichenrinde gewonnen hatten und deren Gefammtanzahl ſich 
auf 833 belief, erreichten die einzelnen Deflarationen für den 
Jahresausfall folgende Höhen: 


Unter 10 Etr. produzirten 102 Waldbeſitzer—310/, der Produzenten 


n 20 n "_ I) —VU, on " 
über 50 „ ’ ss " —=16, „ „ 
.n 100 " 25 " =8 "u " 
a 200 „ Z 8 " — 2, „ ” 


Bon den fächfifchen Gerbereien, die zum weitaus größten 
Theile Kleinere Gefchäfte darftellen, arbeiten etwa , nur mit 
Fichtenrinde, ganz ohne Eichenrinde. Bei denjenigen Gerbereten, Die 
Eichenrinde gebrauchen und die ihren Bedarf jelbjt deflarirt 
hatten, in Summa 257 Gefchäfte, ftellt fich die verbrauchte Menge 
in folgender Weile: 


Unter 50 &tr. verbraudden— 11 &erbereien— 4°], der Gerbereien 


1008tr.undmer „ —=213 „ =8, u u 
200 n n n " — 150 " — 58 A 4 " 
300 n n f „ —11l " 43 "on ” 
500, — 61 " —24 DL „ 
1000 „ n — 28 „ —=1, ” 


Aus dem Vergleiche diefer Zahlen ergiebt ſich ohne Wei- 
tered, daß die abfolute Höhe der allermeiften Angebote eine fo 
unbedeutende Zahl repräfentirt, daß fie felbit für den Bedarf 
feiner Gerbereien nicht. in Betracht fommen kann. Im ganzen 
Königreich giebt es z. B. nur 53 private Produzenten, die 
mehr als 50 Ctr. und nur 8, die mehr als 200 Etr. anzıı= 
bieten vermögen; von unſeren Gerbereien verbrauchen aber 
faft die Hälfte 300 Etr. und mehr. ine Gerberei, Die 
500 Etr. Eichenlohe im Jahr verbraucht, iſt noch lange kein 
größeres Geſchäſt, aber jelbjt für die Inhaber folcher Gejchäfte 
fann es ſich doch unmöglich lohnen, im Lande umherzureiſen 
und auf die hier und da angebotenen kleineren Boften Eichen- 
rinde zu bieten, von den größeren Geichäften Tann hierbei jo 
wie jo nicht die Rede jein. Der Keine Wulöbefiger, für den 
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50 oder 100 Etr. Eichenrinde fchen einen bedeutenden Werth, dar⸗ 
ftellen, verkauft aljo thatjächlich, ohne daß feine Waare auf dem 
Markte überhaupt konkurrirt. Er iſt einfach dem Belieben des be⸗ 
nachbarten Gerber oder Händfers. oder einiger benachbarter Ab- 
nehmer preisgegeben, die fich in der Regel nicht jehr überbieten 
werden. Wenn der Gerber unter folchen Verhältniſſen zuweilen 
recht knapp bezahlt, jo iſt das für den Waldbefiger ſchlimm, 
man darf aber auch) mit dem Gerber hierbei nicht zu hart 
ins Gericht gehen. Preiſe regeln fich im Gefchäftsleben durch 
Angebot und Nachfrage, und e8 wäre ungerecht, bier von der 
einen oder anderen Seite ein freiwillige® Opfer zu verlangen. 
Den Heinen Waldbefigern, die jo geringe Poſten produziren, 
daß fie diefelben erfolgreich nicht auf den Markt bringen fünnen, 
wird überhaupt faum zu helfen fein. Eichenlohe ift eben fein 
Produkt, das fich vortheilhaft im Kleinbetrieb erzeugen läßt. 
Befferung wäre vielleicht zu erreichen, wenn eine Anzahl Stlein- 
bejiger fich zum Bertriebe ihrer Waare vereinigte und auf dieſe 
Weite größere Bolten zufammenbräcdhte, die dann auf dem 
Markte mehr in Betracht Tommen würden. 

Freilich würden fic) der Ausführung einer folchen Idee 
aber auch große Schwierigkeiten in den Weg jtellen, allein 
ſchon deswegen, weil es faum möglich fein wird, durch Zu— 
jammenlegen folcher jedenfall ſehr ungleichwerthiger Einzel- 
poften eine zum vortheilhaften Verkauf geeignete gleichmäßige 
Waare zu Stande zu bringen. Eine Beiferung für die Kleinen 
Waldbeſitzer ift auch zu erhoffen von dem zunehmenden Ber- 
ſtändniß für eine richtige Bewerthung Der Lohrinden. Je mehr 
der Gerber Sich gewöhnt, die NRinden nach ihrer wirklichen 
Qualität zu ſchätzen, um fo weniger wird er auch gemeigt jein, 
thatſächlich gute Waare unter dem Werth zu bezahlen, ſelbſt dann 
nicht, wenn er auch ziemlich ohne Konkurrenz dem Verkäufer 
gegenüberjteht. 

Was die größeren Brivatwaldbefiger anbetrifft, fo haben 
dieſe es vollitändig in der Hand, mit ihrer Waare auf dem 
Markte zu konkurriren. Namentlich würde es fich gewiß fehr 
oft empfehlen, die vorhandenen Mittel zum Angebot beffer 
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zu benugen. Wir haben eine ganze Anzahl Gerberzeitungen zum 
Annonciren, wir haben Laboratorien, in welchen der Werth der 
Rinden feitgefegt werden kann, dieſe Mittel zum vortheil- 
bafteren Verlauf der Produkte werden jegt ficher noch viel zu 
wenig herangezogen. Wirklich gute Eichenlohe ist ein gefuchter 
Artikel, fie müßte immer mit ent|prechendem Nuten abzufegen 
fein, fobald die Produzenten nur mehr faufmännisch zu Werke 
gehen wollten. 

Em gewiſſer Theil der Gerber hat in letter Zeit wohl 
angefangen, einer rationellen Bewerthung der Gerbrinden mehr 
Beachtung zu jchenten, als das früher der Fall war. Mir find 
Gerber befannt, die durch fleißige und regelmäßige Benußung 
der chemischen Analyſe es foweit gebracht haben, daß ihnen 
Ichlechie Waare gar nicht mehr auf den Hof fommt. Im Großen 
und Ganzen zeigen die Gerber nach diefer Richtung hin aber 
noch fo gut wie gar fein Verſtändniß, denn fie verwenden im 


Durchſchnitt auf arme und reiche Rinden genau diejelben Koften. 


Schaden fie hierdurch auch in erfter Linie fich ſelbſt, fo muß 
man doch gerade in diefem Umftande zugleich auch ein Haupt- 
hinderniß jehen, das der Entwidelung eines rationellen Rinden— 
handel3 im Wege fteht. Als ich vor einigen Jahren zuerit an 
die Rindenunterfuchungen herantrat, lag mir vor allen Dingen 
daran, in Erfahrung zu bringen, ob und in wie weit bei Eichen- 
[oben der die Qualität bejtimmende Gerbftoffgehalt mit dem 
wechjelnden Preiſe in Mebereinftimmung fteht. Nach Beendigung 
der eriten hundert Analyjen wurden jämmtliche Lohen in acht 
Klafjen gejondert und zwar fortjchreitend nach dem Gerbitoff- 
gehalt. Für jede Klafje wurde das Mittel des Gehaltes berechnet 
und zugleich das Mittel genommen, für die auf den Anlauf von 
den Gerbern verwendeten Koſten. Man hätte nun meinen jollen, 
den Preis wenigſtens einigermaßen mit dem Gerbitoffgehalte 
fortichreiten zu ſehen. Dem war aber nicht jo. Mit geradezu 
fächerlicher Webereinitimmung wiederholte jich in jeder Klaſſe 
das Koftenmittel und die Koftenfchwanfung, ohne jede Beziehung 
zum Gerbftoffgehalte. Die folgende Tabelle zeigt dieſes praktiſch 
fo hochintereſſante Refultat. 
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| Anzahl Gerbſtoffproz. Geſammtkoſten für 1Ctr. Ein Prozent 





Kaffe: der (lufttrocken m. (gemahlen franco Serbereh 
| Analyfen |13°, Waffer) | Mittel Schwankung ee koſtet 

1 9d4,79008 6,184,76-8,00 | 1,29 
2 16 5,76 „ 6,18 550-720 : 1,06 
3 21 6,46 „ 630: 5,25—7,70 0,98 
4 | 3! Ta. 69, 5,50-7,95 . 0,96 
5 16: 885, 6,61 5,25—7,70 | 0,80 
6 8 9,06 7728 6,20-7,70 ! 0,80 
7 | 6 992, 697 5,50-—7,70 | 0,70 
8 1 ı BB. 1.6580 ı — | 058 

Mittel: | 05. 716% | 659 , 475-800 | 0,9 


Wie aus dieſer Tabelle hervorgeht, fragt die Gerberei im 
Großen und Ganzen gar nicht darnach, ob eine Eichenrinde gut 
oder Ichleht ift. Der Gerber täufcht fich darüber, wenn er 
glaubt, die Qualität einer Lohe nad) dem Augenschein feftftellen 
zu können und bezahlt in Folge deifen bald zu feinem eigenen 
Schaden die jchlechte Waare zu Hoch, bald zum Schaden des 
Waldbejigerd die gute Waare zu niedrig. Der einzelne intelli- 
gente Gerber hat Mittel und Wege genug, ſich felbit für feine 
Perfon jchadlos zu Halten, ihm wird es nicht ſchwer Halten, 
geringwerthige Waare zurüdzumweilen und Sic) das Beſte im 
Handel herauszuſuchen. Der Waldbefiger ift hier in einer viel 
chwierigeren Lage, weil er vielmehr von der Geſammtanſchauung 
des Gewerbes abhängig it und es ihm, wenn er ein wirklich 
gutes Produkt abzufegen hat, ungleich jchwerer fallen muß, den 
richtigen einfichtigen Käufer zu finden. Man darf ja wohl 
hoffen, daß alle diefe Dinge ſich mit der Zeit zum Beſſeren 
geftalten werden. Waldbefiger und Gerber müſſen fuchen, fich 
auf dem Boden wiflenjchaftlicher und wirthichaftlich korrekter 
Unterfuchung fo weit entgegenzufommen, al3 das ohne Schä- 
digung ihres derzeitigen Gewinnes möglich erjcheint. Jedenfalls 
ift von einer fortgejegten Belehrung, von einer fortgejegten 
Thätigfeit ſtrebſamer Vereine, überhaupt von jeder freien natür- 
lihen Entwidelung mehr Nuten zu erwarten, wie von einem 
Schutzzoll. Ein jolcher Zoll iſt immer eine Gewaltmaßregel, 
die dem einen Theile im beiten Falle nur das geben kann, was 
fie dem anderen genommen bat. 
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Fürſt, Hermann, k. bayr. Regierungs- und Forſtrath, Direktor der 
Forſtlehranſtalt Aſchaffenburg. Die Pflanzenzucht im Walde. Ein 
Handbuch für Forſtwirthe, Waldbeſitzer und Studirende. Zweite 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 52 in den Text ge— 
drucdten Holzjchnitten. Berlin. Berlag von Julius Springer. 
1888. gr. 8. X, 334 ©. | Preis 5.6. 
” Nah Verlauf von 5 Jahren befindet fich der Verfaſſer in der glüdlichen 
Lage, eine neue Auflage feiner „Pflanzenzucdt im Walde” erfcheinen zu 
laffen. Damit ift der Beweis für die Brauchbarkeit des Buches am beiten 
erbradt. Es Tann feinem Zmeifel unterliegen, daß daffelbe nicht nur einem 
früher vorhandenen Bedürfniffe wirklich abgeholfen hat, fondern aud) als 
BET willkommene Ergänzung und Bereicherung der Waldbauliteratur 
ı =" angeſehen werden muß. Zieht man einen Vergleich zwifchen der 1. und 
2. Auflage diefes Werkes, jo ift hervorzuheben, daß an dem urjprünglichen 
f Plane defjelben zwar feftgehalten wurde, aber die feitdem erjchienene Fach— 
literatur forgfältig zu Ergänzungen benugt und vielfach neu gewonnene 
Beobachtungen und Erfahrungen aufgenommen morden find. Einzelne 
Abſchnitte — über Keimproben, Erziehung von Ballenpflanzen, Berpadung 
und Transport der Pflanzen — find in der 2. Auflage entweder weſentlich 
vervollkommnet oder neu eingefügt worden. Ueberdies iſt es jelbitverftänd- 
lid, daß der Berfaffer die beachtenswerthe Kritil der erjten Auflage zum 

Vortheile der zweiten benußt hat. 
Es wird zugeftanden werden müffen, daß Fürft in der Wahl der 
„Pflanzenzucht im Walde” zur Bearbeitung eines Buches einen ſehr glüd- 
lihen Griff getan Hat. Alle Pflanzenzüchter werden bald in diefem Werke 
einen unentbehrlichen Rathgeber erblicen; denn e3 ift nicht nur ſyſtematiſch 
geordnet und Kar gefchrieben, fondern auch auf wirklich) praftifche Beobad)- 
tungen geftügt. Wenn man noch heut’ zu Tage fieht, wie viel Geld, Beit 
und Arbeitfraft unnüß auf Saat und Pflanzgärten verwendet wird und 
auf der anderen Geite die Menge beacdhtenswerther Borjchläge über 
rationelle Pflanzenerziehung bedenkt, welche zerftreut in der Spezial- und 
Sournal- Literatur vergraben liegen, fo muß man aus vollem Herzen bie 
Bmwedmäßigkeit der Fürſt'ſchen Arbeit anerkennen: namentlich für den 
Brattifer ein Sammelwerk der Pflanzenzucht zu compiliren. Troß dieſer 
borherrichenden Tendenz, dem „Forſtmann vom Leder“, fowie dem Anfänger 
und Privatwaldbejiter als Nachfchlagebuh und zur Belehrung zu dienen, 
wird Fürſt's Buch wegen feiner zahlreichen Kiteraturnachweife auch dem 
* „Forſtmann der Feder“ eine recht willkommene Gabe ſein. Die Erziehung 
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von Pflanzen zur künſtlichen Beſtandsgründung iſt offenbar eine der wich⸗ 
tigften Thätigleiten des Forſtwirths. Selbſt der eingefleifchtejte Anhänger 

der natürlichen Verjüngung wird fie nicht ganz entbehren können und es 

wäre nur zu wünſchen, daß er fich überzeugen möchte, wie oft die Kupfk _ 
über der Natur fteht und erjtere billiger als Ießtere arbeitet, wenn man nur | 
richtig regnen wollte. Jede Vereinfachung und Erfparung bei der Pflanzen⸗ 
erziehung fpielt aber eine fo namhafte Rolle, daß diesbezügliche praftifche 
Winke nicht unbeachtet bleiben follten. Wer fih über die finanzielle Be- 
deutung des Kulturkapitals klar geworden ift, wird das felbftverftändlid) 
finden. 

Hinſichtlich des Inhaltsverzeichniſſes des 334 Seiten zählenden Buches 
ift zunächſt Hervorzuheben, daß in einem erjten Theil die allgemeinen Grund— 
fäge und Regeln der Pflanzenerziehung und in einem zweiten Theil die 
ipeziellen Regeln für Erziehung der einzelnen Holzarten im Saat- und 
Pflanzbeet erörtert worden find. Der erjte Theil gliedert fich in folgende: 
Abfchnitte: 1. Abſchnitt. Die Pflanzenzucht überhaupt; 2. Abfchnitt. Die 
Borbereitungen zur Pflanzenzudt (Auswahl des Platzes, Bearbeitung des 
Bodens, Berbeflerung bez. Düngung beffelben, Einfriedigung, Eintheilung 
und innere Einrihtung); 8. Abfchnitt. Die Pflangenzucht im Goatbeet 
(Anfaat, Schuß und Pflege der Saatbeete); 4. Abfchnitt. Die Pflangen- I y 
erziehung im Pflanzbeet (Berfchulung der Pflanzen, Schutz und Pflege 
der Bilanzbeete); 5. Abfchnitt. Die Gewinnung und Erziehung von Ballen- 
und Büfchelpflanzen; 6. Abſchnitt. Die Koften der Pflanzenerziehung; An⸗ 
hang. Aufbewahrung, Berpadung und Transport der Pflanzen. Der zweite 
Theil bildet einen Abjchnitt für die Laubhölzer und einen anderen für die 
Nadelhölzer. Gegen diefe Anorönung des Stoffes läßt ji im Allgemeinen 
ein Einwand nicht erheben. Zu den Ausführungen Fürſt's geben wir 
nachftehende Bemerkungen. Wir find auch der Anficht, dab (ſ. ©. 8) feit 
faſt 30 Jahren die Pflanzung und mit ihr die Pflangenerziehung die erfte 
und wichtigſte Stelle im Kulturbetrieb einnimmt, und daß Wagener zu weit 
gegangen ift, wenn er 1876 die Anwendung der Saat ala Zeichen einer 
zurüdgebliebenen Wirthſchaft charakterifiren zu follen glaubt. Für die Er- 
ziehung recht aftreinen, leichtfpaltigen, geradfchaftigen Nutzholzes muß der 
enge Saatbeitand vornehmlich geeignet fein. Die Aſtreinheit wird im dichten 
Stande immer eine höhere bleiben; denn es fterben die unteren Aeſte infolge 
vermehrten Lichtentzuges nicht nur eher ab, fondern fie werden auch durch 
Windbemegungen der näher jtehenden Bäume leichter abgejtoßen. Außer⸗ 
dem gewährt die pflangenreichere Saat gewiß einen größeren Widerjtand 
gegen Nüffelläferfrag und Wildverbiß. Wehnliche Vortheile wird nur die 
enge, aber dann auch fojtipieligere Pflanzung liefern, Sie und die Saat — — 
haben bejonderen Werth noch dort, wo die ſchwachen Stangenfortimente gut 
abzujeben find. Wenn ©. 8 gefagt wird, daß man hei nur ein= oder zwei- 
maliger Benußung von wandernden Saat oder Pflanzkämpen fpreche, 
fo Halten wir ein, daß ein Wanderlamp mitunter auch dreimal aus Er- 
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ſparnißrückſichten — namentü zum Verſchulen ber Madelhölzer — ver 
wendet werben kann, wenn entiprechenb gebingt wird. S. 10 wirb eine 
Aeußerung des Kammerraths Horn repssbucirt, welche fich auf das Zurück⸗ 
bfeiben der auch nur furze Zeit benutzten Kampflächen in Fichtenrevieren 
gegenüber der Umgebung bezieft. Um biefe fogenannten Kirchhöfe tm 
Fichtenwalde zu vermeiden, empfiehlt fi) die Ueberpflanzung der Kamp- 
flächen gleichzeitig mit der Umgebung — bez. bei ber Anlage — auf den 
Beetpfaben. Dieſes Verfahren ſtammt aus Böhmen und wird vielfach 
mit recht gutem Erfolge angewendet. Auf ©. 19 und 20 und fermerhin tritt 
Fürſt für die Anlage von Bflanzenerziehungsftätten inmitten von Beſtünden 
ein. Gegen eine binreichend geſchützte Lage der ſtändigen Pflanzgärten in 
der Weife, dab entipredhend entfernt vom Umfange derjelben Bänme ſich 
befinden, tft natürlich fein Wort zw verlieren, für eine Anlage der Wander- 
kämpe auf Beitandsläden ꝛe. vermögen wir und dagegen — wenige Aus— 
nahmen abgerechnet — nit zu erwärmen. Leider kommt hier mehr der 
Seitendrud als der Seitenſchutz zur Geltung. Lebierer genügt una in ber 
Nähe des Beitandsrandes, der Schlagwand. Bei den auf &. 22 und 28 
gebrachten Momenten, welche die Größe des Saatkamps oder Forftgartens 
bedingen, mußte die für ein Revier feftgefegte Bflanzmweite bez. Bflanzen- 
menge fchärfer hervorgehoben werden. Gewöhnlid) bemißt man bie Größe 
der Pilanzenerziehungzjtätten nad) der jährlich erforderlichen Pflanzenmenge, 
nad) dem Witer der in’ Yreie zu verfeßenden Pflanzen und nad) bem 
Flächenraum, den eine Pflanze braucht, um dieſes Alter zu erreichen. Wenn 
der Berfafier ©. 41 die Gewinnung von Holzafche bei den Holzhauerfeuern 
zur Düngung der Pflanzbeete empfiehlt, fo möchten wir beftätigen, daß 
auf diefe Weife viel gute Aſche billig zu gewinnen if. Wir rathen, Diefe 
Aſche duch die Holzhauer gegen einen kleinen Lohn jammeln und in 
alten Betroleumfäffern 2c. aufbewahren zu laffen. Beachtenswerth ift Die 
auf ©. 46 nad) Forftmeifter Meier angegebene Kompofterdebereitung, bei 
welcher man etwa 15.” hohe Schichten organischer Waffen mit dünnen 
Lagen ungelöfchten Kalkes abwechfeln läßt. Das auf &. 50 über die recht⸗ 
zeitige Düngung der Pflanzbeete Gefagte möchten wir Wort für Wort unter- 
fchreiben. Eine recht gute Abhandlung über Einfriedigungen der PBflanzen- 
erziehungsftätten findet ich auf den Seiten 56 bis 77. Die beigegebenen 
deutlichen Abbildungen werden willlommen fein. Erwähnung hätten nod) finden 
fönnen 1. die liegenden Stangenzäune (aus mehreren horizontalen Stangen), 
welche etwa umter einem Winfel von 450 nad) dem Innern der Flächen ge- 
neigt gejtellt werden und 2. einige Vermachungen, die Oberförfter Böpel 
im Tharander foritlichen Jahrbuch (Jahrg. 1881, ©. 120 und folgende) geſchildert 
Bat. Nach unferen Erfahrungen möchten wir in erfter Linie zum Schuß gegen 
größeres Wild Die ©. 64 befchriebenen Stangenzäume mit horizontal liegenden 
Stangen empfehlen. Wenn man 7 oder 8 Stangen verwendet und inmitten 
der oberen Hälfte derfelben außer den Säulen nod) eine Stange ſenkrecht 
aufnagelt, jo genügen ſolche Zäune vollitändig und verurſachen für ben 
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laufenden Meter nur etwa 25 44 Arbeitslohn einſchl. des Aufwandes für 
Nägel. Bei den aus horizontal gezogenen Drähten bergeftellten Zäunen 


erfolgt nur zu leicht ein Durchzwängen des Wildes, wenn man die Anlage 


durch recht viele Drähte nicht zu fehr vertheuern will. Unjere VBorfchläge 
find namentlih für Wandergätten am Blate. Für die im. Pflanzgarten 
auszufcheidenden Wege dürfte fich außer einem Ueberzug von Kies oder 
Sand (©. 78) noch ein folder mit Steinfohlenfchladen empfehlen. Wenn 
möglich, werde er zur Niederhaltung des Unkrautwuchſes auch auf die Beet- 
pfade ausgedehnt. Hinfichtlich der Bedeutung und Auswahl des Saatgutes 
(©. 84 u. fig.) find wir ganz der Anſicht Fürft’s. Man foll nur wirklich 
guten, geprüften Samen verwenden. Wenn ©. 96 die zweite Hälfte April 
— vorbehältlid der Modificationen für rauhes und milde Klima — im 
Allgemeinen als die beite Saatzeit bezeichnet wird, jo ift dem gewiß beizu- 
jtimmen; leider wird man öfters bis dahin mit den Pflanz- und Saatfchulen 
nicht fertig. Wir geben mit Fürſt der Rillenfaat vor der Vollſaat den 
Borzug und treten auch für ſchmale NRillen ſowie entfprechend geringen Ab- 
ftand derfelben ein. Ebenſo find wir der Anficht, daß eine mäßig dichte 
Saat — 3. B. auf 1a 1%g Samen bei Kiefer und Fichte — entfprechend 
viele und. hinreichend Träftige Bflanzen liefert. Was der Verfaffer über die 
Herftellung der Rillen, die Samenmenge, die Unfaat, die Säevorrichtungen 
und bie Bededung des Samens (©. 103 bis 118) bringt, zeugt von großer 
Bertrautheit und praftifcher Erfahrung. In dem Kapitel über Schuß und 
Pflege der Saatbeete werden ©. 120 und 121 die Bedenken gegen eine 
Moosdecke hervorgehoben. Wir theilen fie wohl, meinen aber doch, daß 
man mit einer dünnen Moosdede und bei rechtzeitiger Entfernung einer 
dideren Schicht Gutes erreichen kann. Hinſichtlich der Schußgitter ift ©. 123 
auf eine ungünjtige Wirkung bei Anwendung derfelben durd) den Yorjt- 
meister Schaal verwiefen worden. Wir glauben ziwar auch, daß hier der Zufall 
eine Rolle gefpielt hat, müſſen aber jedenfall3 ala Augenzeuge conftatiren, 
daß Schaal einen fehr fchlechten Erfolg mit folchen Gittern hatte. Unter 
den Dedmitteln könnten (S. 127) noch entjprechend breite Brettchen erwähnt 
werden, welche der böhmifche Yorjtmeilter Domin empfohlen hat. (©. 
Vereinsſchrift für Forft:, Jagd- u. Naturkunde. 1875. Heft 4. ©. 46.) Aller- 
dings ift diefe Dedung anfänglich nicht billig, aber dafür lange verwendbar. 
Die Bretten legt man zweckmäßigerweiſe erjt auf die Saatrillen und nad) 
dem Aufgehen des Samen? zwijchen die Pflanzenzeilen; durch fie erjpart 
man da3 Jäten fait ganz. Zu den Schupmitteln der Pflanzen gegen 
da3 Audfrieren (©. 133) rechnen wir außer den genannten auch noch da3 
Aufftreuen von abgeftorbenen Nadeln auf die Zwiſchenräume der Pflanz- 
reihen. Beſonders günftige Erfolge haben wir mit diefem Mittel bei ver- 
ſchulten Fichten gehabt. Gegen den mitunter recht fühlbaren Schaden des 
Auerwilds durch Abäfen der Knofpen und jungen Triebe bei Nadelholz 
halten wir dag ©. 147 genannte Ueberfpannen der Kämpe mit Draht für 
das beite und billigſte Mittel. 


— VCH 
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Durch große Vollſtändigkett iſt die Abhandlung des Verfaſſers auf 
S. 161 bis 206 über die Pflanzenerziehung im Pflanzbeet (Verſchulung der 
Pflanzen) ausgezeichnet. Den bis jetzt bekannt gewordenen Berfchulungs- 
injtrumenten find namentlich die ©. 179 big 187 gewidmet. Bei denfelben 
wollen wir nod) des Verſchulungsrahmens gedenken, der als ein erweitertes 
Bapfenbrett angefehen werden kann. In ihm find mehrere (7) Zapfenbrett- 
hen zu einem Geſtell verbunden, dag mit Hilfe einer nad) Art des Ed’ fchen 
Pflanzenverſchulungsgeſtells (©. 185) angebrachten Handhabe eingedrlidt 
wird. Bei nicht zu Ioderem Boden arbeitet diefer Rahmen außerordentlich 
Ihnell. In einer jpäteren Auflage dürfte auch die inzmwifchen bekannt ge- 
wordene Gerlach' ſche Verfchullatte (S. Allgemeine Forſt- und Jagdzeitung, 
1887. ©. 397) Erwähnung verdienen. Mit befonderem ntereffe haben 
wir die auf ©. 212 big 227 gebrachten Zufammenftellungen über die Koſten 
der Pflanzenerziebung verfolgt. Die außerordentlichen Schwankungen, welche 
fih Heut’ zu Tage noch bemerklich machen, legen den Wunſch nahe, diefem 
wichtigen Gegenftande fünftighin die volle Aufmerkſamkeit zu ſchenken und 
alle Erhebungen mit peinliher Genauigkeit vorzunehmen. Daß der auf 
©. 227 bis 232 gebrachte Anhang über Aufbewahrung, Verpadung und 
Zransport der Pflanzen auf den geradzifferigen Seiten die Weberfchrift 
„die Koften der Bflanzenerziehfung“ vom vorhergehenden Abjchnitt fortbehalten 
bat, beruht wohl nur auf einem Berfehen. 

Der zweite Theil des Buches bringt auf etwa 100 Seiten fpezielle 
Regeln für die Erziehung der einzelnen Holzarten im Saat: und Pflanz- 
beete. Bon den Laubhölzern find Eiche, Rothbuche, Eiche, Ahorn, Ulme, 
Erle, Edelfaftanie, Akazie, Hainbuche, Birke und Linde und von den Nadel- 
hölzern werden Weißtanne, Yichte, Yöhre, Lärche, Schwarztiefer und Wey- 
mouthsfiefer eingehend beſprochen. Für die Praxis bietet offenbar diefer 
Theil eine recht willlommene, ſchnell orientirende Ueberſicht. Es iſt erflär- 
lich, daß in demjelben vielfach auf die Ausführungen des erften Theilg Hat 
verwieſen werden müſſen, um unnöthige Wiederholungen zu vermeiden. 
Eine fpezielle Beſprechung de3 zweiten Theil Tann bier nicht Pla greifen 
und wir begnügen uns deshalb damit, nur einige furze Bemerkungen noch 
anzufügen. Auf S. 310 wird bei den verjchulten Fichtenpflängchen der ſoge— 
nannten Erdhöschen als Folge heftiger Regengüffe gedacht und die 
Entfernung diefer Erdumhüllung mit einem Stod empfohlen. Wir 
glauben faum, daß diefe Hülle bejonders entfernt zu werden braucht und 
meinen, dab fie — namentlid am Stämmen — einen recht mwünfcheng- 
werten Schuß gegen Rüffelfäferfraß gewährt. Diejelbe Seite enthält eine 
Bemerkung über die Entjtehung der Doppelwipfel bei der Fichte, wofür der 
Spätfroft als Urſache angefehen wird. Es iſt dag hervorzuheben, zumal 
die Bildung von mehrwipfeligen Fichten mehrfach auf die Verſchulung der- 
felben gefchoben worden if. Auf ©. 322 finden wir erwähnt, daß die 
anderweitig gemachte Beobachtung, wonach verjchulte Föhren von der Schütte 
verfchont bleiben, fich bei Verſuchen im Afchaffenburger Pflanzgarten nidjt 
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bewahrheitet habe. Wir mälfen in diejer Beziehung mittheilen, dab mir 
wiederholt Kämpe gejehen haben, in denen thatſächlich die einjährig ver- 
ſchulten Kiefern im nädlten Jahr von der Schütte nicht befallen waren. 
während fie in den danebenſtehenden zweijährigen Saatpflanzen maſſenhaft 
auftrat. Gegen eine fo bedeutende Kürzung der Pfahlwurgel bei einjährigen 
Kiefern, wie fie Revierförfter Krauſe bis auf ein Dritttheil ihrer Länge 
als Mittel gegen die Schütte vorſchreibt, find wir allerdings auch, ein 
mäßiges Berjchneiden wird jedoch das gute Einſetzen der Pflänzchen erleichtern 
und daher gewiß gänitig wirken. 

Wir find am Ende unferer Beſprechung angelommen. Die geehrten 
Leſer mögen die Länge derfelben in Rückſicht darauf entfchuldigen, dab das 
FSürft’fche Bud fo voll des Intereſſanten und Anregenden ift. 

Neumefiter. 


Weile, W., o. Profeſſor an der techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe 
und Forſtrath. Leitfaden für den Waldbau. Berlin. Verlag von 
Julius Springer. 1888. gr. 8. VIII, 208 © Preis 3A. 

Der Verfaſſer geht von der Anſicht aus, daß fein Leitfaden die Grund: 
züge enthalten fol, welche der Docent im freien Bortrage weiter auszu⸗ 
führen hat und bie dem Studierenden beim Durchlefen den Vortrag lebendig 
in's Gedächtniß zurüdrufen. Damit hofft er zugleich zu erreichen, daß dag 
Nachſchreiben im Colleg erfpart werde. Wenn dieje Arbeit auch durch einen 
Leitfaden weſentlich abgekürzt werden Tann, fo glauben wir doch nicht, daß 
fie ganz in Wegfall kommen darf und wird. Das Buch fol nußer bei den 
Studierenden auf) bei älteren Yachgenoffen Eingang finden, zumal bisher 
ein wirklich Kurzes Buch über Waldbau gefehlt hätte. Daß dies gefchebe, 
wollen wir mit dem Berfaffer wünfchen, wir erinnern aber auch an die 
kürzlich erjchienene Abhandlung über Waldbau in Lorey's Handbuch der 
Forſtwiſſenſchaft und an da3 Fürft’fhe wie Dombrowski'ſche Lexikon, 
die ebenfall3 dein früheren Mangel abhelfen werden und ſonach in Eon- 
eurrenz treten. Binfichtlic) der äußeren Anordnung des Stoffes hat Weife 
im allgemeinen Theil und in der Standort3lehre eine für jeden Abfchnitt 
neu beginnende Nummerfolge eingeführt. Jeder bejondere Gegenstand des 
Vortrags hat eine befondere Nummer erhalten. Das ijt gewiß recht praftifch, 
weil damit nicht nur die Meberfichtlichfeit gewinnt, fondern auch eher An- 
regung zum Nachdenken über die einzelnen Süße gegeben ijt. 

Was den inhalt des Buches anbetrifft, jo gliedert fich derfelbe nad 
drei Theilen. Der erjte Theil ift ein allgemeiner und jubjumirt die 
vier Abſchnitte: 1. Abſchnitt. Die Lehre von den reinen umd geimifchten 
Beftänden; 2. Abſchnitt. Die VBeitandsbegründung; 83. Abfchnitt. Die Be- 
ſtandspflege; 4. Abſchnitt. Die VBetriebsarten. Der zweite Theil ift der 
Standortslehre gewidmet, mit der Bildung eines 1. Abfchnittes „die 
Einflüffe des Bodens“ und eines 2. Abfchnittes „die Einflüffe der Luft.“ 
Endlid) der dritte Theil ift ein angewandter und betrifft den Waldbau 
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der einzelnen Holzarten. Die hierbei gebildeten zwei Abſchnitte trennen die 
Laubhölzer von den Nadelhölzern. 


Ueber die Dispoſition der Waldbaulehre kann man wohl verſchiedener 
Anſicht fein. Wir halten unter Beachtung des yon Weife ermähnten Stoffes 
ed für am zweckmüßigſten, folgende Eintheilung zu geben. I. Borbereitender 
Theil. A) Abriß der Standortslehre. D) Abriß der Beitandslehre. H. Haupt⸗ 
theil. A) Beitandebegründung. B) Veftandserziefung. Diefe Einthellung 
bat den Bortheil, dab in der Beitanbslehre die Beſprechung ber Holzarten 
und Betriebsarten bez. Betriebsformen gut untergebracht werden kann. (Hin- 
fihtlih der Eharakteriftit der Holzarten tft auf das vorzügliche Buch von 
Heß zu verweilen.) | 

Zu dem Texte des Weife’schen Leitfaben® geftatten wir uns nuch- 
jtehend einige Bemerkungen. Statt unter 2 auf Seite 4 von beftands- 
bildenden Holzarten zu reden, follte man lieber ben gebräuchliden Unter⸗ 
fhied von Haupt: und Nebenholzarten feithalten. Wir jehen nicht eim, 
warum die dort unberüdfichtigten Holzarten, 3. B. Linde, Ahorn, Eiche, 
Alpe 2c. nicht beitandsbildend auftreten können. Auf ©. 7 ift unter 12 ge- 
fagt: „Am leichteften ift die Beurtheilung des Schluffes, wenn man außer 
Holzart und Beitandsalter die auf das Hektar bezogene Querflächenſumme 
in Brujthöhe, d. i. 1,3 = vom Boden gemefien, angiebt.“ Wir halten es 
für am einfachften, wenn man den Schluß nad) Zehntheilen der gleich 1 
gefeben Vollbeſtockung bemißt. Beichirmt das wirklich vorhandene Kronen⸗ 
dach etwa 0,6 der ganzen Fläche, fo ift der Schluß zu 0,6 anzugeben. Diefe 
Charakterijtif des Schluſſes hat offenbar auch den Vortheil, daß fie mit der 
Beitandsbonität — bei 10theiliger Scala — in Relation ſteht. ©. 13 iſt 
ausgesprochen, daß gemifchte Beftände eine größere Widerſtandsfähigkeit gegen 
die Raupen befiten, ſoweit ſolche nicht polyphag find. Das wird unbedingt 
zugegeben, dagegen möchten wir die Säge, welche zum Beweis dienen ſollen, 
ala eine kühne Hypotheſe bezeichnen. Diefe Säße lauten: „ft der Beſtand 
rein, jo ijt jeder Stamm die richtige Futterpflanze, ijt er gemiſcht, fo hat 
die Raupe diefe aufzuſuchen (einverftanden). Sie hat aber nicht die Fähig— 
feit die Hölzer an der Rinde zu erlennen, muß vielmehr bis zu der Krone 
auffteigen (e3 iſt nämlid) vorher auch gejagt, daß jede Raupe mindeftend 
wohl einmal durch Wind oder zufällige Urfachen auf den Boden geworfen 
werde) und jchwächt fich durch vergebliches Klettern und damit verbundenes 
Hungern jo, daß fie oft nicht zur Entwidelung gelangt." Auf ©. 19 ijt 
das Beitreben des Verfaflers, die Bezeichnungen: Beitanbsbegründung, Ver: 
jüngung, Aufforftung zu präcifiren, befonber$ anzuerkennen. Dabei fällt 
uns aber auf, daß man unter Vorverjüngung bie fünftlide Neu— 
begründung eines Beitanbes zc. vor beffen beendeten Abtriebe veritehe. 
Dem gerade entgegengejeßt jagt Preßler im „Hochmwaldsideal”, 3. Aufl. 
1872. ©.169: „daß unter Vorverjüngung*) nicht die einjeitig blos natürliche 


*) ©. überdies S. 89 des Wetfe’fchen Leitfaden?. 
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gemeint, und daß dabei (durch Unterbau oder Nachpflanzung) auch jedwede 
Miſchung ꝛc.“ Die von Weiſe gegebene Definition paßt für Unterbau. 
Auf ©. 21 ift die fogen. Feuerprobe als gut anwendbar für Kiefer, Fichte, 
Lärche, Strobe (marım nicht Weymouthsfiefer beibehalten?) bezeichnet. 
Soll man biefe Probe, die ung wie ein Nachklang des Mittelalter3 berührt, 
wirklich noch anwenden, nachdem man fo viele gute Keimproben bejigt? 
Bei Beiprehung der Saat (S. 19 u. fig.) find die Kapitel: Holzjamen, 
Bereitung des Keimbettes, Beihaffung des Holzſamens 2c. gebildet. Wäre 
es nicht zweckmäßiger geweſen, das Kapitel über die Beſchaffung des Holz- 
famen3 einfach unter „Holzſamen“, mit zu befprechen oder doch wenigſtens 
bor die Bereitung des Keimbettes zu ftelen? Im erjteren Yalle wäre es 
dann am leichteften zu umgehen gewefen, daß die Reizmittel zur Hebung 
der geſunkenen Keimkraft und dag Quellen des Samens im Kapitel von der 
Beihaffung des Holzſamens erwähnt zu werden brauchten, wie ©. 30 ge= 
ſchehen tft. 

Sehr zwedmäßig ift der Vorſchlag auf ©. 41 über dad Sammeln der 
Holzaſche von den Feuern der Waldarbeiter und über die Gewinnung von 
Kompoft. Die Mittheilungen über Einfriedigungsmittel (S. 43) beweifen, 
daß fie auf praftiicher Erprobung beruhen. Als Minimalweite bei der 
Pflanzenverfhulung würden wir auf ©. 47 nicht 10, fondern 8 cm feßen. 
Auf ©. 51 iſt gefagt: „Duincunzpflanzung läßt fi auffaffen als eine 
doppelte Duadratverbandspflanzung." Das ift nicht faljch, aber wir würden 
lieber fchreiben: Der Duincung- Verband ift weiter nichts als eine Modi- 
fication des Quadratverbandes, bei welcher die Pflanzenreihen in der Rich- 
tung der Diagonalen zu liegen fommen. Es iſt doch für die Praxis dann 
einfaches, einen Quadratverband anzumenden, bei dem an Stelle der Geite 
die derjelben entjprechende halbe Diagonale tritt. Bei den Pflanzinftru- 
menten (S. 54) möchten wir no das Schaal'ſche Pflanzeifen erwähnen, 
welches in feinem Querfchnitt wie ein halber Stichel erfcheint und bei 
richtiger Anwendung — mit Füllerde — vorzüglih und billig arbeitet. 
Das Deden des Hügels bei der Manteuffel’jchen Hügelpflanzung (©. 
56) kann auch mit nur einer großen Plagge gejchehen, die man in der Mitte 
durchreißt. Durch dieſes Koch fährt man von oben her mit der Hand hindurch, faßt 
mit derjelben auch die Pflanze und läßt dann die Plagge herabgleiten. Auf S. 58 
wird gegen das fchräge Einftoßen von Stedlingen die Windgefahr bejonders 
nambaft gemadjt. Sonft iſt das ſchräge Einfchieben der Stedlinge zur Erzielung 
baldiger Bemwurzelung nur zu empfehlen. Die Bezeichnung „Breitfamenfchläge” 
(&.58) ftatt ſchlagweiſe Schirmbejamung ift nicht gerade unberechtigt, kann aber 
doch auch ala entbehrlich bezeichnet werden. Der Couliſſenſchlagverjüngung 
(©. 61) würden wir nur bei der Tanne ein gewiſſes Feld einräumen. 
Intereffant find die Mittheilungen über Kulturfoften auf ©. 62 bis 68. 
Der Beitandspflege find nur 5 Seiten gewidmet, was durch den geringen 
Umfang eines Leitfaden? bedingt fein mag. Bei den Entaftungsfägen 
empfehlen wir noch den Sägeſtock, bei welchem in einem Spazierjtod ein 
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zum Gebrauch anzufpannendes Sägeblatt eingelafjen ift. Dieſer Sägeitod 
follte den Forſtbeamten ſtets in den Wald begleiten. 

Für die Betriebsarten wird ein befonderer Abfchnitt auf 25 Seiten 
geliefert. Das ift ein offenbar reichlich genug bemefjener Raum, ber aber 
durch unfere Zeitrihtung mit ihrer Erfindungsluft gerechtfertigt fein mag. 
Wir glauben jedoh, daß dag Heyer'ſche und Gayer'ſche Syſtem bez. 
nad) einigen Einfchaltungen ala ausreichend anzujehen find. Mit der 
Weife’fchen Eintheilung: a) Hochwaldformen; b) Formen des Femelſchlag⸗ 
betrieb8; c) Plenterwaldformen; d) Niederwaldformen 2c. können wir uns 
nit einveritanden erflären. Sol denn der TFemeljchlagbetrieb und der 
Blenterbetrieb nicht auch Hochwald liefern? Jedenfalls ift Weijes 
Meberfiht durch große Vollftändigkeit ausgezeichnet. Ob es richtig ift, der 
Standortslehre einen bejonderen Theil des Waldbau-Leitfadens zu 
widmen, wie &. 99 bis 125 gejchehen, darüber läßt ſich ftreiten. Mit dem: 
ſelben Rechte könnte man dann auch einen befonderen Theil für die wald— 
baulichen Eigenjchaften der Holzarten (Auszug der Forjtbotanif) verlangen. 
Wir verweijen in diefer Beziehung auf unfere obengegebene Dispofitien, 
die beide Gegenftände in entjprechender Bejchränfung dem vorbereitenden 
Theile zuzählt. 

Am dritten „angewandten” Theile fällt uns bei der Eiche auf, daß 
(©. 133) als Betriebsart befonderd ein „Hochwald mit Treibholz“ ausge- 
ſchieden worden ift. Das ijt doch zu weit gegangen. Für die Nachbeſſerung 
der KEichenniederwaldichläge (S. 134) empfehlen wir entweder jüngere 
Lohden oder etwas ältere Stummelpflanzen, dagegen weniger die Senter. 
Die Stummelung erft einige Sahre nach der Pflanzung vorzunehmen iſt 
nit ohne Bedenken. Die landwirthichaftliche Zwiſchennutzung tritt wohl 
mehr beim Eicden-Niederwalde und Hochwalde ala beim Mittelwalde hervor. 
Für die Aufbewahrung des Buchenfamen? (©. 137) möchten wir noch be- 
fonder3 eine von Schaal angewendete Methode erwähnen. Diefelbe ſetzt 
die Anfertigung eines mit Graben umgebenen Loches voraud. Das nad 
Einfülung der Buchedern aufzubringende Erdprisma foll über die Loch— 
wandungen binausreichen. Auf Sandboden halten wir den Borbereitungd- 
hieb im Buchenbejtande für nöthiger als auf Thonboden, entgegen der An- 
fiht de3 Berfafierd (©. 139). Daß auf ©. 140 der Hochwald mit Ueber- 
halt der Buche nicht empfohlen wird, ift beachtenswerth. In die Buchen- 
verjüngungafchläge würden wir die Fichte Lieber als verfchulte Pflanze 
nit aber al3 Ballenpflanze (wie ©. 142) angegeben) einbringen. Bei der 
Erziehung der Rüjter im Kampe follte (S. 147) ſchärfer hervorgehoben fein, 
dab der Same fofort nad der Reife bez. Nachreife auszufäen iſt. Dann 
geht die Saat gut auf und die jungen Pflanzen verholzen noch hinreichend big 
zum Eintritt des Froſtes. Zu ©. 164 möchten wir die Beobachtung an— 
führen, daß Salix amygdalina auffallend durch Rehverbiß leidet, während 
viminalis und purpurea verjchont bleiben. Bei der Tanne treffen wir (©. 
182) wieder auf die ſchon bei der Eiche erwähnte Betriebsart „Hochwald mit 
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Treibholz.“ Ueberdies Handelt e3 jich hier, wo vom Boranbau der Kiefer 
zum Aufbringen der Tanne auf einer Kahljläche geſprochen wird, nit um 
ein Treibholz, fondern um ein Bejtandsfhugholz. Sehr richtig ift die 
Bemerkung (©. 182), daß die Fichte fat überall höher ala die Tanne be- 
zahlt wird. Das paßt ſelbſt für den Schwarzwald. Die Bezeichnung 
„Blachfroſt“ im Frühjahr (S. 186) ift ung neu. Bei der Erziehung der Fichten- 
pflanzen im Kampe (©. 186) ift namentlic) nur die Rede von Büjchelpflanzen, 
verſchulten Einzelpflanzen und Ballenpflanzen. Leßtere nimmt man ziwed- 
mäßiger aus Freiſaaten, dagegen fpielt aber die Gewinnung von zwei⸗ 
und dreijährigen unverfhulten Einzelpflanzen im Rampe eine hervor— 
tragende Rolle. Ganz einverftanden find mir mit dem Verfaſſer Hinfichtlich 
feiner Aeußerung über den Kahlichlagbetrieb bei Fichte (S. 188). Un? 
ſchwebt hier das deal vor, innerhalb eines Sahrzehnts an derjelben Stelle 
nur einen Schlag zu führen, um energifch dem Rüſſelkäfer entgegenzutreten. 
Für den (©. 189) vorgefchlagenen reihenweifen Mifhanbau von Fichte 
und Tanne auf Kahlichlägen künnen wir ung nicht erwärmen. Die Ent- 
fernung der Doppelmwipfel in Fichteneinzelpflanzungen (©. 190) mag gut 
fein, wir haben jedoch davon nod nicht? im großen Betriebe gefehen. Ueber- 
raſcht bat uns auf ©. 192 folgende Erklärung: „Die Kiefer jtellt ſich überall 
licht, jobald der Wind die Stämme in fraftvoller Weiſe zu beivegen ver- 
mag. Die Kronen verlieren dann unter dem Einfluß diejer Bewegung 
und. der gegenfeitigen Reibung foviel an Nadeln, Knoſpen, Trieben, daß 
nur die Träftiger ausgebildeten es vertragen können und die Stammauß- 
ſcheidung fehr ſchnell vor fi geht.“ Wir Haben bisher immer geglaubt, 
daß der Grund für die Auslichtung der Kiefernbeitände in dem außerordent⸗ 
liden Lichtbedürfnig der Kiefer und den häufig auftretenden Krankheiten — 
veranlaft durch Inſekten und Pilze — zu fuchen fei. Zu ©. 194, wo von 
den Mitteln gegen die Schütte der Kieferpflanzen die Rede ift, wollen wir 
nod) das Verſchulen derjelben Hinzufügen. Für die Kiefer halten wir die 
Saat in größerem Umfange räthlih, als ©. 195 angegeben. Mit dem auf 
©. 205 über die Anbaumwürdigleit der Douglastanne Gefagten, können wir 
und nad umfänglicheren VBerfuchen einverjtanden erflären. Diefe Holzart 
bat entjchieden bei uns eine Zukunft. Am Schluß unferer Bejprechung geben 
wir dem Wunſche Ausdrud, daß die gute Abſicht, welche ung nur dabei 
geleitet bat, nicht verfannt werden möge. Vielleicht kann der Berfaffer in einer 
fpäteren Auflage unjere Bemerkungen berüdfichtigen. Die Aufgabe, einen 
Leitfaden des Waldbaus zu fchreiben, iſt ſehr ſchwer zu löſen und es verdient 
daher die Mühe des Verſaſſers gewiß Anerkennung. | 

Neumeifter. 


Barkhauſen, Königlich, Preußifcher Forjtmeifter a. D. Zwangloſe 
Beiträge zur Kenntniß der forſtlichen Verhältniſſe im Königlich 
Preußischen Regierungs⸗Bezirke Lüneburg mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Aufforſtungs-Beſtrebungen daſelbſt. Hannover. 
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1888. Helwingfche Verlagsbuchhandlung (Th. Mierzinsky). Lex. 8. 
VII, 80 S. Preis 2,20 A. 
Der Berfaffer hat bereit? am 1. März 1884 im Hannov. Courier 
unter der Ueberſchrift „Forſtliches aus der Lüneburger Haide” eine Abhand- 
lung gebracht, welche die Gründe für den Mißerfolg größerer Aufforjtungen 
fogenannter Dedländereien erörtert. Um diefe Gründe weiter zu verbreiten, 
find fie dem obengenannten Schriften, das die kurze Befchreibung eines 
umfangreichen, forſtlich wichtigen und intereflanten Gebietes, des Regierungs⸗ 
bezirtes Lüneburg, enthält, vorangeftellt worden. Die Entftehung des Kleinen 
Buches mag aber hauptfählid einer VBerfammlung des nordweſtdeutſchen 
Forſtvereins im Auguft 1885 zu verdanken fein, in welcher der Nachweis 
geführt worden ift, daß ſolche Aufforſtungen in volkswirthſchaftlicher und 
finanzieller Beziehung gerechtfertigt er'cheinen. Das Buch verdient gewiß 
Beachtung, weil es auf Grund vieljähriger Erfahrungen verfaßt ift und 
weil die Aufforitungsfrage der Dedländereien noch vielerort3 eine große 
Rolle fpielt. Unferer Anſicht nad) ſchießt aber der Verfaſſer bei Einhaltung 
feines Standpunktes öfters über das Biel hinaus, z.B. wenn ©. 13 gefagt 
wird: „Man fchafft durch die foritlihe Kultur wirkliches Debland.” Wie 
weit man erfolgreih mit ſolchen Aufforjtungen vorgehen Tann, das hängt 
lediglich) von den örtlichen Verhältniffen ab. Erft im Kleinen verfuden und 
prüfen, das ift die Hauptſache. Das Inhaltsverzeichniß ift folgendes: 
I. Einleitung auch Verhalten der Nadelhölzer (eigenthümliche Faſſung!); 
H. Ueber da3 Berhalten der heimifhen Baumarten; IU. Beitrag zur Lehre 
vom Eichen-Tichtungsbetriebe; IV. Schlußwort; V. Nachtrag. Burdhardt’2 
Durforftungs-Grundfäge; VL Anmerkungen zum Tert. Diefe bunte 
Reihenfolge kann nur duch ben Titel „zwanglofe Beiträge“ gerechtfertigt 
werden. Neumeifter. 
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a) Zeitſchriften. 

* Forſtliche Blätter, Zeitfehrift für Forft: und Jagdweſen. Her: 
ausgegeben von Julius Theodor Grunert und Dr. Bernard Borggreve. 
Dritte Folge. XI. Jahrgang. Der ganzen Reihe 24. Jahrgang. Berlin. 
Berlag von Paul Parey. gr. 4. VII, 384 ©. 16 A. 

* Forſtwiſſenſchaftliches Gentralblatt. (Früher: Monatsfchrift für 
Forft: und Jagdweſen.) Unter Mitwirkung zahlreicher Fachleute aus 
Wiffenfhaft und Praxis herausgegeben von Dr. Franz Baur. Neunter 
Yahrgang. (Der ganzen Reihe XXXI. Jahrgang.) Mit einem Porträt. 
Berlin. Berlag von Paul Parey. gr. 8. VII, 640 ©. 14 A. 

* Allgemeine Forft: und Jagd⸗Zeitung. Herausgegeben von Dr. 


Tuisko Lorey und Dr. Yulius Lehr. Neue Yolge. Dreiundſechzigſter 


Jahrgang. Frankfurt am Main. J. D. Sauerländer’s Verlag. body 4. 
VII, 444 ©. 16 A. 
13* 
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* Supplemente zur Allgemeinen Forſt⸗ und Yagd-Zeitung. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Zuisfo Lorey und Dr. Julius Lehr. XII. Band. 
2. Heft. Frankfurt am Main. J. D. Sauerländer’3 Verlag. bei 4. 
©. 49—120 u. Zafel I bis IV. (II bis VI.) 3... 

* Deutiche Forft: und Jagd⸗Zeitung. Unter Mitwirkung bewährter 
Forſt- und Waibmänner rvedigirt von Franz Krichler. II. Jahrgang. 
(Der Zeitfchrift für die deutſchen Yorftbeamten XV. Jahrgang.) Trier. 
Berlag der Fr. Lintz'ſchen Buchhandlung. Lex. 8. VIIL 568©. 6 A. 

* Deutfche Forft: Zeitung. Organ für die mtereffen des Wald- 
baues, des Forſtſchutzes nnd der Forftbenusung. Herausgegeben und 
redigiert unter Mitwirkung hervorragender Forftmänner. II. Band. Neu 
damm. Drud und Berlag von %. Neumann. Ler. 8. VII, 4166. 3 4. 

* Tharander forſtliches Jahrbuch. In Vierteljahrsheften heraus⸗ 
gegeben unter Mitwirkung der Lehrer an der Königlich Sächſiſchen 
Sorfietabemie von Dr. F. Judeich. 37. Band. Mit 2 Portraits. Dresden. 

G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. gr. 8. VL 8310 6. 8M. 


* Tharander forſtliches Jahrbuch. In Vierteljahresheften heraus⸗ 
gegeben unter Mitwirkung der Lehrer an der Königlich Sächſiſchen Forft- 
alademie von Dr. F. Judeich. Supplemente. IV. Band. 1. Heft. Mit 
1 lithogr. Tafel. Dresden. G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung. gr. 
8. ©. 1—44. 2 A. 

* Beitichrift für Forſt⸗ und Jagdweſen. Zugleich Organ für 
forftliches Verfuchswefen. Herausgegeben in Verbindung mit den Lehrer 
ber Forſtakademie zu Eberswalde, fomie nach amtlihden Mittheilungen 
von Dr. jur. B. Dandelmann. Neunzehnter Jahrgang. Berlin. Berlag 
von Julius Springer. gr. 8. VII. 752 ©. 16 A. 


* Forſtliche Beilage zur Zeitfchrift des Vereins nafl. Land & 
Forſtwirthe. 25. Yahrgang. Redakteur: Müller. Kommiffionsverlag: 
bofbuchhandlung von Ed. Rodrian in Wiesbaden. Fol. 12 Nrn. 48 ©. 

aM. 


* Aus dem Walde. Wochenblatt für Forſtwirtſchaft. Zeitung 
aus der Braris für die Praris der Sorft: Domänen: und Jagdver— 
maltung. Organ für Förderung ber forftlichen Stanbesinterefien. Rath- 
geber für malbbefibende Gemeinden, Standesherrichaften und Privaten. 
&entralblatt für den Holzverfehr und die Holzgemwerbe, für Samen: und 
Bflanzenhandlungen. Redigirt und herausgegeben unter Mitwirkung 
der bervorragenditen Fachmänner. Redaktion und Verlag von P. Weber. 
Stanffurt a. M. Imper. 4. 43 Nrn. 172, 138 ©. 5A. 


* Gentralblatt für das geſammte Forſtweſen, zugleih Organ für 
forftliches Verfuchsweien. Herausgegeben von Ingenieur Karl Böhmerle. 
Dreizehnter Jahrgang. Wien. Verlag der E. £. Hofbuchhandlung Wilhelm . 
Frick. gr. 8. X, 578 ©. 16 A. 
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* Oeſterreichiſche Forſt-Zeitung. Illuſtrirte Zeitung für Forſt⸗ 
wirthſchaft und Holzhandel, Jagd und Fiſcherei. Jahrgang 1887. 
Redigirt von Ernſt Guſtav Hempel. Mit 178 Abbildungen. Wien. 
Hugo H. Hitſchmann's Journalverlag. Fol. IV, 206 16.M. 

* Oeſterreichiſche Vierteljahrsfchrift (Früher Monatsſchrift) für Forſt⸗ 
mweien. Herausgegeben vom öſterreichiſchen Reichsforſtvereine. Redigirt 
von Adolf Ritter von Guttenberg. Neue Yolge. V. Band. Der ganzen 
Folge .XXXVI. Band. Jahrgang 1887. Wien. Berlag des öfter: 
reichifchen Reichaforftvereines. In Commilfion bei Mori Perles. gr. 
8. (IV), 418 ©., II lithographirte Tafeln und 1 Porträt. 10 A. 

—*Land⸗ und forftwirthfchaftliche Unterrichts: Zeitung. Nedigirt 
im Auftrage des k. k. Aderbau:Minifteriums von Friedrich Ritter von 
Zimmerauer. I. Jahrgang. Wien. Alfred Hölder. Lex. 8. IV, 360 ©. 

3 AM. 

* Gorftliche Zeitſchrift. Mittheilungen für den praftifchen Forſt⸗ 
und Waidmann. Hauptmitarbeiter: Aler. Siebek, Wilhelm Putik. III. Jahr⸗ 
gang. Königl. Weinberge. Eigenthümer: %. Grund. Herausgeber und ver: 
antwortlicher Redacteur: W. Svaton. Ler.8. 24 Nrn. (IV, 1926. 6 4. 


* Der praftifche Yorftwirtb für die Schweiz umter Redaktion von 

3. Riniker, Oberförfter des Kantons Yargau. Jahrgang 1887. Davos. 
Hugo Nichter, Verlagsbuchhandlung. gr. 8. (IH), 192 ©. und 1 auto- 
graphirte Karte. 4 Mb. 
* Schmweizerifhe Beitfchrift für das TForfiwefen. Organ bes 
fchweizerifchen Forftvereines. Redigirt von EI, Landolt. Jahrgang 1887. 
Zürich, Drud und Verlag von Drell Füßli & Co. gr. 8. (IV), 240 ©. 
5A. 

* Allgemeiner Anzeiger für den Forftprobutten - Verkehr, zugleich 
Publikations-Organ für die beutfchen Forftverwaltungen, fowie für bie 
Intereſſen der Holzinduftrie und Holzproduktion. Verantwortliche Ne: 
daktion: Dr. R. Weber. 3. Jahrgang. Drud und Verlag von A. Manz 
in Augsburg. Debit für den Buchhandel: B. Schmid'ſche Sortiment 
buchhandlung (U. Herzer) in Augsburg. 78 Ren. BA. 
* Sentralblatt für den deutſchen Holzhandel. Organ für die 
Intereſſen bes Holzhandels, der Holzinduftrie und der Holzproduction. 
Alleiniges Publicationsorgan der Südweſtdeutſchen Holz-Berufsgenoffen- 
ihaft. XII. Jahrgang. Stuttgart. Drud und Verlag, fowie für die 
Redaktion verantwortlid A. Lindheimer. Fol. 104 Ren. 6.A. 
* Sentralblatt für den Holz: und Holzwaarenhandel und die holz 
verarbeitenden Gewerbs⸗ und Induſtriezweige. Submiffionsanzeiger und 
technifch - commerzielles Organ für das Holzgeihäft, die Holz: und 
Fournierfchneiderei, Die Kiften-, Rahmen, Holzleiften- und Parketfabrikation, 
die Holz-Bildhauerei und Holzdrechälerei, die Holzwaaren:, Fäſſer⸗ und 
Bottichfabrilation, die Magen: und Waggonfabrilation, die Billars⸗, 
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Stuhl:, Kirchen: und Hausmöbelfabrikation, den Orgel: und Klavier⸗ 
bau, die Baufchreinerei und fogen. Baufabrik-Induſtrie u. ſ. w. (Er⸗ 
fheint feit dem ‘Jahre 1869.) Herausgeber: N. Beilelih. Trier Fol. 
80 Nrn. 12 A. 

* Gentralblatt für Holzinduftrie.. Wochenſchrift für Holzkultur, 
Holzbandel und Holzbearbeitung. Organ für die Intereſſen der Walb- 
befiter, Holzhändler, Schneidemühlen, Fraiſereien, Möbel:, Holzftoff- 
und MWerkzeugfabrifen, fowie der Geſammt-Induſtrie der Holzbranche. 
5. Jahrg. Redaktion: E. Hoffmann, Berlin. Verlag: M. Silk, Neu: 
faa a. ©. gr. 4. 51 Nın. 250, 200 ©. 6. 


* Forſtverkehrsblatt. Zeitfchrift für den gefammten Forſtprodukten- 
verfehr, für Syorftverordnungen, Forſtſtatiſtik, Forſttechnik, Forſtpflege 
und zugehörige Fächer. General: Anzeiger für Holzverläufe. Organ 
für Holz.Submiffionen. Ausfunftsftelle über Forftanfäufe und -VBerkäufe, 
Horftabfhägungen und -Einrihtungen, Forftkulturen, Jagdſachen, Ber: 
fonalien. I. Yahrgang. Verantwortlicher Nedacteur und Herausgeber: 
D. v. Riefenthal. Verlag und Erpedition: C. Feiht, Berlin. Fol. 
52 Rın. 320 ©. AM. 

2 Preußifche Holzzeitung. Fachblatt für Holzhandel, Holz-Induſtrie 
und Holz-Kultur inkl. Korbmeiden und Lohrinden. Gefhäftsorgen für 
die Provinzen Oft: und Weltpreußen und die angrenzenden Landes- 
teile. Herausgegeben unter Red. von Louis Beerwald. Yahrgang 1887. 
Königsberg. Yol. 52 Ken. 6A. 


* Handelsblatt -für Walderzeugniffe. Zeitung für Holzhandel und 
Holzindustrie, Forftwirthichaft und Yagd. Amtliches Organ der deut- 
fhen Forſt-Verwaltungen zur Veröffentlihung von Holz: und Lohrinden⸗ 
Berfteigerungen und Gubmilfionen. Herausgegeben von E. Laris. 
XIIL Jahrgang. Gießen. Beder und Laris. Fol. 72 Nm 12 A. 

* Allgemeiner Holz: und Forft:Anzeiger. (Holz: Induftrie-Zeitung.) 
Fachblatt und Anzeiger für Holzhandel, Holz-Induſtrie, Forftwirthichaft, 
Korbweiden⸗ und Lohrinden-Gefchäft ıc. Red.: Robert Gruner. Sechſter 
Jahrgang. Leipzig. Verlag von E. F. Gruner. Fol. 33 Nın. 6 .M. 

* Der Holzhändler. Holzverlaufs-Anzeiger für Forſtbeſitzer, Yorft: 
und Rentei⸗Verwalter, Holzhändler, Gruben: und Eifenbahnvermaltungen, 
Auction -Commiflare ıc., fomwie Offerten-Blatt für alle mit der Holz- 
und Baubrandhe verwandten Zweige. Organ bes Forſtvereins für 
Meftfalen und Niederrhein. Herausgegeben von F. Renne. 7. Yahrg. 
Drud und Berlag von Fr. Schnell in Dülmen. gr. 4. 79 Nrn. 402 ©. 

2 AM. 

* Der Holzmarkt. Dffertenblatt für die geſammte Holzbrande. 
Offizielles Organ des Schlefifchen Forft:Bereins. A. Jahrg. Bunzlau. 
Drud, Verlag und für die Redaktion verantmwortlih 8. Fernbach. Fol. 
44 (100—148) Nrn. 2,40 A. 
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* Allgemeiner Holzverfaufs-Anzeiger. Central: Organ für öffent: 
liche Holzverfäufe. Allgemeiner Submiffions: Anzeiger für den gefammten 
Forſtprodukten⸗Verkehr. Mittheilungen aus dem Gebiete des gefammten 
Forſt- und Jagdweſens und der Naturkunde. Offizielles PBublifations- 
Organ ber Norbdeutichen Holz:Beruf3-Genofienfhaft zu Berlin, ſowie 
der Sächſiſchen Holz : Berufs: Genofienfhaft zu Dresden. XII. Jahrg. 
Redaction, Drud und Verlag von Carl Schüßler in Hannover. Fol. 
52 Nrn. 566 S. 2. 


* Allgemeiner Holzverfaufs:, Auctions: und Submiffion3-Anzeiger. 
Berpachtungen. 9. Yahrg. Dresden. Erpedition, Redaction und Verlag 
von E. D. Uhlmam. Fol. 82 Ren. 1,20 A. 


* Holzverfaufs » Anzeiger für Elſaß-Lothringen. XVI. Jahrgang. 
4). 


| Met (Lothringer Zeitung). Fol. 45 Nrn. 


* Holzverfaufs : Anzeiger. Publications-Organ für die öffentlichen 
Verfteigerungen und Ausfchreiben der TForftverwaltungen und Gemeinde: 
Vorſtände. Submiſſions-Anzeiger für das gefammte Bauweſen. Offerten: 
Blatt für alle mit der Holzbrandhe und den Baubrandhen verwandten 
und damit in Berührung kommenden induftriellen Zweige. VIII. Jahr⸗ 
gang. Redaktion und Verlag von Eh. Staat. Straßburg. Fol. 52 Nrn. 

6A: 

* Schleſiſche Holzzeitung. Fachblatt und Anzeiger für Holzhandel, 
Holz⸗Induſtrie, Forſtwirthſchaft, Korbmweiden: und Lohrinden-Gefhäft ıc. 
Red.: Robert Gruner. Zweiter Jahrgang. Leipꝛi. Verlag von C. F. 
Gruner. Fol. 33 Nrn. 6.M. 


* Mittheilungen über Haus-, Land: und Forftwirthichaft. Heraus: 
gegeben von der landmwirthichaftlicden Gefellichaft des Kantons Aargau. 
Fünfundvierzigſter Jahrgang. (Redaktor Th. Herzog.) gr. 4. Aarau, 
Drud von Ph. Wirz:Chriften. 52 Nrn. (IV), 292 ©. 3,60 A. 


Frick's Rundſchau. Belehrende und unterhaltende Mittheilungen 
für Freunde der Land» und Forſtwirthſchaft, des Garten:, Obft: und 
MWeinbaues, der Haus: und Kellerwirthſchaft, der Bienenzuct, des 
Sports, der Jagd und Tyifcherei, ſowie einfchlägigen Wiflenfchaften und 
Gewerbe. Redigirt von Felir von Thümen. Zweiter Jahrgang. Wien, 
Frick. gr. 4. 24 RNrn. 4 MR. 


* Allgemeine Zeitung für deutſche Lund: und Forſtwirthe. Central: 
Annoncenblatt für die Intereſſen der Land: und Forftwirthichaft. Her: 
ausgegeben von Fr. Wendt. GSiebenzehnter Jahrgang. Des praftifchen 
Mochenblattes 52. Jahrgang. Berantwortliher Redacteur Fr. Wendt. 
Berlin, Verlag von Fr. Wendt. Fol. 104 Nrn. 622 ©. 16 A. 


* Hannoverſche land⸗- und forftwirtbichaftliche Zeitung. (Vereins: 
blatt des landwirtfchaftlichen Hauptvereines Hannover n. ſ. m.) Amtliches 
Drgan der Königlichen Landmwirthichafts : Gefellfchaft, Zentralverein für 
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die Provinz Hannover, des land: und forftwirtbichaftliden Haupt: 
vereind für ben Regierungs-Bezirk Hannover. Forſtliches Organ der 
provinzialftändifchen Verwaltung und Filcherei:Organ für das nordweſt⸗ 
liche Deutfhland. Organ der Moor-Verfuhs-Station in Bremen. Her- 
ausgeber und verantwortlicher Redakteur: Chriftian Jenſſen. Jahrgang 40. 
Neue Folge: 7. Yahrgang. Hannover. Verlag der Königlichen Land- 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft, Zentral«-Derein für die Provinz Hannover. gr. 8. 
52 Nrn. XIL, 964, 440 ©. 5A. 

* Hildesheimer land: und forftwirthfchaftliches Wereinsblatt. Her⸗ 
ausgeber: E. Michelfen. Für die Redaction verantwortlih: H. Putenfen 
und E. Michelfen. Sechsundzmwanzigiter Jahrgang. Hildesheim, Gerften- 
berg’ihe Buchhandlung (Gebr. Gerftenberg). gr. 8. 53 Nın. 7, 680, 
416 ©. 2 A. 

* Königsberger land: und forftwirthichaftliche Zeitung für das nord: 
öftliche Deutfchland. Herausgegeben und redigirt von ©. Kreiß. Vereins- 
Organ des Oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Gentralvereins und Organ 
des Fifchereivereing für die Provinzen Oft: und Weltpreußen. XXII. Jahr⸗ 
gang. Königsberg, Yerd. Beyer's Buchhandlung in Commiffion. Fol. 
53 Nrn. (IV), 356 ©. 12 A. 


b) Vereinsſchriften. 


* Bericht über die XV. Verſammlung deutſcher Yorftmänner zu 
Darmftadt vom 5. bis 9. September 1886. Frankfurt a. M. J. D. 
Sauerländer’3 Berlag. gr: 8. VIIL 255 ©. 3A. 

* Bericht über die elfte Verfammlung des Elfaß-Lothringifchen 
Forſtvereins, abgehalten zu Niederbronn am 29., 30. und 31. Auguft 1886. 
Vereinsheft No. 10. Barr, Drud von A. M. Gaudemar. gr. 8. 63 ©. 

* Bericht über die zwölfte Verfammlung des Elfaß-Lothringifchen 
Sorftvereins abgehalten zu Kayfersberg am 5., 6. und 7. uni 1887. 
Vereinsheft No. 11. Barr, Buch: und Steindruderei von A. Baudemar. 
gr. 8. 576. 


* Bericht über die XV. Verfammlung des Märlifchen Yorft:Bereins 
am 7. und 8. Juni 1887 zu Berlinden (in der Provinz Branden- 
burg). Potzdam, Krämer’fhe Buchdruderei (E. R. Brandt). gr. 8. 
(IV), 166 ©. 


* Bericht über die 32. Verfammlung des Sächſiſchen Forſtvereins 
gehalten zu Oſchatz am 21. bis 23. Juni 1886. Tharand. Alademifche 
Buchhandlung (Joh. & Rich. Stettner). gr. 8. VI, 144 ©. 1,50 A. 

* Jahrbuch des Schlefifchen Tyorit= Vereins für 1886. Heraus: 
gegeben von Freiherrn von der Ned. Breslau, Morgenftern. 1886. 


gr. 8. VI, 389 ©. 6A 


* Jahrbuch des Schlefifchen Yorft-Vereins für 1837. Herausgegeben 
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von Freiberen von der Ned. Breslau. E. Morgenftern. gr. 8. VI, 356 ©. 
6.A- 

* Verein Medlenburgifcher Forſtwirthe. Bericht über die XIV. 
Berfammlung in Wittenburg am 2. und 3. Yuli 1886. Schwerin. M. 
G. Hilb’3 Buchdruckerei (Ww. W. Krüger). gr. 8. 100 ©. und 1 litho- 
graphirte Karte. 

Berhandlungen des Bommerfchen Tyorftvereins 1886. Herausgegeben 
im Auftrage des Vereins von von Varendorff. Stettin, Drud von F. 
Heffenland. 8. IX, 126, 16 ©. und 1 lithographirte Karte. 

* Die jechszehnte Verfammlung des Preubifchen Foritvereins für 
die gefammten Provinzen Preußens zu Goldap am 13. und 14. Juni 
1887. Im Auftrage des Vereins dargeftellt vom Vereinsſekretair. Drud 
von Mar Schlamm in Wehlau. gr. 8. 57, VI ©. und 1 litho: 
graphirte Tafel. Nebit Beilage: Die Erziehung einjähriger Pflanz- 
fiefern in den Provinzen Oft: und Weftpreußen. Bericht an den Breußifchen 
Forfiverein. Erftattet Marienmerder im Sommer 1887 von Fedderſen. 
Drud von Mar Schlamm in Wehlau. gr. 8. 147 ©. und 5 litho- 
grapbirte Tafeln. 

* Berichte des Forft:Vereines für Defterreih ob der Enns. Redi—⸗ 
girt von Guftan Robert Förfter. Neunundzwanzigfter Band. 1887. 
Gmunden. Im Verlage des Vereines. In Commiſſion bei Emil Män- 
hardt in Gmunden. gr. 8. 232 ©. und 1 kithograpbirte Tafel. 4,80 A. 

* Mittheilungen des Trainifch-küftenländifchen Forſtvereines. Redigirt 
von deflen Obmann Johann Salzer. XI. Heft. Wien. Im Verlage des 
Vereines. gr. 8. (III), 75 ©. 2A. 

* Mittheilungen des niederöfterreichifchen Forſtwereinet an ſeine 
Mitglieder. Zugleich Organ der forſtlichen Landes-Verſuchsſtelle für 
Niederöfterreih. Redigirt von. Fritz A. Wachtl. Jahrgang 1887. (Der 
ganzen Reihe XXIX. bis XXXII. Heft.) (Mit einer Tithographirten 
Karte, einem Portrait und einer Yigur im Texte) Wien. Verlag des 
Niederöfterreichiichen Tyorftvereines. Im Buchhandel: Alfred Hölber. gr. 8. 
(IV), 396 ©. EM. 

* Verhandlungen ber Forſtwirthe von Mähren und Schlefien. 
Herausgegeben vom mährifchsfchlefifchen Forftverein. Redigirt von Johann 
Homma. (Erfcheint in vierteljährigen Lieferungen.) Brünn. Ym Verlage 
des Vereines. 8. Erftes Heft für 1887. Der ganzen folge 148. Heft, 
142 ©. und 1 Portrait. Bmeites Heft für 1887. Der ganzen Folge 
149. Heft, 167 S. und 1 Tithographirte Karte. Drittes Heft für 1887. 
Der ganzen Folge 150. Heft, 111 S. und 2 Yithographirte Tafeln. 
Viertes Heft für 1887. Der ganzen Folge 151. Heft, 1376. 8. 

* Derbandlungen des Defterreichifchen Forftcongrefles 1887. Wien. 
8. 8. Hofbuhhandlung Wilhelm Frid. gr. 8. (II), 292 6 2.4. 

* Beitichrift des fteiermärkifchen fForftvereines. IV. Jahrgang, 1887. 
RKedigirt von Martin Franz. Graz. Berlag des fteiermärkifchen Forſt⸗ 
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vereines. or. 8. 1. Heft. 44 ©. und 2 lithographirte Tafeln. 2. Heft. 
124 ©., 1 lithographirte Tafel und 1 Karte in Farbendruck. 4 4. 


c) Kalender. 


* Forſt⸗ und Jagd- Kalender 1887. Fünfzehnter Jahrgang. XXXVL. 
Jahrgang des Schneider und Behm'ſchen Kalenders und XV. Jahrgang 
des Judeich'ſchen Kalenders.) Herausgegeben von Dr. F. Judeich und 
9. Behm. In zwei Theilen. Berlin. Verlag von Julius Springer. 
or. 16. I. Theil Kalendarium, Wirthſchafts-, Jagd- und Fyilcherei- 
Ralender, Hilfsbuch, verfchievene Tabellen und Notizen. XXXIV, 106, 
159 ©. geb. in Leinw. 2 .4., in Leder 2,50 A. 


Smeiter Theil. Statiftifche Ueberfiht und PBerfonalftatus der Yorften 
des Deutſchen Reich und der Deutichen Forft: Verwaltungen auf Grund 
amtlicher Mittheilungen. Nachrichten über die forftlichen Unterrichts» 
anftalten Deutichlands, Defterreichg und der Schweiz, über Forftvereine, 
und Statiſtik der öfterreichifchen Staats: und Fondsforſte, ſowie Wald: 
flähe der Schmeiz, Perfonalitatus der fchmeizerifchen Yorftbeamten. X, 
627 ©. 2 AM. 

Der Föriter. Land: und forftwirtbichaftlicder Kalender für Yorft: 
fchugbeamte, 1887. Herausgegeben von Th. Conrad. Graudenz, ©. 
Röthe's Verlag. gr. 16. 202 ©. geb. 1,50 4. 


* Fromme's forftliche Kalender-Taſche für das Jahr 1887. Erfter 
Jahrgang, der ganzen Folge fünfzehnter Jahrgang. Redigirt von Emil 
Böhmerle. Wien. Prud und Verlag von Karl Fromme. gr. 16. VILL 
112, 48, 228 ©. geb. in Leinw. 38,20 A. 

Brieftafhen- Ausg. 4,40 A. 

Forit: und Sagd : Kalender für das Jahr 1887. Herausgegeben 
vom böhmischen Torftvereine. Nedigirt von Joſef Zenker. Neunund: 
zwanzigfter Sahrgang. Prag. Für den Buchhandel in Kommiſſion bei Mar 
Berwald Nachfolger von K. Reicheneder. gr. 16. VIII, 3306. geb.3.A. 

Jagd- und KHorit= Kalender für Kärnten. 8. Yahrgang. 1887. 
Herausgegeben vom Kärtnerifchen Forftvereine. Klagenfurt, von Klein- 
mayt. gr. 16. XX, 185, 115 ©. geb. 3,20 A. 

* Taſchen-Kalender für den öfterreichifchen Forſtwirth für das Jahr 
1887. Sechſter Jahrgang. (Mit 1 Eifenbahnlarte.) Herausgegeben von Guſtav 
Hempel. Wien. Verlag von Mori Perles. gr. 16. VII, 264 ©. 

‚geb. in Leinw. 3 A. 
in Leder 4,40 A. 


d) Selbftjtändige Werfe. 


* Bau⸗Inſtruction für die Organe ber E. k. Staats⸗ und Fonds⸗ 
Forit: und Domänen-Verwaltung. Wien. Aus der kaiſerlich-königlichen 
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Hof⸗ und Staatsdruderei. ol. (I), 50 ©. und 3 Beilagen in Farben⸗ 
drud. cart. AM. 

* Baufdhinger, J., Mittheilungen aus dem mechaniſch⸗ techniſchen 
Laboratorium der k. techniſchen Hochſchule in München. Sechzehntes Heft, 
enthaltend: Mittheilung XIX: Unterſuchungen über die Elafticität und 
Feſtigkeit verfchiebener Nadelhölzer. Mit zwei größeren Tabellen, 2 litho⸗ 
graphirten Blättern und einer Lichtdrucktafel. Mittheilung XX: Weber 
die Veränderung bes Nadelholzes nad) dem Fällen. Mit einer größeren 
Tabelle. Münden. Theodor Adermann. mp. 4. 29 ©. 10 A. 

* Beiträge zur Forſtſtatiſtik von Elſaß-Lothringen. Herausgegeben 
vom Miniftertum für Elfaß- Lothringen, Abtheilung für Finanzen und 
Domänen. IV. Heft. Straßburg. Im Kommiffionsverlage von R. 
Schultz u. Comp. gr. 8. (IT), 52 ©. 2 #. 

* Beichlüffe der Conferenzen zu Münden am 22.—24. Septem: 
ber 1884 und Dresden am 20. und 21. September 1886 über ein: 
heitlihe Unterfuhungs: Methoden bei der Prüfung von Bau: und Con: 
itruftion3: Materialien auf ihre mechaniſchen Eigenſchaften. Zuſammen— 
geitelt im Auftrage der Dresdener Conferenz von der Redactions— 
Commiffion: J. Baufchinger, Fr. Berger, G. Ebermayer, Dr. Hartig, 
2. Tetmajer. Münden. Theodor Adermann. gr. 8. IV,506 0,50. 

* Blume, ®W., KRubif-Tabelle für runde Hölzer nach dem Meter- 
Syftem. Pierzehnte Stereotyp : Auflage. Frankfurt a. Main. Verlag 
von Adolf Geftewit. 8. 15 ©. 0,70... 


* Brandis, die Nadelhölzer Indiens. Ein Bortrag gebalten 
am 15. Mär; 1886 auf Peranlaflung des Gartenbau-Bereins. Mit 
3 Abbildungen. Bonn, 1886. Verlag von Emil Strauß. Ler. 8. 30 ©. 

1,60 A. 

* Buhmayer, Auguftin, Jahresbericht der Mähr.⸗ſchleſ. Forſt⸗ 
lehranftalt zu Eulenberg in Mähren. Studienjahr 1886—87. Auf 
Koften des mähr.⸗ſchleſ. Forſtſchulvereins veröffentliht. Olmüs. Verlag 
des mähr.=fchlef. Forftfchulvereines. gr. 8. 60 S. und 1 lithograpbirte Karte. 

Dochnal sen., Friedrich Yalob, die Band: und FFlecht - Weiden 
und ihre Eultur als der höchſte Ertrag des Bodens. Zweite Auflage. 
Bafel. Schwabe. gr. 8. V, 152 ©. 2,40 A. 

* Allgemeine Encyllopädie der gefammten Forſt⸗ und Yagdmwiflen- 
ſchaften. Unter Mitwirkung der bebeutenditen Fachautoritäten heraus: 
gegeben von Raoul Ritter von Dombrowski. Hmeiter Band. Biber — 
Dohne. Mit 3 Doppeltafeln, 13 einfachen Tafeln und 113 Figuren 
im Zerte. Wien und Leipzig. Verlas von Moritz Perles. Lex. 8. 
. (W, 627 ©. 18 A. 

* Fankhauſer jun., F., die Bedeutung der Ziegenwirthichaft für 
die fchmeizerifchen Gebirgsgegenden in forftliher und volkswirthſchaft— 
liher Hinfiht. Ein Beitrag zur Löfung der Frage einer rationellen 
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Regulirung des Ziegenweidganges in den Hochgebirgewalbdungen der 
Schweiz. Bern. Drud und Verlag von 8. J. Wyß. gr. 4. (VID), 84 ©. 
1,20 A. 
| Das Feld: und Forftpolizei: Gefeb vom 1. April 1880. Gefeb, 
betreffend den Forftdiebftahl vom 15. April 1878. Fünfzehnte Auflage. 
Berlin, Burmefter & Stempel. gr. 8. 32 ©, 0,25 A. 
* Gefchäftsanmeifung für die Oberförfter der Königl. Preußifchen 
Staatsforften vom 4. Juni 1870 unter Berüdfihtigung der bis zum 
1. April 1887 ergangenen abändernden Verfügungen. Berlin. Verlags: 
buhhandlung von Julius Springer. 4 98 ©. 2. 
Das Geſetz, betreffend die Unfall: und Krantenverfiherung der’ 
in land: und forftwirthichaftlicden Betrieben befchäftigten Perfonen vom 
5. Mai 1886. Nebit Ausführungsgefeb und minifteriellen Anmweifungen. 
Bmeite Auflage. Berlin, C. Heymann's Verlag. gr. 8. 966. 1,20 #. 
Geſetz vom 20. März 1887, wirkſam für das Herzogthbum Kärnten, 
betreffend die Einführung von Jagdkarten. (Beilage des kärntner Ge: 
meindeblattes.) Klagenfurt, Heyn. gr. 8. 2 ©. 0,08 A. 
Die Geſetze und das Berfahren, betreffend die Zufammenlegung, 
Servitutbefreiung und Theilung der Grunditüde und Forſten, jomie 
über die Bildung von Schubmaldungen und Waldgenofjenfchaften, das 
Feld- und Torftpolizeigefes und das Geſetz, betreffend die durch ein 
Auseinanderfegungs-Verfahren begründeten gemeinfchaftlichen Angelegen- 
. heiten für die Hohenzollern’fhen Lande. Bon einem praftifch richter- 
lihen und einem höheren Verwaltungsbeamten. Zweite vermehrte Auflage. 
Düffeldorf, Schwann. 12. VI, 164 ©. 2,40 AM. 
geb. 2,80 M. 

* Graner, %., die forftpolitiihen Ziele der Gegenwart. Aka— 
demiſche Antrittsrede, gehalten am 30. Yuni 1887. Tübingen. Verlag 
der Laupp'ſchen Buchhandlung. gr. 8. 28 ©. 0,80 A. 

* Grell, Morig, Eichenfchmelle und Waldſubſtanz oder der be: 
vorftehende Ruin der Eichenwälder. Zwei Vorträge gehalten im Club 
der öfterreichifchen Eifenbahn-Beamten in Wien am 21. December 1886 
und 25. Januar 1887. Separat-Abdrud aus der „Oeſterr. Eiſen⸗ 
bahn⸗Zeitung“, Jahrg. 1887, Nr. 2, 3,5. Wien. Spielhagen end 
gr. 8 45 ©. 

* Handbud der Bee in Verbindung mit Dr. N. —58— 
Ritter R. von Dombrowski, Dr. W. Fr. Exner, G. R. Förſter, Herm. 
Fürſt, A. Ritter von Guttenberg, Dr. F. Judeich, Dr. %. Lehr, Dr. 
Chr. Luerſſen, Dr. A. Mebger, Dr. €. Ramann, Dr. Fr. Schwad: 
böfer, Dr. 4. Schwappach, C. Schuberg, Dr. H. Stößer, Dr. R. Weber 
herausgegeben von Dr. Tuisfo Lory. Tübingen. Verlag der 9. 
Laupp’ihen Buchhandlung. Lex. 8. Erfter Band. Zweite Abthei- 
lung. Forſtliche Produktionslehre. II. VOIL 614 ©. Zweiter Band. 
Horftliche Betriebslehre uod FYorftpoliti. VIIL 576 ©. 27 MR: 
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* Hed, Carl, das Genoſſenſchaftsweſen in der Forftwirtichaft. 
Mit zwei Iithographirten Tafeln. Berlin. Verlag von Julius Springer. 
gr. 8 XI, 192 ©. 4 A- 

* Heß, Rihard, der Forſtſchutz. Zweite umgearbeitete Auflage. 
: Erfter Band. Der Schuß gegen Menichen, Wild, Nager, Vögel und 
Inſekten. Mit 214 in den Zert gedrudten Holzjchnitten. Leipzig. 
Drud und Verlag von B. ©. Teubner. gr. 8. XIX, 424 ©. IM: 

Das badifche Yagbgefe vom 2. Dezember 1850, mit den Abän- 
derungen vom 29. April 1886, nebft Vollzugs-Verordnung vom 6. No— 
vember 1886. Vierte Auflage. Straßburg 1886. R. Schulz und Comp. 
Berlag. 8. 18, 40 ©. cart. 1,50 A. 

* Jahrbuch der Preußifchen Forſt- und Jagdgeſetzgebung und Ber: 
waltung. Herausgegeben von Dr. jur. Bernhard Dandelmann. m 
Anſchluß an das Jahrbuch im Forft: und Jagdkalender für Preußen. 
I. bis XVII. Jahrgang (1851 bis 1867) redigirt von DO. Mundt. 
Neunzehnter Band. Berlin. Verlag von Julius Springer. gr. 8. 
(VII), 258 ©. 4 m. 


Klemm, Rob., mftruction zur praktiſchen Handhabung der ben 
Yorit: und Jagdſchutß betreffenden Gefete und Verordnungen mit be- 
fonderer Berüdiihtigung der in der Provinz Sachſen geltenden Be: 
fiimmungen. Herausgegeben als Preisihrift vom Allgem. Deutfchen 
Jagdſchutz⸗-Verein, Section Sachſen. Halle a. S. Pfeffer (R. Strider). 
kl. 8. X, 155 ©, 1,20 .A. 

* Kraft, Guftan, Beiträge zur forftlichen Statif und Waldwerth— 
rechnung. Hannover. Klindworth’3 Verlag. gr. 8. 706 geb. 2A. 


 * Kreidler, Franz, das Schmwarzwild. Deſſen Naturgefchichte, 
Jagd, Hang, Einfluß auf die Land: und Horftwirtbfchaft und deſſen 
Zudt im Gatter. Mit 15 Muftrationen und 3 Vollbildern. Trier. 
Berlag der Fr. Linb’fchen Buchhandlung. gr. 8. VIII, 996. 2,40 .M. 


* Landolt, El., die Bäche, Schneelawinen und Steinſchläge und 
die Mittel zur Verhinderung der Schädigungen durch diefelben. Mit 
19 Tithographirten Tafeln. Herausgegeben vom fchmeizeriihen Yorft- 
verein. Zürih, Drud von Orell Füßli & Co. 1886. gr. 8. VII, 
140 ©. 4M. 

Die land- und forftwirthichaftlihen Lehranftalten Defterreihs nach 
dem Stande zu Ende März 1886. Zuſammengeſtellt im k. k. Ader: 
bau-Winifterium. (Aus: „Statift. Monatsſchrift.“ Wien, 1886. Hölder. 
ar. 8. 19 ©. 0,60 A. 

Mayer, Karl, die badifchen Geſetze über Jagd und Fyilcherei, 
nebft darauf bezüglichen Verordnungen, Uebereinfünften, gerichtlichen 
Entiheidungen und fämmtlichen (ſowohl badifchen als reichärechtlichen) 
Strafbeftimmungen. Nach dem neueften Stande gefammelt und annotirt, 
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Zwei Abtheilungen. Freiburg i. Br., Schmibt-Vogler. 12. Erfte Ab- 
tbeilung 180 ©. 2,20 A. 

Micklitz, neue Beiträge zur Penfions - Statiftif der land- und 
forftwirthichaftlichen Beamten. Vorher : Rechenichaftsbericht des Directoriums 
des Vereines zur Förderung der Intereſſen der land: und forſtwirth⸗ 
Ihaftlihen Beamten für das 7. Bereinsjahr 1886. Wien, Frid in 
Commiſſion. gr. 8. 70 ©. 1A. 

* Forſtſtatiſtiſche Mittheilungen aus Württemberg für das Yahr 
1885. Herausgegeben von der Königlichen Forſtdirektion. Stuttgart. 
Drud und Berlag von Chr. Scheufele. gr. 4. 83 ©. 1A. 

Monats : Berichte über die Beobachtungs-Ergebniſſe der forftlich- 
meteorologifchen Stationen in Elfaß-Kothringen. Herausgegeben von der 
Hauptitation für das forſtliche Verſuchsweſen zu Straßburg. Jahrgang 
1887. Straßburg. Trübner in Comm. gr. 4. 12 Nrn. 5 A. 

* Müller, B. &., Studien über die natürlihen Humusformen 
und deren Einwirkung auf Vegetation und Boden. Mit analytifchen 
Belegen von €. %. N. Turen. Mit in den Tert gedrudten Holzfchnitten 
und 7 lithographirten Tafeln. Berlin. Berlag von Julius Springer. 
gr. 8. VIII, 324 ©, 8M. 

* Müttrich, A., Beobachtungs-Ergebniſſe der von den forftlichen 
Berfuchsanftalten des Königreichs Preußen, des Herzogthums Braun- 
fchweig, der thüringifhen Staaten, der Reichslande und dem Landes: 
directorium der Provinz Hannover eingerichteten forftlich: meteorologifchen 
Stationen. Dreizehnter Jahrgang. 1887. Berlin. Verlag von Julius 
Springer. gr. 8. 192 ©. 2 .M. 

* Müttrih, A., Jahresbericht über die Beobachtungs-Ergebniſſe 
der von den forftlihden Verſuchsanſtalten des Königreich Preußen, des 
Herzogthums Braunſchweig, der thüringifhen Staaten, der Reichslande 
und dem LTandesdireftorium der Provinz Hannover eingerichteten forftlich- 
meteorologifhen Stationen. Zmölfter Jahrgang. Das Jahr 1886. 
Berlin. Verlag von Julius Springer. gr. 8. III, 116 ©. 2.M. 


* Statiftifche Nachweifungen aus der Forftvermaltung des Groß- 
herzogthums Baden für das Jahr 1885. VIII. Jahrgang. Karlsruhe. 
Chr. Fr. Müller’fhe Hofbuchdruckerei. gr. 4. 104 ©. 

* Neumeifter, Marx, wie wird man ein Forftwirth? Auf Grund 
der für die Staatsforftvermaltungsbeamten in Deutichland, Oeſterreich 
und der Schweiz erlaflenen Regulative und Verordnungen herausgegeben. 
Leipzig, Drud und Verlag der Robberg’fhhen Buchhandlung. 8. 60 ©. 

1A. 

* Negulativ über Ausbildung, Prüfung und Anftellung für die 
unteren Stellen des Toritdienftes in Verbindung mit dem Militair- 
bienft im Jägercorps. Dom 1. Februar 1887. Berlin. Verlagsbuch—⸗ 
handlung von Julius Springer. 4. 81 ©. 0,50 A. 
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Regulativ über Ausbildung, Prüfung und Anftelung für die 
unteren Stellen des Forftdienftes in Verbindung mit dem Militairdienft 
im Jägercorps. Vom 21. März; 1887. (Ausgabe für Elfaß-Lothringen.) 
Berlin. Berlagsbuchhhandlung von Yulius Springer. 4. 316. 0,50 4. 

Refultate der Forſtverwaltung im Negierungsbezirt Wiesbaden. 
Jahrgang 1886. Herausgegeben von der Königlichen Regierung zu 
Wiesbaden. Wiesbaden. Drud und Verlag von Rud. Bechtold & Comp. 
gr. 4. 86 ©. 


Reuß, Haben fih die aus Ginzelpflanziung verichulter Fichten 
bervorgegangene Beſtänden bei dem Schneebruh im December 1883 
wiberftandsfähiger gezeigt, als die aus Büfchelpflanzung erzogenen? 
Referat auf dem Harzer Forſtverein erftattet. Wernigerode. Drud von 
B. AUngerftein. 8. 49 © 

* Riniler, %., der Zuwachsgang in Fichten und Buchenbeitänden 
unter dem Einfluß von Tichtungshieben. Nach 10 jährigen Erfahrungen 
auf 7 Ständigen Probeflächen im Kanton Aargau. Davos. Hugo Rite 
Berlagsbuhhandlung. gr. 8. 66 ©. 2.M. 


Rotering, F., das Feld: und Forftpolizeigefeg vom 1. April 
1880. Mit Sommentar. Berlin, Siemrotb. gr. 8. IV, 106 ©. cart. 
1,50 A. 

* Saalborn, ahres-Beriht über die Leiftungen und Sort: 
Ichritte in der Forſtwirthſchaft. Zufammengeftellt für ausübende Yorft: 
männer und Privatwaldbeſitzer unter Mitwirkung von FYachgenoflen. 
Achter Yahrgang. 1886. Frankfurt aM. J. D. Sauerländer’3 Verlag. 
gr. 8. VII, 200 ©. 2,40 A. 


” * Schirmer, 9., auf dem Vogeſenſandſtein der Pfalz gedeihen 
Eichen, Buchen und Hainbuchen in allen Lagen; die Gipfeldürre iſt die 
Folge des Froſtes. Im Selbſtverlage des Verfaſſers. Saargemünd. 
(Emil Schmitt, Buch⸗ Mufikalienhandlung, Saargemünd [Eothringen]). 
gr. 8. 15 ©. 0,380 A. 


Straßberger, M., Nachſchlagewerk für alle Holzintereſſenten, 
beſtehend aus 5 Theilen. Wien 1883. (Leipzig, Uhlig.) gr. 4. VI, 
125 ©. 10 A. 


Praktiſche Tabelle zur Beftimmung des Cubik-Inhaltes runder Holz: 
ftämme von 1 bis 30 Meter Länge und 10 bis 100 Gentimeter mittleren 
Durchmeſſer. Mit befonderer Berüdfichtigung des Klotzholzes. Zum 
Gebrauhe für Forftleute, Holzhändler, Waldbeſitzer, Handwerker ıc. 


Reutlingen, Bardtenſchlager. ſchmal 8. 36 ©. 0,30 A. 
Zragau, 8., die Korbmweidentultur. Prag, 1886. Deutfcher 
Berein. gr. 8. 20 ©. 0,30 A. 


Unfall: und Krantenverfiherung der in Iand- und forftwirthichaft- 
lichen Betrieben beihäftigten Perfonen. Gefet vom 5. Mai 1886. 
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Herausgegeben von der Redaction bes Reichs⸗ Geſetzbuches. Berlin 1886. 
Bruer und Comp. gr. 8. 48 ©. geb. 0,80 A. 


Unfallverfiherungsgefeb für Beamte und Berfonen des Solbaten- 
ftandes. Unfall-e und Krankenverfiherungsgefeb für land: und forft: 
wirtſchaftliche Arbeiter. Mit ausführlihem Ynhaltsverzeihniß und 
Regiſter. Düffeldorf, F. Bagel. 8. 52 ©. 0,50 A. 

* Vollert, M., das Jagdrecht bes Großherzogtbums Sachſen. 
Syitematifhe Zufammenftellung der auf die Jagd bezüglichen geſetzlichen 
Beitimmungen des Großherzogthbums für Forftbeamte, Gemeindevorftände, 
Gendarmen, SYagdberechtigte, Jagdpächter und Jagdliebhaber. Weimar. 
Hermann Böhlau. gr. 8. 40 ©. 0,60 AM. 


Vorſchriften für die Förfterprüfung. Berlin. Springer.4.5 ©. 0,20... 
* Meife, W., Chronik des Deutſchen Forſtweſens im Jahre 1886. 
XII. Jahrgang. Berlin. Verlag von Julius Springer. gr. 8. 786. 


1,20 A. 
Mid, der Jagdſchutz in Württemberg. Ulm 1886. Ebner. 8. 
VI, 106 ©. 2 .M. 


*Willkomm, Morib, forftliche Flora von Deutfchland und Defter: 
reich oder forftbotanifche und pflanzengeographifche Beichreibung aller im 
Deutſchen Reich und DOefterreichifhen Kaiferftaat beimifchen und im 
Freien angebauten oder anbauungswürdigen Holzgewächſe. Nebit 
einer Ueberſicht der forftlihen Unkräuter und Standortsgewächſe nad 
deren Vorkommen. Für Forftmänner, PBarkgärtner und Botaniker, ſowie 
für Lehrer und Studirende an höheren orftlehranftalten bearbeitet. 
Zweite, vielfach vermehrte, verbeflerte und weſentlich veränderte Auflage. 
Mit 82 rylograpbifchen Ylluftrationen. Leipzig. C. F. Winter’fche Ver: 
lagshandlung. 8. XIL 968 ©. 25 A. 

* Moedtfe, E., von, Unfallverfiherung der in land: und forft: 
wirtbichaftlihden Betrieben befchäftigten Perfonen in Preußen. Nach 
dem Reichögefe vom 5. Mai 1886 und dem Preußifhen Ausführungs- 
gejet vom 20. Mai 1887. Tertausgabe mit Anmerkungen. In amtlihem 
Auftrage unter Mitwirkung des Kgl. Geh. Regierungs:Raths, vortr. 
Raths im Minifterium für Landmwirthichaft, Domänen und Yorften. 
- Dr. von Heydebrand und der Lafa bearbeitet. Berlin. Drud und 


Verlag von Georg Reimer. 12. XIL, 285 ©. geb. 2,40 ‚MP. 
* Biebartb, Karl, das Forſtrecht. Exiter Zeil: Civilrecht. Berlin. 


Verlag Son Paul Parey. gr. 8. IX, 129 ©. 2,50 A. 


Anmerkung. "Die Titel der mit * bezeichneten Werke ſind mit den 
Originalen verglichen worden. 
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Geſetze, Verordnungen und Anftruftionen, 
welche auf das Forſtweſen Bezug haben, 


Zuſammengeſtellt vom Forſtingenieur Flemming in Dresden. 





J. Für das Königreich Sachſen 1887. 


Die vom Königl. Finanzminiſterium erlaſſenen „Generalverordnungen“ gehen 

an alle Oberforſtmeiſtereien und an den Geheimen Oberforſtrath Dr. Judeich, 

betreffenden Falles auch an die Direktion der Forſteinrichtungsanſtalt und 
an ſämmtliche Forſtrentämter. 


Unterricht und Prüfungen. 


Generalverordnung des Finanz-Miniſteriums, die Ausbildung 
der Neviergehilfen betreffend; vom 19. Oftober 1887. Nr. 8533 
Forſtreg. 

„Bereits früher und auch wieder bei der diesjährigen Prüfung für 
den niederen Staatsforſtdienſt hat es ſich gezeigt, daß den Examinanden 
in der Mehrzahl nicht nur die erforderliche Geſchicklichkeit bei Hand— 
babung der gebräuchlichen Kulturmerkzeuge, fondern auch die bei den: 
felben vorauszufehende Bekanntſchaft mit anderen als den gewöhnlichiten 
Kulturmethoden mangelt.. oo 

Die fämmtlichen Bezirksoberforftmeiftereien, fomwie der Herr Geheime 
Oberforftratb‘ Dr. Judeich zu Tharand erhalten deshalb hiermit Ber: 
ordnung, die ihnen unterftehenden Revierverwalter anzumeifen, diejenigen 
Reviergebilfen, welche fichy feiner Zeit dem fraglichen Examen unterziehen 
wollen dringend zu ermahnen, ſich in den gedachten Richtungen gehörig 
auszubilden, indem andernfalls die letzteren fich die Folgen derartiger, bei 
ber Prüfung in ihren Kenntniffen und Leiftungen zu Tage tretender 
Lüden ganz allein felbft zuzufchreiben haben würden.“ 


Verordnung des Finanz Minifteriums, die Anmeldung zur 
Anftellungsprüfung für den niederen Staatsforjtdienft betreffend; 
vom 1. März 1887. — Nr. 7. G. u. 8.31. ©. 9. 


„Durch die Verordnung vom 19. Auguft 1882, einige Abän— 
derungen der über die Anftellungsprüfungen für den niederen Staats: 


G. u. V. Bl. bedeutet: Gefeg- und Verordnungsblatt für das König: 
rei) Sachſen. 


Tharander Jahrbuch. 88. Band. 14 
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forftdienft erlaffenen Verordnung vom 18. Auguft 1871 betreffend*) 
(8. u. V. Bl. S. 219) ift beftimmt worden, daß die genannten Prüfungen 
nit mehr im März oder April, fondern in der zweiten Hälfte des 
Monats Auguft jeden Jahres abgehalten werden. Dementfprechend 
haben die Anmeldungen zu diefen Prüfungen nicht mehr — wie in 4 
Abſatz 1 der Verordnung vom 18. Auguft 1871 vorgefchrieben — bis 
zum 1. Februar, fondern in der Zeit vom 1. April bis längſtens zum 
1. Juni deſſelben Jahres fchriftlich bei dem Finanz: Minifterium ftatt: 
zufinden.” 


Dienfteinrichtung. Forftverwaltung überhaupt. 


Verordnung an die Oberforjtmeifterei Dresden; vom 11. Juli 
1887. Nr. 2490 Foritreg. 

Durch Beichluß des Finanz-Miniſteriums vom 11. Juli 
1887, wurde fämmtlichen übrigen Oberforftmeiftereien und Herrn 
Geheimen Oberforjtrath Dr. Judeich Abſchrift des Schlußfatzes 
borgenannter Verordnung zur Kenntnißnahme und Nachachtung 
zugefertigt. 

‚rc. Im Uebrigen wolle die Oberforftmeifterei, wenn in Zukunft 
Gefuhe um käufliche Erwerbung von Forſtareal einzuberichten find, 
hierbei jedesmal mit erwähnen, ob das Kaufsobjekt in der Nähe ber 
Eifenbahn und insbefondere von Bahnhöfen gelegen: ift.‘‘ 


Generalverordnung des Finanz - Miniftertums, den Eintritt 
von Oberförfterfandidaten als Neviergehilfen betreffend; vom 
2. September 1887,.Nr. 2966 Forſtreg. 


„Seiten der Oberförfterfandidaten ift von der Erlaubniß, als Re: 
viergebilfen auf Staatöforftrevieren eintreten zu dürfen, feit einer Reihe 
von Jahren nur in vereinzelten Fällen Gebrauh gemacht morden. 
Das Yinanz : Miniftertum bat es deshalb bisher auch dann, wenn bie 
nah 8 24 der Verordnung vom 9. Mai 1871 erforderlihe Ge: 
nehmigung des YinanzMinifteriums nicht vorher eingeholt morden war, 
bei der einfachen Anzeige der Oberforftmeifterei bezüglich der erfolgten 
Uebernahme der Gehilfenftelle bewenden laſſen. 

Nachdem jedoch in letzter Zeit wiederholt Oberförfterlandidaten als 
Reviergebilfen ohne vorher eingeholte Genehmigung angenommen worden 
find, fieht fi das Finanz: Minifterium veranlabt, jene Beltimmung de3 
8 24 der gedachten Verordnung in Erinnerung zu bringen, wobei zugleich 
bemerft wird, daß die Erlaubniß nur im falle der Vakanz einer Stelle 


5 har. forft. Jahrb. B. 22. ©. 342. 
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der J. Remunerationsklaſſe, wie dies der Verordnung vom 27. April 
1886 Nr. 2053 Forſtreg. entſpricht, ertheilt werden kann, oder wenn 
der betreffende Kandidat erklärt, ſich zunächſt bis zum Freiwerden einer 
Stelle J. Klaſſe mit der Remuneration einer niederen Klaſſe begnügen zu 
wollen, da eine Ueberſchreitung der etatmäßigen Stellenzahl unzuläſſig iſt. 


Verordnung an die Oberforſtmeiſterei Dresden; vom 5. No⸗ 
vember 1887, Nr. 3869 Forſtreg. 

Durch Beſchluß des Finanz-Miniſteriums vom 5. November 
1887, ſämmtlichen übrigen Oberforſtmeiſtereien und Herrn Ge— 
heimen Oberforſtrath Dr. Judeich abſchriftlich zugeſtellt. 

„Die Oberforſtmeiſterei Dresden erhält hiermit Verordnung, die in 
ihrem Bezirke angeſtellten Waldwärter dahin zu verſtändigen, daß von 
dem Finanz⸗Minifterium bereits jetzt denjenigen außer Dienſt getretenen 
Waldwärtern, bei welchen wegen zu weit vorgeſchrittenen Lebensalters 
der nur durch unverhältnißmäßig hohe Anzahlungen und Beiträge zu 
ermöglicdende Beitritt zur Unterftügungslaffe für Beamte der Staats: 
eifenbahnen ꝛc. f. 3. unterbleiben mußte, bez. auch deren Wittmen und 
Maifen, eine jährliche Unterſtützung gewährt worden ift. 

Auch in Zukunft wird das YFinanzminiftertum, da bei den ange: 
stellten Grörterungen der Beitritt der älteren Waldwärter in die ge: 
dachte Unterſtützungskaſſe nicht thunlich erfcheint, derartige Unterftüßungen 
und zwar in höheren Beträgen als zeither, fortlaufend gewähren, 
wodurd diefelden mehr den Charakter einer Penſion erhalten werben. 

Die Höhe diefer Unterftüßungen kann aber im Voraus nicht be- 
ftimmt werden, da bei Bemeffung berfelben theils auf das Dienftalter, 
theils auf den Bezug der mit Hilfe des Staats erworbenen Rente aus 
der Altersrentenbanf, theils endlih auf den Umftand mit Rüdficht zu 
nehmen ift, daß die älteren Waldwärter nicht, mie die feit dem Yahre 
1885 angeftellten, Beiträge und Altersnachzahlungen zu leiften ge: 
habt haben. 

Was endlich das Nachſuchen um Gemährung- einer ſolchen Unter: 
ftüßung in jedem einzelnen alle anlangt, fo ift folches unerläßlich 
und wird felbft von penfionsberechtigten Staatsdienern binfichtlich der 
ihnen zuftehenden Benfionen verlangt.” 


Snitruftion in Bezug auf die Forittarationg-Nachträge vom 
März 1887. 

Dieje neue „Nachtragsinftruftion” wurde durch Verordnung 
vom 31. Mat 1887, Nr. 1929 den einzelnen Oberforjtmeijtereien 
in der erforderlichen Anzahl Exemplaren zügeltellt; fie enthält 
eine Reihe kleinere Abänderungen und Ergänzungen der bis- 

14* 
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herigen Inftruftion vom November 1873, welche allerdings zum: 
heil auch ſchon feit einiger Zeit in Geltung waren, jo daß 
für die Forftverwaltung wefentlihe Neuerungen nicht gebracht 
worden find. Des allgemeinen Intereſſes halber mag diefelbe 
im Nachitehenden wörtlichen Abdrud finden: 


Beitimmungen und Erläuterungen 
über das bei den Forittarationd-Nadhträgen zu beobarhtende 
Berfahren. 


5 1. Zweck der Nachtragßarbeiten. 

Der Zwed der Nachtragsarbeiten bejteht darin, über die Flächen- und 
Ertrag3-Verhältniffe der Yoriten fortlaufend diejenigen Nachweife zu liefern, 
welche notbivendig find, um klare Einfiht in den Wirthfchaftsbetrieb zu ge— 
winnen, und um die Durchführung der in 1O jährigen Zeiträumen fich wieder: 
holenden Ertrags- und Betrieböregelungen mit ihren Zimifchenrevifionen 
möglichft zu erleichtern und zu bereinfachen. 


8 2. Unterlagen für die Nadtragdarbeiten. 

Die Unterlagen für die Nachtragsarbeiten find von den Verwaltungs- 
beamten zu liefern; fie zerfallen in die gulammenftellung der im Laufe des 
Jahres ausgefallenen Erträge und die Angabe der ftattgefundenen Ylächen- 
und fonftigen Veränderungen in Bezug auf Kartirung und find in der Holz- 
ichlat8tabelle und in dem Notizenbuche enthalten. 


8 3. Aufftellung der Holzſchlagsſstabelle. 

Die Holzichlagstabelle ift die Grundlage des Wirthſchaftsbuches und- 
enthält die Zufammenftellung der innerhalb eines Forjtjahres aus den ein- 
zelnen Ab= und beziehentlich Unterabtheilungen entnommenen Mafjen, und 
zwar getrennt nad) Grund und Art der Benukung, nad) Laub- und Nadel- 

A holz, * nach Sortimenten. 

Schema Sie iſt nach dem unter A angefügten Schema*) einzurichten und unter 

Beobag tun nachſtehender Grundſätze und Beſtimmungen zu fertigen. 
Das Eintragen der erlangten Nutzungen hat ſich nur auf die im 
Forſtregiſter unter der Benennung „heuriger Schlag“ aufgefünrten 
Maſſen zu eritreden, fo daß fogenannte Vorrathshölzer, welche ſchon 
in einer früheren Holzichlag3tabelle enthalten waren, nicht nochmals 
aufgenommen werden. | 

2. Die Erträge find nad) der Nummerfolge der Abtheilungen und, was 
die Unterabtheilungen betrifft, nad) dem Alphabet aufzuführen. 

3. Der Eintrag der Flächen erfolgt auf Grund der vom Nachträger im 
Notizenbuche niedergelegten Zahlen. 

4. Bon befonderer Wichtigkeit ijt die Entſcheidung darüber, ob und in 
wie weit die Erträge der einzelnen Unterabtfeilun en getrennt zu 
halten find oder ufammengefaht werden fünnen. auf größerer 

Vereinfahung ded ganzen dahin einjchlagenden Rechnungswerkes 
ift möglichſte Auf ammenfafjung wünſchenswerth, diefelbe aber natürlich 





*) Das Hier gegebene Schema zeigt zwar gegenüber der alten Inſtruktion eine wefent- 
lich veränderte und vereinfachte Form, anſchließend an diejenige der Abtheilung A des Wirth- 
ſchaftsbuches. Doc ift dafjelbe nicht erft durch die vorliegende neue Inſtruktion angeordnet 
worden, fondern bereits jeit dem Jahre 1878 in Soige der Generalverordnung vom 29. April. 
1878 (Tharander forjtl. Jahrb. 1879. Bd. 29. ©. 266) in Anwendung. Fl. 
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nur inſoweit zuläfjig, als es ſich mit den wirthichaftlichen und 
ftatifchen Zwecken des Wirthſchaftsbuches verträgt. 
b Sei Entſcheidung dieſer Frage ſind folgende Hauptgeſichtspunkte maß⸗ 
gebend: 
a) Bor Allem find die beiden Nutzungskategorien „Abtriebs- und 
Zwiſchennutzung“ ſtets auf das Strengite getrennt zu halten und 
zu fan Behufe Folgende Begriffsbejtimmungen nicht außer Augen 
zu laſſen. u . 
Als Abtriebsnugung find alle Erträge zu betrachten, welche 
in Orten und Ortstheilen ausfallen, die zur Verjüngung beftim mt 
jind, fowie bei anderen Orten diejenigen Erträge, welche entweder 
urh außerplanmäßige Schläge erlangt werden, oder als Einzel- 
nugungen in Folge von Naturereigniffen oder fonftiger Veran- 
laſſung von jeiher Bedeutung ausfallen, daß dadurch die Ber- 
jüngung des betreffenden Beſtandes oder Bejtandstheiles Fre hen 
haft geboten erſcheint, gleichviel ob der Abtrieb in nächſter Zeit 
wirklich erfolgen kann oder nit. Als Minimalgröße derart be- 
ſchädigter Beſtandstheile, big Eu welcher herab man den betreffenden 
Ertrag ala Abtriebsnugung zu betrachten haben wird, follen 20 ar gelten. 


Anmerkung. Da die Entjeheidung, ob eine derartige Entnahme die 
Berjüngung des Beſtandes oder eines Bejtandstheiles bedinge, oft 
fehr jchwierig ift, fo kann diefelbe nicht dem oft mit der Numerativ n 
beauftragten empirijch gebildeten Berfonal überlafjen, fondern mu ß 
jederzeit von dem Neviervermwalter bewirkt werden und zwar, währen d 
die ausgefallenen Maſſen noch an Ort und Stelle vorhanden find. 


AS Zwifhennugungen gelten alle übrigen bei und behufs 
der Beftandspflege ausfallenden Maffen, fowie die zufällig ein- 
ehenden Kinzelnerträge außerhalb der zum Abtrieb vorliegenden 
ejtände und Beftandätheile. 

%b) Hinfihtlih der Zufammenfaffung der Abtriebsnußungen gelten 
folgende Beftimmungen: ' 

e) pLanmäßige und planmwidrige Hauungen find ftet3 getrennt zu 
halten. Ueberſchreitet ein planmidriger Hieb bei einem Schlage 
den Betrag von 3ar nicht, fo ift dad Zuſammenfaſſen der Er— 
träge gejtattet; 

ß) der Eintrag der planmäßigen Abtriebsnutzungen gt in der⸗ 
jelben Wetje, mie die der Hauungdplan an die Hand giebt; 

y) planwidrige Abtriebsnugungen dürfen nur zufammengefaßt 
werden, wenn e3 ſich um ein und diefelbe Nutzungsart handelt 
und die betreffenden Unterabtheilungen im Zuſammenhange liegen. 

c) Bei Buchung der Zwiſchennutzungen ift Folgendes zu beobachten: 
©) zufällige Nupungen find im Allgemeinen von denjenigen Er: 
trägen, welche bei der Beſtandspflege ausfallen, zu trennen; 
werden aber bei Ausführung diefer oder jener bejonderen 
Wirthihaftsmaßregel geringe Erträge erftgenannter Art (bis 
10°], der — — B. Duft, Schneebruch ꝛc. — 
mit aufbereitet, fo ift von der Sonderung abzujehen. Dagegen 
ift e8 von Intereſſe, in Fällen, in denen da3 Verhältniß mtichen 
den Erträgen verjchiebener Nutzungsarten fe anders geltaret, 
nad) gutachtlicher Schäßung eine Trennung der erlangten Mafjen 
borzunehmen; 
alle zufälligen Nutzungen aus einer und derjelben Abtheilung 
dürfen im Ugemeinen zwar in einer Summe aufgeführt werden; 
es erjcheint aber wünſchenswerth, Erträge aus ganz verjchieden 


— 


ß 
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alten und verfchieden gearteten Beftänden auch fortgefegt ge= 
trennt zu buchen. Sufofern diefer oder jener Beſtand durch 
die Entnahme weſentlich verändert wurde, iſt Lebteres ftet3 
erforderlich. 


. Das Eintragen der Schlagflähen muß ftet3 getrennt nad) den «in- 


jeinen Unterabtheilungen ftattfinden, ohne Rückſicht darauf, ob die 
rträge mehrerer Unterabtheilungen zujammengefaßt wurden, oder 
nidt, 3. B.: 

60. = 3ha dla 


b-_,6 Kahlſchlag. 


. Auch dann, wenn in einer und derſelben Unterabtheilung zwei oder 


mehr Schläge getrennt von einander geführt wurden, find deren 
en gefondert aufzuftellen und nad) Befinden befonders zu 
ezeichnen. 


. Sn die Schlagflächen ſchon vor der Ausarbeitung der Holzſchlags⸗ 


tabelle von dem Nachtragsperſonale ermittelt, und dem NRevierber- 
walter bekannt gemacht, jo werden fie mit Tinte eingerüdt; erfolgte 
aber die Ermittelung durch das Verwaltungsperfonal, fo gefchieht 
dag Einschreiben der Flächen zunächſt nur mit Bleiftift und wird. 
dann erjt fpäter mit Tinte bewirkt. 


. Die „rächen der Kahl- und Räumungsfchläge, ſowie der Mittel- 
und Ki 


ederwaldichläge find mit ſchwarzer, die der Borbereitung3-, 
Schirm- und Beſamungsſchläge mit other, die der Durchforſtungen 
mit blauer Tinte einzutragen. 

Hierzu iſt noch Fr bemerten, daß bei Niederwaldfchlägen, welche 
wei oder mehrere Male im Laufe de3 Wirthfchaftszeitraumes zur 
utzung gelangen — wie dies bei Weidenhegern in der Regel der 

Tal iſt —, die Schlagfläche nur bei der erſtmaligen Schlagführung 
einzufeßen ift. Bei den fpäteren Schlägen ift hinter „Niedermald- 
ſchlag“ 2te zc. Nutzung zu bemerken. 

Ferner iſt in gleicher ak bei wiederholten Durchforſtungen 

niemals eine Fläche anzugeben, jondern nur die Bemerkung „wieder⸗ 
holt” beizufügen. 


. In der Rubrik: „Grund und Art der Benutzung“ ift die Natur der 


Entnahme in beitimmten, furzen Worten anzugeben, und zwar haupt- 
fählih unter Anwendung folgender Benennungen: 


I. Bei den Abtriebsnutzungen. 


a) Kahlſchlag: aud wenn einzelne Stämme oder Horſte ftehen 
bleiben, um in den folgenden Umtrieb übergehalten zu werden. 
Sind ſolche Abtriebe planmwidrig, jo ift der jedegmalige Grund 

furz anzugeben. 


. b) Plenterſchläge. 


a) Borbereitungsichlag: bei allmählichem Abtriebe und beab- 
fihtigter natürlicher Verjüngung, wobei aber mindeſtens 0,2 
des anjtehenden Vorrathes genupt wird. Die in Betrieb ge- 
nommene Yläche wird roth eingetragen. 

8) Befamun aihlag: Das Eintragen folder Flächen als 
Schläge el t, fobald die entfprechende Entnahme des alten 
Holzes bewirkt und dabei — injofern in dem betreffenden Orte 
nit ſchon früher ein Vorbereitungsfchlag ftattgefunden hat 
— mehr als 0,2 der urſprünglichen Beſtandsmaſſe entnommen 
worden ift. Hierbei wird die in Betrieb genommene Fläche 
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und zwar roth nur dann eingetragen, wenn ein Vorbereitungs⸗ 
ſchlag nicht vorhergegangen tft. 

y) Schirmſchlag: wenn eine allmähliche Entnahme (mindeftens 

0,2 der Beſtandsmaſſe) behufs vorzunehmenden Unter- 

baues ftattfindet. Ein Vorbereitungsfchlag geht nicht voraus, 

die in Betrieb genommene Fläche wird roth eingetragen. 

Lichtſchlag. ya nad) Verlauf eines oder mehrerer Jahre 

"die abermalige Hinwegnahme eines Theiles der ftehen ge= 

laſſenen Bäume, dei e3 nun, um den bereit3 vorhandenen 

jungen Pflanzen Licht zu verfchaffen, oder um die noch vor 
erfolgter Anſamung zu dunkel gewordene Stellung des Be- 
ſamungſchlages zu bejeitigen, fo werden ‘dergleichen Hauungen 
mit —— Lichtſtellung, Entnahme von Samen— 
oder Schutzbäumen bezeichnet, ohne ſich jedoch auf eine 

Angabe der Fläche einzulaſſen. 

e) Räumungsſchlag: die endliche Hinwegnahme des letzten 
Theiles der bei den unter &æ —d genannten Hauungen ſtehen 
gebliebenen Bäume, unbejchadet des etwaigen: Ueberhaltens 

olcher in den nächſten Umtrieb, wobei die Fläche mit ſchwarzer 
Tinte eingetragen wird. 

ec) Mittelwaldf lag: im Mittelmaldbetriebe dann, wenn Ober- 
und Unterholz zuglei ageupt werden und eine Trennung diejer 
beiden Nußungen im Wirthichaftsplane nicht vorgenommen tft, 
fonft Oberholznutzung und Unterholznutzung. 

d) Niederwaldichlag: für jeden Schlag, auf dem die Wieder- 
verjüngung durch Stod- und Wurzel-Ausfhläge erfolgt. 

e) Sälagräumung: wenn einzelne auf einem Kabiſcha e zu⸗ 
fällig übergehaltene Stämme oder Horſte noch vor Ende der 
laufenden nal onäberiobe gehauen werden und als Abtriebg- 
nußung gelten *). " 

f) Stodholznußung: wenn die Stöde nicht mit der übrigen, 
oberirdifhen Maffe, jondern in einem fpäteren Jahre zur Ver— 
rechnung kommen. 

g) Borentnahme nennt man diejenigen Einzelnentnahmen an 
Abtriebsnugungen, welche behufs der Sreiftellung von tauglichem 
Unterwuchs oder der bejjeren Au3- und Abnugung der Beſtands⸗ 
maſſe vorgenommen werden. Erfolgen ſolche Nutzungen in Orten, 
welche im Hauungsplane nicht ſtehen, ſo iſt die Bezeichnung „außer⸗ 
planmäßig“ beizuſetzen. 

h) Plenterung: die Entnahme in Orten, in denen beſonderer 
Veranlafjung Halber. überhaupt eine Schlagführung niemals 
beabjichtigt wird. 


d 


— 


OD. Bei den Zwiſchennutzungen. 


a) Dürr, Windbrud, Schneebrud, Duft- und Eisbruch: 
für die zufälligen Nutzungen an Wind-, Schnees, Duft-, Eisbruch 
und dürren Hölzern. 

b) Durhforftung**: Darunter ift zu verftehen: 


*) Werden Bäume, welche abſichtlich für den nächften Umtrieb übergegatten worden 
find, aus zufälligen Ur agen et (Windbruch, Dürr 2c.), fo Haben diefe Nubungen, au 
wenn fie innerhalb derſelben Wirt Ihajtäperiobe erfolgen, in welcher der Schlag ausgefilh 
wurde, nit als Schlagräumung zu gelten, fondern find als Zwiſchennutzung zu betradten. 
**) Die bier im Vergleich zu der bisherigen Naditragsinitruftion wefentlich erweiterte 
Beitimmung des Begriffes der ung 4 bereits ſeit dem Jahre 1884 in die Wirth⸗ 
Imaitspläne und Revifionsprototolle aufgenommen worden. (Tharander forftl. Jahrb. 1888. 
BD. 88. ©. 81. Anmerkung.) . Hl. 
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a) in gejchloffenen Jungorten oder Stangenhölzern, auch wenn 
fie erjt noch in das Stadium der Reinigung eintreten, die 
foftematifhe Entnahme zunächſt der unterdrüdten und be- 
berrfchten, in ſehr dicht erwachfenen Jungorten auch herr- 
Ichenden, Stammindtpiduen, ehe diefelben abjtändig und weniger 
braudbar werden, oder ganz ungenußt verfommen, im Wejent- 
lihen aljo folder Eremplare, welche überhaupt zum dauernden 
Beſtandesſchluß nicht beitragen bez. nicht erforderlich find, durch 
deren Entnahme vielmehr diefer, fowie die Beichaffenheit und 
der Zuwachs des Hauptbejtandes nicht nur nicht gefährdet wird, 
fondern beides, bei der alsdann voraugfichtlich durd) vermehrten 
Lichteinfall eintretenden reichlicheren Blattentmwidelung und 
Beaftung, ſich jteigern Tann; 


8) in älteren, namentlih aber in ſolchen der Haubarkfeit ſich 
nähernden Orten, in welchen die legtgenannte Entwidelung nicht 
mehr in Augficht steht, lediglich die Entnahme derjenigen Stämme, 
die weder zum etandatchluß, noch zum Bodenſchutz meiter 
beitragen, alfo in der Hauptjahe die völlig unterdrüdten 
Individuen. 


c) Läuterung: die Herausnahme — De: mit Köpfung, Aufaftung, 
Ausjchneidelung verbunden — von ſolchen Holzarten, welche nur 
au vorübergebenden Mifhung bejtimmt waren. Die Art und 

eife iſt kurz anzugeben, 3. 8. Läuterung, Entnahme v. Ri. 
3. Guniten d. Fi. ꝛc. 


d) Räumung: wenn Geftrüpp, Heine Horjte oder einzelne Bäume 
Re von Blößen, aus Kulturen oder von Nichtholz— 
bodenfläcden entfernt, oder wenn läng3 der äußeren Grenze, 
der gebauten Wege und anderer Nichtholzbodenflähhen behufs 
einer Yreiftellung Abtriebe vorgenommen werden, welche eine 
fo geringe Breite haben, daß eine Fläche dafür nicht in Rechnung 

zu Stellen tft. 


Die vorjtehend aufgeführten Benennungen jind keineswegs alle, welche 
überhaupt vorkommen können. Es würde aber zu weit führen, aller mög— 
licher Fälle Hier zu gedenken, und muß es daher dem NReviervermwalter über- 
laſſen bleiben, vorfommenden Falles diejenigen Ausdrüde zu wählen, welche 
der Natur der Sache am meijten entfprechen. 


10. Die Angabe der Holzarten gefchieht nur getrennt nad) 
Laub- und Nadelhol;. 
11. Sit bei Mittelmaldorten der Ertrag in den Wirthſchaftsplänen nad 


Ober- und Unterholz geſchieden worden, fo ift diefe Trennung in 
der Holzihlag3tabelle beizubehalten. _ 


12. Der Kubilgehalt der nicht in's Maaß gelegten Nubhölzer wird fo 
eingetragen, wie er im Forjtregijter enthalten ij. Bei Berechnung 
der in's Maaß gelegten Hölzer gelten folgende Säge: 


I. für die Derbhölzer, gleichviel ob Nutz- oder Brennholz, ge- 
fund oder wandelbar: 
1 Raummeter Sceit- und Klöppelhol; = 0,75 m, 
1 Raummeter Baden = 0,50 /m, 
1 Raummeter Rinde — 0,30 /m, 
1 Wellenhundert Scheitgebundhol; = 1,60 /m. 
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I. für die Reiſighöl zer (Nub- und Brennreifig): 


— — 


Sortiment 





Umfang 


in 


m 





| 


Kubik⸗ 
inhalt in 


/m 


Bemerfungen. 


I. Wellenhunderte (0,7 = lang). 


a) Abraumreifig 


| Forſtbezirk Shandau. 


Bon ſchwächeren ala 5 cm 


ftarfen Stämmcden. 


Forſtbezirk Auerbach. 


Forſtbezirk Schandau. 


Von Stockausſchlägen, die nicht 


ſtärker als 8 cr» 


Von ſtärkeren Ausſchlägen. 


Dieſe Klaſſificirung findet in den 


Forſtbezirken Auerbach, Ei⸗ 
benſtock, Schwarzenberg und 
Moritzburg auch auf die Lang⸗ 
haufen im Laubholze Anwen⸗ 
dung. Verordnung vom 16. Fe⸗ 
bruar 1880. 


im Forſtbezirk Grimma. 


Verordnung vom 16. Oktober 1888. 


(unausgefjneibet) | 1,0 1,5 
Desgleichen . . 0,8 1,4 
Abraumreifi \ 

(ausgejchneidelt) | 0,8 1,8 
b)Durdhforjtungsreifig 

unauägejchneibelt) j 10 2,0 
Desgleihen . . 1,0 1,6 
Durchforſtun greifig) 

— 10 5,0 
Desgleihen . . 0,8 2,0 
Durhforftungsreifig) 

(unausgejchneidelt) | 0,8 14 

c) Reifig von Stockaus— \ 
Ahr: I 10 1,0 
Desaleigen 1,0 1,5 
n. AJaughaufen (1 gm Stirnfläche). 
a) Nadelholz: unge 
I. Elaffe... funter4m) 0,3 
I. „, v.4-5m| 0,7 
[| über 
a a er | 10 
IV. FR jtüber 6 N 
Uund mehr | 1,6 
b)Raubholz: 
I. Claffe . . funter 4m) 0,3 
. je» und 
u n \ mehr J 0,8 
IH. Raummeter. 
Schneidelftreu — 0,1 
Deckreiſig ...I — 0,1 
Ausgeſchneidelte Aeſte 
und Geftänge. . — 1.05 
Nicht ausgefäjneibelte Ä 
Aeſte und Geſtänge — 0,2 
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13. 


14. 
15. 


16. 


17. 


. 18. 


19, 
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DIL. für die Stodhölzer wird ein Kubilgehalt nicht in Rechnung 

geftellt; geſchieht dies ausnahmsweiſe, jo find für den Raunmeter 

Ad /m anzujeßen. 

Ale Nubungen, welde man von Holzbodenflächen erhält, die im Be— 
ſtandsregiſter ala folche noch feine Aufnahme gefunden haben, fowie 
alle von Nichtholzbodenflädhen erlangten Mafjen find getrennt nach den 
verjchiedenen Flächen, von denen fie herrühren, nach den Erträgen der 
legten Unterabtheilung aufzuführen. Die Erträge der Grenz: und 
Schneigen-Räumungen bilden die legten Pojten der Holzſchlagstabelle. 


Die Trennung des Laub- und Nadelholzes ift nicht blog beim Ab- 
ſchluſſe, ſondern auch bei den einzelnen Seiterbeträgen zu bewirken. 


Nah dem Abſchluſſe ift noch bemerkungsweiſe anzuführen, weldje Orte 
in dem betreffenden Forſtjahre als durchgefchlagen zu betrachten find. 
Als durchgeſchlagen aber gilt jeder Beſtand oder Beitandestheil, wenn 
der Abtrieb jo weit erfolgt if daß ein Ertrag nicht mehr zur Ver— 
rehnung gelangt und eine jpätere Schlagräumung nicht mehr beab— 
— wird *), oder im Mittelwaldbetriebe, wenn die Unterholznutzung 
tattgefunden hat. 

Die Buchung der Geldeinträge in den Holzſchlagstabellen wird nicht 
verlangt; es follen: aber die Tabellen die jeitberige Einridtung be⸗ 
halten, um denjenigen Revierverwaltern, welche ſich dafür interefiven, 
dieje Aufzeichnungen fortzuführen, die Gelegenheit dazu nicht abzu= 
ſchneiden. Jedenfalls iſt es wünſchenswerth, daß die Buchung der 
Geldeinträge auf den Revieren, auf welchen dieſelbe bis jetzt ftattge- 
funden hat, auch fortgeführt werde. 

Die Holzfehlagstabelle wird von dem Revierverwalter gefertigt und 
ift, von dieſem vollzogen, mit dem Forſtregiſter bei der Oberforft- 
meijterei am 1. December einzureichen. 

Die Prüfung des Rechnungwerkes erfolgt bei der Oberforftmeifterei in 
Vergleihung mit dem Forſtregiſter-Abſchluß, und werden dann die 
Holzichlagstabellen, von dem eyiuts-Dorftande vollzogen, ſpäteſtens 
am ap ezember an die Direktion der Yorfteinrichtungs - Anftalt 
eingejendet. 

Nach Eingang der Solzjhlagstabellen bei der Direktion der Forft- 
einrichtungs-Anftalt werden diefelben von diejer den, mit Beforgung 
der Nachtragsarbeiten beauftragten, Beamten zugeftellt. Lebtere haben 
die Holzjchlagstabellen vor Beginn der Vorarbeiten zur nächſten 
Tarationsrenifion der Direktion der Yorfteinrihtungs-Anftalt zurüd- 
zugeben, welche nah Schluß der Revifion diefelben der Oberforit- 
meiſterei wieder zuftellt. 


8 4. Führung des Notizenbuches. 
Das Notizenbuh Hat die Beftimmung, einen fteten Nachweis über die 


geführten Schläge, fowie über alle8 Das zu gewähren, was Beranlafjung 


zu ein erungen ag hat, oder außerdem Berüdjichtigung finden 
muß, u 


wenn die Karten auf dem Kaufenden erhalten werden follen. Es dient 


al3 Unterlage für das Nachtragsbuch und bezüglich der Schlagflädhen für 
die Holzichlagstabelle. 


maB- 


güma® 


Daffelbe zerfällt in zwei Abtheilungen, welche enthalten: 

I. Schlagflächen, 

DO. Xreal- und anderweite Veränderungen. 

Die weitere Einrichtung deffelben ergiebt fich aug dem unter B. ange 


*) Vergl. Anmerkung zu Ie ©. 215. 
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Kisten Schema, und es bleibt nur noch auf Folgendes befonderd aufmerf- 

am zu maden: 

1. Der Eintrag Hat fortlaufend, alsbald nad, jtattgehabten oder zur 
lm gelangten Veränderungen, nicht erſt am Jahresſchluſſe, zu 
erfolgen. 

2. I. Abteilung beireltend. 

a) Außer den Kahlichlägen, den Vorbereitungg-, Befamungs- und 
Räumungsfchlägen, den Schirm-, Mittel- und Niederwaldichlägen 
find much die vorläufig ohne Flächenanſatz erfolgten Abtriebs⸗ 
nutzungshiebe mit aufzunehmen. . 

b) Die Kategorie, zu melder der Schlag gehört (Kahl- ꝛc. Schlag), 
muß jpeziell angeführt werden. 

c) Sind die Schlagflächen bereit3 bei der Revierverwaltung berechnet 
worden, jo erfolgt zugleich auch der Eintrag der Größe in die 
mittelfte Spalte. _ 

d) Wenn ein Hieb3ort durchgeſchlagen, fo iſt auch dies zu notiren, 

3. II. Abtheilung betreffend. 

a) pat eine definitive Ermittelung der in Frage kommenden Flächen 
ereit3 ftattgefunden, oder if überhaupt in den Verwaltungs- 
Alten die betreffende Größe angegeben, fo ijt der entjprechende 
Eintrag auch im Notizenbudhe zu bewirken. Außerdem ift dort 
bei Ankäufen ftetS die Ylurparzelle und der Befiter anzugeben. 

b) Außer den in Bezug auf Flächen erfolgten Veränderungen find 
auch alle Diejenigen aufzuführen, welche, ohne dab eine Fläche 
dabei alterirt wird, die auf den Karten eingegeicäneten Gegenjtände 
betreffen, 3. B. den Bau, die Gerlegung oder Einziehung einfacher 
Wege, die vertegung von Bächen, Bemerkungen über befchädigte, 
verloren gegangen renz⸗ und Sicherungszeichen, ſowie über ver— 
änderte Benugungsmweife von Nichtholzbodenflächen und endlich 
über etwa auf den Speziallarten wahrgenommene Mängel. 


4. Das Notizenbudy wird von dem Nevierverwalter geführt und ift am 
Schluſſe des Forſtjahres bei dem Bezirksoberforſtmeiſter einzureichen, 
welcher Dafjelbe zu prüfen und dann mit 4 vollziehen hat. Das 
Notizenbudy ift dem Nachtragsbeamten auf Verlangen jederzeit aus⸗ 
auhänbigen, und muß dann Alles enthalten, was ich bis zu dieſem 
Beitpunkte ereignet hat. 


«8 5. Umfang der Nadıtragsarbeiten. 
Die Nachtragsarbeiten zerfallen in folgende Gefchäfte: 

. Prüfung der Holzfchlagstabellen. . 

. Brüfung der Notizenbücher. 

. Aufnahme und Kartirung der Schläge, der An- und Verkäufe und 
Vertauſchungen von Areal, der Veränderungen zwifchen Holz- und 
Nichtholzboden, fowie fonftiger Veränderungen im Kartenmwefen. 

. Bejorgung der daraus fich ergebenden Flächenberechnungen. 

. ns der Nachtragsbücher. 

. Führung der Wirthichaftsbüicher. 

Vertigung der Flächenaufſtellung als Unterlagen für die Revtfions- 

dorarbeiten. 

Abfaffung der Jahresanzeige. 


SD 


om ana 


8 6. Prüfung der Holgihlagstabellen. 
Der Nachtragsbeamte hat die Holzjchlagstabellen nad) folgenden Rüd- 
fihten einer Prüfung zu unterwerfen: 
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. ob die in $ 3 unter Punkt 1—15 der Inſtruktion gegebenen Bor- 


Iöriften allenthalben beachtet worden find; 
ob die aufgeführten Ab- und Unterabtheilungs- beziehentlich Nicht- 
holaboden-Bezeichnungen in dem Wirthichaftsplane wirklich vorlommen; 


. ob die unter den verfchiedenen Bezeichnungen ana Holzarten, 


Sortimente und Maffen ni der im Wirthichaftsplane angegebenen 
Beitandsbefchreibung entjpredyen; 


. ob der Betrag der einzelnen Poſten mit der ganhiiumme übereinjtimmt; 
.. 0b bei einigen beliebig auszumählenden } 


eftänden in den Erträgen 

eine vollſtändige Uebereinitimmung zwiſchen dem dorſtregiſter und der 

Holzſchlagstabelle ſtattfindet, und ob der Abſchluß der Letzteren mit 

ber Wederholung des Forſtregiſters nach allen Rückſichten in Ein— 
ang ſteht. 


. Um allen dieſen Anforderungen bei Prüfung der Holzſchlagstabellen 


erecht zu werden, können ſich vielfach Xofalerörterungen nöthig machen, 
enen di der Nachträger auf feinen Fall entziehen darf, be onders 
wenn durch Vernehmung mit dem Reviervermwalter völlige Klarheit 
ich nicht erzielen läßt. 

eitehen it; diefer oben erwähnten Erörterungen noch dringliche 
Zweifel, fo ift dieſes ſowohl in den Holzfchlagstabellen, ala eventuell 
in dem Virthſchafts uqhe aktenkundig zu machen. 


. Sind die Holzſchlagstabellen jo fehlerhaft, daß ſich eine Umarbeitung 


derjelben nöthig machen oder wenigſtens die Berichtigung jehr auf- 
hältlich werden würde, jo ift dies der Direktion der Forſteinrichtungs— 
Anftalt unter Beifügung der fraglichen Tabelle und eines Fehlerver- 
zeichniſſes anzuzeigen. 


87. Brüfung der Notizenbüder. 
Der Nachtrags-Beamte bleibt zwar nur verantwortlich für die Erle— 


digung der in den Notizenbüchern verzeichneten Arbeiten, immerhin aber 
wird es ihm zur Pflicht gemacht, vorkommenden Falles nad Kräften für 
Fa ra des Kntizenbuches bejorgt zu fein. Ueber etwaige Mängel - 
hat er fich zunächſt mit dem Revierverwalter zu vernehmen; wenn ſolche aber 
von größerer Bedeutung find, oder fich wiederholen, fo ift Anzeige an die 
Direktion der Forjteinrihtungs-Anftalt zu erftatten. 


Sn welcher Weife fonjt da3 Notizenbud zu behandeln ift, geht aus 


ma B.dem unter B. angefchlofjenen Schema hervor. 
sur 


1. 
2. 





88. Aufnahme und Rartirung ftattgehabter Beränderungen. 
In diefer Beziehung gelten folgende Bejtimmungen: 
Im Allgemeinen find die vorfommenden Arbeiten nah Maßgabe der 
Bermejjungs-Snitruftion* vom Jahre 1841 zu beforgen. 
Bei Aufnahme der Schläge darf an alten Schlag= oder Kulturgrenzen 
nicht angebunden werden, e3 jei denn, daß diefelben feſt (3. B. durch 
Pfähle) gefennzeichnet worden wären. Häufig werden bei den Hauungen 
die Grenzen der Unterabtheilungen nicht genau eingehalten, um paſſende 
Sclaggrenzen herzuftellen, wobei von den betreffenden Orten Kleine 
Eden oder Ränder mit abgetrieben oder ftehen gelafjen werden. Auf 
den Karten Ind die Schlaglinien ftet3 jo einzuzeichnen, wie fie fich in 
der, Wirklichleit vorfinden, in den Birtbfeha tsblihern find derartige 
unbedeutende Abweichungen aber nur dann zu berüdfichtigen, wenn 
ie bei einem Beſtand und in einem Jahre über 3 ar betragen. Geringere 
lächen find nur im Nachtragsbuche zu notiren. Uebergehaltene Horjte 
müffen von 10 ar Größe an aufgenommen werden. Inwieweit da& 





2) Thar. forftl. Kahrb. Bd. 1. (1842) ©. 1 u. fig. 


Gejege und Verordnungen. 221 
® 


Herausmefjen Eleinerer Horfte wünſchenswerth, bleibt dem Urtheile des 
Nachtragsbeamten überlaffen. " 
Die Grenzen der Schläge werden mit Bleijtiftlinien, uud zwar 
Plenterſchläge mit punktirten Linien aufgetragen. 
Das Jahr der Schlagführung wird ebenfall® mit Blejjtift einge- 
(orieben und zwar in jede vom Sclage berührte Unterabtheilung. 
ei eintretenden Verkaufe oder Tauſch find die betroffenen Flächen 


niht nur nad) dem Forftvermeffungs - Mafftabe (Fr be. 
A 
5000 
nahme angemwendeten Landesvermeſſungs-Maßſtabe 


)- fondern auch noch nad) dem bei der betreffenden Flurauf— 


1 oder I 


2730 2000 
der natürlichen Größe), und wenn die zu veräußernden Flächen in 


41 1 
Stadtweihbilder fallen, nad) dem Maßftabe von 1850 der Iooo | 


aufzunehmen. 
ie nach den Landesvermeſſungs-Maßſtäben gefertigten Grundriſſe 
müfjen mindejtens die Größe eines gewöhnlichen Viertelbogens haben 
und an ihrer linken Seite einen wenigſtens 2 cm breiten freien Streifen 
am Einheften darbieten. 

nkaufsflächen find erjt nach erfolgter Berainung, Veränderungen an 
Pacht- und Dienſträumen erjt nach der Beriteinung oder definitiven 
feften Begrenzung aufzunehmen. Die durch fortgefegte Benußung an 
nicht verjteinten Steinbrüdhen, Kies-, Sand- und Lehmgruben ꝛc. er- 
folgenden Veränderungen find nicht alljährlid), fondern nur nad) Ab- 
lauf von je 5 Jahren im Jahre vor der Reviſion nachzutragen, jo 
daß Sich die Karten in diefer Beziehung bei der Revifion auf dem 
Laufenden befinden. 





. Alle unter 5 = breite Wege, Bäche und Gräben werden durch einfache 


Linien dargejtellt, während breitere Wege und Gewäſſer oder holzleere 
Streifen mit zwei Linien aujaufragen Find, unter Angabe der Breite 
in Metern mit einer Dezimale. 

Zu beadten iſt noch, daß bei den mit GSeitengräben gebauten 
Wegen diejenige Fläche in Rechnung zu jtellen ift, welche durch den 
Weg und die Sräben eingenommen wird. 

ie Fläche der öffentlihen Wege ift nicht mehr als zum Reviere 
gebint zu betrachten. 

as Einzeichnen auf die Karten geſchieht mit den für die verfchiedenen 
Gegenftände geltenden Farben. 

ie in Wegfall kommenden Linien und Bezeichnungen find zu 
durchftreihen und dürfen nur dann radirt werden, wenn. die Herjtellung 
der Deutlichkeit dies unbedingt erfordert. 


. Da die Speziallarten der Verwaltung meift eingelaufen, bisweilen 


aber auch fo defekt geworden find, daß das Einzeichnen und Bered)- 
nen nicht ohne Beeinträchtigung der Richtigkeit und Genauigkeit erfolgen 
tann, fo hat der Nachtragsbeamte in ſolchen Fällen ſowohl die größeren 
Flächen-VBeränderungen, als aud) alle Örenz-Veränderungen außerdem 
noch auf bejonderen, von der Forfteinrichtungs-Anftalt zu beziehenden 
Nachtragskarten zu verzeichnen. Diefe Nachtragskarten find der beſſeren 
Aufbewahrung halber alsbald nad) deren Fertigitellung bei. gelegentlich) 
der Jahresanzeige — und nicht erft bei der Hauptrevifion — bei der Diref- 
tion der Forſteinrichtungs-Anſtalt einzureihen, während da betreffende 
Menielblatt erjt bei der Revifion zur Abgabe zu gelangen braudt. 
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. Verloren gegangene Sicherheitsjteine find vom Nachtragsbeamten nicht 


nur einzumejfen, jondern von demjelben aud) en zu laſſen. Die 
Standpunfte derjelben fünnen ibrigene nad Bedürfnig eine Veränderung 
erfahren, jelbjtverjtändlich muß aber dann dag Nöthige auf den Karten 
nachgebracht werden. 

Verloren gegangene Grenzpunkte find ebenfal® vom Nachtrags— 


beamten zu ermitteln, aber nur mit ftarlen Pfählen und in den Boden 


eingehauenen Kreuzen zu bezeichnen. 


. Verändern fi) durch Verlegung von Wegen, Bächen oder Gräben 


Revier oder Abtheilungs-Grenzen, fo find zwar die betreffenden Auf- 
nahmen zu bewirken und im Nachtragsbuche niederzulegen, die zeitherige 
Eintheilung bleibt aber big zur nächſten Revifion in Kraft. 

Ergeben ſich bei den Dermellungen gegen die Karten größere Differenzen, 
jo iſt das Betreffende im Nachtragsbuche altenkundig zu machen. ©ind 
aber dieje Differenzen fo bedeutend, da fie auf erhebliche Fehler in 
der Aufnahme ſchließen laſſen, welche nur durch umfangreihere Arbeiten 
verbejjert werden können, jo ijt in der Jahres-Anzeige der Direktion 
der Forſteinrichtungs-Anſtalt hierüber Bericht zu erjtatten. 


8 9. Berechnung der Flächen» Veränderungen. 


. Die Berechnung der Fläthen-Beränderungen erjofgt in der Regel unter 
n 


Benugung der auf den Spezialkarten befindlichen Geviertlinien, in dem 
Falle aber, daß Nachtragskarten angelegt werden, auf diejen. 


. Die Flächenangaben find, mit Ausnahme von Käufen und Verkäufen, 


wobei eine Genauigfeit biß auf Zentel=ar verlangt wird, auf ar 
abzurunden. 


. Bei allen Flächen- Ermittelungen find Controle-Rechnungen auszu- 


führen, und zwar bei einheitlihen Ganzen durch nochmalige Berech- 
nung, da wo mehrere Beitände in Betracht kommen, je da ein Mal 
im Ganzen und das andere Mal nad) Unterabtheilungen berechnet 
wird und endlich da, wo nur ein Beitandstheil in Frage kommt, durd) 
Berehnung des Complement3. 


. Hat Seiten der Revierverwaltung bereit3 eine Ermittelung der Schlag: 


lee Ntattgefunden, fo find, um Störungen zu vermeiden, die Re— 
ultate derjelben anzunehmen und beizubehalten, injofern die Differenz 
nicht mehr ala 50%), und in Summe höchſtens 10 ar beträgt. 

Eine ſolche Differenz Tann aber nur dann nachgelaſſen werden, 
wenn durch einen jpäteren Schlag eine Berichtigung und Ausgleihung 
möglich wird. 


. Bei Orten, an welchen längere Jahre hindurch geſchlagen wird, em⸗ 


pfiehlt es ſich, ſchon frühzeitig einmal den Reſt zu unterſuchen, um 
Differenzen beſſer vertheilen zu können; auch darf der letzte Schlag 
oder der Beſtandsreſt nicht ohne Weiteres als die Ergänzung der früheren 
Schläge zur Geſammtfläche betrachtet, ſondern muß auf der Karte für 
ſich berechnet werden. Vorkommende Differenzen ſind im Nachtragbuche 
zu notiren. 


. Die Berechnung von Flächen, welche Ein Verkauf beitimmt find, hat 
a 


auf den im Landesvermeſſungs- jtabe aufgenommenen Blättern 
zu erfolgen und zwar durch Berlegun in Dreiede und Trapeze. 

Ueber ſolche ‚Derechmungen ift nad) Schema C ein Manual zu führen 
und dafjelbe mit dem 8 8,3 erwähnten Grundriffe an die Oberforit- 
meifterei abzugeben. 


5 10. Führung des Nachtragsbuces. 


Für jedes Revier iſt bei Beginn eines neuen Wirthf aftögeitranmes 
(Dahrzehntes) ein fogenanntes Nahtragsbuc anzulegen. Nach 
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Befinden kann deffen Dauer aud) auf zwei. Sahrzehnte ausgedehnt 

werden. 

2. Das PJagtragztug ſoll nicht nur die Schlagflächen enthalten, ſondern 
es ſoll auch als Unterlage theils zu den Flächenaufſtellungen, theils 
zur Einrichtung der Konzeptkarten, theils zur Berichtigung und Ver— 
vollſtändigung der Grenzregiſter, theils und überhaupt aber als der 
Ort dienen, wo der Nachtragsbeamte alle biejenigen Bemerkungen . 
niederzulegen bat, ‘welche ſowohl für den Betrieb der Nachtragsgefchäfte 
als zur Förderung des Forſteinrichtungswerkes nöthig erjcheinen. 

3. Zu dem Behufe müſſen nit nur alle außer den Schlägen vorkom— 
menden Slächen-Deränderungen mit ihren Ort3bezeichnungen, Größen 
und bez. Grenzmaßen, und bei Ankäufen die Flurparzellen und Vor- 
beligen, fondern auch diejenigen Gegenftände, welche behufs der In— 
ftandhaltung der Karten 2c. von Einfluß find, nachgewiefen werden. 
4. Die Einträge haben alljährlich zu erfolgen, und am Schluſſe "eines 

jeden Jahres ijt die jeweilige Größe des Revieres, nad) Holz= und 

NichtHolzboden getrennt, anzugeben. 

5. Das Nachtragsbuch zerfällt in zwei Abtheilungen: 

1. zum Eintrag der jährlichen Alagfläghen. 

Anmerkung. Auf den der Abtheilung I. vorgehefteten Blättern ift 
die Größe des Revieres, und zwar nad) Holz und Nichtholzboden, _ 
jowie der Naturaletat in feinen Zerfällungen zu notiren; nad) den 
Zwiſchenreviſionen haben die etwaigen Beiolüffe bier Platz gu finden, 
welhe neue Flächenabtriebe bedingen, im Wirthſchaftsplane auf- 
genommene Hauungen kaſſiren oder Veränderungen zwilchen Holz- 
und Nichtholzboden mit ſich bringen. 

I. Zur Aufzeichrtung der Flächen- und fonjtigen Veränderungen, ſowie 
aller anderen Notizen und Angelegenheiten, welche zur Yortitellung 
der Nadtragägefhäfte und namentlih auch dann zu willen nöthig 
find, wenn die Geſchäfte an einen Anderen über eben. 

Behufs größerer Ueberfichtlichkeit foll diefe Abtheilung in 3 Unter- 

abtheilungen zerfällt werden: 

a) Släden- Beränderungen; 

b) Anderweite Veränderungen; 

9 Bemerkungen. 

6. Betreffs der weiteren ſpeziellen Einrichtung des Nachtragsbuches wird 
einfag auf Schema D. verwieſen. Schema D 
7. Am Schluffe eines geben Jahres find die Nachtragsbücher zugleich) mt —— 

der Jahresanzeige bei de 

zureidhen. 

8. Die abgelaufenen Nachtragsbücher werden im Archive der Forftein- 
rihtung3-Anftalt aufbewahrt. 


8 11. Sührung des Wirthſchaftsbuches. 
Das Wirthſchaftsbuch zerfällt in 5 Hauptabichnitte: A.B. C. D. und E. 
Auf den der Abtheilung A. vorgehefteten Blättern ift nad) jeder Re— 
vifion die Größe des Revieres nad) Holz= und Nichtholzboden getrennt und 
der Etat in feinen verjchiedenen Berfällungen zu notiren. 
Bei Augfüllung der verfchiedenen Abtheilungen ift Folgendes zu beachten: 


Abtheilung A betreffend. 
Diejelbe enthält für jede NRevierabtheilung zwei Seiten, auf welche dem 
Schema unter E. entſprechend in chronologiſcher Reihenfolge die entnommenen S 
Maſſen einzutragen find. fing F. 
| Bei dem Eintrag derjelben gelten die in 8 3 für die Fertigung der 
Holzfehlagstabelle gegebenen Vorſchriften. Es befteht die Ausfüllung einfach 


r Direktion der Forjteinrihtungs-Anitalt ein- 
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in einer dem Dieöfallfigen Schema entjprechenden Abfchrift der Holzſchlags⸗ 
abelle. 

Für die Erträge von Nichtholzboden-Flächen, Grenz und Schneißen- 
räumungen find am Ende der für die Holzbodenflähen angelegten Folien 
einige Blätter mit der Weberfchrift „Insgemein“ zu beftimmen. 

Abtriebe, bei welchen fein Ertrag eingeht (3. B. Wirthfchaftsftreifen- 

. aufhiebe oder Brände innerhalb ganz junger Orte), finden felbitverjtänd- 
lich im Wirthſchaftsbuche feine Berüdfichtigung und werden nur im Nad)- 
tragsbuche notirt. 

Nach jeder Revifion find die Einträge der vworhergegangenen Jahre 
dur) einen Querſtrich über die Seite zu trennen. 


Abtheilung B betreffend. 
F Bezüglich der Vergleihung der durchgeſchlagenen Orte in Abtheilung B. 
u ann F.) ijt zu bemerken, daß die Vergleihung auch dann zu erfolgen 
at, wenn nicht mehr ala 10"/, der blanmäßigen Hiebsfläche in Reſt ver- 
blieben ift, ai eftveritändtic ift aber dann der Reit abzufchägen und von der 
geihägten affe in Abzug zu bringen. 
ad) Ablauf einer jeden Revifionsperiode ijt diefe Abtheilung abzu- 
ſchließen, doc) liegt diefe Arbeit dem, mit den Revifionsarbeiten beauftragten, 
Beamten ob. 
Abtheilung C betreffend. 
Diefe Abtheilung enthält die Erträge getrennt nad) den Begriffen 
„Abtrieb3- und Zwiſchennutzung“. geg sn 
Der Eintrag der Gelderträge erfolgt durch den Revierverwalter. Als 
Erntefojten find außer den Schlägerlöhnen auch die Rüder- und Roller— 
löhne in Rechnung zu jtellen. 
G. Aus dem Schema unter G. geht alles Nöthige hervor und bleibt nur 
. SH zu erwähnen, daß alle „durchforſtungsweiſe Entnahmen“, 3. B. „Stangen 
entnahme” unter den Durchforſtungen, jedoch ohne Fläche aufzurechnen, die 
Räumungen dagegen mit den Läuterungen zufammenzufaffen find. 


Abtheilung D betreffend. 
Für jedes Jahr ift eine Seite beftimmt, auf welche, wie aus dem 
emo H-Schema unter H. zu erfeben, Solgenbes einzutragen ift: 

sr a) die Angabe des jährlichen Verfchlages, ſowohl nach Zaub- und Nadel- 
Holz getrennt, als aud in einer Summe, und jodann eine dag 
laufende Sahr und bez. die verfloffenen Jahre der Etatsperiode be- 

treffende Vergleichung diejes vn lages mit dem Etat, 
b) eine Notiz aber die in dem betreffenden Jahre en Orte. 
Die Abtheilung D. ift von demjenigen, der die Na eforgt hat, 

zu unterjchreiben. 


träge 


Abtheilung E betreffend. 
ma I: Diefe Abtheilung — Reinertragstabelle — (Schema unter J.) ift von 
SHIT dem Reviervermwalter, und zwar vor der Abgabe an den Radıtragsdeamien, 
auszufüllen. Bezüglich der Spalte n. wird erläuternd bemerkt, daß in der 
Legteren der durchſchnittliche Neinertrag pro Feſtmeter Derbholz aus der 
Divifion der Maffe deffelben in den Gejammtreinertrag erjcheint. 
Die Wirthihaftsbücher: find im Laufe des auf das betreffende Forſtjahr 
folgenden Winterd auszufüllen. 
Bei Meinungsverjchiedenheiten zwiſchen Revierverwalter und Nadj- 
tragäbeamten in Bezug auf einzelne Einträge ift die Entſcheidung des Be- 
zirksoberforſtmeiſters einzuholen. 
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Nach erfolgtem Eintrag des Materials in die Wirthihaftsbücher find 
diefelben behufs des Geldeintrags möglichſt raſch an die Revierverwaltung 
zurüdzugeben. 

812. Flachenaufftellungen. 

Die Flächenaufſtellungen find vom Nachtragsbeamten nad) Ablauf einer 
jeden Revifionsperiode zu fertigen und inar für die Hauptrevifionen über 
den ganzen Wirthſchaftazenraum Als Muſter gilt das Schema unter K. Schema K 
Die Einreihung hat bis 15. März des Revifionsjahres bei der Forftein —L: 
richtungs-Direktion zu erfolgen. 


8 13. Jahresanzeige. 

Nach dem Jahresſchluſſe und längſtens bis zum 15. Sanuar tft über 
den jedesmaligen Stand der Nachtragsgeſchäfte eine Weberficht in Form des 
Schemas unter L. der Direktion der Forjteinrichtungs-Anftalt mittels Anzeige Schem 
einzureichen und zwar unter Amfügung jämmtliher Nachtragsbücher un —AL. 
eines mit dem Eintrage verjehenen Wirthſchaftsbuches. 

Etwaige das Nachtragsweſen betreffende Anträge find in der Ueber: 
reihungdanzeige mit niederzulegen, außerdem iſt darin kurz anzugeben, ob 
wejentliche Reite geblieben jind oder nicht und im erfteren Falle, warum 
das gejchehen. 

8 14. Gonftiger Geſchäftsverkehr der Nachtragsbeamten. 

1. In allen Nachtragsgejchäften gilt die Direktion der Forfteinrichtungs- 
Anjtalt als nächſte Dienftbehörde der mit diefen Arbeiten beauftragten 
Beamten, welche in allen zweifelhaften Fällen, die durch die Ver— 
waltung feine genügende Aufklärung finden, an Jene Anzeige zu 
eritatten haben. 

2. Der Nachtragsbeamte ift verpflichtet, dur) Kauf, Verfauf und Taufe 
veranlaßte Arbeiten auf Verlangen des BezirfSoberforjtmeifterd zu 
erledigen, fofern diejelben nicht ungewöhnliche Beit in Anſpruch nehmen. 

3. Sobald die Aufnahme und Berehnung der Jahresſchläge und anderer 
Veränderungen beendet ift, bat der Nachtragsbeamte dem Bezirks— 
oberforitmeitter und dem Revierverwalter ein Verzeichniß derjelber 
zuzuftellen. 

4. Ueber alle auf dag Nachtragsgeſchäft bezüglihe Verordnungen, Ver- 
fügungen und Anzeigen, ſowie über die in vieler Angelegenheit geführte 
Korretpondenz mit der Verwaltung hat der Nachtragsbeamte beſondere 
Alten zu führen, welche er bei Geſchäfts- und Dienjtveränderungen 
an feinen Nachfolger auszuhändigen verpflichtet ift. 

5. Ueber den bei den Nadjträgen erwachfenden Aufwand für Tage- und 

- Botenlöhne, ſowie für Transport der Meßgeräthichaften und Porti find 
Manuale zu führen. Alle Quittungen find auf dag Yorjtrentamt 

" Dresden zu jtellen und der Direktion der Forſteinrichtungs-Anſtalt 
zur Atteftation zu unterbreiten. ' 

Eine Ausnahme hiervon madjen die bei Aufnahme & verfaufender 
oder zu vertaufchender Ylächen erwachſenden Koſten (Liquidation des 
Nachtragsbeamten für Fortlommen und Stubenarbeiten, Zagegelder, 
fowie Tage: und Botenlöhne 2c.), indem diefe durd) den Bezirksober— 
[peitmeiiter Attejtation finden, von dem Forjtrentamte des betreffenden 

ezirks verlegt und bei Abſchluß des Verkaufs oder Tauſchs dem 

Sntereffenten durch dafjelbe in Rechnung gejtellt werden. 


Dresden, im März 1837. 
Zinanz-Miniferium, 


Tharander Jahrbuch. 88. Band. 15 
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Beilage B. N. N. Revier. 


Notizenbuch in Bezug auf die Forſttarations⸗Nachträge. 


Angabe 
der nachzutragenden Gegenſtände 
Shläge. Forftiahr 1872, 
Bom Forſtjahr 1871. 
Nr. 35 Kahlſchlag (Borhauung). 
„ 116 Räumungsichlag. 
Bon Sorihaht 1872. 


Nr. 1ab Kahlſchlag. 
„ Te (durchgeſchlagen). 
(e desgl.). 








[24 14cfg [24 
„ 188 Beſamunggsſchlag. 
„» 26h Kahlichlag (h durchgeſchlagen). 
„ 33de Räumungsſchlag. 
Arcal- und andermeife Beräuderungen. 

on 7h wurden — Aa 40ar an die Gemeinde N. N. 
Behufs der Erbauung eines Schulhaufes verkauft; die 
amtliche Berainung erfolgte am 17. März 1872 

Die Parzelle j wurde gegen eine gleich große 
Fläche — an bheiung 7h ſtoßend — vertauſcht (den 
13. Juni 1872). 

Neu angelauft wurde von Entttob Schulze in. 
die Steinwiefe, in der Abtheilung 5 gelegen, Nr. 412 des 
Flurbuchs für Breitenbrunn. Die Berkmung erfolgte 
am 8. Auguſt 1886. ne Grenzmaße find folgende: 
Bon N. 

Sie fommt zum | Holgboden und fol im nädjften 
Frühjahr mit bepflanzt werden. Größe = 1 Aha 20 ar 
nad) dem Flurbuch. 

Die Kohlſtraße wurde nu ebaut von der 
Schneiße 7 bis zum Yammermeg. (2 \ Breite, incl. 
der Geitengräben, ijt durchgehends 4 

Bon der Wirthichaftsfchneiße F Purden 300 m 
gebaut. Es trifft dies das Stüd vom Haumeg bis 
zur Sneiß 11. (Breite 3 m.) 

Die Schneiße 4 wurde 32 breit planirt. Dabei wur- 
den auch die Steine 7, 11 und 15 um 1 m verfebt. 

Der Grenzſtein Nr. 360 (an Abtheilung 13h) 


wurde bei der diesjährigen Eisfahrt mweggeriffen und 
ift daher deſſen Standpunkt zu ermitteln. 

Die Sicherheitsjteine 80 u. 82 gingen bei der dieg- 
jährigen Holzabfuhre verloren. Sie find zwar gleich wie— 
der eingejeßt worden, es ijt aber zweifelhaft, ob jie 
genau auf den früheren Standpunkt famen. 

Der durch 7r_ führende alte Weg ijt im heurigen 
Jahre mit bepflanzt worden. 

Der Antonsweg wurde durd) 32i_ gelegt. 

Abgeſchloſſen am 30. September 1872. 


(Gegenzeiänung des (Unterſchrift des 
Oberforftmeifters.) er — ) 


* m 


* 








Bemerkungen 
des Nachtragsbeamten 










Nebengedachte Schläge 
wurden aufgenommen 
und tft das Ddiesfallfige 
Flächenverzetchniß der 
Verwaltung unterm 27. 
Auguft 1872 zugejtellt 
worden. 






Nachgetragen. 


ö— — —— — — — — ß —û ⸗ 


Dieſe Aufnahme 
unterblieb. 


Nachgetragen. 


Die Ermittelung iſt er- 

folgt und der Punkt mit 

einem ſtarken Pfahle 
bezeichnet worden. 


Iſt unterſucht 
worden. 
Nachgetragen. 


71 
Erhalten den 17. Aug. 
1872. 


Abgegeben am 80. Aug. 
1872. 


Me — ç —— — — — — — — — — — — — — 


MN. N. Forſtingenieur. 
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Beilage C. 
Berechnungsmanual bei Käufen und Berkäufen. 


Beilage. 





Berehinungsmanual über die bon der Abtheilung 9 des Neudorfer 
Reviers an den Lohnfuhrwerksbeſitzer Roſenkranz verfaufte Fläche. 





DreiecJ. Trapez I. Dreieck IL 











27,0. 76,14 76,9 29,1 
761 — N an. 76,9 U _ 
2 2 
76,1 >< 13,5 16,5% 55,1. 76,9 > 14,6 
8805 765 4614 
2283 3825 3076 
761 3825 769 
10,2735 ar. 42,1515 ar. 11,2274 ar. 
Zuſammenſtellung: 
Dreieck I. = — ha 10,27 ar, 
Zrapg I. = — „ 42,15 „ 
Dreiel UL = — „ 1123 „ 
Berkaufte Flähe = — ha 63,65 ar. 


Abgerundet: = — ha 68,7 ar 


—2 
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D. 
Beilage Re vom N. N. Revier. 


Angelegt im Sabre 18... von N. N. 


Größe des Revieres beim Beginn des Forftiahres 1865. 
201 Aa 20 ar, und zwar: 
200 ka — ar Holzboden, 
1 „ 20 „ Richtholzboden. 
©. m. o. 


Zäßrliser Etat für die 5 Jahre 1865,69. 
1230 /m, als: 
55 /m Laubholz und 
1175 „ Nadelholz. 


S. m. 0. 
zu verjelagen mit: 


110 ⸗ Derbholz, incl. 0 — Nutzholz und 10 ) fm Reifig, 
„ 2aubholz, „Laubholz, a7 Laubholz, 


1083 „ Nadelholz,_ 885 „ Nadelpolz, 120 „ Nadelholz. 
uts, 


ute. ts. 
Stockholzetat: 350 rm, und zwar Radelholz, 





Aussug-auus dem Mevikonsprotokol vom Jahre 1870. 

1. Bon 110 iſt der verfumpfte, etwa 2 Aa betragende Theil abzutreiben, 
ebenfo ift 
2. am nordöftlihen Rande von 262 


a, des vorhandenen Unterwuchſes 
wegen ein Streifen baldigjt abzutreiben. 


Etat für die 5 Jahre 1870/74. 
1300 /m Nadelholz, als: 


1150 /m Derbholz, incl. 1000 u Nupholz, 
150 /m 


Fond 
S. m. 


Stodgolgeat: 400 rm Radelholz. 


I. Abtheilung. 
R. nn Aufftellung der N achtragsarbeiten 





Bemerkungen 
| Zorttjahr 1865. 
\ı 194 — 14 7 ar Kahlſchlag. 
24 —=— „ 52 „Räumungsſchlag. 
| 402 = — ,„ „Kahlſchlag (durchgeichlagen). 
:2 ha 14 ar, und zwar: 
— , 59 „ Rüäumungsfcläge, 


Nachgetragen unb 
berechnet von N. N. 


— — — 









1 „55 „ Kahlſchläge. 
©. m. o. 
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I. Abtheilung. 
er. Aufitellung der Nachtragsarbeiten | Bemerkungen 
Sorfliahr 1866. 







176 = -- ha 50 ar Kahlſchlag. 

.= — B 3 " " 
21f = — „ 87 „ Befamungsfchlag. 

A Nachgetragen und 
58 — — „45 „ Kahlſchlag. berechnet von N.N. 


63 „ Räumungsſchlag. 


:2 ha 48 ar, und zwar: 

— ,„ 87 „ Befamungzichläge, 
— „63 „ Räumungsſchläge, 
— 9% „ Kahlichläge. 

© m. o. 


II. Abtheilung, 


Die Größe des Neviers betrug zu Anfang des 
Foritjahres 1865: 
158 ka 10 ar, als: 
150 ka 2 ar Dotzboben, 
8, 8. Nichtholzboden. 





©. m. o. 





1865. 
a) Klähenveränderungen. 

1. Angefauft wurde von Chr. Fr. Müller in Cran— 
dorf die zwijchen Nr. 14b_ und 15 a_ gelegene Wiefe 
Nr.456 des Flutbuch für Crandorf mit einer Fläche von 

— ha 70 ar nad) der Catafteraufnahme. 

Die Neuaufnahme ergab eine Fläche von - Aa69 ar, 
welche zum Holzboden gezogen werden ſoll und wovon, 
wenn die Schneiße 17 verlängert wird, 

— ha 50 ar zu Nr. 14b 
— 1— 19 ner m 15.8_ 
kommen. 

2. Angekauft wurde ferner eine Fläche von Aug. Wilh. 
Fiſcher in Crandorf und zwar Nr. 201 des Flurbuchs 
für Crandorf. 

Die Neuaufnahme ergab eine Größe von 6 Aa 90 ar. 

Die Fläche grenzt an die Abtheilung 1 und be— 
ziehentlich 1edf und foll zum Holzboden gezogen werden. 

Die Entfernungen der hierbei geſetzten Grenzfteine 
find folgende: 


Bon Nr. 678 - 679 —= 19,05 m, Die neuen Steine 
„»  n. 679—680 == 10,65 „ haben genau bie. 
"„ n .680—681 — 12,77 „ Bahl-und Nummer- 
„nr 681-682 = 25,25 „ folge der ungiltig 
„n 682-683 — 23,00 „ gewordenen. 
vn 683-684 = 10,50 „ 
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11. Abtheilung. 








Nr. 5 Aufjtellung der Nachtragsarbeiten , Bemerkungen 
| 1865. 


3. Durch den 6,0 m breit ausgeführten Bau des Zeug-⸗ 
| weges durch die Abtheilungen 50, 51, 54, 57, 59, 60 


„2b ,—. 2, | SGnethen5,0mbrett 

— ka3Dar, welde Fläche ! gehauen wurde, 10 

vom Holzboden abzurechnen ift. erſcheint für bie be- 

Hierbei wurden aud) die Steine Nr. 11, 12 und 
13 um 3 m verjeßt. 


b) Anderweite Beränderungen. 

5. Die Schneiße 4 wurde, vom Hängeweg bis zum ' 
Wirthichaftaftreifen E, 3,0 = breit planirt. Dabei | 

| 


treffenden Unterab⸗ 

theilungen keine 
Mafie im Wirth: 
| ſchaftsbuche. 





Nund 6I vermindern ſich: 
Nr. 50° um = — aa IB ar, 
" 5la_ n"„ 7 ——5, 3 " | 
| " 54 „=-,„ 1 n J 
| Z 548 n 7” Ton 6 „ | 
1) 576 n Ten 1 " 
T 57h n Tr 1 " 
" 59 o_ n — —5 24 " j | 
" 60h „= — „ 57 " 
" 613 nn = —4 48 " h 
| und beträgt demnach bie Släde dieſes Zeugweges | 
' j Aa ar. 
4.| Durd den 5,0 m breiten Bau der Schneiße 17 ver- | ——— 
mindern ſich: Nr. 132 um — ha 28ar, | bei dem Aufhieb der 





find auch die Steine Nr. 22 und 23 um 1m verfegt 
worden. | 
c) Bemerkungen. ! 
6. Slähenvorhauungen, auf welche im Wirthfchafts- 
buche feine Rüdfiht genommen, fanden ftatt: 
|  mNeWU-loar, 
rn 14h =2 " 
Am Schluffe des Forjtjahres 1865 beträgt die Größe 
des Revieres: 165 ha 70 ar, 
ala: 155 ka 66 ar Holzboden, « || Rachgetragen von 
| 10 „ 4 „ Nichtholzboden. N.N. 
| ©. m. o. 


| 1866. 
1 a) Klähenveränderungen. 

Angelauft wurde die am Kirnigichbache zwischen dem 
Dienjtraum lit. f. und der Unterabtheilung 33 a gelegene 
Schleswig'ſche Wiefe Nr. 189 des Flurbuches für N. 
von K. A. SchulzeinN.N. Nach der Aufnahme beträgt 
die Größe — ha 83 ar, | 
und foll diefe Fläche zum Nichtholzboden und beziehents |, 
lich zum Dienftraum lit. f. kommen. | 











T. 





Die zwei Grenzſteine 

Nr. 71 und 72gelten 

nunmehr ala Sicher: 
heitsſteine. 
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IT. Abtheilung. 


Kr.) Aufftellung der Nachtragsarbeiten | Bemerkungen 
1866. 
2. Berfauft wurde der Laßraum lit. k. mit feiner 
ganzen Fläche an — ha 74 ar. 


5. Bon der Schneiße 17 wurde noch ein Stück weiter— 
gebaut und zwar bis zum Ringelhainer Wege. Die Fläche 
erjelben beträgt — ha9aor, 
welche von Nr. 228 abgehen. 
6. Berlauft wurden an den Befiter des Kalkwerkes 
zu N. Ni von Wr. 328 — ha: ar, 
„ m 32h en 34 m 
" " 33 nn 25 [7] 


— ha % ar in Summa. 

Hiebei betrugen die Entfernungen der neu gejebten 
Srenziteine: von Nr. 12—13 — 10,05 m, 
nn 13—14 = 5,25 " 
„vn 14-15 = 11,55 , 
v»  „ 15-16 = 23,50 „ 


b) Anderweite Yeränderungen. 
7 Der Lautenweg wurde an mehreren Stellen gerade 
elegt, namentlid) erfolgte dies in den Abtheilungen 
7 und 21. 

8, Der alte Klößermeg wurde, ſoweit er die Unter- 
abtheilung 7h berührt, heuer bepflanzt, und ijt deshalb 
dieſes Stüd in Wegfall gelommen. 

9. Nachgetragen wurde auch ein neugebauter, ein— 
facher Weg laͤngs der Abtheilung 4 oder vom Lachter 
Nr. 573—581. 

10. Da e3 ſich gefunden Hat, daß die auf der Karte 
als Steine angegebenen renggeichen Nr. 400 und 
401 Lachter find, jo ijt deshal 
tigung auf der Starte erfolgt. 


zu Abtheilung 17 fommen. 
4) Die Viejelit.x. erhielt dev Oberförſter ald Dienftraum. 

incl. der Gräben 
5,0 m. 


die nöthige Berich- 


c) Bemerkungen. 
11. Am Schluſſe des Forjtjahres 1866 ftellt ſich die 
Größe des Reviere auf: 
164 ka 33 ar, 
ala: 157 Aa 20 ar Holzboden, 
7, 13 „ Nichtholzboden. 


S. w. o. 


Die Parzelle B. fällt 
nunmehr ganz aus. 
8. Die Laßräume it a. = — ha 7 ar, | 
" „ h. — — „7, 
wurden zum Bolgboben gepo en ünd wirh dabei lit. a || Die Sißerheitäfteine 
. . . * ind it 
zu Abtheilung 2, lit. h. zu Abtheilung 3 und lit. g. es  liehen 
Die Breite beträgt 


Nachgetragen N.N. 
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Beilage K. 
die innerhalb der Forſtjahre 18... ftattgefundenen Veränderungen betreffend. 


Geſetze und Verordnungen. 


Flächen -Aufftellung, 


Das N. N. Benier 


enthielt am 1. Oftober 18... und enthält am 1. Oftober 18... 


Beraboben: 


1483 ha 9 ar 


htholgboden: 38 „47, 
mm T521 Re BB ar 





Holaboden (tinte Seite.) 


demnach | 2188| Vermehrung überhaupt. 


Bechenraum] 
an 181 |) 
Gebauter 

Weg in 41 

a | N 


an. — 


kt. o. 
Steinbaqwes, 
Section 1. 


SE 8 














Nihtholgboden ___  (eite Ceite) 


j von 182 





„ 4lilar 
„48 
| m 688 
ein Theil diefer Haldezum Holzboden u. zwarz. 588. 
ı — Verlauf 
jugler Straße. Durch 
| Henneberg-Jugler Straße. Ab- 
ibenftoder Straße. ſchrei⸗ 
fügelweg von Sieinbach n. Henneberg? bung 
jenneberger Flügel. als 
;ofaer Straße. öffent- 
Schwarzenberger Straße, liche Wege 
Vermehrung. 
germinderung ü überhaupt. 
Vermel pbodena. 




















| Verminderung der Gefammtfläche. 
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Beilage L. 


Beilage © Neberfiht der im Forſtbezirk Goldig für's Jahr 1869 
dorgelegenen Nachtragsgeſchäfte mit Nachweiſung der Ausführung. 


— — — 


Vorlage. Ansführung, 
A. Korftrentamt Eoldig. 
1. Au Meflen vom Zahre 1868. Lag nichts vor. 


2. Au laufenden Arbeiten. 


a. Das Abmeſſen, Einzeichnen und Berechnen der 
Schlagflähen vom Jahre 1869. 

b. Die rüfung der Holzichlagstabellen von Jahre Erfolgte. 

e. Die Ausfüllung der Wirthſchaftsbücher pro 1868. 


3. An aufergewößnfiden Arbeiten. 
1. Colditzer Revier. 
. Weiterbau des Wirthichaftzftreifens B. 
. Bertaufchung eines Theile3 von Abtheilung 37 gegen 
Flächen zum Glaftner Revier. 
c. Anfauf einer Holzbodenfläche zu Abtheilung 48 
und 54. 


u] 


2. Slaftner Revier. 
Tauſch gegen die sab b beim Colditzer Revier ; | 
erwähnte läde . Wurde 


3. Rochlitzer Revier. nacdhgetragen. 
Etablirung zweier Steinbrücde. 


4. Wendishainer Revier. 
a. Renbau, bez. Verbreiterung des Wendishain-PBau- 
dritzſcher Communicationsweges. 
b. Uebertritt zweier Militärichiehttände zum Holzboden.| 


5. Hochweitzſchner Revier. 
Mebertritt der Zrift lit. b zum Holaboden. 
Auf Thiergarten-, Timmlig-, Geringswalder und 
Bornaer Revier war an außergewöhnlicen Arbeiten 
nichts zu erledigen. 


B. Schulamt Grimma mit 1 Revier. 


1. An Meflen vom JZahre 1868. 
2. Au faufenden Arbeiten. . 
8. Abmeſſen zc. der Schlagfläcken vom Jahre 1869. f 78 nichts vor. 
b. —2 der Hotgchlagetavee vom Jahre 1868. 
8 


c. Ausfüllung des Wirthſchaftsbuches pro 1868. Erfolgte. 
3. Au aufergewößnfiden Arbeiten. 
vacat. 


Eoldig, am 7. Dezember 1869. 
N. N. 
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Berfauf von Forftproduften. 


Generalverordnung des Finanz Rinifteriums, die Lieferung 
von Schwellen an die Staats - Eifenbahnverwaltung betreffend ; 
vom 22. Auguft 1887, Nr. 2978 Forſtreg. 


„Nachdem die Zahl der aus den fiskaliſchen Forſten zeitber an 
die Staatseifenbahnverwaltung gelieferten Tiefernen Schwellen von Jahr 
zu Jahr zurüdgegangen ift, und da diefe Lieferung fonad einen Ein= 
fluß auf die Beſchaffung des Gefammtbedarfes diefer Verwaltung nicht ' 
mebr bat, fo foll behufs Vereinfachung des Lieferungsgefhäftes Tünftig | 
in folgender Weife verfahren werden: 

Die Generaldirettion der Staatzeifenbahnen wird Mitte September 
oder, foweit thunlidh, bereit3 Ende Auguft jeden ‘jahres die Oberforft: 
meiftereien von den auf das Ergebnik der öffentlihen Ausichreibung 
gegründeten Preifen, weldhe für die verfchiedenen Schmwellenforten und 
Anlieferung3orte bezahlt werden können, in Kenntniß feben. 

Hierauf haben die Oberforftmeiftereien, fofern fie Schwellen zu 
liefern beabfichtigen und ihnen die gebotenen Preife, unter Berüdfichtigung 
des für die Zubereitung und Anfuhre abgebenden Betrages, angemeflen 
erfheinen, der Generaldireftion einfacdy mitzutbeilen, ob und wie viele 
Schwellen von den verſchiedenen Sorten an die einzelnen Anlieferungs- 
ftationen für‘ die mitgetheilten Preife abgegeben werden follen, und eine 
Abſchrift diefer Mittheilung bei dem Yinanz:Minifterium einzureichen. 

Bleiben dagegen die gebotenen Preife hinter den üblihen Wald- 
preifen pro Feſtmeter erheblich zurüd, fo ift vor Benachrichtigung der 
Generaldireftion zunädft die Genehmigung des Finanz: Minifteriums 
unter Angabe der Zahl der Schwellen und der genannten Breife, fowie 
des von den Letzteren auf die Zubereitungs: und Anfubrloften ent: 
fallenden Betrages einzuholen. 

Endlih find betreffenden Falles die Revierverwaltungen mit ent: 
fprecjender Anweifung wegen Lieferung der betreffenden Schwellen: 
quantitäten zu verſehen.“ 


Rechnungsweſen. 


Generalverordnung der Miniſterien des Innern und der 
Finanzen an die mit der Finanzhauptkaſſe, Abtheilung für Depoſiten, 
in Verbindung ſtehenden Geſchäftsſtellen, das Depoſitenweſen be— 
treffend; vom 5. Mai 1887, Nr. 490a Verf.-Reg. Beigefügt iſt dieſer 
Verordnung ein Regulativ zur Vereinfachung und Regelung des 
Geſchäftsganges bei der Finanzhauptkaſſe und beim Depoſiten⸗ 
weſen überhaupt: daſſelbe tritt mit dem 1. Juli 1887 in Sraft.- 


L 
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Generalverordnung des Finanz Ministeriums an jämmtliche 
Forſtrentämter, daS Depoſitenweſen betreffend; vom 5. Juli 1887, 
Nr. 2233 Forſtreg. 


Generalverordnung des Finanz⸗Miniſteriums an n ſammtliche 
Forſtrentämter, den Geſchäftsverkehr mit der Finanz-Hauptkaſſe, 
Abtheilung für Depoſiten betreffend; vom 12. Auguſt 1887, 
Nr. 2925 Forſtreg. 

Vorſtehende drei Verordnungen berühren nur die Forſtrentämter 
und ſind ohne Bedeutung für die Forſtverwaltung. 


Generalverordnung des Finanz-Miniſteriums, dag Forſtrech⸗ 
nungsweſen betreffend; von 24. Oktober 1887, Nr. 3841 Forſtreg. 

‚Nah Maßgabe des Staatshaushaltsetats auf die Finanzperiode 
1888/89 find die von den Forftrentämtern bei Ausführung des Cap. 1 
defielben „zorften und Jagd“ zu führenden Kaffenmanuale und 
abzulegenden Staatshaushalts » Rechnungen für jene zwei Jahre in der 
fih aus der Beifuge unter O ergebenden Weife einzutheilen.‘‘ 


| 
Tite O Einnahmen. 
Forftbermaltung. 
1. Für Hölzer. 
2. Forſtnebennutzungen, zum Theil nach Abzug ber erforderlichen Ausgaben. 
a) Waldnebennugungen. 
b) Nutzungen vom Nichtholzboden, fomie Mieth:, Waflerlauf- 
und dergleihen Binfen. 

c) Zorfgräberei. 

.Ixfagdeinfünfte, na) Abzug der erforderlichen Ausgaben. 

.Verſchiedene andere Einnahmen, nad) Abzug der erforderlichen 
Ausgaben. 


> 6 


Forfteinrihtungsanftalt. 
Beiträge zu dem Aufwande der Forfteinrichtungsanftalt. 


Ausgaben. 
Forſtverwaltung. 


* 


Feſoſdungen. 

Oberforſtmeiſter. 
.Forſtrentbeamte. 
.|Oberförfter, ein Revierförſter, ſowie der Verwalter des Tharander 

Reviers. 

.Forſthilfsbeamte (Förſter und Unterförfter). 
.Reviergehilfen. 
.Waldwärter, Forſtgendarmen und Perlenfiſcher. 
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zitel, a) Bezüge der Waldmwärter, mit Einfchluß der Ortszulage 
für einen Waldwärter in Dresden, fomie von Miethzins⸗ 
beibilfen und Beiträgen zur Erlangung einer Altersrente. 

b) Beiträge für Waldmärter zur Unterftübungstaffe für 
Beamte der Staatseifenbahn-, Straßen: und Wafler- 
bau:, ſowie Forſtverwaltung. 

c) Unterſtützungen für ſolche in Ruheſtand tretende Wald⸗ 
wärter, die ihres hohen Alters halber nicht mehr in 
die unter b genannte Unterftüßungslafle eintreten 
fonnten, und beren Hinterbliebene. 

d) Forftgendarmen. 

e) PBerlenfiicher. 

12. \ Befoldungen für Nebenfunctionen. 
Zur Erläuterung. Die unter Titel 12 fallenden Ausgaben find 
ausſchließlich von dem Forſtrentamte Tharand zu verrechnen. 

Andere perfönftde Ausgaden. 


13. | Ausgaben für den Forſtſchuß und für verfchiedene andere Dienftleiftungen. 
14. | Xequivalente für mangelnde Dienftwohnungen und meggefallene 
Nubungen von Dienftgrundftüden. 
"15. | Gratififationen und Unterftügungen, fowie zu wiflenfchaftlichen 
Zmeden und Reifen. 
Sachtiche Ausgaben. 
16. || Reallaften und öffentlicde Abgaben. 
17.\®erichtsloften, Kaufsabgaben, ortsgerichtliche Gebühren, Koften bei 
Verwaltungsbehörden und Schreibelöhne. 
18. \ Ausgaben für die Verwaltung der Polizei, für die Armenpflege 
und für Aufftelung von Werbotstafeln. 
19. || Raufgelderzinfen. 
20. Bau: und fonftiger Aufwand megen der Forſtgebäude. 
Zur Erläuterung Iuhol e Erweiterung der Qedbeftimmung 
des Titel 20 find bei demfelben auch die zeither unter 
Zitel 25 verfchriebenen Koſten für Reinigung von Schorn- 
jteinen, Defen und Straßentracten, ſowie Fir Bededung 


von Röhrmwafferleitungen während des Winter3 und der- 
gleihen mehr zu verrechnen. 


21.) Dienftaufmandsvergütungen der Forftbeamten und der Forſtgendarmen. 

Zur Erläuterung. Diefe Vergütungen find vergeftatt eordnet 

aufzuführen, daß zuerst diejenigen für die erforimeifter 

erſcheinen, hieran ſich die für die Forftrentbeamten, be- 

ziehentlich die Entſchädigung an die Verwaltung der directen 

| Steuern fließen und darauf die Vergütungen zur Unter- 

haltung von Dienjtpferden, ferner die zur Naturalver- 

| bfesung der Reviergehilfen und endlic die fonftigen 

equivalente an Forſtbeamte, fowie diejenigen für die 
Forſtgendarmen folgen. 


22, Tagegelder, Reife: und Umzugskoſten. 
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Titel . 
23.1 Ausgaben aus Anlaß der Walbarbeiter- Unterftügungstaffen, der 
Kranken- und Unfallverficherung. 
24. Geldwerth des für die Armen unentgeltlich abgegebenen Brennmaterials. 
25. lebrige ſächliche Verwaltungskoſten. 
| a) Porto, Poft: und Eifenbahnfrachtgelder, Telegraphen- 
gebühren und Koften bei perfönlicher Ablieferung von 
Forſtüberſchußgeldern. 
| b) Roften für Anfehaffung und Unterhaltung von Inven⸗ 
| tariengegenftänden, für Bücher und Zeitfchriften, Bud 
Ä binderlöhne ꝛc. 
26. | Forftlihe Verfuche, einfchließlih der Ausgaben für die meteorolo- 
| giſchen Beobachtungen. 
27. | Forftverbefferungen, abzüglich der hierauf entfallenden Einnahmen 
und einfchließlich der erforderlichen perjönliden Ausgaben. 
2. Aufbereitungstoften für Forftproducte, insbefondere Holzſchlägerlühne. 
.NUebrige ſächliche Forſtbetriebskoſten. 
| a) Löhne bei den yorftrevifionen, für Hilfeleiftung bei der 
| Meffung, Numerirung, Abpoftung ‚ Berfteigerung und 
Ä Ueberweifung der Hölzer, bei Abftedung von Grasplägen, 
| ſowie Botenlöhne. 
| b) Koſten für Berainungen, für Befeitigung von Grenz: 
mängeln, für Inſtandhaltung von Grenz: und Sicherheits- 
zeichen und Abtheilungäbezeichnungen, für Räumung von 
Schneißen, Flügeln und Wirthichaftsitreifen. . 
c) Für Maßregeln gegen foritfchädliche Inſekten. 
d) Koften für Löſchung von Waldbränden. 
e) Für Schneeausmwerfen, 
f) Inſertions- und Druckkoſten. 
g) Wegebaubeiträge an Gemeinden, beziehentlich Private, Ver- 
gütungen an die Lohnboten, ſowie verfchiedene andere 
fählihe Betriebskoſten. 


| Forfteinritungsanftalt. 

| Befoldungen. 
30. Der Direktor, die dorftingenieure und die YForftingenieur-Aifiitenten. 
31. Der Regiftrator, ein ftändiger Zeichner und der Aufmärter. 

Andere yerfönltide Ausgaben. 
32. Remunerationen für Beforgung der Tarationsnachträge, Heizungs- 

und Beleuchtungsäguivalente für Oberförftercandidaten und 

| Forſtacceſſiſten, ſowie Gratificationen und Unterftitungen. 
33. Auslöſungen für Oberförftercandidaten und Forſtacceſſiſten. 
34. |Üccordlöhne für das Zeichnen von Karten, für Anfertigung von 
Wirthiehaftsplänen und anderen Tarationgarbeiten, fomie 
Schreibelöhne. 
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35 
5. | Entihäbigung für befondere Mühewaltungen aus Anlaf der Be⸗ 


arbeitung von Corporations- und Privatwaldungen, dem 
Director, dem Regiſtrator und dem Aufwärter. 

Saächtiche Ausgaben. 

Tagegelder, Reiſe- und Umzugskoſten. 

Uebrige ſächliche Verwaltungskoſten. 

a) Tage- und Botenlöhne. 

b) Für Transport der Meßgeräthſchaften, ſowie Ergänzung 
und Inſtandhaltung des Inventars. 

| c) Für Schreib: und Jeichenmaterialien, Drudkoften und 


36. 
37. 





Buchbinderlöhne. 
d) Porto und fonftige Verwaltungskoſten. 


Waldarbeiter. Verſicherungsweſen. 


Generalverordnung des Finanz-Miniſteriums, die Unfall— 
verſicherung der der Steinbruchs- und Ziegelei-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft angehörigen forſtfiskaliſchen Betriebe betreffend; vom 
10. März 1887. Nr. 1015 Forſtreg. 

„Nachdem der fiskaliſche Torfſtichbetrieb auf Neuſtädter Forſtrevier 
eingeſtellt worden iſt, und andere der Ziegelei-Berufsgenoſſenſchaft an⸗ 
gehörige forftfisfalifche Betriebe auf dem genannten Revier nicht weiter 
ftattfinden, fo wird hierdurch unter Bezugnahme auf die Generalver: 
ordnung vom 12. Januar 1886, Nr. 2484 Yorftreg. an Stelle des 
Oberförfters Dehme in Neuftadt der Oberförfter Tittmann in Fiſch— 
bach zum Stellvertreter des Oberföriters Lehmann in Laußnik für 
die der Ziegelei-:Berufsgenofjenfchaft angehörigen foritfistalifchen Betriebe 
bei den innerhalb der SKreishauptmannihaften Dresden und Bauben 
anberaumten Sectionsverfammlungen biefer Genoflenfchaft ernannt. In 
gleicher Weiſe hat Fünftig der Oberförfter Möller in Altgeringsmalde 
an Stelle des in Ruheſtand getretenen Yoritinfpector3 Yordan in 
Mermsporf den Öberförfter von Lindenau in Seidewitz bei den 
innerhalb der Kreishauptmannſchaft Leipzig ftattfindenden Sectionsver- 
fammlungen der Steinbruchs:Berufsgenofienfchaft zu vertreten. 

Hierüber wird zur Behebung von Zweifeln noch befannt gegeben, 
daß als Betriebsunternehmer ftets Derjenige zu betrachten ift, für 
defien Rechnung der Betrieb erfolgt und dem das ökonomiſche Ergebnik 
des Betriebes Bortheil oder Nachtheil bringt, alfo der Eigenthümer 
oder Pächter, nicht aber der Nccordant oder Vorarbeiter. Auf das 
Eigenthbum an der Anlage fommt hierbei nichts an. 

Endlih hat bezüglich der Steinfchläger (Steinklopfer), welche für 
die Beichotterung von Wegen Steine zerfleinern, das Reichsverficherungs: 
amt ſich dahin ausgeiprodhen, daß eine Verficherungspflichtigfeit für 
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diefen Betrieb (bei der Steinbruchs: Berufsgenofienihaft) nur dann 
anzunehmen ift, wenn mindeiten® 10 Arbeiter regelmäßig dabei be- 
ſchäftigt werben. | Ä 

Die Revierverwaltungen haben dementiprechend zu verfahren.‘ 


Generalverordnung des Finanz-Minifteriums, die Kranken⸗ 
verjicherung der Arbeiter betreffend; vom 23. Juli 1887, Nr. 
2708 Forſtreg. 

„Das Finanz: Minifterium findet fi veranlaßt, in Ermeiterung 
bez. Abänderung derjenigen Borfchriften, melde in S 19, Abf. 1 der 
Beftimmungen , die jelbititändige Durchführung der Gemeinde-Kranfen- 
verfiherung in forftfiscalifhen Gutsbezirken betreffend, vom 26. No: 
vember 1884 in Anfehung der Caſſen⸗ und NRechnungsführung dabei 
getroffen worden find, Tyolgendes zu verorbnen. 

1. Tür jeden einzelnen forftfiscalifchen Gutsbezirk, in welchem die 
Gemeindekrankenverſicherung felbitftändig durchzuführen ift, hat das be- 
tbeiligte Forſtrentamt alljährlich: 

a) ein Caſſenbuch nad) dem Mufter unter O zu führen an Stelle 
des bisher vorgefchriebenen Kaflenjournales und des Haupt: 
buches und 

b) eine Rechnung nah dem Mufter unter P abzulegen.*) 

2. Die Führung eines Heberegifters über die Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge Seiten der orftrentämter fällt weg. Zur biesfallfigen Be—⸗ 
dedung der Rechnungen über die Krankenverſicherungskaſſen find viel- 
mehr diejenigen Heberegifter zu benuben, welhe nad 8 18, Abi. 4 
der im Eingange angezogenen Beftimmungen die -Gutövorfteher zu 
führen haben. 

3. Someit die in den mehrerwähnten Beitimmungen 8 18, lebter 
Abſatz vorgefchriebenen periodifhen Abrechnungen zwiſchen dem Guts- 
vorfteher und dem Forftrentante nicht fehriftlich erfolgen, hat der erftere 
die Ablieferung ſowohl der von ihm auf Grund des Reichsgeſetzes, be⸗ 
treffend die Srankenverfiherung der Arbeiter vom 15. Juni 1883 
8 58, Abi. 1 den fiscalifhen Waldarbeitern bei jeder regelmäßigen 
Lohnzahlung in Abzug gebrachten, als auch ber von den Arbeitgebern 
anderer und von, der Krankenverſicherung freiwillig beigetretenen, Ber: 
fonen im voraus eingezahlten Beiträge durch Xieferfcheine zu bewirken, 
in weldhen die Summen der Beiträge unter Mitangabe der Beitabfchnitte, 
für melche fie erhoben worden find, nad) den vorbezeichneten drei Mit- 


*) Die Einrichtung derſelben ſchließt ſich eng an die durch die Belannt- 
madung der Minijterien des Innern und der Finanzen vom 27. October 
1884 (6. u. B.:Bl. ©. 318), die Bekanntmachung des Minifteriums des 
Innern vom 8. März 1887 (G.- u. B.-Bl. ©. 9) und die Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 7. März 1887 (Centralblatt für das deusfche Reich 7 187) 


ergangenen Borfchriften an. 
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oliever-Kategorien zu trennen find, um eine jebesmalige Bebedung der 
foritrentamtlichen Bucheinträge zu erlangen. 

Im Uebrigen wird e3 zur Vereinfachung der Buchführung dienen, 
wenn das von dem Staatsfiscus aus eigenen Mitteln zu leitende 
Drittel der Krantenverfiheruugsbeiträge, welche auf die von ihm in ber 
Waldarbeit beihäftigten Perfonen entfallen, am Jahresſchluſſe in un: 
getxennter Summe vereinnahmt wird. 

4. Betriebsvorfchüffe, welche etwa den Gutsvorftehern aus ben Be: 
ftänden ber Krantenverficherungstaflen verabreicht werden, find jedes: 
mal bis zum Abfchluffe der Kaflenbücher wieder auszugleihen und nur 
in ben leßteren zu buchen. 

5. Mit Rüdfiht auf die in S 9, Abf. 3. des Reichsgeſetzes vom 
15. Juni 1883 enthaltene Beftimmung, wonach die Verwaltung der 
Gemeinbe-Srantenverficherungsfaffe unentgeltlich zu führen ift, dürfen 
in die Betriebsrechnungen über diefelbe Vermaltungstoften nicht auf 
genommen werden. 

Letztere find daher in den Forſtrechnungen bei Titel 28 zu ver: 
fchreiben. 

Don diefen Vorfchriften treten diejenige unter La vom Jahre 1888 
an, alle übrigen aber fofort in Wirkfamteit. 

Zur Führung des unter 1a vorgefchriebenen Kaflenbuches ift ſche⸗ 
matifirtes Papier durch die Yorftrechnungserpedition zu beziehen.” 


| > 
Rechnung über die Krankenverſicherungskaſſe 
für den Jeibftitänbigen Gutabegiet Staat3forftrevier.........- auf 
das Kalenderjahr... ... 


Bordemerkungen. 

1. Die jelbitjtändige Durchführung der a ae getung für 
dag Stantöforitrevier ern erfo int auf Grund der Verordnung 
VOM ........ . Yorftreg., bei der Rechnung für das Jahr .. 
unter Ar... .. — nad) Maßgabe der Beitimmungen vom 26. No⸗ 
vember 1884. 

2. Das ortsübliche Tagelohn geröhnlicher Zogearbeiter ift von der Kreis⸗ 
bauptmannjdaft ..... . . - .% für erwachjene 

über 16 Sahre alte) männliche Ar eiter, x. Fe fejtgefeßt worden, It. 
h itt ei ung der Revierverwaltung, Beleg Nr..... zur Redynung für 
a8 .. 

3. Die — *— nach 12/0), des ortsüblichen Tagelohnes erhobenen Ver⸗ 
ſicherun ebeinage, find lt. Verordriung vom...... N..... Forſtreg., 
unter Nr..... hierbei, vom Sahre.... an auf 2°, erhöht worden. 

4. Die Arbeitgeber anderer Berjonen, als der Waldarbeiter, und die der 
Rranfenverficherung freiwillig beigetretenen Perſonen haben, und zwar 
die erjteren für die von ihnen beichäftigten Perſonen, die Verjicherung3- 
beiträge auf ..... Wochen im voraus einzuzahlen. 

5. Der freiwilige Beitritt berechtigt zum Bezuge der Kranfenunterjtügung 
erſt vom A lauf e einer f Are Stift nad) dem Tage der 
Anmeldung ab. 2 vbd. 8 10 der oben unter 1 ange 
zogenen Rſtchinmge 
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4 | 4. a) Einnahmen. —5 — 
| 1. Baarır Kaſſenbeſtand am 1. Januar. mer 
laut des Abfchluffes der Kaffenrehnung für das 
Zn Ralenderjahr . 








| 
ae 
.\ ginſen na. . . vom Dundert auf das Ralender- 
jabr . . von . 9) Einlage bei 


| | der Sparkafie in N. Iaut — Nr. .... 
Summe für ſich. 


Summe ſich. 
| 
| 
| 





| 3. Feitrage. 
| für Waldarbeiter. 
diervon h bat bie. Staatsforftverwaltung ein Drittel 
mi. . 95 aus eigenen Mitteln geleiftet. 
Ferner: 
fü andere verlicherungspflichtige Perfonen 
und 
von freimillig beigetretenen Mitgliedern 
Be laut Heberegifter® . ....... ..... 
A777 mme zu 3. zu 3. 
4. Yorfgäffe aus der Korfikaffe. 
nad Kranlenverfiherungsgefes S 9 Abf. 4. 
am . ....... zu Deckung von Ausgaben. 
Summe für ſich. 
| 5. Erfagleifiungen Dritter für gewäßrte Arankenunterflätung 
| nah Krantenverfiherungsgefeß 88 50, 57 Abi. 4, 
| Unfallverfihderungsgefes vom 5. Juli 1884, 8 5 
| 
| 
| 








Abſ. 8 und 9, $ 8, Unfallverfiherungsgefe vom 
5. Mai 1886, 8 10 Abſ. 4, sau $ 136 Abf. 5 
8 137 Abſ. 8 


6. Aus verbanfien ertöpapieren und zurädgegogenen Kapi- 
tafien, Ei rkaffen- oder Barkein re 8 


| Ir \ 
a 


8. Sonflige Einnahmen. 

Freiwillige oder ‚vertragsmäßige (nicht auf geſetz⸗ 
| licher Verpflichtung beruhende) Bumendungen, ferner 
| Strafgelder ıc.. 

Wiederholung. 

Summe zu 1. 
. 
| 
| 





| | Summe der Einnahmen. 
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44 b) Ausgaben. 
1. Aar arntiae Behandlung. 
2. Für Arguei und fonflige Seitmittel. 
3. Aranfengelder. 
a) an Mitglieder. 
II auf die Zeit vom 
und zwar: 








Summe zu a. 
b) an Angehörige der Mitglieder 
nad $ 7 Abſ. 2 des Gefebes. 
der Ehefrau des im Krantenhaufe zu........ 
untergebracht geweſenen Walbarbeiter8 ... . . . . 
auf die Jeit om... .....- BB.....2.2.. r 











1 Belege 
Sant 


mer 








und zwar: 


Summe zu b. 
„un 
Summe zu 8. 
4. Aur- und Verpfiegungskoften an Arankenanflalten. 


5 all a An für gewäßrte 


nad 8 57 Abſ. 2 des Geſetzes, $ 16 des Gefehes 
vom 28, Mai 1885. 
6. Zurädgegaßtte Borrhäfe. 
(der zu Biffer 4 der Einnahmen bezeichneten Art). 
Erftattung des am... 2.22... aus ber Forft: 
taffe geleifteten Vorſchuſſes. 


e fi. 

| 9. Sür Sapitatantagen Rekigen Ba oparkufen oder Banken. 

ieh der unter a Biffer 2 vereinnahmten, zum 
Kapital gefhlagenen Binfen von der Einlage bei | 
der Sparkaſſe in N. 

| Summe für % 1 


Surüdgesaßfie Darlehen. 




















| (er bei den Einnahmen Biffer 7 bezeichneten Art). 
10. Sonflige Ausgaben. 
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MAN _ Wieberholung. 
|. | Summe zu 1. 
| A ıC. 
- || Summe der Ausgaben. 


Summe der Einnahmen. 
Summe der Ausgaben. 


ı . ı) baarer Kaflenbeftand am 31. December. 
Forftrentamt....... ‚,am...... 


| 
Bermögensausweis MN 

nad dem Beftande vom 31. December 18 . | |. 
A. Das Gejammtvermögen der Kaſſe ſetzt fich wie folgt 


zufanmen: 
1. Active: 
a) der Baarbeitand am 31. December 18 . 


b) indem Einlagebuche Nr... . der Sparkaſſe nn. ug 
| 
| 


| 
e Abſchiutz 








c) ſonſtige Forderungen Erſaßforderungen gegen 
Gemeinden, Berufsgenoſſenſchaften, Arbeitgeber, 
vergl. Kaſſenrechnung unter a Ziffer 5)*) . 


Summe . DE 
2. Faſſtva: 
a) Vorſchüſſe aus der Forftlaife und zwar: | 


laut des lebten Vermögensausweiſes find ver: | | 











laut Kaſſenrechnung unter b Ziffer 
6 Sind erftattet morben 2 nen | 
Demnach End Derblieben n | 
b) Erfaßforderungen Dritter für gemährte Kranken: 
unterftüßung (vergl. Kaſſenrechnung unter b | | 


Biffer 5)*). 


blieben. . . ... Ze | 

laut Kaſſenrechnung unter aBiffer j | 

4 find binzugelommen . . .... nem | 
zufammen ..... 4. .9 





Summe | - 
3. Kiernach beträgt das Hefammivermögen der Kıfe . .  .. | 
B. Das Gefammtvermögen vertheilt fich wie folgt: | 
1. Zum Refervefonds gehören nad) ben ftattgefundenen | 
Uebermeifungen (Entziehungen) . . . 
2. Als Betriebsfonds verbleiben der Raffe von dem | | 
Betrage unter A3 nad) Abzugd des Betrages unter B 1 
a) baar Er u 
b) in Sparlaffeneinlagen nn | 
Ergiebt einen Beirichsfonbs” von ı 


Sorftrentamt. ......... am ..... ... | 


| 


*) Nur ſolche Korderungen der Hier —— Art ſind hier aufzuführen, welche nicht 
mehr ſtreitig, aber noch nicht eingezogen ſind. Rückſtändige Beiträge gehören nicht hierher. 


Tharander Jahrbuch. 38. Band. 17 
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Die im VBorftehenden angezogenen Borjchriften, die jelbit- 
ftändige Durchführung der Gemeinde-Ktranfenverficherung in den 
forftfisfalifchen Gutsbezirken betreffend, ſind durch‘ Generalver- 
ordnung nicht befannt gegeben, jondern nur in jedem einzelnen 
Falle, in welchem die Gemeinde-Ktranfenverficherung ſelbſtſtändig 
auf Staatsforftrevieren zur Durchführung gelangte — vergl. 
Punkt 2 der Generalverordnung vom 25. November 1884*) — der 
betreffenden Oberforjtmeiiterei, Revierverwaltung und dem be- 
theiligten Forjtrentamte zugeitellt worden, zum erſten Male unter 
dem 26. November 1884. Ihr Tert hat jeitdem noch einige Kleine, 
den inzwifchen eingetretenen, veränderten Verhältniſſen entiprechende 
Abänderungen erfahren. Des allgemeinen Intereſſes wegen dürfte 
die Wiedergabe diefer Vorfchriften einschlieglich einiger nach 
träglich , ergangenen bejonderen Bejtimmungen nicht unwill- 
fommen fein. 

Beitimmungen, die Gemeinde-Kranfenverfiherung in dem jelbftftändigen 
Gutsbezirke des Stantsforftrebiers ..... . . . . - . - betreffend. 

Innerhalb des jelbititändigen Gutsbezirks des Staatsforftreviers 
......... tritt mit dem ........ die Gemeinde-Krankenver— 
fiherung nad Maßgabe des Reichsgefebes von 15. uni 1888 (vergl. 
8 83) und zwar unter nachftehenden Beitimmungen in Wirkſamkeit. 

I. Mitgliedſchaft. 
A. Berfiherungspflichtige. 

81. Mitglied der Krankenverjicherung ift jede innerhalb des 
Gutsbezirks gegen Gehalt odes Lohn befchäftigte und nicht bereits einer 
der in 8 4 Abſ. 1 des Geſetzes namhaft gemachten Kaflen angehörende 
Perſon, welche nach 8 1 des Gefehes dem Verficherungszmange unterliegt 
und zwar von dem Tage des Beginns diefer Bejhäftigung an. 

Bon der Mitgliedfehaft find jedoch auf ihren Antrag diejenigen der 
gedachten Perfonen zu befreien, welche nachweislich im Kranfheitsfalle 
mindeftens für 13 Wochen auf Verpflegung in der Familie ihres Ar: 
beitgeber3 oder auf Fortzahlung des Gehaltes oder Lohnes Anfpruch haben. 

8 2. In Anſehung derjenigen der vorgedachten Wrbeiter aber, 
welche zwar innerhalb des Gutsbezirks, jedoch von einem außerhalb 
des lettern den Siß feiner gewerblichen Niederlaflung habenden Arbeit: 
geber (3. B. Meifter) befchäftigt werden — mie dies namentlich bei 
Gejellen von Bauhandwerkern zu geichehen pflegt — iſt bis auf Weiteres 
davon auszugeben, daß diefelben nicht am Drte ihrer jemeiligen Be- 
Thäftigung (Arbeitsitätte), ſondern vielmehr am Orte der gemerblichen 


—_ 





*) Thar. forſtl. Jahrb. Bd. 35. (1885) ©. 367. 
17* 
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Niederlaffung ihres Arbeitsgebers (Betriebaftätte) Dem Krankenverſicherungs⸗ 
zwange unterliegen. 
B. Beitrittsberechtigte. 

83. Perſonen der in den SS 1, 2 und 3 des Gefehes bezeich- 
neten Art, welche nicht nad S 1 diefer Beſtimmungen dem DBerficher: 
ungszmwange unterliegen, ſowie Dienftboten find im Fall ihrer Beſchäf⸗ 
tigung innerhalb des Gutsbezirts berechtigt, der Krankenverſicherung 
des letzteren beizutreten. 

Diefer freiwillige Beitritt erfolgt durch fchriftliche oder mündliche 
Erflärung bei dem Gutsvorfteher dergeftalt, daß die Mitgliedſchaft mit 
dem Tage der Anmeldung beginnt, berechtigt aber, wie den Beitreten⸗ 
den jedesmal bei der Beitrittserklärung ausdrücklich bemerklich zu machen 
iſt, zum Empfange der Krankenunterſtützung erſt vom Ablaufe einer 
ſechswöchentlichen Friſt nach dem Tage der Anmeldung ab, 

Freiwillig Beigetretene, welche die Verſicherungsbeiträge (3 18) an 
zwei aufeinander folgenden Zahlungsterminen nicht geleiſtet haben, ſind 
von da an als aus der Gemeindekrankenverſicherung des Gutsbezirkes 
wieder ausgeſchieden anzuſehen. 

Außerdem erliſcht für freiwillig Beigetretene die Mitgliedſchaft durch 
ſchriftliche oder mündliche Austrittserklärung bei dem Gutsvorſteher vom 
Tage dieſer Erklärung ab. 

8 4. Als Gehalt oder Lohn im Sinne vorſtehender Beſtimmungen 
gelten auch Tantiömen oder Naturalbezüge. 

8 5. Perſonen, für melde die Gemeindetrantenverficherung einges 
treten ift, behalten, wenn fie aus der dieſelbe begründenden Beſchäf⸗ 
tigung ausicheiden, und nicht zu einer Beichäftigung übergehen, ver: 
möge welcher fie nach Vorſchrift des Geſetzes Mitglieder einer Kranken: 
fafle werden, den Anſpruch auf Kranfenunterftüßung, fo lange fie die 
Krankenverficherungsbeiträge rechtzeitig fortzahlen und entweder im Bezirke 
ihres bisherigen Aufenthaltsortes verbleiben oder in demjenigen Bezirke 
ihren Aufenthalt nehmen, in welchem fie zulest befchäftigt wurden. 

Eine ausdrüdlihe Geftundung der Beiträge ift in diefem alle 
der Zahlung gleichzuadhten. 

©. An: und Abmeldung. 

8 6. jede innerhalb des Gutsbezirks befchäftigte und nad) 8 11 ver: 
fiherungspflichtige Berfon ift von ihrem Wrbeitsgeber fpäteitens am 
dritten Tage nah Beginn ber: Beichäftigung bei dem Gutsvorſteher 
anzumelden und fpäteltens am dritten Tage nad) Beendigung dieſes 
Arbeitsverhältnifieg ebendajelbit wieder abzumelden. 

Die Verſäumniß diefer Obliegenbeiten Seiten der Arbeitgeber kann 
im einzelnen Falle mit Geldftrafe bis zu 20 „4 beitraft werden. 

Auch find die betreffenden Arbeitgeber ſolchenfalls verpflichtet, alle Auf: 
mwendungen zu erftatten, welche die Gemeinde-Srantenverficherung des Gutsbe- 
zirks zur Unterftüßung einer vor der Anmelbung erkrankten Berfon gemacht bat. 
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II, Sranltenunterftükung. 
| 8 7. Als Krankenunterſtützung ift zu gewähren für die Dauer 
ber Krankheit, jedoch in feinem alle über dreizehn Wochen: 
1. vom Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung, 
Arznei, fowie Brillen, Bruhbänder und ähnliche Heilmittel, 
2. im Falle der Erwerbsunfähigfeit vom dritten Tage nach“) 
dem Tage der Erfrantung ab, bez. vorbehältlich der Beitimmungen 
in $ 5 Abſ. 9 des Unfallverficherungsgejebes vom 6. Juli 1884, 
ſowie in 8 10 Abſ. 4 des Unfallverficherungsgejebes v. 5. Mai 1886, 
für jeden Arbeitstag ein Krankengeld in Höhe ber Hälfte Bes 
für die Klaffe der Arbeiter (männliche, weibliche Ermachfene, 
männliche, meibliche Jugendliche, welchen letzteren auch in allen 
Fällen die Lehrlinge beizuzäblen find), welcher der Berficherte 
angehört, von der Königlichen Kreishauptmannihaft zu... . 
. feitgefeßten ortsüblichen Tagelohns gewöhnlicher Tage: 
arbeiter, und zwar wöchentlich postnumerando zahlbar. Daſſelbe 
beträgt zur Zeit: 
. RA .. 9 für erwachſene (über 16 Jahr alte) männl. Arbeiter, 
-.n 0100 ” ( n 16 e⸗ " ) weibl. " 
nn m jugendliche (unter 16 „ „ )mäml. „ 
u n ( "n 16 " " ) weibl. n 


8 8. An Stelle der vorftehend in 8 7 bemerkten Leiſtungen Tann 
unter den in 8 7 des Geſetzes angegebenen Vorausfebungen ausnahms- 
weile Verpflegung in einem Krankenhauſe gewährt werben. 

8 9. Bei Krankheiten, welche die Betheiligten ſich vorfäßlich oder 
durch ſchuldhafte Betheiligung bei Schlägereien oder Raufbändeln, durch 
Trunffälligfeit oder gefchlechtlide Ausfchmeifungen zugezogen haben, 
wird ein Krankengeld nicht gewährt. 

8 10. Das Recht auf Krankenunterſtützung beginnt bei den 
nad 8 1 als verfiherungspflichtig Betheiligten mit dem Tage des Be- 
ginnes ihrer Mitgliedfchaft, dagegen bei den nach 8 8 Betbheiligten exit 
von dem Ablaufe der dafelbft im Abfat 2 angegebenen ſechswöchent— 
lichen Friſt an. 

8 11. Die ärztliche Behandlung der erkrankten Mitglieder 
erfolgt, abgeſehen von dem Falle in 8 8, nur durch den beziehentlich die vom 
Butsvorfteher für die Krankenverficherung des Gutsbezirts angenommenen 
Herzte. Die Recepte deifelben find ſtets mit dem Vermerk: 

„Gemeindefranfenverfiherung des Staatsforftreviers ... . . . . “ 
zu verfehen. Arznei und fonftige kleine Heilmittel (Bruchbänder, 
. Brillen ꝛc.) werden den Mitgliedern auf Anordnung des Arztes nad 


*) Der Tag, an weldem die Erfranfung eintritt, wird hierbei nicht 
mitgezählt. Für die durch diefe gefegliche Vorſchrift (8 6, Abi. 1 Punkt 2 
des" ranlenverficherun egelene? vom 15. Juni 1886) angeordnete Srägige 
Karenzzeit zählt —* er Erkrankungstag als erſter Tag. Fl. 
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näherer, vom Gutsvorfteher zu treffender Regelung verabfolgt. Die 
Zuziehung des Arztes hat, abgefehen von dringlidden Fällen, immer 
nur mit Genehmigung des Gutsvorftehers zu erfolgen. 

Roften, melde durch Zuziehung eines anderen Arztes erwachſen, 
werden nur erftattet, wenn die Zuziehung wegen Gefahr im Verzuge 
erfolgen mußte. - 

8 12. Die Auszahlung des Krantengeldes erfolgt an jedem 
Sonnabend für die abgelaufene Woche gegen Beicheinigung des Arztes 
bez. des Gutsvorſtehers über die Zahl der MWochentage, während welcher 
der Erkrankte wegen oder in Folge der Krankheit ermerbsunfähig war. 
Die Auszahlung hat gegen die Beicheinigung des Gutsvorftehers zu 
erfolgen bei allen Krankheiten, bei welchen ſich die Zuziehung eines Arztes 
nicht nöthig erweiſt. 

Sn dieſen Beſcheinigungen iſt zugleich der Tag des Beginnes, be- 
ziehentlich der Tag der Beendigung der Krankheit mit anzugeben. Hat 
der Arzt Grund zu der Annahme, daß einer der in 89 bezeichneten 
Fälle vorliegt, fo ift dies in dem Sranfenfcheine zu vermerlen. 


III. Rennfenverfiherungs-Beiträge. 

8 13. Bon allen der Kranfenverfiherung angehörenden Mit: 
gliedern find Beiträge zur Gemeinde: Kranfenverfiderung$- 
kaſſe des Gutsbezirks zu erheben, und es beſtehen dieſe Beiträge bis 
auf Weiteres in 

ein und einem halben Prozent 
des in 8 7 unter 2 erwähnten ortsüblichen Tagelohns auf jeden ein- 
zelnen Arbeitstag. 

Diefe Beiträge find übereinftimmend mit den Lohnperioden des 
Forſtreviers auf... .. Wochen voraus am Lohntage einzuzahlen. 

Die Bezahlung derjelben ift für die der Kranfenverfiherung nad 
8 1 angebörenden Mitglieder durch die Arbeitgeber der Lebteren und 
zwar zu 1/, aus ihren eigenen Mitteln, zu */, verlagsmweife für ihre 


betreffenden Arbeiter folange zu bewirken, bis die vorfchriftsmäßige Ab- 


meldung der Lebteren erfolgt ift. 

Diejenigen Mitglieder, welche der Kranfenverficherung auf Grund 
der Beitimmungen in den SS 3 und 5 angehören, haben die vollen 
Beiträge auf die oben genannten Rohnperioden felbft im Voraus zu entrichten. 

Megen Zurüderftattung etwa zuviel gezahlter Beiträge vergleiche 
8 51 des Gefebes. 

8 14. Tür die Beit der durch die Krankheit herbeigeführten Er: 
werböunfähigteit werben Beiträge nicht erhoben. 

IV. Srantenverfiherungs-Kafle. 

8 15. Für die Gemeinde-Kranfenverficherung des Gutsbezirks 
befteht eine befondere Kaffe, in welde die Verficherungsbeiträge 
fließen, und aus welcher die Krankenunterftüsungen zu beftreiten find. 

Bei etwaiger zeitweiliger Unzulänglichfeit der Beftände biefer 


Gefege und Verordnungen. 263 


Kaffe zu Dedung der fällig werdenden Ausgaben find vom Forftrent- 
amte . 2.2.2... Borihüfle aus der Forſtkaſſe zu leiten, welche dem: 
felben demnächſt aus der BVerficherungsfafle mit ihrem Reſervefonds zu 
erftatten find. 


8 16. Im Hall fortdauernder Unzulänglichleit der Verſicherungs⸗ 
beiträge ($ 18) zur Dedung der Krankenunterftübungen, ſowie wenn 
fih nach den Jahresabſchlüſſen fortvauernd Weberfchüfle der Einnahmen 
aus Beiträgen über die Ausgaben ergeben, kann wegen Erhöhung be- 
ziehentlih Ermäßigung der geordneten Verficherungsbeiträge das in 8 10 
des Geſetzes vorgeichriebene Verfahren eingeleitet werden. . 


Zunächſt find jedoch Ueberſchüſſe der Einnahmen über die Aus: 
gaben, welche nicht zur Dedung etwaiger Vorfchüffe nach 8 15 Abfah 2 
in Anſpruch genommen werden, zur Anfammlung eines Refervefonds 
‚bis zum Betrage einer. durchfchnittlichen “Jahreseinnahme zu verwenden. 

Diefer Refervefonds ift vom Forftrentamte, fomweit thunlich, zins- 
bar anzulegen und die Binfen davon fließen in die Verſicherungskaſſe. 


V. Berwaltung. RKRaflen- und Nehnungsführung. 


8 17. Die Verwaltung der auf: die Gemeindefranfenverficherung 
des Gutsbezirks Bezug habenden Angelegenheiten nach den vorftehenden 
Beitimmungen liegt, fomweit nicht im Nachftehenden etwas Anderes be- 
‚ftimmt ift, dem Gutsvorfteher ob. 

Insbeſondere bat daher derfelbe dafür Sorge zu tragen, daß alle 
als dem Kranfenverfiherungszwange nach 8 1 des Geſetzes unterliegend 
anzufehende Perfonen zur Verficherung herangezogen werben (8 1, 8 6, 
8 13), ferner bat derfelbe die An- und Abmeldungen, beziebentlich 
auch inſoweit, als der Staatsfiscus oder er felbit Arbeitgeber iſt, an- 
zunehmen und, fomeit nöthig, zu erfordern, beziehentlich felbft zu be> 
wirken ($ 6), tie verlagsmeife beitrittenen- Krankenverſicherungsbeiträge 
unmittelbar von den Bahlungspflichtigen ftet3 rechtzeitig einzucafliren 
($S 13) und die Kranfengelder unmittelbar an die Empfangsberedhtigten 
auszuzablen (8 7, 2, 8 12), fomwie endlich wegen Einführung und 
Regelung einer Krankencontrole Beftimmung zu treffen, beziehentlich die 
leßtere jelbit fireng durchzuführen. 

8 18. Die An» und Abmeldungen find nad den in dem 
„zeitfaden für die Gemeindevorftände und Gutsvorfteher des Königreich 
Sachſen von von Boſſe, 5. Auflage”, Seite 309 und 311 erfichtlichen 
Yormularen und zwar auch dann zu bewirken und zu erfordern, wenn 
die Beitritt3erflärung Seiten der Betheiligten zunädft nur mündlich 
(vergl. 8 3) erfolgt. 

Ueber die An: und Abmeldungen ift vom Gutsvorfteher ein An- 
und Abmelderegifter (Mitgliederverzeichniß) nach dem unter A nad) 
ftehenden Formular zu führen, in melches jedesmal nach ber betreffen- 
ben Meldung die erforderlichen Einträge zu bewirken find. 
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Ueber die zu den betreffenden älligleitsterminen (8 13) zu er: 
bebenden Krankenverſicherungsbeiträge ift vom Gutövorfteher 
jedesmal Quittung, fomweit thunlid in QDuittungsbücern, zu ertheilen 
und ein Heberegifter nad dem unter B nachftehenden Yormular, 
und zwar für jedes Jahr ein befonderes zu führen. 

Ebenjo hat die Auszahlung der Krankengelder ($ 12) immer 
nur gegen Quittung der Cmpfangsberehtigten oder im Yall der Be: 
binderung derfelben gegen Quittung eines ihrer nächſten Angehörigen 
(Ehefrauen, Kinder, Eltern zc.) und gegen die betreffende Beicheinigung 
des Arztes bez. Gutsvorftehers (S 12) zu erfolgen. 

Ueber die fonach gemadhten Einnahmen und Ausgaben, für deren 
richtige Beforgung der Gutsvorfteher verantwortlich bleibt, hat fich der⸗ 
felbe mwenigftens allviertejährlid mit dem Yorftrentamte .. .. . auf 
Grund und unter Mitvorlegung der bezüglichen Unterlagen zu berechnen. 

8 19. Die Kaffen und Rehnungsführung über die Ge- 
meinde-Sranfenverfiherung im Gutsbezirfe Tiegt dem Forftrentamte 
rn nad Maßgabe der von dem Finanz: Minifterium dieferhalb 
ergangenen Beftimmungen*), und unter Berüdfichtigung der von der 
Königl. Kreishauptmannidhaft - ... . . erlaffenen Borfchriften**) über 
die Art und Form der Rechnungsführung der Orts: ıc. Krankenkafſen 
ob. Alljährlih ift eine Jahresrechnung über die Krankenverſiche⸗ 
‚ rung überhaupt abzulegen. 

Diefe Rechnung ift nebft den erforderlichen Unterlagen binnen 
zwei Monaten nah Schluß des Rechnungsjahres an die Yinanz-Nech- 
nung3-Erpedition zur Prüfung einzureichen. 

Die Roften für die in S 7 unter 1 erwähnten 2eiftungen bat 
das Yorftrentamt . . .. . . unmittelbar, beziehentlich nad) Befcheinigung 
des Arztes (8 11) zur Auszahlung an die Empfangsberedtigten zu 
bringen. 

8 20. Alljährlich hat das Forſtrentamt........ und zwar 
jedesmal binnen drei Monaten nach Ablauf des Kalenderjahres einen 
Jahresabſchluß der Kaffe nebſt einer Ueberſicht über die Ver: 
fiherten und die Krankheitsverhältniſſe nad) Anleitung der dieferhalb 
beftehenden Beftimmungen an die zuftändige Rreisbauptmannihef durch 
Vermittelung der Amtshauptmannfchaft einzureichen. (8 9 ‚ Abfah 3 
und 8 79 des Gefebes). | . 

Dresden, AM... 2.222000. | 
— — Finanzminiſterium, 2. Abtheilung. 

*) Generalverordnung vom 23. Juli 1887. Nr. ai Forftreg., die 
Krankenverficherung der Arbeiter betreffend. (Bergl. ©. 253.) 

**) Dieſe Vorjchriften find erfolgt unter Anlehnung an die Bekannt: 
madun der Winiiterien des Innern und der Finanzen vom 27. October 1884, - 

1-8 ©. 318 f od und Bekanntmachung des Minijteriums des Innern, 

e 


bi Hebeifichten und a der Krankenkaſſen betreffend, vom 
3. März 1887, ©.- u. B.:B 


— — — — — — 
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Bekanntmachung des Miniftertums des Innern, die Ueber: 
jihten und Nechnungsabfchlüffe der Krankenkaſſen betreffend; 
vom 3. März; 1887, Nr.8. ©. u. 2. Bl. ©. 9 flg. 

Torftlich ohne befonderes Intereſſe. Die der Belanntmadjung bei: 
gegebene „Anleitung zur Ausfüllung der yormulare, betreffend die Statiftik 
der Krankenverſicherung der Arbeiter”, enthält einige Ergänzungen und 
Aenderungen derjenigen Erläuterungen zu den Formularen, welche Durch 
die „Belanntmadhung des Minifterium des Innern und der Finanzen, 
die Einfendung von Ueberſichten und Rechnungsabſchlüſſen der innen- 
bezeichneten Kranken: und Hilfskaffen betreffend; vom 27. Oftober 1884, 
Nr. 76. G. u. V. Bl. ©. 318 flg.“ vorgefchrieben find. 


Berordnung des Minifteriums des Innern, die Ausführung 
des Reichsgeſetzes, betreffend die Unfallverficherung der bei Bauten 
beichäftigten Perfonen vom 11. Suli 1887; vom 12. November 
1887, Nr. 53. G. u. V. Bl. ©. 154 fig. 


Ohne direkte foritlihe Bedeutung. Erwähnung verdient insbe- 
fondere Folgendes. 

„Bemeindebehörde im Sinne des vorgedachten Gefeßes ift in den 
Städten, in welchen die revidirte Städteordnung eingeführt ift, der Stadtrath, 
in den übrigen Städten der Bürgermeifter, in den Kandgemeinden der Gemein: 
bevorftand, für die felbftftändigen Gutsbezirfe die Amtshauptmannichaft. 

Untere Berwaltungsbehörde, ſowie Ortspolizeibehörde 
ift in den Städten, melde die revidirte Städteordnung angenommen 
haben, der Stadtrath, im MUebrigen die Amtshauptmannfchaft; unter 
der Auffihtsbehörde im Sinne vom 8 8 Abf. 1 des Geſezges ift 
die Gemeindeauflichtsbehörde, demnach für Städte, melche die revidirte . 
Städteordnung angenonımen haben, die Kreishauptmannfchaft, im Uebrigen 
die Amtshauptmannfchaft zu verfteben. 

Die höhere Verwaltungsbehörde ift, insbejondere aud in dem 
Yale von 8 32 Abſatz 2 des Geſetzes, die Kreishbauptmannfchaft.“ 


Statuten*) der Interftüungstaffe für Beamte der Königlich Sächfiichen 
Etaatseifenbahn-, Straken-, Waflerbau- und Yorjt-Bermaltung. 


Genehmigt durch Decret des Finanz: Minifteriums vom 24. Juni 1885; 
unter Berüdfichtigung der Abänderungen und Ergänzungen des durd) Decret 
des Finanz-Miniſteriums vom 9. San. 1888 genehmigten Statutennachtrages. 


8 1. Zweck der Anftaft. 
Die en re hat den Zweck, den nicht mit Staat3diener- 
enen, beim Betribe ‚oder Bau der Staatseifenbahnen und 


6. 00.) Aagvem auf diefe Statuten in früheren Verordnungen, (Bd. 86 ©. 829 fig., Bd. 87 
©. 288) neh ah Bezug genommen worden tft, überdieß au diefelben ein allgemeines In⸗ 
tereſſe begper io bi te deren ‚Beiebergabe hier ni t unwültommen fein. Vergl. dazu insbeſon⸗ 
dere die ©. %. Februar 1885, (Bd. 8 329), nach welcher fämmtlihe neu anzu⸗ 
ftellenbe ftändige Baldhärter diefer Unterftiigunastäffe beizutreten haben. TH. 
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der unter Staatverwaltung ftehenden Brivateifenbahnen, ferner beim fig- 
falifchen Straßen- und Wajjerbau und bei der Forſt-Verwaltung angejftellten 
Beamten bei überfommener Dienjtunfähigfeit, jorwie deren Wittwen- und 
Baifen Unterftüßung zu gewähren (vergl. unter 88 13, 14, 17). 

Die Unterftügungsberechtigung angeftellter Frauensperſonen erjtredt 
fi) nur auf diefe jelbit, nicht auch auf deren Wittwer und Waifen. 

Dem Königlihen Finanz-Minifterium bleibt vorbehaten, auch für Be- 
amte anderer Verwaltungszweige den Beitritt anzuordnen. 


8 2. Gtammpermögen. . 
Das unantajtbare Stammpermögen wird durch den Betrag von 

3 000 000 Mark 

und ven fünftig etwa ausdrücklich zu demfelben zu fchlagenden Beträgen 

ebildet. Zu KL 

g 8 3. Einnahmen, 

Die Einnahmen beitehen aus: 

a) dem vom Königlichen Finanz-Minifterium bewilligten Beitrage,*) 

b) den guten des angelegten Vermögens, 

ec) den Beiträgen der Dritglieber (8 5), 

d) dem Gewinne aus der Beräußerung von Gegenjtänden, welche im Be- 
reiche der zur Unterſtützungskaſſe gehörigen Berfehrsanftalten gefunden 
werden und nicht an den Eigenthümer zurüdzubringen gewveten find. 

e) den der Unterſtützungskaſſe zugewendeten Geſchenken und Vermächtniſſen. 

f) den auf den Betriebsverträgen beruhenden Beiträgen von Privateifen- 
bahngeſellſchaften. 

g) den eingehenden Strafgeldern, ſoweit ſie nicht den Betriebskrankencaſſen 
Augetviefen jind. 

h) dem Erlöfe aus verfaufter Mafulatur, 

i) den der Unterſtützungskaſſe fünftig etwa noch zugewieſenen Zuflüflen. 


8 4. Beitrittöpfliät. 

Jeder bei einem der oben ($ 1) genannten Serwaltungägtveige mit 
einem bejtimmten Jahreseinkommen angejtellte Beamte muß der Unter: 
ftüßungsfaffe beitreten, jofern er nicht Livilftaatsdiener im Sinne des Ge— 
jebes vom 7. März 1835 oder nur zu einem vorübergehenden Zwecke (3. B. 
‘ für eine einzelne Bauausführung) angeftellt iſt. 

Diefelbe Beitritt3pflicht Liegt angejtellten Frauensperſonen ob. 

In Wochen-, Tage- oder Gedingelohn angenommene Arbeiter find, 
ebenjo wie nur verſuchsweiſe angejtellte Beamte, ausgefchloffen. 


85. Beiträge der Mitglieder. 

Jeder beitrittSpflichtige Beamte hat bei feiner Anftellung den halben 
Betrag einer MonatSremuneration und bei Remunerationgerhäbungen 
die Hälfte desjenigen monatlihen Betrags, um welchen die Re— 
muneration erhöht ift, hiernächſt aber alljährlich -21/, Pfennig von je 
1 Mark oder zwei und ein Halb vom Hundert der feiten Jahres 
remuneration beizutragen; doch bleibt dem Königlichen Finanz-Miniſterium 
die Erhöhung dieſes Gabresbeitrags auf 3 Pfennig von je 1 Mark oder 
drei vom Hundert der feiten Sahresremuneration für den Fall vorbehalten, 
wenn Daffjelbe fie nach dem Stande der Unterſtützungskaſſe und der GStei- 
gerung Der Unterſtützungen nothwendig finden follte. 

13 fefte Sahresremuneration gelten die etatmäßige baare Remune- 
ration der Stelle, etwaige perjünliche Zulage, die Erjparnikprämien des 


7) 8.8. find Seiten der Forftverwaltung für jede Waldwärterftelle ein einmaliger 
Kopfbeitrag von 273 .4 und für jeden Waldwärter ein fortlaufender Xahresbeitrag von 
60 A. zu bezahlen. 
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augbienjtperionalß einfchließli der Heizhaus - Vorftände nad). der vom 
Königlihen Finanz -Minijterium als beitragspflidhtig bejtimmten Quote; 
dagegen kommen Belleidungsgelder, Tantiemen, Zähl-, Fahr- und Kilo— 
metergelder, etwaiger Bezug freier Heizung und Beleuchtung, Dienftaufmands: 
vergütungen, Vergütungen für gewiſſe Nebenleijtungen (3. B. die der Bahn- ' 
wärter für: den Salteftellendienft, bei Chaufjee- und Straßenwärtern etwaige 
Grasnutzungen) nit in Berechnung. 

Wird ein Beamter in Gemäßheit von SS 8 und 14b diejer Statuten 
in eine niedriger befoldete Stelle zurückverſetzt, jo hat derjelbe die Beiträge 
nah Maßgabe feines früheren höheren Einkommens fortzuentrichten. Er- 
folgt eine joldhe Surüdberjesung aus anderen als den in 88 und 14b 
aufgeführten Gründen, fo find die Beiträge lediglich von der Remuneration. 
der geringer bejoldeten Stelle zu entridhten. Die Hälfte des monatlichen 
Betrages der fünftig etwa eintretenden Remunerationgerhöhungen dagegen 
it erjt dann wieder beizutragen, wenn durch diefe Erhöhungen das frühere 
höhere Einfommen überichritten wird. 

Das Wartegeld unterliegt den eingangs gedachten Beitimmungen eben- 
falls, jedocdy mit der Maßgabe, daß bei Nemunerationg-Erhöhungen, welche 
während der Wartegeldzeit eintreten und zunädft nur eine Erhöhung des 
Wartegeldes zur Folge haben, der halbmonatliche Abzug nicht nad) der Er- 
höhung des Wartegeldes, jondern nad) der Erhöhung der Remuneration zu 
bemefjen iſt. 

86. Erhebung der Beiträge. ‚ 

Der Betrag der halben Monat3remuneration, beziehentlih der Re— 

munerationserhöhung wird jofort bei der erjten Zahlung der Bezüge inne= 
ehalten. . 

Die laufenden Sahresbeiträge find für je ein Kalendergquartal im 
Voraus zahlbar, werden jedoch in der Regel erjt in den Monaten Februar, 
Mai, Auguft und November eingezogen. ‚Dafern ein Beamter im erjten 
Monate eines Kalenderquartal3 ausjcheidet ift für Letzteres der Beitrag voll 
einzuziehen. Für die Berechnung der Beiträge ift die Höhe der Dienjtbezüge 
des legten Monate im leßtpvorhergehenden Kalenderquartal maßgebend, iA 
daß alſo alle Remunerationen und Erhöhungen erjt mit dem Beginn des 
nädjten Jahresviertels beitragspflichtig werden, dagegen die im Laufe eines 
Sahresviertel3 aus dem Dienste jcheidenden Beamten für da3 volle Jahres— 
viertel ihre Beiträge zu entrichten haben. 


8 7. Eintritt des Rechtes auf Unterſtützung. 

Das Recht auf ftatutenmäßige Unterftüßung wegen überfommener 
Dienftunfähigfeit wird erworben: 

a) jofort nach dem Eintritt in den Dienſt für den Fall, daß die Dienſt— 
unfäbigfeit die Folge einer im Dienſte ohne eigenes Verſchulden er- 
littenen Körperverlegung iſt; | 

b) nah 5 Fahren dann, wenn die überfommene Pienftunfähigfeit nicht 
auf eine derartige, ohne eigenes Verſchulden im Dienſte erlittene Körper: 
verlegung zurüdzuführen ift.*) 

8 8. Begriff der überlommenen Dienftunfähigteit. 

Als dienftunfähig ift Derjenige anzufehen, welcher in Folge körperlicher 
Gebrechlichkeit oder Geiftesfrankheit, die ihn im Dienſte überfommen, nad) 
dem Ermeſſen der vorgefegten Dienjtbehörde weder zu der zuleßt von ihm 
beffeideten Stelle, noch zu einer anderen, feinen Kenntnifjen und Verhält— 
nijjen entfprechenden, wenn auch geringer bejoldeten, mehr befähigt ift. 


*) Die Ara Altersnachzahlungen ber Waldwärter von ungefähr 20 4 für jedes über 
das 30. Zebensjahr bei der Anftellung bereits zurüdgelegte Jahr find in Folge des Statuten- 
nachtrags vom 9. Januar 1888, vom 1. Januar 1888 ab weggefallen. 
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Macht die vorgeſetzte Dienftbehörde in Fällen, wo nicht eine voll- 
fommene (abjolute) tenjtumfäbigteit vorliegt, der Angejtellte vielmehr nur 
in gemiljer Sesiehung (relativ) dienſtunfähig iſt, von der ihr gultejenden 
Befugnig Gebraud, den Angejtellten in einem anderen, feinen Kenntniſſen, 
Fähigkeiten und Berhältnijien entfprechenden, wenn auch geringer befoldeten 
Dientte zu befchäftigen, jo entjteht dem Angeftellten für den Ausfall gegen- 
über feinen früheren Bezügen feinerlei Anſpruch auf Unterjtüßung aus der 
Kaffe (vergl. 8 11 unter b) 


89. Wartegelb. 

Iſt ein Angeftellter durch Krankheit, die eine Wiedergenefung hoffen 
läßt, ein Jahr Hindurd an Verrichtung feiner Dienjtgeihäfte fajt gänzlich 
verhindert worden, fo ijt er, im Fall er beim Ablauf des Jahres nicht ge= 
nejen, zu feiner Wiedergenefung aber nad) ärztlihem Zeugniß nod) Hoff- 
nung iſt, annod in Wartegeld auf längſtens 1 Jahr zu jeßen und zwar 
ohne Rüdficht darauf, ob er bereit? unterftüßungsberedtigt ij. (8 7.) 

Das Wartegeld beträgt die Hälfte der Remuneration des betreffenden 
Angejtellten; wenn er jedod) bereit Anspruch auf eine diefen Betrag über- 
fteigende Ruheſtandsunterſtützung haben oder während der Wartegeldzeit er— 
langen follte, ift der Betrag bis zu derfelben zu erhöhen. ' 

Wird während der Wartegeldzeit eines Beamten die Remuneration er- 
höht, welche mit der von dem Beamten bis zu feiner Verfepung in Warte: 
geb innegehabten Stelle verbunden iſt, fo ift von dem Zeitpunfte ab, wo dieſe 

rhöhung eintrat, das Wartegeld nad) diefer erhöhten Nemunerationzu berechnen. 

Als Gnadengenuß kann den Hinterbliebenen eines während der Warte- 
eldzeit verjtorbenen Beamten, entjpreddend dem Gnadenmonat für die 
—— der im aktiven Dienſte verſtorbenen Beamten, annoch Warte— 
geld auf einen Monat gewährt werden. 

Verſetzungen in Wartegeld find bei nachheriger wirklicher Inruheſtands— 
verſetzung als Dienſtunterbrechung nicht anzuſehen. 
8 10. Verſetzung in Ruheſtaud. 

Die Verfegung in Ruheſtand hat zu erjolgen: 

a) nady abgelaufener Wartegeldzeit, dafern die gehoffte Genefung nicht 
eingetreten, die Unterftüßungsberehtigung ($ 7) aber vorhanden iſt, 

b) bei einer Pienfjtunfähigfeit, deren Wiederbefeitigung nad ärztlichem 
oder amtlihem Zeu nifte nicht zu erwarten ift, entweder jofort, dafern 
der Angejtellte jelbjt um Verſetzung in den Ruheſtand nadjjuchte, oder 
aber drei Monate nad) Bekanntmachung der wegen ungejuchter Ver— 
jegung in den Ruheſtand gefaßten Entſchließung, 

c) bei Aufhebung des Dienſtverhältniſſes durch ſeitens der Dienjtbehörde 
bewirkte Kündigung, dafern diefe nad) fünfundzwanzigjähriger guter 
und treuer Dienſtführung ohne Verſchulden des Beamten eintritt. 
Gegen die unter b (am Ende) gedachte Entichliegung der Direktiv- 

behörde fteht dem Betroffenen Rekurs an das Königliche Finanz-Miniſterium 
zu, bei defjen Entjcheidung es ſodann bemwendet. 


8 11. Erläſchung der Unterſtützungsberechtigung. 
Der Anſpruch auf Gewährung ftatutenmäßiger Unterftügung erliſcht: 
a) durch freiwilligen Austritt aus dem die Theilnahme an der Unter- 
ſtützungskaſſe begründenden dienstlichen Verhältniſſe, auch wenn der— 
ſelbe Selge des Eintritt3 in den Staat3dienit im Sinne des Geſetzes 
vom 7. März 1835 oder in einen anderen, bei der Unterſtützungskaſſe 
vu veſgiligten Zweig der Staatsverwaltung fein ſollte, (vergl. je— 
o / 
b) durch Verweigerung der Annahme einer geringer beſoldeten Stelle bei 
beziehungsweiſer Dienſtunfähigkeit (8 8), 
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ec) durch Dienitentlafjung oder Dienftlündigung, ſofern fie nicht durch 
Berunglüdung im Dienjte oder durch eine nach vollendetem 5. Dienit- 
jahre ($ 7) überkommene Dienftunfähigfeit herbeigeführt wird, ingleichen 
mit Ausnahme des Falles unter ce in $ 10. 


8 12. NRüdgewährung der Beiträge. 


Die feit Errichtung einer allgemeinen Unterjtübungäfafie, d. i. jeit dem 
1. October 1854, zu derjelben geleifteten Beiträge werden — jedod) ohne 
Zinſen — zurüdgemwährt: 
a) Denjenigen, welche megen überlommener Dienjtunfähigkeit vor erlangter 
Unterſtützungsberechtigung ($ 7) aus dem Dienfte zu treten genöthigt find, 
b) Denjenigen welche nicht auf Grund einer Disciplinarentfheidung ſofort 
entlajjen, fondern nur im Kündigungswege aus dem Dienfte entfernt 
werden, 
c) den in Livilftaatsdienft im Sinne des Geſetzes vom 7. März 1835 
oder in einen bei der Unterjtügungscafje nicht - betheiligten Zweig der 
Sächſiſchen Staatsverwaltung übertretenden Beamten. 


8 13. Allgemeine Beträge der Nuheftanbäunterftügung. 
Die Ruhejtandsunterjtügung beträgt: 


nah erfülltem 5. Dienitjahre-. . . - 110 } 
n 1 6. „ nn... 12 
n ’ 7. ’ nn... 14 
n „ 8. „ nt... 16 
n " 9. „ nn. ...18 

nach erfülltem 10. jedod) vor erfüllten 15. Dienftjahre 30 
n " 15. Dienitjabre -. . . 2 2 2202.81] 
n „ 16. „ >>; 
n j 17. „ .. .. . . 44 
" 18. 1; 36 
" " 19. " 38 
hl} " 20. [42 40 
" u 21. n . 42 vom 
n „ 22. „ 44 | Hundert 
n n 23. „ 0.46 der 
n n 24. „ nennen. 48% zuleßt be⸗ 
„ R 25. n ... ö >) | zogenen 
" n 26. n nn... D4 Remu- 
" ’ 27. „ rennen. 97 | neration. 
n n 28. „ nenn... 60 
" n 29. „ 63 
" ” 80. " 66 
[13 " 31. ” 69 
„ „ 82. „ 71 
" ” 33. [2 13 
” " 34. " 75 
" " 3. 4} 76 
n „ 836. „ ..1777 
n n 37. n nn. 78 
n n 38. „ .. 2 
„ 39 und weiter. . . . 80 


& Ueber 80 vom Hundert der legten Remuneration fteigt die Unterftüßung 
nicht an. 

Bei Berechnung der Dienftjahre wird die frühere Dienftzeit — jedoch 
nicht die Zeit der Dienſtunterbrechung — denjenigen Angejtellten mit in 
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Anfap gebracht, welche entweder zwar Schon in Ruheſtand verfegt geweſen, 
fpäter aber wieder dienfttüchtig und dann andermweit angeftellt, oder aber 
wegen Berfallens in eine interfuhung entafien gewejen und nad) erfolgter 
völliger Freiſprechung wieder in den Dienit aufgenommen morden find. 

Die Zeit der verſuchsweiſen amitellung ii bei Berechnung der Dienit- 
jahre nicht mit zu berüdfichtigen (ckr. $ 4, Abi. 3). 

814. Belondere Beträge der Ruheſtandsunterſtütung. 

Ein anderer Unterftügungsbetrag als der in der Regel ($ 13) geltende 
wird gewährt: 

a) wenn die vor erfülltem 10. Dienſtjahre überfommene Dienftunfähigkeit 
Folge einer ohne eigenes Verfchulden im Dienfte erlittenen Körperver- 
letzung ijt, welchenfall3 die eigentlich erjt mit erfülltem 10. Dienftjahre 
eintretende Unterftüßung zu gewähren iſt, und 

b) wenn einem Beamten megen beziehungsweifer Dienſtunfähigkeit eine 

eringer bejoldete Stelle übertragen worden war ($ 8), weldenfall& 

Feine Ruheſtandsunterſtützung nad) der vor dieſer Uebertragung be= 

zogenen höheren Bejoldung zu bemeifen ift. 

8 15. Erlöſchen ober Nuhen der Unterfükung. 

1. Die Ruheftandsunterftügung erlifcht: 

a) wenn der Unterftügte jtirbt, mit Ablauf des Monats, in welchem der 
Tod eintrat, 

b) wenn der in Ruheſtand Verſetzte wegen eines vor feiner Entlaffung 
begangenen, aber erſt nad) derjelben entdedten Verbrechens, Vergehens 
oder Dienſtvergehens, welches, wäre es während der Dienſtzeit zur 
Unterſuchung gekommen, die Entlaſſung ohne Anſpruch auf Unter: 
ſtützung zur Folge gehabt haben würde, verurtheilt oder wegen eines 
im — begangenen Verbrechens oder Vergehens, wegen deſſen 
unter den in 8 32, Abſatz 1 des Rewgſtrgſgeſezug angegebenen 
Vorausſetzungen auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt 
werden kann, mit Freiheitsſtrafe belegt wird, 
durch Wiedereintritt eines in Rubeltand Verfegten in den activen 
Dienft und zwar auch dann, wenn die ihm neuerlich übertragene Stelle 
niedriger befoldet ijt, alS die früher von ihm bekleidete. 

An dem Falle unter b bleibt jedoch dem Ermeſſen des Königlichen 
Sinanz-Minifteriumg Horbehalten, dem davon Betroffenen oder feiner Familie 
ein Sujtentationaquantum aus der Unterftügungstlafle zu vermwilligen. 

2. Die Unterftüßung fällt weg oder ruht, infoweit der in Ruhe— 
jtand Berfegte durch anderweite Anjtellung in einem der Unterſtützungskaſſe 
nicht angehörigen Verwaltungszweige, jei es im öffentliden, Hof-, oder 
Privatdienite, ein Einfommen oder eine Penfion erwirbt, wodurd) mit Zu— 
rechnung der aus der Unterſtützungskaſſe zu gewährenden Rubheftand3unter- 


ftüßung fein früheres Einfommen überfchritten wird. . 


8 16. Unterftükung der Sinterlaffenen. 
Wittwen und eheliche oder durch nachfolgende Ehe anerfannte Kinder 
der nad) den ‚gegenwärtigen Statuten dem UnterjtühungSfafjenverbande ans 
gehörenden Beamten und der mit Unterftüßung in Ruheſtand verjeßten vor— 
maligen Beamten find zu einer Unterjtüßung beredtigt, ausgenommen: 
a) die Wittwen und Kimder, welche aus einer, während des Ruheſtandes 
eichloffenen Ehe herſtammen, 
b) Kinder, welche zwar einer früher geltoffenen Ehe angehören, aber 
erft nach Austritt des Vaters aus dem activen Dienfte gezeugt jind, 
ce) die Wittwe, welche 25 Jahre jünger ijt als ihr verjtorbener Ehe— 
mann, dafern er fie erft nad) feinem vollendeten 65. Lebensjahre ge= 
beirathet bat, | 


c 


— 
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d) die Kinder, welche das 18. Lebensjahr erfüllt- Haben, und 
e) die Wittwen und Kinder, denen. eine mindeftens die. fintutenmäßige 
göbe der Wittwen- und Waifenunterftügung erreichende Penfion auf 
nd der Beitimmung $ 49 des Gejebes vom 7. März 1835 aus 
dem StaatSpenfionsfonds gewährt wird. | 
Wegen der Hinterlaffenen angejtellter Frauensperſonen vergleiche aber 
$ 1, zweiter Abſatz. . | 
ALS Austritt aus dem activen Dienfte im Sinne der Beftimmung sub b 
gilt die Verfegung in Wartegeld nicht. 


.8 17. Höhe der Wittwen⸗ und Walfenunterftühung. 

Die Unterftiigung beträgt: 

a) für die Wittwen den fünften Theil der NRemuneration ihres ver- 
torbenen Ehemannes, nach welcher. defjen Ruheſtandsunterſtützung zu 
ee war (88 5, 13, 14), im Mindeften aber Sechzig Mont 
jährlich. oo 

b) für Waiſen, wenn und folange deren leibliche Mutter lebt, ein Fünf— 
theil,. jedoch mindeſtens Dreißig Mark, nach der leßteren Tode aber 

‘drei Zehntheile der Wittwenunterftügung,. mindeitend aber Fünf 

und vierzig Mark jährlich. 

8 18. Dauer ber Wittwen- und Waifenunterftühung. 

- Die Unterftüßung der, Wittwen und Waiſen beginnt mit dem Mongte 
nad dem Tode des Ehemannes und Baters, intofern nit den Hinterlaffenen 
ein Gnadenmonat bewilligt ift, welchenfalls erjt nad) Ablauf desſelben die 
Unterftügung zu beginnen hat. 

Die Unterftüßung für nadhgeborene Kinder beginnt mit dem Geburt3- 
monat ımd, dafern Dieker mit dem Gnadenmonat zufammenfällt, nad) Ablauf 
des Letzteren. 

er Unterſtützungsanſpruch erlifcht: 
A. Für Wittwen wie für Waiſen: | —— 

a) mit dem Tode des Genußberechtigten, indem den übrigen Genußberech— 
tigten ein Anwachſungsrecht nicht. eingeräumt wird, unbejchadet jedoch 
der Erhöhung der Waifenunterftügung im alle des Todes der Mutter 
(vergl. $ 17 unter b), ' 

b) wegen Unwürdigkeit der Unterftügungsempfänger, wenn fie Zuththaus 
ſtrafe oder Detention in einer Correctionsanſtalt erlitten oder wegen 
ittenlofen Lebenwandels wiederholt Polizeiſtrafe verbüßt haben; 

B. Für Wittwen: 

‚a) wegen erlittener Zuchthaugitrafe, 

b) bei anderweiter Verheirathung, welchenfalls der Unterftügungsanfprud) 
auch bei Nichtigkeitserklärung oder gänzliher Trennung der zweiten 
Ehe nicht wieder auflebt, und nur ein neuer Anſpruch durch den Tod 
des zweiten Ehemannes, falls diejer gleichfalls der Unterſtützungskafſe 
angehörte, begründet werden Tann, 

ce) wenn die Witte eine mit Bejoldung verbundene Stellung im dffent- 
lihen oder Hofdienfte übernimmt, welchenfalls ihr der Betrag der 
Bejoldung jo lange von der Unterjtügung abzuziehen ift, als ſie diefe 
Stellung bekleidet; 

C. Für Wa ilen: Ä 

a) mit dem Monate, in welchem fie das 18. Lebensjahr erfüllen, 

b) durch frühere Verſorgung derjelben.. oder ‚erheiratbung der Töchter, 
wobei jedoch dem Königlichen Yinanz-Miniftertum - vorbehalten bleibt, 
Selfimmung über FSortgewährung oder Einziehung der Unterftügun 
in dem Yalle der Unterbringung der Waifen in eine Erziehungg- u 
Verjorgungsanftalt des Staats zu treffen. - 
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"8 19.' ODernabfernug ver Iinterlüuiingen. 

Sollte der Fall eintreten, daß die laufenden Jahreszuflüſſe die Unter- 
ſtützungen nicht dedten, fo Innen ſewohl die laufenden wie die noch zu 
bemilligenden Ruheſtands⸗, Wittwen- und Waifenunterftüßungen foweit er⸗ 
mäßigt werden, daß das Gleichgewicht zwiſchen "Einnahme und‘ Ausgabe 
hergestellt wird. ' 


8 20. Erhebung der Unterühungen. 
Alle gjorttanfenben Unterftügungen find in Monatsbeträgen und zwar 
mit dem eginne jeden Monats fällig. Der Genuhberechtigte bat felbige 
bei der ihm dazu angemwieferten Kaffe entweder in Perlom zu erheben oder 
unter Beifügung eines -Zeugniffes, welches von der Obrigfeit oder einem 
Orts Be en oder einem ſonſtigen, mit: Dienftfiegel verfehenen Beamten 
— mit Ausſchluß des die Zahlung leiftenden — ausgeftellt und worin bag 
Leben bezw. der Wittwenftand zu befcheinigen ift, erheben zu laſſen. Rück⸗ 
art der das Geld in Perfon erhebenden Empfänger genügt es, wenn 
- die vorgedachte Beſcheinigung erie om Sabresiehluffe beigebracht und‘ auf 
den Duittungen pro Januar bis November von dem auszahlenden Beamten 
das perjünliche Erjcheinen bezw. der ihm bekannte Wittwenftand kurz be- 
merkt wird. ' 
8 21. Berwaltung. 

Die Verwaltung der Unterſtützungskaſſe wird durch die Königliche General- 
direftion der Sächſiſchen Staatseijenbahnen in Dresden geleitet. Diefelbe 
Hat " Kafie gerichtlich und ‚aupergerichtli zu vertreten. Insbeſondere 
iegt ihr ob: 

3) ür — — Anlegung der vorhandenen Kaſſenbeſtände beſorgt zu ſein, 
b) die Sahresrechnung a aulegen und nach Mittheilung an den Ausschuß 
(vergl. 8 24) bei dem smiglichen Finanz-Minifterium einzureichen. 
c) dem Ausſchuß die von feiner Beſchlußfaſſung abhängigen Gegenjtände 
(vergl. $ 24) vorzulegen, ihn nad Befinden zuſammen zu berufen und 
über feine Befchlüffe Entſchließung zu faffen. 


$ 22. Aufbewahrung des’ Slamninermögens. J 
Die zum Stammvermögen gehörigen Derihbapiere werden bei einer 
dom Königlichen Finanz-Minifterium beſtimmten Staatskaſſe aufbeivahrt. 


8 23. Ausßſchuß. 

"Bei der Verwaltung der Unterſtützungskaſſe werden deren Mitglieder 
dur einen aus Abgeordneten der Mitglieder gebildeten Ausſchuß vertreten. 
Die einem und demfelben Verwaltungszweige engehörigen Beamten wählen 
nad) Stimmenmehrheit in der Regel je einer Abgeordneten und einen 

"Stellvertreter. Weberfteigen die einem und demjelben Verwaltungszweige 
angehörigen Mitglieder die Bası don Ein Taufend, & ift für jedes an- 

” ee weitere Taufend ein Abgeordneter und ein Stellvertreter mehr zu 
wählen. 

Die Mitglieder derjenigen Verwaltungszmweige aber, deren zur Unter- 
ſtützungskaſſe gehörige Beamte je für ſich allein die Zahl von 100 nicht er- 
reichen, wählen gemeinſchaftich je einen Abgeordneten und einen Stellvertreter 
für jedes angefangene Tauſend der Stimmberechtigten. 

Der zum Mitglied des Ausfchuffes Gewählte bleibt in diejer feiner 2 
Funktion, jo lange er der ae ara. angehört und nicht Kun 
Unterftüßung empfän ; doch Steht ihm der Rücktritt aus dem Ausſchuſſe 
frei, ſobald er demfelben drei Sabre hindurch angehört hat. 

Den Borfib im Sualhufie läßt die mit der Verwaltung der Unter- 
Hübungatafie beauftragte ehörke (8 21) durch eines ihrer Mitglieder oder 

urch einen ihr unterjtellten Oberbeamten, jedoch ohne Stimmrecht, ausüben. 
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8 24. Wirkſamkeit des Ausbſquſſes. 
Der Ausſchuß hat: . 
3) die Zahresrechnungen zu prüfen und von dem Rechnungsabſchluß den 
Mitgliedern der Unterſtützungskaſſe Kenntniß zu geben, 
b) etwaige li um außerordentlide Rüdgewährung der zur Unter- 
tützungskaſſe eingezahlten Beiträge zu ‚gerimi en oder zu verjagen, 
c) über Fortgewährung .der durch eine zuerlannte Strafe verwirkten Unter- 
ſtützung 15 und 18) zu entſcheiden, 
d) wegen nöthig erſcheinender Herabſetzung der Unterſtützungen (8 19) 
Einleitung zu treffen, und 
e) über die durch die gefhäftsführende Behörde ihm zur Entſchließung 
vorgelegten Angelegenheiten im Namen der Mitglieder der Unterjtügungs- 
kaſſe I auszuſprechen. 

Die —5 erfordern zu ihrer Gültigkeit die Abſtimmung von 
wenigſtens drei Viertel der Abgeordneten, —— deren Stellvertreter 
und ſind im Uebrigen zur Kenntniß der geſchäftsführenden Behörde (8 21) 
u bringen, welche unzuläſſige Beſchlüſſe zurückzuweiſen hat. Gegen eine 
* Zurückweiſung ſteht dem Ausſchuß Beſchwerdeführung an das König— 
liche Finanzminiſterium zu, bei deſſen Entſcheidung es zu bewenden hat. 

9 5 25. Statutenünderung. 

Dem Königlichen Jinanz-Minifterium bleibt vorbehalten, über etwaige 

Statutenänderungen nah Gehör des Ausſchuſſes Entſchließung zu faſſen. 
8 26. Webergangbbeitimmung. 

Die bisherigen mit Delret des Königlichen Finanzminijteriums vom 
9. Sanuar 1877 enehmigten Unterftügungsfaffen-Statuten werben, jedoch 
unbefchadet der Kortgewährung der darnach bewilligten Unterftüßungen, 
hierdurch außer Kraft geſetzt. 

Anmerfung: Diefe, gemäß de Statuten-Nachtrages vom 9. Januar 
ne Jfingien und abgeänderten Statuten treten mit dem 1. Januar 1888 
in Kraft. 


Allgemeine Polizeiſachen. 

Verordnung des Finanz-⸗Miniſteriums an die Oberforſt⸗ 
meiſterei und das Forſtrentamt Auerbach, die Aufhebung eines 
Leichnames betreffend; vom 7. Februar 1887. Nr. 484 Forſtreg. 

Dieſelbe wurde durch Beſchluß des Finanz-Miniſteriums 
vom 7. Februar 1887 ſämmtlichen Oberforſtmeiſtereien und 
Herrn Geh. Oberforſtrath Dr. Judeich in extraktweiſer Abſchrift 
zur Kenntnißnahme und Nachachtung zugefertigt. 

ꝛc..... „Im Uebrigen iſt das Finanz-Miniſterium damit im 
Allgemeinen einverſtanden, daß, wenn im einzelnen Falle die Mög: 
lichkeit eines an dem betreffenden Leichnam verübten Verbrechens 
nah Lage der Verhältniffe und nach dem pflichtmäßigen Ermeffen des 
Gutsvorſtehers nicht, wie z. B. bei Selbftmorden, ohne Weiteres für 
ausgeichloffen erachtet werden Tann, die Zuziehung eines approbirten 
Arztes oder Wunbarztes bei der Aufhebung nicht ausgefchloflen fein 
fol, indem ſchon den beitehenden Kompetenz - Verhältniffen nad es 
inſoweit nit in der Abfiht des Finanz: Minifteriums gelegen haben 
18* 


276 Geſetze und Verordnungen. 


kann, durch die Generalverordnung vom 12. Februar 1877, Nr. 664 
torftreg.*) eine Aenderung in den Beftimmungen der Verordnung vom 
21. September 1874 8 8 Geſetz⸗ und Verordnungsblatt Seite 312) 
herbeizuführen.‘ 


Verordnung des Miniftertums des Innern, die Abänderung 
einiger Beitimmungen der unter dem 20. Mai 1884 zur Aug- 
führung des Neichögejeges vom 3. Juli 1883, die Abwehr und 
Unterdrüdung der Reblauskrankheit betreffend, erlafjenen Ber- 
ordnung (G. u. V. Bl. v. 1884 ©. 159) betreffend; vom 30. Juli 
1887**) Nr. 38. ©. u. V. Bl. ©. 107 fig. 

Durch diefe Verordnung werden die SS 4 und 7 der Verordnung vom 
20. Mai 1884 aufgehoben und durch Beſtimmungen bezüglich einer um: 
faffenden Organifation des Lokaldienſtes erlebt, durch welchen die lieber: 
wachung und die periodifche Begehung der Weinpflanzungen, die Anzeige 


verbächtiger Erſcheinungen, die Mitwirkung bei dem Desinfeltiondver- 
fahren u. |. w. erzielt wird. 


Verschiedenes, 


. Berordnung des Finanz Minifteriums, den I. Jahresbericht 
der ornithologiſchen Beobachtungsftationen im Königreiche 
Sachſen betreffend; vom 29. Sanuar 1887, Nr. 374 Forjtreg. 

„Der Oberforftmeifterei . . . ....... wird in der Anlage 
1 Exemplar de3 von dem Direltor des Zoologiſchen und Anthropologiſch⸗ 
Ethnographiſchen Muſeums, Hofrath Dr. A. B. Meyer hier und von 
Dr. F. Helm in Arnoldsgrün herausgegebenen J. Jahresberichts (1885) 
der ornithologiſchen Beobachtungsſtationen im Königreiche Sachſen zür 
Cirkulation unter den Beamten ihres Bezirks und pateren Einver⸗ 
leibung in die Blhliothek zugefertigt.“ 


Genetalverordnung des Finanz⸗Miniſteriums, omithologiſche 
Beobachtungen betreffend; vom 25. November 1887, Dir. 3773 
Forſtreg. 
„Unter Berugnafme auf die bereits durch die Genereleerorbmung 
vom 11. Dezember 1884, Nr. 4616 Forftreg.***) „Aufruf an Vogel 
fenner betreffend” ergangene allgemeine Aufforderung, die Zwecke des 
internationalen ornithologifhen Vereins thunlichſt fürbern zu helfen, 


Thar. forftl. Sehen Bd. 28. ©. 279. 
vr ar. forſtl. wi Bd. 35. 1885. ©. 973. 
), Thar. forftl. Jahrb. Bd. 35. ©. 374 
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ſowie im Anſchluß an die Verordnung vom 29. September 1886, 
Nr. 3885 Forftreg.*) werden . . . . hiermit angemwielen, die 
ihnen unterftehenden Tyorftbeamten nochmals aufzufordern, den inter: 
nationalen ornithologifhen Verein aııh in Bezug auch bie fpeziellen 
Vogelbeobachtungen thunlichft zu unterftügen und dem Wunſche des 
Direktors des Königl. Boologifhen Mufeums, Hofraths Dr. Meyer 
bier, betreff3 der Einfendung von DVerzeichnifien der alljährlich erlegten 
Vögel, deren Aufftellung doch nur ſehr geringe Mühe und Zeit erfordert, 
möglichft zahlreich zw entſprechen. Auch ift aus bem feiner Beit zuges 
fertigten, an das Finanzminifterium gerichteten Schreiben des genannten 
Direftor3 vom 19. September 1886 zu entnehmen, daß von jedem 
einzelnen Beobachter nicht die Anftelung von Beobachtungen in dem 
vollen Umfange, mie ihn die Inſtruktion für den Beobachter angiebt, 
erwartet, fondern daß es ſchon dankbar begrüßt werben wird, wenn 
fih die gedachten Beobachtungen über einzelne, ben Forftbeamten 
fpezieller befannte oder fie am meiften intereflirende Vogelarten (Hühner, 
Tauben, Raubvögel zc.) erftreden, oder aud mern überhaupt nur -das 
mitgetheilt wird, was gelegentlich beobachtet werden Tonnte. 

Im Uebrigen find die Namen derjenigen Beamten, welche fich zur 
Anftellung von Beobachtungen bereit erflärt haben, dem Hofrath Meyer, 
welchent überlaffen bleibt, fich wegen des Weiteren event. mit den einzelnen 
Beobachtern direkt in's Vernehmen zu ſetzen, mitgetheilt worden.“ 


Generalverordnung des Finanz⸗Miniſteriums, Die Ordnung der 
Landesfarben betreffend; vom 18. Mai 1887, Nr. 1823 Forſtreg. 

„Das Finanz: Minifterium läßt . . . . . in ber Anlage © 
Abfehrift‘ eines die Ordnung der Landesfarben betreffenden Gefammt- 
minifterialprotofol8 vom 2. Mai 1887 zur Kenntnißnahme und Nach⸗ 
achtung zugehen.“ 

O Im Gefammtminifterium, Dresden, den 2. Mai 18837. 

„Bu Hebung von Zweifeln, welche darüber entftanden waren, in 
welcher Reihenfolge die Landesfarben zu ordnen feien, haben auf Aller: 
höchſten Befehl Sr. Majeftät des Königs archivaliſche Nachforſchungen 
ſtattgefunden. Nach dem Ergebniſſe derſelben und im Sinne des all: 
gemeinen Grundfaßes, daß die Zählung der Farben von oben nach unten 
zu erfolgen bat, und daß die Hauptfarbe der Nebenfarbe vorangebt, find 
die Sächfifchen Landesfarben als Weiß-Grün, nit als Grün-Weiß zu 
bezeichnen und daher fo zu ordnen, daß die weiße Farbe der grünen vorgeht. 

Mit Allerhöchfter Genehmigung Sr. Majeftät des Königs ift be: 
ſchloſſen worden, Hiervon den fämmtlichen Departementsminifterten, fomie 
der Generaldireftion der Königlihen Sammlungen, nicht minder dem 
Königlichen Hausminifterium und dem Königlichen. Oberhofmarſchallamte 


*) Thar. forftl. Jahrb. Bd. 37. ©. 273. 


278 Geſetze und Verordnungen. 


zum Bmede ber Herbeiführung eines entfprechenden gleichmäßigen Ge⸗ 
brauchs durch abfchriftliche Mittheilung dieſes Protokolls Kenntniß zu geben. “ 


&eneralverordnung des Finanz - Miniiteriums, Verlegung 
des Lohnzahlungstages betreffend; vom 30. November 1887, 
Nr. 4228 Forſtreg. 

„Die... werden bei Zufertigung je einer extrakt—⸗ 
weiſen Abſchrift O eines Communicats des Miniſteriums des Innern 
vom 8. November 1887 Nr. 1796 IH A, die Verlegung der Lohn⸗ 
zablungen vom Sonnabend auf einen anderen Wochentag betreffend, 
hiermit angemiefen, fi in der fraglichen Richtung mit den unterftehenden 
Revierverwaltern und beziehentlih den Forftrentbeamten ihres Bezirks 
in das Einvernehmen zu. feßen und über das Ergebniß fpäteltens bis 
Ende Februar 1888 Bericht anher zu erftatten.“ 

O Ecrtrakt der Mittheilung des Minifteriums des Innern an das 
Finanz-Minifterium; vom 8. November 1887, Nr. 1796 IH. A. 

„Dem Yinanzminifterium wird befannt fein, daß die früher meiſt 
Sonnabend ftattfindenbe, mit manchen Uebelitänden verfnüpfte Lohn⸗ 
zahlung in neuerer Zeit vielfach und zumeift mit gutem Erfolge auf 
einen anderen Wochentag verlegt worden ift. Die beiden lebten Jahres: 
berichte der Königl. Sächſ. Gewerbe: und Berginfpektoren (1885. ©. 66; 
1886. S. 100) enthalten über diefen Gegenftand einige Angaben, welche 
zwei ausländifche DBereine (in Mailand und Genf) veranlaßt haben, 
fih mit dem Erſuchen um Mittheilung etwaiger weiterer Erfahrungen 
an das unterzeichnete Minifterium zu wenden. 

Zu diefem Zmede find zunächft die Gewerbe-Inſpektoren veranlaßt 
worden, der Frage weitere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und die Wirkungen 
einer Verlegung der Lohnzahlungen vom Sonnabend auf einen anderen 
Wochentag, ſowie die Gründe, aus melden von einer foldhen Verlegung 
abgefehen worden ift, foweit dies nicht fchon gefchehen, im nächiten Jahres⸗ 
Berichte näher darzulegen. 

Gleiche Auffchlüffe über die in fisfalifhen Unternehmungen be- 
THäftigten Arbeiter zu erhalten, würde dem Minifterium des Innern 
von befonberem Werthe fein. Das Finanz -Minifterium wird daher 
ganz ergebenft erfucht, dem Minifterium des Innern hierüber einige 
Mittheilungen zugehen zu laſſen.“ 


Geſetz, die theilweiſe Abänderung und Ergänzung des Al- 
gemeinen —— betreffend; vom 18. März 1887, Kr. 15. 
G. u. V. Bl. ©. 27 flo. 

In Artikel J. werden bie Beſtimmungen in 88 48, 49, 52, 
169, 171 des mittelft Verordnung vom 16. Juni 1868 befannt 
gemachten Allgemeinen Berggeſetzes durch neue Beftimmungen erfebt. 





| 
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Artilel D. Beſondere Beitimmungen, die Grundbuchsfolien für . 
Bergbaurechte  betxeffend. 

Artikel II. Webergangsbeitimmungen, beftehende . Koblenhergt 
baurechte betreffend,, 


Verordnung der Miniſterien des Innern, der Juſtiz und 
der Finanzen zu Ausführung des Geſetzes, die theilweiſe Abän— 
derung und Ergänzung des Allgemeinen Berggeſetzes betreffend; 
vom 19. März 1887. 


Forſtlich von geringer Bedeutung. Enthält eingehende Beſtimmungen 
insbeſondere über die Anlegung und Führung ꝛc. von beſonderen Folien 
im Grund» und Hypothekenbuche bezüglich ‚ver Koblenbergbaurechte. 


I. Für das deutſche Reich 1887. 
Waldarbeiter. Verficherungen. 


Geſetz, betreffend die Unfallverficherung der bei Bauten 
beichäftigten Perjonen; vom 11. Juli 1887. — R. ©. DL) 
©, 287 fig. Ä 


Das Gefeh umfaßt IX. Abfchnitte mit 51 Paragraphen. 

I. Allgemeine Beitimmungen ($$ 1—8): - 

„Sg 1. Umfang der Verfiderung. Arbeiter, welche bei ber Aus- 
führung von Bauarbeiten befchäftigt und nicht ſchon auf Grund des 
Unfallverfiherungsgefeges vom 6. Juli 1884.(R. ©. Bl. ©. 69),**) 
des Gefebes, betreffend die Ausdehnung der Unfall-e und Kranken: 
verfiherung, vom 28. Mat 1885 (R. G. Bl. ©. 159),***) des Geſetzes, 
. betreffend die Unfall- und Krankenverſicherung der in Yand- und forft- 
wirthfchaftlihen Betrieben beichäftigten Perfonen, vom 5. Mai 1886 
(R. ©. Bl. S. 132), 7) oder der auf Grund des 8 1 Abſaß 8 bes 
. Unfallverfiherungsgeleßes von dem Bundesrath erlaffenen Beitimmungen 

"gegen Unfall verfichert find, werden gegen die Folgen der bei dieſen 
Bauarbeiten fich ereignenden Unfälle nah) Maßgabe der Beitimmungen 
dieſes Geſetzes verfichert. 

Dasſelbe gilt von den bei derartigen Bauarbeiten befhäftigten. 
Betriebsbeamten, Sofern ihr TYahresarbeitsverdienft an Lohn oder Gehalt 
zweitaufend Mark nicht überfteigt. 

Auf. die. im 8 1 des Geſetzes, betreffend. die Fürforge für Beamte 


—* 


—1* forſtl. A 
T 


har. foritl. Jahrb. 3b. 36 ©. 8383. 


R. G. BL. bedeutet Reichdsiee blatt. 
d. 35. 378. 
Thor. forkl. Jahrb. 37. © 274. 
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und Perſonen des Soldatenftandes in Folge von Betriebsunfällen,. vom 
15. Mär; 1886 (R. ©. Bl. S. 53) bezeichneten Perfonen, auf Be: 
amte, welche in Betriebsvermaltungen eines Bunbesftaates oder 
eines Sommunalverbandes mit feitem Gehalt und PVenfionsberechtigung 
angeltellt find, fowie auf andere Beamte eines Bundesitantes oder eines 
Sommunalverbandes , für welche die im 8 12 a. a. D. vorgefehene 
Fürforge in Kraft getreten ift*), findet biefes Gefes keine Anwendung. 
Die Ausführung von Bauarbeiten gilt als Betrieb im Sinne des Ge- 
feßes vom 15. März 1886. 

Die laufenden Reparaturen an den zum Betriebe der Land: und 
Horitwirthichaft dienenden Gebäuden und die zum Wirtbichaftsbetriebe 
gehörenden Bodenkultur: und fonitigen Bauarbeiten, insbefondere die 
diefem Zwecke dienende Herftellung oder Unterhaltung von Megen, 
Dämmen, Kanälen und Waſſerläufen, gelten als Theile des land: und 
forftwirthfchaftlihen Betriebes, wenn fie von Unternehmern land: und 
forftwirtbichaftlicher Betriebe ohne Webertragung an andere Unternehmer 
auf ihren Grundftüden ausgeführt werden. " 

8 6. Die Ermittelung des Syahresarbeitsverbienftes, der Gegen: 
ftand der Berfiherung, der Umfang ber Entfhädigung und das Verhältniß 
zu den fonftigen Kaſſen <. . -. . .  .  beftimmt fich vorbehältlich 
der Vorfchriften der 88. 7 und 8 dieſes Gefehes, nach den 88 3, 5 bis 
8 des Unfallverficherungsgeiehes. 

I. betrifft den Umfang, die, Aufbringung der Mittel, die An- 
meldung der Betriebe, die Organifation und die Mitgliedfchaft der Be: 
rufsgenoſſenſchaft (55 9—15) ; 

III. Bildung, Umfang und Organifation der Unfallverfiherungs: 
anftalt (88 16-834); 

. IV. Vertretung der Arbeiter (8 835); 

V. Sciedsgerichte ($ 36); 

VL Feftftelung und Auszahlung der Entfehädigungen (88 37—48) ; 

VII. Unfallverhütung. Beauflihtigung (88 44 und 45); 

VII. Bauarbeiten für Rechnung des Reiches, der Bunbesflaaten, 
von Kommunalverbänden und Korporationen (85 46 und 47); 

IX. Schluß: und Strafbeftimmungen (88 48—51) ;“ 

Diefes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1888 für das Gebiet des 
Reiches nad feinem vollen Umfange in Kraft. (Siehe nachitehende 
Merordnung vom 26. December 1887.) 


Geſetz, betreffend die Unfallverficherung der Seeleute und 
anderer bei der Seejchiffahrt betheiligter Berjonen; vom 13. Juli 
1887. — R. ©. Bl. ©. 329 fig. 


*) Vergl. das Sächſ. Landesgeſetz vom 9. April 1888, die gürforge für 
Beamte infolgevon Betriebsunfällen betreffend; &.u.B.B1.v.3.1888,©.113fg. 
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Ohne forftliche Bedeutung. Tritt feinem vollen Umfange nach mit 
dem 1. Jaunar 1888 für das Gebiet des Reiches in Kraft. 


Verordnung über die Inkraftſetzung des Gejetes, betreffend 
die Unfallverficherung der bei Bauten beichäftigten Perjonen, 
vom 11. Suli 1887 und des Geſetzes, betreffend die Unfallver- 
fiherung der Seeleute ıc. vom 13. Juli 1887; vom 26. De- 
zember 1887. — R. ©. Bl. ©. 537. 

Dieſe aus 2 Paragraphen beitehende Verordnung beitimmt, daB 
die beiden genannten Gefeße mit dem 1. Januar 1888 für das Ge: 
biet des Reiches ihrem vollen Umfange nah in Kraft treten. 


Verordnung, betreffend die Formen des. Verfahrens und den 
Geſchäftsgang des Neichz - Verficherungsamts, fowie das Ber- 
“ fahren vor dert auf Grund.der Geſetze vom 5. Mai 1886*) 
und vom 13. Juli 1887 errichteten Schiedögerichten; vom 13. 
November 1887. — R. ©. Bl. ©. 523 flg. 


Ohne direkte forftliche Bedeutung. Artilel I hebt die Verordnung, 
betreffend die Tyormen de3 Verfahrens und den Geikhäftsgang des . 
Reich3-Verficherungsamtes, vom 5. Auguft 1885 (R.⸗G.-Bl. ©. 255)**) 
zum Theil auf und erfebt einzelne Paragraphen durch neue Beſtim⸗ 
mungen. Nach Artikel II leidet die in Artikel I bezeichnete Verordnung 
auch bei Ausführung der Gefete vom 5. Mai 1886 (R.G.⸗Bl. S. 132) 
und vom 18. Juli 1887 (R.⸗G.Bl. ©. 329) entiprechende Anwen: 
dung. Artikel III dehnt die entfprechende Anwendung der Verordnung 
vom 2. November 1885 über das Verfahren vor den auf Grund des Un: 
fallverficherungsgefetes errichteten Schiedsgerichten (R.⸗G.⸗Bl. S. 279) ***) 
auch aus auf das Berfahren vor den Schiedsgerichten, welche auf Grund 
der im Artikel II bezeichneten Gefebe errichtet find. 


Allgemeine Polizeiſachen. 

Bekanntmachung des Stellvertreter3 des Reichskanzlers, be 
treffend die Einfuhr von Pflanzen und fonftigen Gegenftänden 
des Gartenbaues; vom 21. Sanuar 1887. — R. ©. Bl. ©. 7. 

„Auf Grund der Vorſchriften im 8 4 Biffer 1 ber Verordnung, 
betreffend das Verbot der Einfuhr und der Ausfuhr von Pflanzen und 
fonftigen Gegenftänden des Wein- und Gartenbaues, vom 4. Yuli 18337) 
(R. G. Bl. ©. 153) beftimme ich Folgendes: 


*) Thar. foritl. Jahrb. Bd. 37. ©. 274. 
**) Thar. foritl. Jahrb. Bd. 36. ©. 384. 
Zt 


+) Thar. forftl. Jahrb. Bd. 34. 1884. ©. 299. 
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Die Einfuhr aller zur Kategorie der Rebe nicht gehörigen Pflänz⸗ 
linge, Sträucher und fonftigen Begetabilten, welche. aus Vflanzfchulen, 
Gärten oder Gewächshäuſern ftammen, über die Grenzen des Reichs 
darf fortan auch über das Königl. bayriſche Nebenzollamt I zu Schär⸗ 
ding. a. Th. erfolgen.” 


Bekanntmachung des Stellvertreter des Reichskanzlers, be- 
treffend die Einfuhr von Pflanzen und fonjtigen Gegenftänden 
des Gartenbaues; vom 20. Dftober 1887. — R. G. Bl. ©. 517, 
trifft die gleiche Beitimmung für die Königl. preußifchen Haupt- 
zollämter zu Geejtemünde, Kiel und Hadersleben. 


Belanntmachung des Stellvertreter des Reichskanzlers; vom 
11. Dezember 1887. — R. ©. BL. ©, 531, desgl. für Die 
Königl. preußiſche Zollabfertigungsſtelle am Bahnhofe zu Emmerich. 


Verordnung, betreffend die Einfuhr bewurzelter Gewächſe 
aus den bei der, internationalen Reblauskonvention nicht bethei- 
ligten Staaten; vom 7. April 1887. — R. ©. Bl. ©. 155 flg. 


„Ss 1. Die Einfuhr bemurzelter, zur Kategorie der Rebe nicht ge: 
böriger Gewächſe, melde aus den bei der internationalen Reblaus- 
konvention*) vom 3. November 1881 (R. ©. BI. v. 1882 ©. 125) 
nicht betheiligten Staaten ftammen, über die Grenzen besjenigen Ge⸗ 
biet3, welches durch das deutſche Zollgebiet und die außerhalb der deut⸗ 
fen Bollgrenze. belegenen Theile des Neichsgebiets. gebildet wird, ift 
unter den nachfolgenden Bedingungen geftattet: 

1. die Einfuhr darf ausfchließlih über die vom Neichslanzler ge: 

mäß 8 4 Biffer 1 der Verordnung vom 4. Juli 1883: 

(R. ©. Bl. ©. 153) **) bezeichneten Eingangsitellen erfolgen ; 
2. Gewächſe müſſen feft, jedoch dergeitalt verpadt fein, daß eine 

genaue Unterfuhung, ſowohl der Gewächſe felbit wie der Ber: 

padung, erfolgen kann; 
8. die Einfuhr darf nur erfolgen, wenn eine an der Eingangsitelle 

(Ziffer 1) auf Roften des Verpflichteten vorgenommene linter: 

fuhung auf Reblaus die Unverdächtigfeit der Sendung ergiebt. 

Auf die vorftehend gedachten Gegenftändbe finden die Beitimmungen 
im $ 6 der Verordnung vom 4. Yuli 18883 entiprechende Anwendung. 

8 2. Der Reichskanzler bat die zur Ausführung vorftehender 
Beftimmungen erforberliben Maßregeln zu treffen, insbefondere die Er: 
nennung der Sacdverftändigen, melde mit Vornahme der im 8 T 


. Thar. fort. Jahrb. Bd. 83. 1883. ©. 815. 
**) Thar. forſtl. Jahrb. Bd. 34. 1884. ©, 299. 
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Ziffer 3 bezeichneten Unterfuchungen zu betrauen find, ſowie die Ent» 
richtung der Unterfuchungsgebühren zu regeln. 

88. Die Vorſchrift in 8 2 der Verordnung vom. 4. Juli 1888 
(R. G. Bl. S. 158) wird aufgehoben.” 


Belanntmachung des Reichskanzlers, betreffend die Einfuhr 
bewurzelter Gewächſe aus den bei der internationalen Reblaus⸗ 
fonvention nicht betheiligen Staaten; vom 23. Auguft 1887. — 
R. G. BL. ©. 431 flg. 

„Auf Grund der Vorſchrift in 8 2 der Verordnung, betreffend 
die Einfuhr bemurzelter Gewächſe aus den bei der internationalen 
NReblaustonvention nicht betbeiligten Staaten vom 7. April d. J. 
(R. ©. Bl. S. 155) beftimme id: 

8. 1. Die mit Vornahme der Unterfuchungen ($ 1 Ziffer 8 der 
bezeidmeten Verordnung) zu betranenden Sachverſtändigen merben von 
ben Lanbesregierungen unter benjenigen an der Grenzeingangsftelle 
($:1: Ziffer 1 der Verordnung) oder in deren Nähe wohnbaften Perfonen 
beftimmt, welche. ihre. Befühigung nachgewiefen haben. 

Die Namen der Sachverftändigen und ber etwaigen Stellvertreter 
derfelben werden von den LTanbesregierungen: zur öffentlidden Kenntniß 
gebradt: 

8 2: Der Abfender der Gewächſe hat der Sendung eine Erflärung 
beizugeben, Durch. welche er 

a) zur Tragung der Koften der Unterfuchung fich verpflichtet, 

b) den Empfänger der Sendung oder einen im Reichögebiete wohn: 
haften Bevollmächtigten des Iebteren zur Entrichtung der Koften 
beauftragt. 

Fehlt diefe Erklärung, fo wird hiervon der Empfangsberechtigte 
von der Eingangsftelle mit dem Bemerken benachrichtigt, daß die Sen: 
dung nur nah Entrihtung der Unterfuchungsloften werde verabfolgt 
werden. Erfolgt hierauf binnen einer angemeflenen Friſt eine Erllärung 
nicht, fo ift gemäß S 6 Abſatz 1 der Verordnung vom 4. Juli 18883 
(R. &. Bl. ©. 153)*) zu verfahren. 

8 8. Bei der nach dem Eintreffen der Sendung ohne Verzug 
vorzunehmenden Unterfuhung bat eine vollitändige Ausleerung der 
Verpadung ftattzufinden. Die Umbüllung der Pflanzen ift genau dar- 
auf zu unterfuhen, ob Rebmwurzeln oder fonftige Theile von Rebpflanzen 
darin fich befinden. Solchenfalls wird die Unterfuhung ohne Weiteres 
eingeitellt, und der Grenzbehörde bleibt das fernere Verfahren megen 
Zurückweiſung oder Vernichtung.dver Sendung überlaffen. Anderenfalls 
find fodann die Pflanzen felbft einzeln forgfältig zu unterſuchen, und 
zwar beim Borhandenfein von Wurzelanfchmellungen mit der Lupe. 


*) Thar. forftl. Jahrb. Bd. 34. 1884. ©. 299. 
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Ueber jede Unterfuhung hat der Sachverftändige eine kurze Befund: 
befcheinigung aufzunehmen. - 

8 A. Die Gebühren der Sachverftändigen find in ber Regel der: 
art zu bemefien, daß für die erfte angefangene Stunde vier Mark, für 
jede fernere angefangene Stunde zwei Mark bis zum Höchftbetrage von 
zwölf Marl in Anfab kommen. Den Landesregierungen bleibt vor: 
behalten, die Gebühr für die Unterfuhung geringmwertbiger Sendungen 
(von Zimmerpflanzen, Schößlingen u. dergl.) entiprechend berabzufeben 
und die Gebühr im alle einer durch die Unterfuchung veranlaßten be- 
fonderen Mühewaltung angemeſſen zu erhöhen. 

Sind für die Unterfuchung beſondere Reifen nothwendig, fo erhalten 

8) folhe Sachverftändige, welche zugleih Beamte find, die durch 
Reichs» oder Landesgefeh vorgefchriebenen Tagegelder und Fuhr⸗ 
foften, 

b) Richtbeamte an Tagegeldern zwölf Marl, an Tuhrloften (bei 
Entfernungen von mehr als zwei Kilometer vom Wohnorte) für 
ein Kilometer Eifenbahn oder Dampfichiff dreizehn Pfennig unb 
für jeden Au: und Abgang drei Mark, für ein Kilometer Land» 
weg ſechzig Pfennig, fofern nicht von der Landesregierung mit 
Rückſicht auf die Lebensftellung des Sachverfländigen niedrigere 
Säbe für ausreichend erachtet werben. 

8 5. Die Sacdpverftändigen reichen ihre Liquidation zugleich mit 
dem Befundatteft derjenigen Behörde ein, bei welcher die Unterfuchungen 
ftattgefunden haben, worauf die Iebtere bei Auslieferung der Bilanzen 
von dem Empfänger den Betrag einzieht und diefen demnächſt an den 
Sachverſtändigen auszahlt.“ 
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Forſtzoologiſche Aotizen. 
Bon Profeſſor Dr. H. Nitſche. 





I. Beiteres Aber den Fraßz von Lyda hypotrophisa Hartig. 


- Um die Entwiclelung der Afterraupen von .Lyda hypotro- 
phica Hartig im Geyer'ſchen Stadtwalde, über deren Fraß im 
Jahre 1887 ich auf Seite 58—66- diefes Jahrbuchs . berichtet 
habe, jowie die Folgen dieſer Beichädigung kennen zu lernen, 
begab ih mid am 12. Mai 1888 wiederum nach Geyer und 
befuchte die befallenen Orte unter freundlicher Führung der 
Herren Oberförfter Lehmann . und Rathsförſter Döring. 
Ein früherer Beſuch wäre nutzlos geweſen, da der Schnee 
jehr Yange in den Beſtänden Liegen geblieben war. Hierbei ergab 
fich die interejfante Thatfache, daß die Thiere, welche nunmehr 
unterhalb- der eigentlichen Streulage, auf dem eriten von ihnen 
angetroffenen feiteren Grunde, alfo 3. B. auf den Wurzeln, 
oder in der oberen feiten Bodenjchicht in ovalen, geglätteten 
-Höhlungen lagen, den ftrengen Winter ausgezeichnet überdauert 
hatten. Es waren noch faft durchweg Larven, und trogdem 
- viele Hunderte von Exemplaren gefammelt wurden, um jie nach 
Tharand mitzunehmen, gelang es mir doch nur drei Puppen zu 
finden. Die bei weiten größere Zahl der Larven zeigte wie- 
derum die ſchöne Hellgrüne Färbung, während ein geringerer 
Prozentſatz, vielleicht höchſtens 10%,, tief goldgelb war. 
Bon den ‚erwähnten drei Puppen, welche mitten unter den 
Larven lagen, waren zwei Stüd grün und eines gelb. Einzelne 
der ſtark befallenen Bäume jahen ziemlich fchledht aus, während 
die meiſten gut entwidelte, frische Knofpen hatten und einen 
normalen Trieb erhoffen ließen. 

Am 3. Juni überjendete mir Herr Rathsförſter Döring 
meiner Bitte entjprechend eine größere Menge frischer Welpen 
bon Lyda hypotrophica und mteldete, daß diejelben nunmehr 
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tüchtig ſchwärmten, zugleich aber auch, daß die Larven größten- 
theils noch völlig unverändert in der Erde lägen. Die Exem— 
plare erwieſen jich, e3 waren-wohl an Hundert Stüd, ſämmtlich 
al3 3 d, Hatten fich aber gegenfeitig, da fie lebendig in die 
Flaſche gejtedt worden waren, faft alle Beine und Fühler vor 
dem Tode abgebiffen. Um gute Exemplare für die Sammlung 
zu erhalten, fchictte ich Gläschen mit in Gyps eingegofienem 
. Syanfalium nad) Geyer und erhielt nun unter dem 14. Juni 
eine neue Sendung untadelhafter Imagines, die fich aber wie- 
derum austchließlich ald SS erwieſen. Auch meldete der Herr 
Nathöfdriter, daß er als einziges mögliches Vertilgungsmittel 
da3 Sammeln der Wefpen erkannt habe, dies durch Knaben 
. anführen laſſe, für das Zaufend 1.4 zahle und ſchon 
25 Tauſend vernichtet habe. Ich machte nun darauf aufmerkſam, 
daß das Sammeln von 3 d, welche ja bisher ausſchließlich er- 
bentet zu fein fchienen, wenig Yiwe habe und bat womöglich 
um  Veberfendung von Weibchen. In Yolge dejien. erhielt. ich 
am. 21. Juni ein Glas, welches, mit Ausnahme eines einzigen 
abfichtlich beigefügten 3, nur 2 2 enthielt. Herr Döring be- 
merkte, daß Ddiefelben viel jeltener wären als die d d, und. daß 
ihre Zahl wohl nur 1°), der überhaupt gefangenen Thiere be⸗ 
tragen habe. Unter denjelben fanden fih 5. Stüd, welche ſo— 
fort als Kleiner und anders gefärbt Tenntlich waren. Die 
gewöhnliche Art, welche ich als die wirkliche. Lyda hypotrophica 
Hartig in Anſpruch nehmen zu können glaube, eine Anficht,..die 
nac) Weberjendung von frischen Exemplaren auch Herr Dr. 
Schmiedeknecht zu Gumperda theilt, hatte folgende Merkmale: 
g an dem ſchmalen Hinterleibe Tenntlid). 

Slügelfpannung: 22—%4 mm; Länge: 12—13 mm. 

Kopf: grob punktirt, Grundfarbe ſchwarz; gelb: ein Fleck jeder- 
ſeits zwifchen Fühlerbafi3 und Auge, die Seitentheile des oberen Hinter⸗ 
randes und die Oberlippe Fühler: ungefähr 26gliedrig, gelbbraun 
mit etwas dunkelerer Spige, Oberjeite des zweiten Yühlergliedes mit⸗ 
unter etwas dunkeler. Kiefer: gelbbraun. 

Bruft weitläufig punktirt. Grundfarbe glänzend ſchwarz; gelb: 
oberer Hinterrand der Vorderbruft und Schildchen und mitunter aud) 
zwei Kleine Punkte auf dem Mittellappen. Matthellbraun: Ritden- 
körnchenſchuppen und Hinterfhildhen. Beine: Vorderſchienen ohne 
Seitendorn, gelbbraun bis anf den Grund der Hüften, der ſchwarz ift. 
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Borderflügel glashell in ber Grundhälfte, dagegen ſchwach rauchig ge⸗ 

trübt in der Spitzenhälfte von dem Hinterrande des Flügelmahles an, und 

. zwar ſtärker im geſammten Umkreiſe der Spitzenhälfte als in ihrer Mitte. 

Geäder dunlel biß auf die Rippe des Vorderrandes vom Ylügelrande 

bis zum Slügelmahle, welche gelbbraun ift. Hinterflügel glashell 

mit ſchwach getrübten Spigenrande. Geäder bis auf den belleren 
Borderrand dunkel. 

Hinterleib, Oberjeite: Segment 1 ſchwarz mit feinem bellgelben 
‚Hinterrande. Segment 2 ſchwarz mit breit verwafchenem, gelbrothem 
Hinterrande, die übrigen gelbroth mit mehr weniger verdunkeltem Vor⸗ 
derrande. Unterſeite ganz gelbroth. 

9 an dem breitovalen Hinterleibe kenntlich. 

Flügelſpannung 25—27 mm, Länge 12—13 mm. 

Kopf grob punktirt, Grundfarbe Schwarz; gelbe Zeichnungen wie 
beim $ nur tritt noch feitlich auf dem Scheitel jederfeit ein kleiner längs⸗ 
geftellter Doppelfleck hinzu und. nur der Mittelrand der Oberlippe ift 
gelb. Kühler: Glied 1 fehr Hein und hell, Glied 2 am Grunde und 
Ende hell, in der Mitte tiefbraun, die folgenden Glieder rothhraun nad) 
der Spite zu allmählich in dunkelbraun übergehend. Kiefer: gelb- 
braun; Tafter: gelb. 

Brust: weitläufig punktirt, glänzend ſchwarz, gelbe Zeichnung 
wie beim _', nur die beiden Zeichnungen auf dem Mittellappen con⸗ 
jtant und größer, zufammen ein mit der Spite nad Hinten gerichtetes 
gleichſchenkliges Dreied bildend. Beine: Vorderſchienen ohne Seiten- 
dorn, glänzend ſchwarz. Hüften, Schenkellnopf und Schentel, bis auf 
die Spite, welche wie der Heft der Beine- braungelb bleibt. Flügel 
wie beim g. 

Hinterleib, Oberfeite: Segment 1 glänzend ſchwarz, die übrigen 
ſchmutzig rothgelb mit dunkleren Schatten in der Mitte ihres Border- 
theiles; Unterjeite: Segment: 1 ſchwarz mit gelbbraunem Seitenrande, die 
übrigen außerdem noch mit ſchmalem, gelbbraunem Hinterrande. 


Unter den Männchen fand ich keinerlei abweichend gefärbte 
Exemplare, dagegen waren unter den Weibchen die 5 Stüd, welche 
fich Durch geringere Größe und abweichende, aber bei allen gleich- 
mäßige Zeichnung und Färbung fofort fennzeichneten, ficher einer 
anderen Art angehörig und zwar möchte ich diefelben al® Lyda 
alpina Älug in Anfpruch nehmen, eine Anficht, welche Herr 
Dr. Schmiedefnecht gleichfalla theilt. Zur Entjcheidung der 
Frage ob dieſe Art wieder mit Lyda arvensis Pe. und anderen 
vereinigt werden muß, fehlt mir das Material. Auf jeden Fall 


tt feitzuhalten, daß die beiden Weibehenformen in t &eyer ſcharf 
getrennt waren. 
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Die Kennzeichen der zweiten Weibchenform ſind folgende: 

Q Flügelſpannung 24 mm, Länge 10 mm. 

Kopf jehr grob punktirt, Grundfarbe ſchwarz, . die gefben Zeich- 
nungen fehr entwidelt, und zwar find glänzend hellſtrohgelb gefärbt: 
Oberlippe, ein großer Fleck jederfeits zwiſchen Yühlerbafiß und Auge, 
der unter legterem weg fich mit dem gleichfallg gelben Seiten und 
Hinterrande des Kopfes verbindet, zwei breite Striche jederfeitß des 
Scheitels, melde fi am Hinterrande und in der Gegend der Scheitel- 
augen verbinden. Fühler: tiefbraun, Munbdmertzeuge: dunlel- 
gelbbraun. ' 

Bruft: ſchwarz mit vielen heilftrohgelben Zeichnungen. Gelb find 
gefärbt: Hinterrand der Vorderbruft, forte ein fechsediger Yled auf 
der Scheibe der Mittelbruft, der mit dem ebenfo gefärbten Schilöchen 
verbunden ift und einen dunfelen, dreiedigen Innenfleck einjchließt. 
Hinterſchildchen gleichfalls hellgelb. Rückenkörnchenſchuppen matt gelb- 
braun. Unterſeite auf der Mitte und auf den Näthen ſchwarz, an 
den Seiten hellgelb, ſodaß namentlic) jederfeit8 an der Mittelbruft ein 
auffallend großer gelber Fled liegt. Beine bis auf die ſchmutzig dunklen 
Hüften und Schenkel gelbbraun. Flügel glashell mit ſchwarzem Ge— 
äder und ſchwacher Trübung an der äußerſten Spitze. 

Hinterleib: Segment 1 ſchwarzbraun mit etwas Hellerem Hinter- 
rande, die übrigen gelbbraun mit hellerem Hinterrande. Unterfeite gelb- 
braun mit etwas hellerem Hinterrande der einzelnen Segmente. Die 
Mitte der beiden legten Segmente braunjchwarz. 


Ich Hatte, wie bereits bemerkt, eine große Anzahl After- 
raupen nebft der Streu, in der fie lagen, mit nad) Tharand ge- 
nommen und eingezwingert. Diefe hielten fich ganz gut, zeigten 
aber im Laufe des Juni und bis Ende des Juli feinerlei 
Neigung ich zu verpuppen. 

. - Der Wunſch ganz beftimmt durch eigene Anſchauung 
feftzuguftellen, daß auch im freien Revier nach der Schwärm- 
zeit der Weſpen und. bei Beginn des neuen Fraßes wirklich 
die im vorigen September in die Erde gegangenen . Raupen 
als ſolche im Boden noch unverändert Liegen, veranlaßte 
mich am 22. Zuli zu einem nochmaligen Bejuche des Geyer'ſchen 
Reviers unter Führung von Herrn Rathsförſter Döring. Die 
Unterſuchung der Abtheilung 10, in welcher ich im Mai meine 
Hauptbeobachtungen gemacht Hatte, ergab num Die völlige 
Nichtigkeit der Meldung des Herrn Rathsförſters, daB“ troß- 
dem die Weſpen bereit? geſchwärmt hätten, noch eine unge 
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heuere Menge Larven im Boden unverändert in ihren Erdhöhlen 
zurlicigeblieben wäre. Wo man aud) die Streubede entfernen 
fieß, lagen die meift grünen Larven, mit wenigen gelben unter- 
mischt, in wirklich ganz auffallender Menge, jo daß man den 
Eindrud erhielt, daß überhaupt von den im September vorigen 
Sahres in den Boden gegangenen Larven, feine einzige ſich ver: 
puppt habe, die wenigen im Mai gefundenen Puppen vielmehr 
von folchen Individuen ſtammten, welche 1886 oder nod) früher 
gefreilen hatten und dann in den Boden gegangen waren. Die 
Afterraupen lagen in den vorjährig befallenen Beitänden zahl- 
reich, foweit der Schirm der angegangenen Bäume reichte, und 
e3 wurden 3. B. bei genauem Sammeln unter einer einzigen 
Fichte, bei welcher ich um den Stamm herum die Streudede in 
enem Kreife von ohngeführ 1 Halbmeſſer entfernen ließ, 
350 Stüd gefunden, von denen 27 Stüd, alfo 7,7%/, gelb, Die 
übrigen grün waren. Auch auf Flächen, welche im vorigen 
Winter abgetrieben worden und aljo der vollen Sonnen- 
wirtung im Frühjahre ausgeſetzt gewejen waren, lagen die 
Larven unverändert. Die an vielen Orten erfolgte Entblößung 
des Bodens von dem Haupttheile der Streulage — im Geyer'ſchen 
Stadtwalde werden die durch die Wurzelgeflechte der Heidel- und 
Preißelbeere zufjammengehaltenen Streuplaggen zum Einftreuen in 
die Ställe abgegeben — hatte den ficher in ihren Erdhöhlen ge- - 
borgenen Larven in feiner Weiſe etwas anhaben können. 
Vereinzelte Bäume waren abgeſtorben, aber nur an einem 
fonnten wir Larven und Puppen, jowie junge Käfer von Hyle- 
sinus palliatus Gyllli. finden und zugleich war diefer Baum 
auch von Tomicus lineatus Ol, der eben im Einbohren begriffen 
war, auffallend jtarf angegangen*). An einigen im Borjahre 
befonders ftarf befallenen Stämmen, welche zur Unterjuchung gefällt 
wurden, waren die Maitriebe oberhalb der völlig entnadelten 
borjährigen Triebe ganz normal entwidelt, an einem anderen 








*) Ich bemerfe beiläufig, daß diefer Baum am Rande eines im Winter 
auggeführten Schlages jtand, auf welchem die tm Mai gefchälten Yichten- 
klötzer noch nicht abgefahren waren. Dieſe, jowie die wegen des hohen Schnees 
ungewöhnlich hoch ftehengebliebenen Stöde zeigten aber nur jehr vereinzelte 
Angriffe des T. Imeatus OI. 
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Stamme waren die diesjährigen Triebe aber eben erſt im Her—⸗ 
vorbrechen begriffen. Bon den überhaupt noch grünenden Bäumen 
war, joweit wir beobachten fonnten, feiner von Borkenkäfern 
angegangen. Ä | 

In einem der im Vorjahre ſehr wenig befreffenen Bejtände, 
in welchem heuer aber ein jehr ſtarkes Schwärmen der. Welpen 
beobachtet worden war, konnten nur jehr wenige große Larven 
im Boden gefunden werden, dagegen zeigte jich im Gipfel einer 


zur Unterjuchung gefällten Fichte der diesjährige Fraß, 


welcher allerdings erſt nach) genauejtem Abjuchen der Krone 
des Tiegenden Baumes überhaupt wahrgenommen werden Tonnte. 
Er beitand in Heinen, 1—2 cm im Durchmeſſer haltenden Koth— 
geipinjten, welche an dem vorjährigen und vorvorjährigen Triebe 
jaßen und fich zwar durch jehr feinen, mattgrünen, nicht braunen, 
Koth auzzeichneten, aber nur wenig von den Nadeln abitachen. 

Die hier vorgefundenen Afterraupen, welche theils einzeln, 
theilg zu 2—3 zufammen in den Gefpinitröhren der kleinen 
Kothhallen jaßen, waren bei der 6 Tage nach der Einfammlung 
erfolgten, genauen Unterfuhung ohngefähr 10 2% lang und 
hatten folgende Kennzeichen: 

Grundfärbung der weichen Theile ſchmutzig graugrün, ein verwafchener 
Längsſtreif auf der Mitte. der Ober- und Unterfeite, fotwie jederſeits 
ein folcher an der Grenze der Ober- und Unterfeite etwas dunkler. Die 
ſtärker itinifirten Theile, als Kopf und Fühler, das langgejtredte 
mittlere Nackenſchild und die zwei Kleinen GSeitenfchilder auf der Ober: 
feite der VBorderbruft, die Bruftfühe, ſowie zwei zwifchen den Füßen 
eines jeden Paares Tiegende, Heine Bruſtſchilder, die Nachjchieber und 
die beiden fejteren Theile der Schwanzichilder waren glänzend ſchwarz 
bis auf die, die einzelnen Segmente der Gliedmaßen verbindenden, 
weichen Gelenfhäute. Nur das Gefiht vom Fühlergrunde an, ſowie 
die Oberlippe ift gelbbraun; in dieje hellere Zone ragt die ſchwarze 
Umgebung der Scheitelaugen vor, ſodaß erjtere dadurch Hufeifenförmig 
erſcheint. An der Unterfeite der drittlegten Hinterleibjfegmente, aljo 
wenn man die Vorderbruſt als 1 zählt, an dem weichen Leibesfegmente 
11, fand ſich deutlich ausgeprägt jederſeits eine Kleine, bei der Fort— 
bewegung behülfliche, aus- und einziehbare, weiche, nicht dhitinifirte 
Doppelwarze, welche alfo in Verbindung mit den ftarf chitinifirten 
Nachſchiebern dem Hinteren Leibesabſchnitte eine gemwifje entfernte Aehn- 
lichleit mit demjenigen einer Spannerraupe gab. 


Bei der durch Uebergießen mit Tochendem Waffer erfolgten 


— oe — — 
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Tödtung nahmen dieſe Raupen plötzlich an ihren Weichtheilen 
eine ſchmutzig rothe Färbung an. 

An einigen diesjährigen Nadeln waren ſchmutzig grüne, 
geſtreckt ovale, nach der freien Seite etwas eingekrümmte 2 mm 
lange Eier entweder vereinzelt oder in Längsreihen von 2 oder 
3 Stück angeflebt, welche ich, troßdem fie an dem jüngſten Triebe be- 
feitigt waren, al3 von Lyda herrührend anzujehen geneigt bin. 
Auch fie wurden beim Uebergießen mit kochendem Wajfer röthlich.*) 

Die vorjtehenden Beobachtungen jcheinen mir das bisher 
nur erjchloffene, aber noch nicht conftatirte, wenigjtens 2 Winter 
und einen Sommer dauernde Meberliegen der Larven von Lyda 
zur jicheren Thatjache zu erheben, denn es erjcheint völlig un— 
wahrjcheinlich, daß die jet im Boden befindlichen Zarven noch 
dieſes Sahr Puppen oder Smagines liefern werden. Dies dürfte 
eheiten? im nächſten Frühjahre eintreten. Ich gedenfe alsdann 
meine Beobachtungen fortzufegen. 


II. Berftörung leimenden Lärdenfamens durch Zaufendfäße. 
Auf ©. 242 u.243 des XX. Jahrganges der Zeitjchrift für Forit- 
und Jagdweſen theilt Altum einen Fall von Zerſtörung feimen- 
der Eicheln durch Julus-Fraß (J. terrestris?) mit. Ich bin im 
Stande, hierzu ein Gegenſtück zu berichten. 


*) Dieje Methode der Tödtung von Larven und Eiern hatte alfo in 
unjerem alle eine unliebfame Berfärbung zur Folge. Sch möchte aber 
darauf aufmerkfam machen, daß diefelbe wenigſtens für alle weißen, weichen 
Larven und Puppen jehr geeignet ift, und die fo behandelten Entwickelungs— 
ftadien fih dann in Spiritus weit beſſer, als die direft in Spiritus felbft 
getödteten, halten. ch verdanke den Nachweis diefer Methode Herrn Dr. 
Lampert in Stuttgart. Verbindet man diefelbe mit der Semper-Riehm'ſchen 
zur Herjtellung anatomifher Trodenpräparate, jo fann man munderbar 
ſchöne, neben den Imagines im Inſektenkaſten aufjtedlbare, trodene Larven— 
und Buppenpräparate beritellen. Man bringt die ganz kurze Zeit gelochten 
Larven zunächſt in 7Ogrädigen Spiritus, führt fie allmählich in ſtärkeren 
über und entwäjjert fie in abjolutem Alkohol vollftändig.e Dann legt man 
fie in Xylol und fehließlih in Terpentindl. Sind fie in diejen lebteren 
Flüſſigkeiten faſt durchfihtig geworden, fo nimmt man fie Heraus und 
trodnet fie auf Fließpapier an einem nicht zu warmen Orte allmählich. Bei 
ſehr großen Larven muß man, damit fie nicht einjchrumpfen, einen ganz 
feinen Schnitt an einer wenig bemerfbaren Stelle anbringen oder einige 
feine Nadelftihe.e Sch Habe auf diefe Weife Lyda-Puppen, Engerlinge 
von Cetonia, fowie Borkenkäfer- Larven in mujtergültiger Weife troden 
präparirt. 19* 
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Bor einigen Wochen erzählte mir Herr Studioſus W. von 
Schönberg, daß im Garten feines väterlichen Gutes Krei- 
pitzſch bei Köfen, Provinz Sachſen, Anfang Mai 1887 
12 qm lehmigen Bodens, auf welchen im Jahre 1886 Erbſen 
geftanden hatten, in Reihenſaat mit Lärchen angebaut worden 
feien. Die Saat jei aber vollkommen mikrathen, da die feimen- 
den Samen von einem langgejtredten Thiere angefrejjen wurden. 
Der Schaden war ohngefähr drei Wochen nad) der Ausſaat 
bemerkt worden. Eine der Lärchenjaat benachbarte Stiefernjaat 
war zwar etwas beſſer gerathen, indeſſen Fränfelten Die Kiefern- 
pflänzchen auch hier bedeutend. 


Natürlich dachte ich fofort an Drahtwurmfchaden, da ähn-⸗ 
liche Vernichtungen feimender Samen durch Elateridenlarven nicht 
felten find. Glüdlicher Weile war aber ein mit den Thätern 
gefülltes Gläschen aufgehoben worden, und als mir dieſes ein- 
gehändigt wurde, erfannte ich, daß die Thiere Tauſendfüße find, 
und zwar fonnte ich diejelben jämmtlich als zu Blaniulus guttu- 
latus Bosc gehörig bejtimmen, troßdem fie ihre charakteriſtiſche 
Farben-Zeichnung dur) den Aufenthalt in Spiritus eingebüßt 
hatten. Um ganz ficher zu gehen, legte ich diejelben noch ein- 
mal Herrn Dr. Haje in Dresden vor, welcher fich viel mit 
Tauſendfüßen beichäftigt, und diefer bejtätigte meine Diagnoje 
vollftändig. Dieſe Thiere gehören in die Ordnung der Chilo- 
gnatha, welche die Tauſendfüße von drehrunder oder halbeylin- 
driſcher Körperform umfaßt, die an jedem der mittleren und 
hinteren Leibesfegmenten zwei Beinpaare haben und fich meijt 
jpiralig einrollen fünnen. Die Gattung ift im Befonderen zu 
der Familie der Julidae zu rechnen, die durch großen freien 
Kopf, kauende Mundtheile und cylindrifchen, fptralig aufroll- 
baren, aus einer großen, aber nicht feftbeftimmten Zahl von 
Segmenten beftehenden Körper charakterifirt find, an welchem 
jedes einzelne Segment aus einer fat ringfürmigen Dorjalplatte 
und zwei Kleinen, den Körperjchluß auf der Bauchfeite bewirken- 
den Ventralplatten beiteht. An dem Hinterrande diefer Ventral: 
platten entipringen bie beiden in der Mittellinie des Bauches 
zujammenftoßenden Beinpaare. 


——————— — VE 
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Die Gattung Blaniulus Gervais hat nad) Latzel folgende 
Haupt-Merfmale: 

Kleine Suliden mit dünnem Körper, deren Augen entweder 
fehlen oder ſchwach entwidelt find, mit jchwachkeuligen Fühlern, 
deren zweites Glied am längften iſt. Oberfieferlade mit vier 
Kammblättern bewehrt Zahl der Körperjegmente zwijchen 30 
und 60. Leib auf dem Rüden glatt, ſeitlich längsgefurcht. 
Letztes Segment gerundet, drittes Segment fußlos, Füße kurz 
mit verhältnißmäßig langem Endgliede. Erſtes Beinpaar der 
Männchen fünfgliedrig und zangenfürmig. 

Blaniulus guttulatus Bosc iſt 10—18 mm lang, ohngefähr 
05 mm did. Leib meiſt aus 50-60 Segmenten beitehend, 
Ichnurfürmig, glatt und glänzend, ſehr blaß, weißlich bis gelblich 
und an den Seiten dunfelroth gefledt; diefe Zeichnung 
rührt von den gefärbten, durch das Integument durchſchimmern⸗ 
den Saft- oder Wehrdrüfen her, welche bei einigen anderen Formen 
Blaufäure abjondern follen. Das Farben-Stennzeichen erleichtert 
die Erkennung des frifchen lebendigen Thieres ungemein, weshalb 
wir bier die feineren Stennzeichen der Art ühergehen fünnen. 

Die Sendung enthielt außer einer größeren Anzahl von 
Thieren auch einige der gejchädigten Yärchenfamen, an welchen je 
1—2 Taufendfüße, den Kopf tief in die beim Hervorbrechen des 
Keimes entitandene Spalte der Samenfchale eingeſenkt, feitjaßen. 

Die Samenjchale wird alſo nicht angegangen, jondern nur 
der Samenkern. 

Diejer Tauſendfuß it als wirthichaftlich beachtenswerth ſchon 
ſehr lange bekannt und wird auch von Taſchenberg in ſeiner 
Entomologie für Gärtner ©. 503 und in der praktiſchen In⸗ 
feftenfunde V. ©. 166 unter dem Namen Julus guttulatus an- 
geführt. Die Untergattung wird bier Planjulus gefchrieben. Die 
ältejte ihm nachgemwiejene Bejchädigung iſt das Ausfrefien von 
Erdbeerfrüchten, weshalb ihn Lamark Julus fragrarium nannte. 
Die fpeciellen Angaben über feinen Schaden Itammen wohl 
ſämmtlich aus Franfreih, rühren von Lucas, Yaboulböne 
und Gusérin-Möéneville her und finden fich in den Annales 
de la soci6t6 entomologique de France, Jahrgang 1845, 1849, 
1861, 1881, 1883. Es find weſentlich Bejchädigungen an kei— 
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menden Samen, die er verurjacht hat, namentlih an Bohnen, 
Surfen, Kürbis und Gurke. Lucas erwähnt ferner, daß er 
nach Leföbre die jungen Schoffen von Genista anglica ange- 
gangen und ber Soiſſons die Juderrüben befreffen habe. Laboul— 
bene traf ihn in großen Mengen in Anjou in verdorbenen 
Kartoffeln. Sch ſelbſt habe ihn in meinem Garten dieſes Früh— 
jahr in größerer Anzahl in einer faulenden Knolle des Alpen- 
veilchens, Cyclamen europaeum, gefunden. Dagegen war ihm 
ein Angriff auf Forſtgewächſe bis jet nicht nachgewiefen und 
ich bin geneigt, zu glauben, daß er auch im vorliegenden Falle 
auf dag betreffende Gartenbeet zunächſt durch die im Vorjahre 
daſelbſt befindlichen Erbſen hingelodt wurde. Einer Beichädigung 
diefer Erbjen konnte man fich allerdings in Kreipitzſch nicht 
erinnern. " | 

Gegenmittel find mir nicht befannt, und ich führe nur der 
Bollftändigfeit wegen an, daß Altum angiebt, die Julus-Wrten 
fönnten vielleicht Durch auögelegtes ſüßes Obſt von den keimen— 
den Samen abgelenkt werden. 


Tharand, den 31. Suli 1888. 


Kleinere Mittheilungen. 


Mittheilungen Über die Ergebniſſe der Königlich Zächſiſchen 
Sıtantsforfiverwaltung im Jahre 1887. 


Ueber die Ergebniffe der Königlich Sächſiſchen Staatsforitverwaltung 
im ‘jahre 1887 ift Folgendes zu berichten. 

Der Berfhlag an Derbholz belief jih auf 817895 /m, d. i. 
4,93 /m für 1 ha des Holzbodens (gegen 780 874 /m bez. 4,71 fm 
im Vorjahre). Es wurden alfo 11 995 m mehr geihlagen, als der 
für das Jahr 1887 aufgeftellte Derbholzetat von 805 900 7 befagte. 

Durch diefen Mehrverfchlag ift der Minderverfchlag an 18 026 Az 
gegen den Etat im “fahre 1886 zu einem meientlichen Theile wieder 
nachgeholt worden. 
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Verkauft murden 818 384 An Derbholz (darunter 548 an 
Dorrathshölzer vom Jahre 1886), einfchließlih 646 740 79 |, 
Nutzholz, fomwie außerdem 179 008 /m Reibig, einfchließlich 15 834 m 
— 9’), Nugreißig, und 157 714 sm Stodhol;. 

Am Schluß des Jahres find mithin nur 109 Ar Derbhol; und 
430 /m Reißig als unverlauft in Vorrath geblieben. 

In den Vorjahren betrug das Nutzholzprozent vom Derbholz 

1886 1885 1884 1883 1882 
80 80 76 78° 77% 


‚innerhalb der einzelnen Yoritbezirte aber ſchwankte es je nad) den Be 


ſtockungsverhältniſſen zwiſchen 37 %, im Yorftrentamtsbezirfe Wurzen 
(1886 — 41 °%/,) und 89 9), im Forftrentamtsbezirfe Schwarzenberg 
(1886 — 90 %/,)- 
Bereinnahmt wurden überhaupt 
11 250 119 M und zwar: 

10 959 075 4 durd die Haupt: (Holz:) Nutzung (223 664 A 
mebr als im Borjahre) — für 1 Ar Derbhol; = 13 M 39 d) — 
gegenüber einem Anſatze im Staatshaushaltsetat von 13.4 40 ) 
und einem Ergebnifle von 

1886 1885 1884 1883 1882 
18,75 14,06 13,77 13,60 12,69 A 
und 

291044 4 duch die Forſtnebennutzungen (Pachtgelder für 
Nichtholzboden, Erträge aus der Gras-, Stein:, Torfz und Braunkohlen⸗ 
gewinnung), durch die Jagdnutzung, fowie durch die Beiträge von Ge⸗ 
meinden und Privatwaldbejigern zu dem Aufwande der Forſteinrichtungs⸗ 
anftalt und durch einige andere Einnahmen, (überhaupt 183 „4 weniger 
als im Vorjahre). 

Diefer Bruttoeinnahme fteht eine Gefammtausgabe von ' 
3 717 058 #4 (61305 4 weniger als im Borjahre) d. i. 33,0 °/, 
ber erfteren, gegen 34,3 "), im Jahre 1886 und 33,9 9), im Staats: 
haushaltsetat, gegenüber. 

Diefe Gefammtausgabe ift mithin niedriger nicht nur gegen: 
über derjenigen des Vorjahres, fondern auch gegenüber derjenigen des 
Etatsanſatzes troß des ftattgehabten Mehrverichlages an Derbholz. Der 
Grund hiervon liegt in einem Minderverbraudhe bei einzelnen Ausgabe: 
titeln und zwar vor allem bei dem Bauaufmande und bei den Holz: 
fchlägerlöhnen, lebteres eine Folge verminderter Reißig— und Stock⸗ 
holzaufbereitung. 

Die Geſammtausgabe vertheilt ſich mit 

1 542 884 M (im J. 1886 — 15518387 /)) auf die Holz— 
ſchlägerlöhne und die übrigen ſächlichen Forftbetriebstoften, 

1397 528 „#4 (im %. 1886 — 1 387 135 #) auf die Bezüge 
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bes Yorftperfonales, einichließlih der Dienitaufmandvergütungen, 
und andere perjönliche, fomie verfchiedene ſächliche Ausgaben, 

683 330 4 (im %. 1886 — 692 060 4) auf die Forft: 
verbefferungen (Holzandbau, Maßregeln der Kultur: und Beftands- 
pflege, Entwäflerungen, Weg: und Wiefenbaue) und endlich mit 

93 321 4 (im %. 1886 — 147 781.4) auf den Bau: und 
UnterhbaltungSaufwand für die Forftgebäude. 

Der erzielte Reinertrag beträgt demnach überhaupt 7 533 060 „A 
d.i.9.% 21 5 für 1 /m ber verkauften Derbholzmafle oder 43 4 68 d 
auf 1 Aa der Geſammifläche. 

In den Vorjahren ftellten fich diefe Durchichnittszahlen auf 

9 A 28 5) be. 42.4 3 9 im Jahre 1886 
67 | 


9 "n non 44 n 34 no " 1885 
9 " 80 non 44 n 68 n# " 1884 
I u 4m 42 u Mu m 1883 
8 " 65 nn 42 " 8 nn " 1882 


Die finanziellen Ergebniffe der Sächſiſchen Staatsforften im Jahre 
1887 ſtehen alfo denjenigen des Vorjahres fehr nahe, miemohl der 
Durchſchnittserlös für 1 /m Derbholz (einfchl. Reißig und Stöde) von 
13,75 M auf 13,39 „4 gefallen if. Zum Theil dürfte diefer Preis: 
rüdgang auf den Umitand zurüdzuführen fein, daß der jehr empfind- 
lihe MWaffermangel, welcher bereit3 im Jahre 1886 die Thätigfeit der 
meift durch Waſſerkraft betriebenen Holzinduftrie des Sächſ. Erzgebirges 
fo weſentlich hemmte und beeinträchtigte, auch im Jahre 1887 
wiederkehrte. 

Der gegen das Vorjahr etwas höhere Ertrag für 1 Az der Holz⸗ 
bodenfläche ift eine Folge des bereit3 gedachten höheren Verfchlages, da 
die Größe des der Rechnung zu Grunde liegenden Holzbodens ih faft 
gleich blieb. | 

Das auf Grund der Ergebniffe der aller 10 Jahre ftattfindenden 
Tarationsrevifionen ermittelte Waldfapital beträgt unter Berüd: 
fihtigung der Tarationsergebniffe des „Jahres 1887 300 394 400 M 
(1886 — 299 645 400 4) und verzinfte ſich nad dem Vorftehenden 
mithin zu 2,51 °/, (1886 — 2,42 |,). 

Im Staatshbaushbalt3etat für die Jahre 1886 und 1887 
ift unter Annahme eines jährlichen Holzabgabefates von 797 550 m 
Derbholz (4,81 /m für 1 Aa des Holzbodens) — d. ſ. 20 784 m 
mweniger, als im Jahre 1887 wirklich verkauft worden find — Die 
reine Nubung mit 'einem ahresbetrage von überhaupt 7 264 425 M, 
d. i. mit 

9.%# 1109 für 1 /m Derbholz und mit 
42 „ 12 „ auf 1 Aa der Gefammtfläche 
eingeftellt. 


Ann. nn ne En nn nn in - ⏑⏑———— 1 
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Es ergiebt fih mithin im Jahre 1887 gegenüber dem Anfabe 
im Staatshaushaltzetat eine Mehreinnahme von 268 635 A über: 
haupt oder ein Mehrerlös von — M 10 5 für 1 /m Derbholz; und 


‚von 1 A 56 $ für 1 Aa der Öefammtfläche. 


Troß des 1887 ftattgehabten Mehrverfchlages ift innerhalb der 
Wirthſchaftsperioden ber für die letzteren feſtgeſetzte Hiebsfa bisher 
immer no um 23448 /m unerfüllt geblieben. Dur den im 
Winter 1887/88 in mehreren Yorftbezirten eingetretenen zum Theil 
fehr bedeutenden Schneebrudy, welcher nach den eingegangenen Berichten 
auf einzelnen Revieren fogar ganz außergewöhnlidden Umfang ange- 
nommen bat, ericheint nicht ausgeichlofien, daß diefer Yehlbetrag im 


nächſten Jahre fih in eine Ueberfchreitung des Hiebfabes umwandelt. 


Tas forfitfisfalifde Areal bat im vergangenen Jahre 
wiederum winen Flächenzuwachs non 271 Aa 35 ar erhalten, indem 
370 Aa 74 ar duch Ankauf bez. Taufch erworben, dagegen nur ” ha 
39 ar veräußert wurden. 

Die meiften bez. umfangreichiten Erwerbungen haben mit ungefähr | 
151 Aa im Forſtbezirke Zichopau (im Vorjahre mit ungefähr 325 Aa 
in dem Forſtbezirke Auerbach) und zwar in der Hauptfadhe zum Thal- 
heimer Revier ftattgefunden; dann folgen der 


Forſtbezirk Auerbach mit ungefähr 55 ha 
" Marienberg " n 51, 

’ Schandau un 44 

„  Morigburg "n.86, 
a Bärenfels n n 16 „ 
n Dresden n n 10 „ 

" Schwarzenberg „ u 6, 

" Eibenitod " n 2 u 


Im Ganzen find im Jahre 1887 für Anlauf von Forftgrund: 
ftüden einfchl. einer Flähe zur Dienftmohnung für einen Forfthilfs: 
beamten und der Ermwerbung einer Wegeberehtigung 325 550 M aus: 
gegeben, dagegen durch PVeräußerungen 240 562 (ceinſchließlich 
17500 M für Waflerfräfte und 18 195 4 an Entſchädigungen für 
Zuwachsverluſte) wieder erlangt worden, jo daß für die Ermerbungen 
ein Mehraufwand von 84 988 4 erforderlich war. 


Dabei ftellt ſich der durchichnittlihe Preis für 1 Az Waldboden 
bez. einfchl. des darauf ftodenden Holzbeftandes bei den 
Ankäufen auf 862.4 und bei den 
Verkäufen „ 2052 „ wobei noch zu beachten, daß es 
ſich bei den letzteren in der Hauptſache um holzleere Flächen handelt. 


Die Geſammtfläche der Staatswaldungen nach der letzten auf | 
Grund der ftattgehabten Bermeflung der Ankäufe bewirkten Flächen: 
bez. Statsaufftellung, bei melcher die vorgedachten Ermwerbungen ıc. in 
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der Hauptfache noch Feine Berüdjichtigung gefunden haben, beträgt zur 
Beit 172472 Aa (1886 — 172451 Aa) und zwar: 
165 899 Aa Holzboden (1886 — 165 859 %a) 
6573 „ Nichtholzboden (1886 — 6592 „ 

Bon dem ben bierländifchen Privatwaldbefigern und waldbeſitzenden 
Gemeinden Seiten der Staatsforftverwaltung gemachten Anerbieten, ihnen 
auf Verlangen eine Unterftüßung bei Ausführung der Yorft- 
fulturen durch Untermeilung und fpecielle Anleitung Seiten der 
Staatsforſtbeamten, ſowie dur Abgabe guten Pflanzenmateriales zum 
Selbftfoftenpreife zu Theil werden zu laffen, ift im Jahre 1887 in 
46 Füllen (1886 in 49 Fällen) Gebraudh gemacht und dadurch eine 
Fläche von ungefähr 53 Aa (1886 — 55 Aa) in Beftand gebracht worden. 
Hierbei find jedoch diejenigen Gemeinde:, Kirchen: und Privatwaldungen 
nicht eingerechnet, deren Bewirthſchaftung überhaupt und fomit auch 
deren Kulturbetrieb durch Staatsforftbeamte beforgt oder doch geleitet, 
refp. beauflichtigt wird. 

Die Zahl der im Jahre 1887 aus den fiskalifchen Saat: und 
Pflanzgärten an Private verfauften Pflanzen betrug 

26 297 Hundert, nämlich 

1 054 " Zaubholzpflanzen und 

25 243 „ Navelbolzpflanzen, und der dafür verein- 
nahmte Erlös 11 612 A. 

Die Vermeffungs: und Einrichtungs: bez. Revifionsarbeiten der 

Forſteinrichtungsanſtalt eritredten fich im vergangenen Yahre über ungefähr 
33 120 Aa Staatsmaldungen (Revifionsarbeiten) 
und 15 170 „ PBrivatwaldungen und zwar: 
bei 8562 „ auf Vermeſſungs- bez. Einrichtungs- und 
„ 6608 „ auf Revifionsarbeiten. 
Dem Belite nach gehören die Privatwaldungen, von denen 
6 608 Aa im Königreih Sacfen und 4 
8562 „ außerhalbdes Landes (darunter ungefähr 48002 Befigungen 
Str. Majeftät des Königs in Schlefien) gelegen waren, mit 
12132 „ zu den Majorats- und bez. Rittergutsforften, 
1492 ,„ zu den Communal- und 

1546 „ u u Stifts: bez. geiftliden Waldungen. 

Der für diefe Privatarbeiten bei der Forfteinrichtungsanftalt er: 
wachſene Aufwand, welcher der Staatskaſſe von den betreffenden Eigen: 
thümern zurüdzuerftatten ift, betrug im Jahre 1887 45 299 4, gegen 
29152 .4 im Vorjahre. 


Kleinere Mittheilungen. 299 


Der verbeflerte Preßler'ſche Zuwachsbohrer. 


Bei der Prüfung der Preßler'ſchen Zuwachsbohrer, melde Herr 
Berlagsbuchhändler Perles in Wien, mie früher der verftorbene 
Preßler, von demfelben tüchtigen Mechaniker anfertigen läßt, habe 
ih gefunden, daB der Kurbelgriff, namentlih die Umgebung des für 
die Aufnahme der Spindel beftimmten Loches in vielen Fällen nicht 
Miderftand genug belitt. Preßler felbft hat dies auch eingefehen und 
deshalb dem Inſtrument eine längere aus Stabeifen gefröpfte „Er: 
leichterungs-Kurbel“ beigefügt. E3 mußte nun eigentlich von vorneherein 
der Gedanke nahe liegen, in die Hülfe des Zumachsbohrers felbft ein 
widerſtandsfähigeres Kurbelftüd einzufügen, ohne aber dadurch den Bohrer 


- jelbft an feiner gefälligen Form mefentlich einbüßen zu laſſen. Zur 


Verwirklichung dieſes Gedanfens bin ich mit dem Mechaniker in Ber: 
bindung getreten. 





Diefer verbeflerte Prekler’ihe Zuwachsbohrer entipricht wohl allen 
Anforderungen, welche man an ein derartiges Inſtrument ftellen darf. 
Cr macht die plaßraubende Erleichterungs : Kurbel überflüffig und ge: 
ftattet doch ohne Schwierigkeit einen größeren Tiefgang der Spindel, 
er hat an Handlichfeit fomit gewonnen und auch in feiner Eigenfchaft 
als Tafcheninftrument faum eingebüßt. Die Spindel findet nach wie 
vor Aufnahme in der Hülfe. Verfchiedene Rüdfichten haben dazu beftimmt, 
die Spindel durch das Furbelförmige Verbandsſtück der Hülfe zu fteden 
und beziehungsmeife in demfelben freizulegen. Auf der einen Seite ift 
die Hülfe fo feit verfchloffen, daß der Aufſatz nur mittelft Schraub- 
ftod3 herausgenommen werden Tann, auf der anderen Seite hat das 


Verſchlußſtück (ift zum Erkennen am Rande generbt) ein gegen früher 


viel fürzeres Gewinde, wodurch das Deffnen erleichtert wird. An diefem 
Verſchlußſtück ift eine Spiralftder befeftigt, welche am anderen Ende 
einen Heinen Korkftöpfel trägt. Durch die Spiralfeder wird die Spindel 
vorgebrüdt und am AZurüdfallen verhindert. In der anderen Hälfte 
der Hülfe ift ein Kork eingelaffen, welcher der Spike der Spindel zum 
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Anhalt dient. Diefer Kork ift fo weit vom Mittelſtück in die Hülfe 
zurüdgezogen, daß das Geminde der Spindel im Verbandſtück nicht 
freizuliegen fommt. Die geichilderte Aufbemahrungs: und Befeftigungs- 
weile der Spindel iſt ebenfall3 neu oder doch gegen früher weientlich 
verändert. In die Spindel ift auch die Klemmnadel ſowie eine 
feine Rinne eingeitedt. Die Rinne dient zur Aufnahme des Bohr: 
fpans beim Glätten. Die zum Meilen nöthige Millimetereintheilung 
ift auf der Klemmnadel angebradt. 


Der fo ausgeftattete verbejlerte Zumachsbohrer*) ift als voll: 
ftändig für Unterfucdhungen zu bezeichnen; denn daß außerdem ein 
Mefler, eine Lupe, ein zur Durchmeflerbeftimmung erforberlides Meß⸗ 
band und beziehungsmeife ein Färbemittel des Zumachipans zur Hand 
fein müflen, wird als felbitverftändlich vorausgefegt werben Tönnen. 


Prof. Dr. Neumeifter. 


Mindenprozente der Lichte. 
Mitgetheilt von Brofeffor Dr. M. Kunze. 


Die Anfrage einer Gerberei nach dem Rindengehalte der Fichte in 
verjchiedenen Beitandsaltern veranlaßte mich, eine Anzahl Stammana- 
lyſen, welche fih in den Alten der fächfiichen foritlichen Verfuhsanftalt 
vorfinden, in Bezug auf diefe Frage auszunugen. Die gewonnenen 
Zahlen find in der nachfolgenden Ueberſicht mitgetheilt. Zu denſelben 
ſei nur bemerkt, daB die Ordnungsnummern den Ordnungsnummern 
der normalen Fichtenbeftände entipredhen, deren Beichreibung und Er: 
träge in den Supplementen zu dieſer Zeitfchrift veröffentlicht morden 
find. Ferner fei bemerft, daß die Rindenprozente für den Beſtand 
natürlih nicht als Mittel der Rindenprozente der Klaflenprobeftämme, 
: fondern aus der Differenz der Beltandsmafle mit und ohne Rinde be- 
rechnet worden find. 


*) Die im Obigen empfohlenen Zuwachsbohrer find in der oben er- 
Härten verbefferten Konjtruftion in folgenden Sorten zu den beigejeßten 
Preiſen von der Verlagshandlung der Brekler’ichen Schriften und In— 
jtrumente: Mori $ Perles in Wien, L Bauernmarkt 11, zu beziehen: 


Zuwachsbohrer Der gewöhnliche oder kurze Bohrer 
(für Hart- und Weichholz) fl. 8.60 —= 134 50 4. 
gumahöbohrer B. Ber Tiefbohrer in Weichholz & 1.— = 174. 
Sedem Bohrer werden Etui und Lupe nebſt Zumadstafeln und die zuge— 


börige Gebrauchsanweiſung (3. Aufl.) beigegeben. 
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Bweite Quittung über Beiträge, welde für das Preßler 
Denkmal bisher in Charand eingegangen find. 


Prefeger Dr. Nitſche in Tharand 20 4 — Forſtmeiſter Knerich in 
olenheh, ivland (5 Rubel) 8,90 4 — Eingefammelt und eingefendet durch 
berförjter Fröde von Foritinfpeltor Scherffig in Auguftusburg 5 A, 
bon den Oberförſtern Kallenbad in Thalheim 5 4, Sinz in Roffau 3 4, 
Heber in Grüna 5 4, Bruhm in Einfiedel 5.4, Bruhm in Ditterdbadh 
34, Rehſchuh in Borjtendorf 5 4, Fröde in Blaue 5 A, von den Förftern 
Wils dorf in Böhrigen 5 4, Schulze in Zihopau 2 4, Romler in Thum 
2.4, Meißner in Leubsdorf 2.4 — Freiherr v. Kerchenfeld in Münden 
10.4 — Oberförſter Hähner in Schludenan, Böhmen 10.4 — R. Spieß 
und Th. Spieh in Szagarım, Rußland (10 Rubel) 17,50 4 — Einge- 
fammelt und eingefendet von der Forſteinrichtungsanſtalt durch Forftingenieur 
Bretfichneider von Oberforjtmeifter Scherel 6.4, von den Forjtingenieuren 
Bretihneider 34, Flemming 3.4, v. Lindenfeld 34, v. Mind- 
wi8 3.4, Lehmann 3 4, Timaeu83 4, Linte3 4, Shleini 3 4, 
von den Yorftingenieuraffiftenten Au gſt 34, Feucht 3.4, Kempe 24, 
Groß 34, Leuthold 3 A, von den Oberförſterkandidaten Spindler 
34, Hoffmann 3 4, Böttcher 3, Röder 24, Proß 64, Müller 
2.4, Ortloff 2.4, P. Schneider2 4, Krumbiegel2.4, Greif 84, 
Reichenbach 3.4, Handrit 3.4, Theilemann 3 4, Roh 2.4, 
Rofenbaum 24, Harter 3.4, Kühne 2.4, von den Forftacceffiiten 
Wunderwald 14, Hammig2 #4, Püſchel 2.4, Hartwig? 4, Joſt 
24, Hildebrand 24, Gärtner 2.4, Bothe 2.4, Simmig 24, 


Shmidt L 34, Hübner 24, Baufe 2.4, Blohmer 2.4, Hennig - 


24, Niedner 2.4 — Eingefammelt und eingefendet durd) Oberförfter 
Reihert in Raufha von den Oberförftern Klopfer in Prindenau 
10.4, Mally in Dittersdorf 10 4, Zimmer in Guhlau 10.4, Großer 
in Niederlinde 3 4, Zange in Lauban 3 4, Reichert in Rauſcha 
10 Bardt in Alfeld 5.4 — Profeffor Lehmann 


Flößberg 3 4° — Eingefammelt und eingelenpei durch Oberforjtmeijter 
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Bern 20 fr., Hertenftein in Bern 20 fr., Landolt in Zürich 20 fr., Meifel 
in Yarau 5 fr. Vogler in au 10 fr, Weinmann in Winterthur 
10 fr., zufammen g0 fr. = 724 n Summe . . ...5484 40 4 
pie die in der erſten Duittun "2 a Beiträge 

zu vergl. Thar. forſtl. Jahrb. Bd. 37. . .813, 40 „ 


Summe 1356 .4# 80 + 


Die eingegangenen Gelder wurden vorläufig in der käntiigen Spar: 
kaſſe zu Tharand angelegt. Sudeid. 


In G. Schönfeld's Verlagsbuchhandlung in Dresden fein und ift 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Forſteinrichtung 


Bon 
Dr. Friedrich Iudeid, 


tal. ſächſ. Geheimen Oberforftratb, Director der Yorfialademie zu Tharand. 


Bierte jehr vermehrte und verbeilerte Auflage. 
Mit einer Beſtandskarte in 1Ofarbigem Buntdrud. 
gr. 8. 33 Bogen, in folidem Ganzleinendand Preis 10 4. 


Die Nothwendigkeit einer 4. Auflage ift wohl die fräftigfte 
Empfehlung für das vorftehend angefündigte Buch, überzeugender noch 
als die ſ. 3. über die vorhergehenden Auflagen gefällten, durchweg 
glänzenden Urtheile forftlicher Autoritäten, die wir hier abzubruden des⸗ 
halb unterlaflen. 


Abgefehen von der Haren Daiftellung der Grundzüge aller wid: 
tigeren Forſteinrichtungs- oder Ertragsregelungs: Methoden ift die fo 
überaus günftige Aufnahme des Buches in den forftlichen Kreifen des 
In- und Wuslandes wohl mit dem Umitande zuzufchreiben, daß der 
Verfafler die fogenannte forftliche NReinertragslehre im allgemeinen, 
theoretifchen Theile des Buches, ſowie in den praftifhden Anwendungen 
fo objeftiv, verftändlih und logifch behandelt bat, wie ed in folchem 
Zuſammenhange noch in feinem einzigen forftlicden Werke gefchehen: ift. 
Hat diefe Lehre heute auch noch viele Gegner, fo ift doch die Kenntniß 
derſelben jedem miflenfchaftlich gebildeten Forſtwirth unentbehrlich, mag 
er deren freund fein oder nicht. 

Judeich's „Forſteinrichtung“ ift ein ftreng wiſſenſchaftlich ge: 
haltenes Lehrbuch, troßdem aber auch namentlich deshalb von großem 
praftifhen Werthe, weil der Berfafler felbit lange Zeit auf diefem 
Gebiete praftifch thätig war und Gelegenheit hatte, die vielfeitigften Er- 
fahrungen im den verfchiedenften Waldgebieten Deutfchlands und Oeſter⸗ 
reichs zu fammeln. 

Die 4. Auflage hat wejentlihe Umarbeitungen und Ber- 
beflerungen erfahren, fie hat einen Zuwachs von über drei Bogen 
erhalten und iſt außerdem durch Beigabe einer höchſt inftrultiven 
farbigen Beſtandskarte bereichert worden. 

Diefe Vorzüge werden gewiß in vielen Fällen auch den Belitern 
älterer Auflagen die Anfchaffung der neuen wünfchensmwerth machen. 


Dresden. 
6. Schönfeld's Verlagsbuchhandlung. 


Verantwortlicher Redakteur: Profeffor Dr. Kunze in Tharand. 
Drud bon Johaunes Pußler, Dresden, gr. Klofterg. 5- 
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